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Die dunkle Wahrheit, Freund, die Dein beredter Mund 
Mich ahnen ließ, feh’ ich num ganz erläutert! 

Ich war nur krank im Traum; und fröhlich und aefund 
Bin ich erwacht, und fehe rund 

Um mich herum die Welt mit Opernglanz erheitert, 
Die ehmald lichterarm, gleich einem Puppenfpiel 

Mir widerlich in's Auge fiel. 

Sn meinem Bücherfaal verriegelt, 

Sah ich fehwermüthig und erfchlafft 

Die Welten über mir mit Kraft 

Und Thätigkeit und Muth beflügelt — 

Sah unter mir die Würmchen aufgewiegelt 

Zu einer kleinen Wanderfchaft: 

Sch gaffte mit gefürbter Brille 

Das Spiel der Schöpfung anz mein Mille 

Mar ohne Herrn — Kaum regte jich 

Nur noch ein dumpf Gefühl von meiner morfchen Hülle, 
Mit welchem fchwer belaftet, ich 

Ins traurige Gebiet der ernfien Todesſtille 

Aus dem Barterr hinüber ſchlich. — 

Doch da erſchienſt Du, Freund, mit tröſtender Geberde, 
Und widerſetzteſt Dich der ſtolzen Uebermacht 

Des Hypochonders — ſprachſt „Es werde! « 

Und es ward hell in meiner Nacht — 

Wie ſorgſam haſt Du nicht den ſaſt erloſchnen Dacht 
Auf dieſem großen Opferherde 

Zu neuen Flammen angefacht! 
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Des Unmuths Nebel in verflogen, 
Der Efiig meined Bluts verfügt, 
Seit ich den Lerchen nachgezogen, 
Und mich der freundlichſte von allen Himmelsbogen 
Sm Languedoc's Gefilde ſchließt. 
Am Duell des Lichts erwärmt, dünke ich mid) hier Dem Auge 
Der Vorficht mehr genabt zu ſeyn, 
Und fühle mich entzückt, und fauge 
Den Nether der Werklärten en. 
Huf Blumen führen mich verfuchte Zeitbetrüger 
Ron einer Heinen Luft zu einer größern bin? 
Mich kümmert's nicht, vb ich feit geftern klüger — 
Genug für mich, wenn ich vergnügter bin! 
Kein Skrupel fteigt mir auf — Ich) ſtehle 
Mich heimlich aus dem Kreis der Börhav’ und ver Banie 
Und ihrem Kriminalverhör, 
Und achte nun des Körpers und der Seele 
Berühmte Eharlatans nicht mehr 


Ver fagt es mir, was doch im Echalle 

Dres Poſthorns — in dem mutbh’gen Knalle 

Der Peitſche für ein Zauber liegt? 

Hoch ſieigt mir jetzt die Welt, gleich einem Federballe 
Der int Zenith der Kinderjahre fliegt, 

Und alles lacht mich an, und froh dent” ich mir alle 
Mitlebende gleich mir vergnügt. 

Sp wird der Wein, der ewig zu Madere 
Gemeiner Wein geblieben wäre, 

Zu dreimal beſſerm umgeftiimmt, 

Bern er ald Fracht, von einer Hemifphäre 

Sur andern auf: und niederſchwimmt. 
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Sch kann mir nicht helfen — jo demüthigend aud das 
Geftändniß für den Stolz des Innern Menfchen ſeyn mag 
— fo ſchwer es auch über die Lippen eines ausgemachten 
Philofophen gehen würde; dennoch fage ich es zur Ehre der 
Wahrheit und unverholen, daß ich nur dem Nütteln und 
Schütteln einer armfeligen Poftchaife den wieder erlangten 
Gebrauch meiner Seelenfräfte verdanfe. Mit Hülfe eines 
Meilenmeffers Eönnte ich genau die Entfernung, könnte 
genau auf der Poficharte jeden Punkt angeben, auf dem ich 
diefe und jene gute Eigenfchaft wieder fand, die mir, Gott 
weiß wie! nach und nach von der Hand gefommen war. 
Sch mußte fie freilich ziemlich einzeln zufammen lefen, und 
es verging mande liebe Stunde, ehe ich meinen Veriuft 
erfeßt fah — mußte mich drehen und wenden und manche 
Sage verfuhen, bevor ich in meine natürliche Fam. 

Sch verfchloß meinen Wagen, wie die Zelle eines Sarthäufers, 
als ich mich au3 dem für mich fo geräufchvollen Berlin rettete, 
und glaubte der Welt einen rechten Poſſen zu thun, dag ich 
meine Stor’3 herabließ. Aber die Welt ging ihren Gang, 
und mir hingegen trat, mit jeder Station big Leipzig, das 
Unbehagliche meines abgezogenen Lebens immer näher an’s 
Herz. Sohann beforgte von außen alles was nöthig war, 
feinen elenden Herrn weiter zu bringen; und er wäre mit 
diefem unruhigen Sefchäfte mir auch nur läftig an meiner 
Seite gewefen, fo ein ehrlicher Kerl er auch ſeyn mag. 
Schon die heitere Miene, mit der er bald die Wolfen, bald 


6 


die Schafe, die ung begegneten, anlächelte, fchidte fih gar 
richt in die Nachbarfchaft meines Ernſtes. Ich mußte einen 
Begleiter haben, der mir ähnelte, und ich hatte das Glück, 
im blauen Engel einen auszufinden, der meinen Eigenſinn, 
meinen Haß gegen Scherze und Liebkoſungen, mein Still: 
fhweigen, meine gerungelte Stirne, ja foger mein Aſthma 
vollfommen in fich vereinigte. — ES wird Dir gewiß lieb zu 
hören feyn, daß dießmal von keinem menſchlichen Geſchöpfe, 
fondern nur von einem Mopfe die Rede ift, den ih für 
einige Thaler erhandelte. Das arme Thier ward in meine 
Meife verflochten, ohne zu wiffen, wie ihm gefhah, und 
fand fi) gefhwind genug darein, denn wir haften zufammen 
um die Welt reifen Eünnen, ohne dab einer dem andern in 
ftärferm Grade laftig geworden ware, als es gerade zur 
Uebung unferer gemeinfchaftlichen Laune nöthig war. Jetzt 
ift mir freilich der gute Mops nicht mehr fo unentbehrlih, 
denn ein frohes, menfchlihes Auge weiß auch an unter: 
geordneten. Gefchöpfen ihre hellen Farben und den Inſtinkt 
ihrer Freude zu fohagen, und gibt einem muthwilligen 
Windfpiele den Vorzug vor einem fehnarchenden Mopfe. 
Für meine Erinnerung indeß behält er feinen Werth. Wie 
gern lachle ich manchmal in dem Gefühl meines Wohlbehagens 
dieß treue Ebenbild meines vorigen Mißmuths an, und fchlage 
oft, wenn ich bei feinem Lager vorüber gehe, dankbar meine 
Augen zum Himmel auf. Urfache genug, daß ich ihn beibes 
yalte, um auch Geſellſchafter meiner Nüdreife zu ſeyn. 


ws 
‘ 


Wer ift denn der blühende Mann, der da vor mir in 
das Zimmer tritt? fragte ich in Frankfurt den Wirth zum 
KRömifhen Kaifer, indem ich von feinen Leuten fo behut: 
fom, wie zerbrehlihe Waare, ausgeladen ward, fragte mit 
fo matter, hohlklingender Stimme, daß er für dringender 
hielt, meinem Tone als meiner Neugier zu antworten. Ich 
will dafür forgen, daß Sie neben ihm zu fißen kommen, 
fagte er, es ijt einer unferer gefchiekteften Aerzte. 

In diefem Fleinen Zufalle lag es, dag ich dem Berufe 
feit acht Tagen zum erften Male Gehör gab, in Geſellſchaft 
von Menſchen, menſchlich zu eſſen, denn bis jetzt war das 
Pulver des Grafen von Pilo, dieſes herrliche Gegenmittel 
wider die Wechſelfieber und die böſe Luft, noch immer mein 
Frühſtück geblieben. Mit dem Schlage der zehnten Morgen— 
ſtunde, und hätte ſie mich an dem ſteilſten Abhange eines 
Berges getroffen, ließ ich halten, um mit der Jungfer 
Steffens dem Steine, um eilf Uhr mit dem Freiherrn von 
Hirſchen der Schwindſucht, und zu Mittage mit dem be— 
rühmten d'Ailhaud der Gicht entgegen zu arbeiten, damit 
ich am Abend jeden Tages der Kraftbrühe des D. Kaͤmpf 
deſto würdiger ſeyn möchte. 

Sp regelmäßig hatte ich gelebt, um meine leiblihe Ge⸗ 
ftalt, die fih zu Berlin ſchon durch ihr Anfehn überall Platz 
machte, unverändert nad Frankfurt zu bringen. Den GA: 
ften, fobald ich in den Speifefaal trat, blieb der Biffen im 
Munde fteden. Sie rüdten erfchroden zufammen, und 
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liefen mir und dem Arzte, an den ich mich anklammerte, 
eine ganze Seite des Tiſches frei. Ich hingegen, da ih um 
mich her blidte, las in jedem Auge, welchen lächerlichen 
Sontraft die Bläſſe meines Gefiht! mit dem Schimmer des 
feinigen darftelen mußte. Sch weiß nicht warum, aber 
länger Eonnte ich nun feine auszeichnende Röthe nit ohne 
Verdruß anfehen, und ich war drauf und dran, in meinen 
alten Srrthum zu verfallen, fie auch an Ihm für die Leib- 
farbe der Ignoranz zu halten. Aber ein gewiſſes Ver— 
gnügen, das ich an der ganzen Gefellfchaft bemerkte, unter 
feinen Augen zu eſſen, ſprach ſo laut zu ſeinem Vortheile, 
und hielt mich fo lange von jedem gemwagten Urtheile über 
ibn zurüd, bis er, ah, nur zu gefchwinde, fein eigner 
Berräther ward. Gewiß bin ich oft unwiffenderen Aerzten, als 
Er war, in die Hände gefallen, aber einen größern Egoiften der 
Unmäßigfeit traf ich nie in ihrer Zunft. Alle Sinne diefes 
Schmeders waren in das thierifche Gefchäft feiner Sättigung 
verwidelt, Seine Löwenaugen flogen von einer Schüffel zur 
andern, und ftörten von ferne fchon nach der Beute, die er 
mit geübten Händen den weniger aufmerkfamen Gäften ab: 
zugewinnen wußte. Seine Kunft, fo groß fie auch ſeyn 
mochte, fhien er mit feinem Hut an den Nagel gehängt zu 
haben, die Medicin nur für eine Dienerin der Kochkunſt, 
und den Ruf eines Fabius Gurges höher zu halten, als 
den eines Galen. Zur Mittagsftunde ift fo ein Arzt das 
unbrauchbarfte Gefhöpf unter der Sonne. Auch mag «ed 
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ihm Gott vergeben, was er an mir gethan hat. Ich ſaß 
kleinmüthig neben ihm, und lauerte lange umſonſt auf ein 
freiwilliges Almoſen ſeiner Aufmerkſamkeit, das ich mir 
endlich bei dem erſten müßigen Augenblicke ſeiner Zunge zu 
erbetteln befchloß. 

Nach langem Harren erſchien dieſer günſtige Zeitpunkt. 
Die erſte Tracht Speiſen ward abgehoben; und ſogleich ſetze 
ich mich, während der kurzen Pauſe, da die zweite in Ord— 
nung geſtellt wurde, in Poſitur, den beſſern Theil des Schlem- 
mers in mein Sntereffe zu ziehen. Vergebliche Hoffnung! 
denn wie ich eben den Mund öffnete, um ihm die Menge 
meiner Uebel zur Schau zu legen, trug man ald Haupt: 
ſchüſſel eine fette Gans auf, die der ganzen Gefellfchaft Be: 
wunderung und die entfernteften Gedanken des Doktors auf 
fih 309. Die Zerlegung des Vogels gab mir jetzt nur noch 
einen kurzen Seitraum frei. — Sch faßte Herz, ergriff freund: 
ichaftli die Hand meines Nachbars, und glaubte durch die 
feine Wendung, die ich meinem Vortrage gab, mic) feiner 
wenigitens fo lange zu verfichern, bis der Vorfchneider fertig 
ſeyn würde. „Der Zufall,“ hob ic mit ungewiffer Stimme 
an, „hat einen gefährlichen Kranken an die Seite eines be 
rühmten Arztes gebraht — — Vermuthlich kennen Sie, 
mein Herr, des Madai Traktat de morbis occultis? — dort 
iſt meine Krankheit auf der ſiebenten Seite nach dem Leben 
geſchildert — Aber warum ſehen Sie mich ſo bedeutend an? 
Ich beſchwöre Sie, theuerſter Mann, geſtehen Sie es nur 
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aufrihtig, dag Sie ganz an meiner Genefung verzweifeln? 
— Sollte denn aber nicht durch eine noch ftrengere Diät, als 
ich fchon halte, die materia pec — — —“ 

Aber Himmel, welches unerwartetes Schreden unterbrach 
hier meine herzbrechende Periode, und vergällte mir das Wort 
im Munde! Der graufame Arzt hatte mir bis dahin mit 
fihtbarem Ernfte zugehört. Sekt fchob er, wie von Abſcheu 
gegen meine Krankheit ergriffen, feinen Stuhl plößlich zurüd, 
wünfchte mir, lakoniſch wie der Unverftand, eine glückliche 
Meife, langte feinen Hut und — — Tollteft Du es glauben? 
— ließ die anlodende Gans im Stiche, indem er, wie der 
Geiſt Hamlets, verfhwand. Welch ein betäubender Schlag! 
Ich glaubte von beiden Seiten meines nun ganz ifolirten 
Stuhls in einen Abgrund zu bliden, und der fchnelle Auf: 
bruch des Arztes und fein ominöfes: „Reifen Sie glüd: 


Lich!“ ftatt der entfcheidenden Antwort, um die ich ihn ans 


flehte, tünte mir nun in den Ohren, wie eine Abfertigung 
in die andere Welt, 


Wie, wenn der Wetterftrahl in Girards Beichtſtuhl bricht, 
Der Heuchler aufgefchreett, aus Selbſterhaltungspflicht 
Schnell aus dem Dunftkreis fi) der Bufenfreundin ftürzet, *) 
Und Eie? — Vermißt nun Sie das minnliche Gewicht 

Des Gegenfpendenden, der ihre Seele würzet, 


* Mamfell Eadiere, ein ſchönes und fo unfchuldiges Mädchen , daß fie 
lange Zeit den fchändlichen Mißbrauch, den Pater Girard mit ihr im Beicht: 
fiuhle trieb, für Abſolution bielt. Die Geſchichte machte unter Ludwig dent 
Sunfzehnten fo großes Nuffehn, dag fie zu vielen Schriften Anlaß gab. 


11 


Etaunt — weint — ſchlägt an die Bruſt, und ihr Entfegen fpricht 
Mit hohlem Ton: Sch bin verkürzet! — 

So fuhr auch mir, — Vergleichung, Freund, giebt Liht, — 
Des ſtummen Doktors Eil und feines Gaums Verzicht 

Auf eine fette Gans, eleftrifch durch die Nerven, 

Sch fah im Geifte ſchon, (denn Elüger wußt ich nicht 

Das Wunder abzuthun) zu meinem Blutgericht 

Ihn fein Efalpier und feine Feder fchärfen, 

Um, nach vollbrachter Thar, mit ernſtem Anıtögeficht 

Mir feinen Seftionsbericht 

Zur Antwort Hinten nach zu werfen. 

Aus diefem Schredenstraum ein wenig aufgerafft, 

Sucht' ich nadı mir, und fand, — an Leib? und Seel erfchlafft, 
Mein Selbft weit aus dem Kreis der Fröhlichen verichoben,, 
Als wäre zwifchen mir und jeder Lebenskraft 

Schon alle Freundſchaft aufgehoben. 


Dieſe traurige Geſtalt meiner ſelbſt, die ich immer in 
einem Spiegel vor mir ſah, jagte mich vom Tiſche auf, und 
ſträubte mir das Haar noch, als ich athemlos mein Zimmer 
erreicht hatte. Zum Ueberfluß ſetzte die lang entwohnte Hitze 
eines beizenden Rheinweins, von dem ich leider! ein Glas 
getrunken hatte, meine Einbildungskraft in Feuer und Flam— 
men. In jedem Pulsſchlage glaubte ich die Tritte des heran— 
nahenden Todes zu hören, glaubte zu fühlen, wie ſich ſchon 
ein Faden um den andern aus dem künſtlichen Gebinde ab— 
löſete, an den hienieden meine Marionettenrolle geknüpft iſt 
— verfiel darüber in den metaphyſiſchen Unſinn — den un— 
brauchbarſten von allen — meinem eigenen Selbſt bis auf 
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die feine Endfpiße nachzuſchleichen, wo es fich fr feine zwo 
Welten theilen würde — ald etwas glüdlicher Weife dazwi- 
fhen trat, das mich nöthigte, mein großes Erperiment zu 
verfchieben — ein Dunft, der mehr werth ift, als die hellfte 
Betrachtung, und in deffen Nebel ich immer Weisheit, Le— 
benskraft und Menfchenwürde wieder fand, die ich oft in den 
aufgeklärteften Verfammlungen verlor: aber gütiger hatte er 
feit den Sahren meiner Kindheit nicht auf meinen Augen- 
liedern geruht als diesmal, und der Gedanke: „Habe Muth 
gu leben, eile in die Arme der Natur zurück,“ berrichte 
durch mein ganzes Wefen, als ich mit der Morgenröthe 
erwachte. — 


Mie viele Schleifwege zu dem menfhlichen Herzen ftehn 
nicht dem Unmuthe ofen! Er fpringt über Damme und 
Heden, und wirft alle Bollwerke über den Haufen; da hingegen 
die Freude mit ihrem befcheidenen Gefolge auf der gebahne 
teften Strage und überall anftößt, durch jedes Wer da? 
erfchredt und, ach, wie oft! fchon durch einen Schatten ver— 
fheuht wird. Die frohen Empfindungen, die vergangene 
Nacht bei mir einfehrten, verweilten Faum noch die Stunde 
des Frühftüds über, und ehe ich mich verfah, waren fie 
fhon über alle Berge. Mit fo feltenen Gäften, die einen ' 
noch dazu unvermutbet überrafhen, weiß man fih Immer 
nicht recht zu benehmen. Sch erfchrad, als ich mein Neft 
wieder fo leer fand; die Alltagswirthfchaft nahm ihren alten 
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Sang, und ih weiß Dir nichts weiter zu fagen, als daß 
wohl noch nie fo runzlihte Gefichter durh die Bergitraße 
sefahren find, ald ih und mein Mops diefen Abend mit 
nach Heidelberg brachten. 

Laß Dir, wenn Du willft, die anmuthige Lage diefer 
Stadt von andern Neifenden vormalen. Ich hatte keinen 
Sinn für ihre Neize, und in dem Wirthshaufe, das mid 
aufnahm, ging es mir, wie es der Freude bei mir ging. 
Der Hausherr gefiel mir nicht — feine Zimmer waren ftaw 
bicht — fein Bette war mir zu hart, und feine Sprade be: 
leidigte meine Ohren. Sch traäumte die ganze Nacht durd 
nur von dem glüdlihen Morgen, wo ich diefen Ort verlaffen 
würde: und diefe Erwartung war bis zur Fieberbewegung 
geftiegen, als diefer Morgen erfihien. 

Mie viel oder wenig ich damit gewann, und ob es ein 
Kunftwort gibt, das alle die widrigen Gefühle ausdrüdt, die 
mih nah Brucfal begleiteten, mag ich jeßt nicht unter: 
ſuchen. Genug, damals glaubte ich es aus dem Munde eines 
Arztes zu hören, der nicht weit von der Volt, über den Kreis 
vieler Hülfsbedürftigen hervor ragte, denen er feine Wiffen- 
ſchaft und Erfahrung in gemeinnüßiger Beredfamfeit Preis 
gab. Sc glaubte der Weberzeugung, die er mir einflößte, 
daß die Krankheit, gegen die er eben fpompathetifhe Tropfen 
feil bot, nach allen Theilen ihrer fürchterlichen Befchreibung, 
die meinige fey; und num drängte ich mich durch meine Mis- 
brüder hindurch, pflanzte mich gerade vor feinen Thron und 
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perrte, wie andere, das Maul auf. Das war auch ein ganz 
anderer Mann, als der Hausarzt des Römiſchen Kaiſers, 
der. mir geftern ein fo mächtiges Schreden einjagte. 


Ein Zepter in der Sand, um das zwo Schlangen Erochen , 
Saß diefer Ehrenmann auf einem Thron yon Knochen, 
Wie das Symbol der Medicin. 

Ich, hub er an, (was er zuvor gefprochen, 

Erfuhr ich Leider! nicht) ich Eomme von Berlin. 

Den Zahn ‚den Ihr hier feht, hab’ ich vor wenig Nochen — 
Friedrid) dem Einzigen hab’ ich ihn ausgebrochen , 

Und gnadenvoll ſchenkt' Er mir ihn, 

Bei Gruß und Klein — Gott fey’3 gedankt! — nelitten, — 
Hätt' ich nur Hände a’nug, — fucht man mid) überall, 
Seht, zum Beweis, wohin ein Mann von Eitten 

Nicht dringen kann, hier das Driginal 

Der Hornkluft, die ich einft in dem Escurial 

Der fchönen Jo Karls des Dritten, * 

«Sobald ich mich durd) die gedrangte Zahl 

Der Neider meines Glücks gefiritten ) 

In drei Minuten ausgefchnitten. 

Den Tag nach diefer Kur erhielt ich da3 Diplom, 

Das She Hier glänzen feht, als Leibarzt und als Nitter 
Und fo bewährte ſich mein alte Axiom: — I 

Dft fchwellt die Pfütze felbft zum Strom 

In einen nächtlichen Gewitter! 

Nicht immer geht die Kunſt nach Bror. 


= &, des Königs von Preußen Gedicht, Codieille, it den Deuvres posthu- 
mes de Frederieii. Tom. 8. pag. 1253. 

Cet autre esi occupe d’une genisse blanche 

En ini pressant le sein. 


- 


15 


Doch, daß wir nicht einander mißverftehen, 

So hört; Sch bin mit Panaceen 

Der neuften Art, mit Mitteln, feinem Tod, | 

So Gott will, aus dem Weg zu geben — 

Sagt nur, wa3 Ihr bedürft — ich bin damit verfehen 
Doch Faufet in der Zeit, fo habt Ihr's in der Noth; 
Kauft! denn das nächſte Morgenroth 

Sieht mein Panier in Straßburg wehen , 

Wohin mic) mein Patron, der Kardinal, entbot. 


Spottet nicht, Ihr glücklichen Gefunden, über einen ehr: 
lihen Semler, der in Beängftigung feines Swergfells, die er 
fih in den vielen Büchern erfchrieben hat, die jeßt eure Be— 
auemlichkeit nutzet, — Tpottet nicht über ihn, wenn er nad 
den Lufttropfen lechzet, die ihm eine vornehme Hand vorhält; 
lacht nicht über die armen Bedrängten, die einen Meßmer 
reich machen, und vergebt es auch meinem Scharfſinne, der 
unter der Hufarenmasfe diefes Arztes einen Gefandten Got— 
tes entdeckte, der mir in meinen angftvollen Augenblicken zu 
Hülfe Fam, mir für zwei armfelige Goldftüde eine Slafche 
feiner unbezahlbaren Tinktur verhandelte, und feine Adreſſe 
obendrein gab. Mit welchem Vertrauen verſchluckte ich den 
erſten Löffel davon, den er mir aus herablaſſender Güte mit 
eigenen Händen eintropfte! „Sie werden in einen ruhigen 
Schlaf fallen,” fagte der liche Mann: „laſſen Sie aber in 
Ihren Bedienten Acht haben, daß Sie nichts in der Wirkung 
meines Hülfdmittels ſtöre.“ — 
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Sener große König von Frankreich — fein Name fallt mir 
nicht bei — dem fein Beichtvater, vor Notarius und Zeugen 
und mit Verpfändung feiner eigenen Seligkeit, ſchriftlich 
verfprehen mußte, ihm durd feine ZTaufendfünfte in den 
Schoos Abrahams zu verhelfen, Eonnte nicht mit fo vieler 
Zuverfiht aus der Welt gehen, als ih, nach dem Genuſſe 
der fpmpathetifchen Tropfen, meinen Weg fortfeßte. Und fiche, 
es gefhah mir, wie der große Mann verhieß! Sch verfiel 
zur beftimmten Zeit in einen wahren Zauberfchlaf. Für ein 
doppeltes Trinkgeld hatte mir der Poſtillon angelobt, weder 
fein Horn noch feine Peitfche zu brauchen. Die Pferde ſchie— 
nen ganz die glüdlihe Ruhe zu fühlen, die ihnen heute, 
wahrfcheinlih zum erftenmale, zu Theil ward — fie krochen 
wie die Schneden über den Sand — und ich und mein Mops 
ihnardten um die Wette. 

Wie fol ih Dir aber jeßt meinen Verdruß befchreiben, 
als ih nach einem vierfündigen Schlummer, fo ganz wider 
das Verbot meines Arztes, von einem ungeftümen Reifen: 
den aufgefhredt wurde, der mit feiner Chaife gerade vor 
der meinigen hielt, und auch meinem Führer zu halten 
befahl. „Darf ich fragen, mein Herr,“ fchlug mir feine 
Stimme an die Ohren, „wohin ihre Route geht?” Sch fuhr 
jitternd in die Höhe, rieb mir die Augen und feotterte, wie 
ein Schleihhändler vor einer preufifchen Schildwache: „Nach 
der Provence, mein Herr.“ — „Aber für jeßt?” unterbrad) 
er mih — „doch wohl nah Carlsruh?“ — Ich bejahte es 
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mit einem höchſt verdrüßlichen Kopfniden, da mir der Auf: 
ruhr gar nicht gefiel, den feine Zudringlichkeit verurfachte. 
— „Sp haben Sie wohl die Güte,“ fuhr er fort, „da Sie 
einen Siß frei haben“ — zum Erftenmale fprang bier mein 
geduckter Neifegefährte auf und bellte ihn an, als ob er ihn 
verftanden hätte — „ein armes ermüdetes Mädchen” — (in— 
dem jtieg fo etwas aus dem Wagen) „bis dahin zu ihrer 
Mutter mitzunehmen. Denken Sie nur, mein Herr, das 
arme Kind hatte fich diefe Naht im Wald verirrt. Sch war 
glüdlih genug, auf fie zu treffen und fie zu retten — doc 
erlauben mir meine Gefchäfte Eeinen weitern Umweg.“ 

Eine folhe Zumuthung an einen eigenfinnigen Kranken, 
der noch dazu in feinem theuer bezahlten Schlafe geftört 
wird, Eonnte unmöglich ihr Glück machen. Ueberdieß glaubte 
ih, fo fchlaftrunfen ich war, aus der Lage ihres feidenen 
Mantels zu bemerken, daß fie wohl länger al3 vergangene 
Naht ihrer Mutter aus dem Gefichte gekommen ſeyn müſſe. 
Sie fchlug ganz artig beſchämt ihre Augen vor den peinlichen 
Fragen der meinigen nieder, und lauerte in ängfklicher Er: 
warfung auf meinen Entſchluß. Wie viel fraf nicht zu: 
fammen, mein Herz gegen die arme Berirrte zu verfchliegen! 
Sch räuſperte mich, und als ich meiner Stimme gewiß war 
fagte ich ihr mit deutlihen Morten: „Aus diefem Vorfchlage, 
mein liebes Kind, wird nichts.“ 

„Biſt du, non deiner Mutter fern, 
In jenen Stunden nicht verſchmachtet, 


Zkämmel, Simmel. Werke. J. 4 
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Die du mit einem jungen Seren 

Sn einem Walde übernachtet; 

Sp werde dir, im Uebergang 

Zur Mutter, auch die Zeit nicht fang! 
Geh, geh, dev Himmel wird dir helfen, 
Kraft deines freundlichen Geſichts: 
Und wimmelte der Weg von Wölfen 
So wadern Jungſfern thun fie nichts. 


Sch legte auf die leßten Worte einen ſolchen Nachdruck und 
begleitete fie mit einem fo bedeutenden Blide, daß fie mir 
iogleih aus dem Wege trat. Der Fremde felbjt erwiederte 
keine Sylbe auf meine abfchlägige Antwort, fekte fich, ohne 
fih weiter um feine Pflegetochter zu befümmern, in feinem 
Wagen zurechte, 309 feinen Huf gegen mich und rollte davon. 
— Toll und böfe über eine fo ungelegene Erfcheinung, und 
voller Angft über die möglihen ſchlimmen Folgen meines 
Erwahens, hob ich nun den Befehl auf, der meinem Führer 
bis jegt die Hande band. — Sein Horn fhmetterte nun defto 
volltönender — feine Peitſche wüthete jet nach langer Un— 
thatigkeit defto heftiger, das geträumte Glüd der armen 
Pferde war verfhwunden, und ich gewann dadurch fo viel, 
daß ich mein grämliched Geficht wenigftens eine Stunde früher 
nad) Carlsruh brachte, als vermuthlich die freundliche Schöne 
das ihrige, 
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Sie werden doch wohl nur diefe Nacht hier bleiben? ſagte 
mir der Wirth) zum Erbprinzen, als ich ausſtieg — Gewaltig 
neugierig! dachte ich, ohne ihm zu antworten. Er wies mir 
ein Zimmer an, und verfuchte ed noch einmal, mich zur 
Sprache zu bringen. — „Nach Hofe, denfe ich, werden Gie 
wohl nicht geben, fo wenig als — — —“ „Und woher ver: 
muthen Sie das, Herr Wirth?” fuhr ich auf, als hatte er 
mir eine Grobheit gefagt. — Der Mann erfhrad. „Sch 
ſchließe es,“ ftotterte er, — — — „doch bitte ih um Ver: 
zeihung, aus Ihrer Phyſiognomie.“ — „Zum Henker!“ fluchte 
ih, ftampfte mit dem Fuße und fehleuderte meine Pelzmüße 
auf den Tiſch: — „Iſt diefe Alfanzerei auch fehon bis in die 
Eleinen Gafthöfe gedrungen?“ y 

Der ehrlihe Wirth, ganz betroffen über meine Lebhaftig- 
feit, erröthete big über die Ohren, fuchte einen noch fanfteren 
Ton feiner Stimme, indeß er die Vorhänge an den Fenftern 
aufzog, und da er ihn gefunden hatte, Eehrte er fich wieder 
freundlich zu mir: — „Vergeben Sie mir meine Voreiligkeit;z 
aber, mein werihefter Herr! Sie wiffen vielleicht nicht, daß 
fih unfer Hof vor allen andern durch feine zufriedenen 
Gefichter auszeichnet. — Nun Fann ich mich zwar irren; 
doch war es mir, als trügen Sie fo etwas auf Shrer 
Stirne, das unfer Eins Verdruß zu nennen pflegt — und 
da dachte ich wieder: Das Geficht diefes Herrn paßt fchwer- 
lich zu unferm Hofe, fo wenig als unfer Hof zu feinem 
Gefichte; hatte alfo Feine andere Abficht bei meiner Frage, 


20 


als mich darauf zu ſchicken, Sie in meinem Haufe gebö- 
rig zu — — —“ 

„Gut, gut,“ fiel ich ihm in die Rede — „wenn es nur 
ein Vebergang zu dem Lobe Ihres Fürften war, fo habe ic) 
nichts dawider. Auch ich ſchätze ihn wegen feiner wohlthätigen 
Neigungen, und vergebe Shnen, der guten Mbficht wegen, 
die Kritik über mein Gefiht. Ein Kranker, wie ich, drängt 
jich freilich nicht in die Zimmer und Vorzimmer der Fürften; 
dag ift nur die Schwachheit der Gefunden, die etwas ver- 
tragen können. Vor der Hand habe ich nichts nöthig, was 
an die Großen erinnern kann, als ein Bouillon & la Reine 
und ein gutes Bette.“ — „Beides follen Sie auf der Stelle 
haben,“ fagte der ehrlide Manu, und hielt Wort. — 

Sollteft du einmal nach Carlsruh kommen, fo empfehle 
ich dir fein Wirthshaus. Es war wirklich Feine Prahlerei, daß 
er feine Gäſte frudirte; er richtete fich genau nach allen Eleinen 
Begehrlichkeiten meines Eigenfinns. — Sch hatte eine recht 
leidliche Nacht. unter feinem Dache, und den andern Morgen 
waren die Pferde pünktlich vor meinen Wagen gefpannt. 


Ungeachtet der fpaten Sahreszeit Ichenkte mir der Himmel 
auch einen hellen Tag; was mich aber mehr noch aufheiterte, 
als diefer, es war ein wohlgebautes freundliches Land, das 
ich durchreiste, Meine Franken Augen Tchienen erfriſcht zu 
werden, fo oft ich einen Blick aus dem Wagen warf, und 
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überzeugten mich, daß der Regent diefes Fürftenthbums ein 
rechtfchaffener Mann feyn müfe: denn nur unter einem 
folhen fieht man de Natur fo aufgeraumt, Dörfer und 
Stadte jo volfreih und lachend, die Jugend fo rothwangig 
und das Alter jo muthig. Der Einfluß eines würdigen 


Landesherrn auf die fittlihe Verbefferung feiner Unterthanen 


iſt hier fo fichtbar als rührend. — Wider einen ſolchen 
Negenten kann ein Wohldenfender nichts einmwenden, went 
er auch fo krank wie Heraklit und eben fo fürſtenſcheu wäre, 
wie er 


Sch gönn' ihm feinen Hang für freundliche Geſichter, 

Da er fo ernit für feine Staaten ſorgt; 

Ob er fchon feinen Ernft nicht von dem Höllenrichter, 
Koch Fürſtenſtolz von feinem Nachbar borgt. 

Kein! freundlich herrſchet Er in feinem Wirkungskreiſe 
Als Bater eines Volks, dad feinen Wink verfteht, 

Und gern, von ihm geführt, von Sröhlichkeit zum Fleige 
Geſtärkter Tugend übergeht, 


Auch pflanzte die Natur von wahrem Fürſtenruhme 

Ein Vorbild, fchmeichelhaft, zuerft auf fein Gebiet. 

Kein Fünkchen, dad dem Kelch der Anemon entiprüht 
Verfliegt ihr ungenutzt. E3 impft der Wiefenblume 

Den Schmud ein, der im Schoos der edeln Mutter glüht, 
Ihr Einfluß wuchert fort, Der erjie Sproß erzieht 

Noch manchen, der vielleicht in Florenz Heiligthume 

Der Nachwelt, die den Fehl der Abfunft überfieht, 

Mit Ahnenſtolz entgegen blüht. 
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So kettete fih an den Gedanken feines wohl verdienten 
Lobes die Erinnerung an den merkwürdigen Mann in feinen 
Dienften, den großen Botaniker Köhlreuter, der, wie fein 
Fürft im moralifchen Sinne, das Geheimniß der Natur in 
dem phofifchen entdedt bat, geringe Arten von Blumen durd 
den Abftaub einer edeln zu verbeffern, und, wie cs ihm oft 
gelingt, eine Karthäuſer-— in eine Purpurnelke zu ver: 
wandeln. 


Kein Deutſcher kann weil au. dem badenfchen in das 
franzöfifche Gebiet treten, vie eine gewiſſe Achtung für fein 
Vaterland mit hinüber zu nehmen, ob er gleich klug handeln 
wird, wenn er diefe frohe Empfindung nicht weniger zu ver: 
bergen fucht, als jede andere Fontrebande Waare, deren er 
fich etwa bewußt ift. Sch fchärfte mir diefe Vorfiht ein, fo: 
bald mir auf der legten Poftftation zu Kehl vier Nappen 
vorgefpannt wurden, aus denen diefelbe Empfindung zu 
wiehern fchien. 

Diefer Kleine Ort ſteht dieffeits und jenfeit3 des Rheins 
in einem etwas zweideutigen Nufe, der ihm übrigens, gleich 
einer hübfchen Dirne, ohne daß die Liebhaber fih durch ihr 
befcheidenes unfchuldiges Gefiht irre machen lafen, vortreff: 
lich zu feinem Gewerbe dient. 

An diefem Gränzort zweier Neiche Taufchet 
Der Eontreband, und wälzt den wurchernden Gewinn 
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Verbotnen Tands, den es von Einem taufchet, 

Für gleichen Zand dem Andern hin, 

Much fiedelte fich jüngft in dieſem Freiheitshafen 

Ein zweiter Garon an. * Mit gleicher Sicherheit, 

ALS jener: der am Styx fo lange her den braven 
Piloten macht, führt fein, durch hundert Ruderfflaveı 
Bemannter Kahn, den Proteus unfter Zeit, ** 

Wie eben der Geftalt, in ver er ihm fich beut, 
Gebührt, binüber jest in das Gebiet der Strafen, 
Um auf den Mohn, den Freron ausgejireut, 

Den NRaufch, ver beide hier entzweit, 

Am Lethe felbit, nicht zu verichlafen 5; — 

Hinüber jest in's Thal, wo der Unfterblichkeit ‚ 
Geſalbtes Priejterchor fich feiner Ankunft freut, 

Und Lucian von hundert frommen Schafen 

Ihm eine Hefatombe weiht. 


Du Eennit den Paſſagier! Des aufgeflärten Spotted 
Vertrauteſten, der nimmer fich 

Zu gleichen fchien, und immer glich, 

Wenn er mit dem Gefang ded Öotted 

Der Mufen Höh’ und Thal durchſtrich, 

Die Geißel Roufeau’s und — Nonvttes, 

Den großen Freund des größern Friederich, 

Du kennſt den Mächtigen, der des Tyrannen Riegel, 


= Caron de Beaumarchais, der bier, um Boltaire’s Werke in 
Ruhe zu drucden, eine große Buchdruderei angelegt. 

= Roltaire. Sein unverföhnlicher Haß gegen Freron, der ihn in feiner 
Monatsfchrift: Vannee litteraire und in mancherlei fliegenden Blättern angriff, 
ift aus feiner Schottländerin, wo er ihn unter dem Namen Frelon 
aufgeführt, und aus unzähligen Epigrammen befannt. 
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Der Unſchuld Fefelband zerfchlug, 

Und den Geretteten auf eined Seraphs Flügel 
Sanft in den Schoos des Mitleids trug; 
Der oft die Quellen meines Kummers, 

Eh e3 die Zeit noch that, bejiegt, 

Und, wie der Genius des Schlummers, 

Dft meine Schmerzen eingewiegt; 

Mit dem ich oft, beim ſtillen Scheine = 
Der Lampe, Nächte durchgewadit, 

Und deſſen Leben mir das meine 

Erſt wünfchenswerth und froh gemacht. 
Doch kennft du auch den wandelbaren, 
Zweizüngigen, entnersten Mann, 

Deß freche Stirne den Gefahren 

Der den Veririeb verfälfchter Waaren 
Beſtimmten Strafe faum entrann; 

Den, der mit der geweihten Leier, 

Die er zu Heinrichs Lob empfing, 

Um nievern Lohn gemeiner Schreier 

Dft zu der frechen Mittagsfeier 

Namloſer Sklaven überging; 

Der nie zufriedener, nie weifer, 

Die Blumen Anderer, mit Heifer 
Giftathmender Begier, verdarb; 

Der ſelbſt im Schutz der tauſend Lorberreiſer, 
Die ihm fein Genius erwarb, 

Nur nicht befucht von unferm Kaiſer, 

Aın Spleen gekränkter Ehre ftarb? 
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Der Gedanke, den ih an diefen großen Geift, den das 
merfantilifhe Genie eines Beaumarchais auf 'diefen Scheide: 
weg von Deutfchland und Frankreich gebannt hat, im Vor— 
beifahren bei den weitläuftigen Werfitätten mit mir nahm, 
die hier den Umtrieb feiner Schriften eben fo mechaniſch 
befördern, als es ihr Inhalt auf eine geiftige Art that; 
diefer Gedanke war wirklich für die Fürzefte unter allen 
Stationen zu reichhaltig: denn man könnte fih mit dem 
Stoff, den das Leben diefes wundernswürdigen Sterblicyen 
darbietet, auf einer Neife um die Welt befchäftigen, ohne 
ihn zu erfchöpfen. Mein Geift fand eben vor ihm, um feine 
Größe zu meffen, wie ein Zwerg vor einem Koloß, als ich 
auf die unangenehmfte Art genöthigt wurde, dem Blicke 
meines Erſtaunens eine andere Nichtung zu geben, um ihn 
mit Verachtung auf die elendeften unter allen Geſchäftsträ— 
gern de3 Königs zu werfen, die an der Barriere von Straß: 
burg meine Ankunft erwarteten. Der Poftillon fehien fo 
wenig an fie zu denken als ich; aber ein aus den zehn Häl- 
fen diefer Lotterbuben geftoßenes Schimpfwort, das binter 
ihm drein flog, hemmte auf einmal den deutfchen Trab, 
mit dem er eben bei ihnen vorbeifahren wollte. 

Schnell fprangen die Knechte 

Der fhimpflichen Rechte 

Des Schlagbaums hervor; 
„Schelm!“ fohrien fie: „Gehalten!“ 
Und „ Schelm“ vwiederfchallten 

Die Riegel am Thor. — 
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Nun lauſcht' ich, der Dinge 
Erwartend, im Ninge 

Des Zumpengerichts. 

„Was foll ich von Ihren — — —“ 
Fragt’ einer, „plombiren ?” 
„Was geben Sie?" — Nichts! 


„Nichts! * fuhr aus den Ecken 
Des Wagens zum Schreden 
Der Nymphen am Rhein. 
„Nichts?“ bellten die Glieder. 
Des Sollamtes wieder: 
„Schließt feinen Verein!” 


Gott fah nun durchfuchen 
Betaften, befluchen 
Mein armes Gepad: 
Nicht gieriger graben 

Die Ratten und Raben 
Nach dDuftendem Sped. 


Doch da die Gefandten 
Des Hungers nıchtS fanden, 
Erhbub fih ihr Scherz: 
„Herr! zollfrei pafiieret 
Der Spleen — er verlieret 
Sn jeden Kommerz, ” 


So rechnen Verdanmte, 
Verſetzt' ich, und flammte, 
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Und wuͤnſchte fie zum : >: 
Und fuhr, zwar vom Zolle 
Erlöft, doch im Grolle 
Den Schlagbaum herum, 


Freilich, freilich, Lieber Freund! eine Eleine Beſtechung 
hätte Manches unter uns vermitteln können, wäre nur meine 
Laune nicht zu verftimmt gewefen. Sieber lieg ich den Poft: 
knecht Iberden langen Verzug fluchen, die Pferde toben, meine 
Mafhe und Kleider unter einander werfen, mein Glauberfalz 
verzetteln, ja fogar meine Tinktur aus Bruchfal gegen den Tag 
halten, den fie doc nichts weniger als vertragen konnte, ehe 
ich mich überwand, diefen Bettlern, die mich fo ungeftüm in 
meiner Andacht geftört hatten, ein Almofen zuzuwerfen. 

Dafür fühlte ich aber auch meine Gale über und über 
ergoffen, als ich in dem Hotel anlangte, das man mir zu 
Carlsruh empfahl. Mein Eigenfinn (warum follte ich das 
Kind nicht bei feinem rechten Namen nennen?) hätte nad) 
der billigften Moral einen tüchtigen Verweis verdient. — 
Sch hatte aber dießmal nicht nöthig, mir felbit diefe Mühe 
zu geben — die Belehrung, die ich eben brauchte, war mir 
näher, als ich vermuthen konnte. — 

„Mein Gott!” fagte ich mit Bitterfeit zu dem Wirthe: 
„das ſoll der beſte Gaſthof der Stadt ſeyn?“ und ſchlenderte, 
als er mich in mein Zimmer führte, mit ſolchem Groll und 
Mißtrauen hinter ihm her, als ſtände der gute Mann mit 
meinem politifhen Rechenmeiſter am Thore in den engften 
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Verhaͤltniſſen. Das Zimmer war wenigfiens um zehn Theile 
geränmiger, ald mein MWagenkaften, den ich eben verließ; 
und doc, erklärte ih dem Wirth ohne Umfchweife, daß ich in 
einem fo engen Behälter nicht dauern Fünnte, dep ich meine 
Suppe in dem größten Speifefaale effen wollte, der im Hauſe 
ſey, und lieg mich dahin führen. 

Ich hoffte daſelbſt allein zu feynz denn der Mittag, der 
nur Hungrige hier verfammelt, und den ich leider ohne 
Hunger fo {handlich in der Gefellfchaft der Zöllner verlebte, 
war nun vorüber: aber ich fand. noch zwei reifende Freunde, 
die vertraulich in der Wölbung eines Fenfters faßen, und 
fich durch meinen Eintritt in dem Fortgange ihres Gefprachs 
wicht fiören ließen. Sch wollte meine Suppe in Ruhe effen 
— Aber wenn fih zwo Seelen neben dir ergießen, laßt fich 
da wohl ein Biffen ruhig in den Mund bringen? Sie zogen 
meine ganze Aufmerkfamkeit auf fih, und waren es gleid) 
nur Bruchftüde, die fie mir zu gute gaben, fo waren fie 
doch mehr als hinlänglich für mein gegenwärtiges Bedürfniß. 

Der Zänker mit fich felbit, der zum Skelet fich denfet, 
Manch Traumbuch über fich befragt, 

Unfchlüffig was er wünfcht, unwiffend was ihn kränket, 
Und ungewig was ihm behagt — 

Der fuche Menfchen auf! In ihren Kreis verfchiungen, 
Hat vft ein fliegend Wort, das im Tumult der Zungen 
Steich einem Blitz vorüber führt, 

Des Herzens Labyrinth durchdrungen, 

Und feine Tiefen aufgeklärt. 
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„Wie dauern mich,“ fuhr der eine fort, „die ſechs Mo— 
nate von meinem Leben, die ich an dieſem Fürſtenhofe in 
einer Ehrenſtelle verloren habe, wo keine Ehre zu ernten 
war. Die Seele eines Jünglings zu bewachen, in der nichts, 
weder ein- noch ausgeht, iſt das mißlichſte Handwerk für 
einen denfenden Menfchen, eine geiftige Schildwache in dem 
leeren Raume. Wie babe ich alle meine Sehkraft aufgebo— 
ten, um nur einen vorübergehenden Schatten zu entdeden, 
der mir das Daſeyn irgend einer wirklihen Größe verrathen 
könnte. Aber umfonf. Ich übernahm mein Gewehr von 
einem, der gähnend davon fehlich, ich übergab es gähnend 
einem Dritten, und wir alle verlaffen den Poſten, ohne 
Freund oder Feind gefehen zu haben. O, des unglüdlichen 
Jünglings. Zu fehwer liegt die Stunde feiner Erzeugung 
auf ihm. Keine Pflege Tann das Samenkorn aufrichten, das 
ein Mal unter dem tödtenden Einfluffe widriger Witterung 
ausgeftreut wurde, und ein menfchenfeindlicher Vater er: 
zeugt fih gewiß eine taube Hülfe in feinem Sohne.“ 

Seinem Freunde Fam diefe Schlußfolge fo dunkel und 
fonderbar vor, ald mir. Er erbat fih eine nähere Erläute— 
rung feines abgebrohenen Satzes: und num fiellte der phi— 
lofophifche Fremde das Gemälde eines milzſüchtigen Fürften 
auf, dem nicht gefehmeichelt war, das mich auf eine ungewöhn- 
liche Art erfchütterte, und in welchem Züge vorfamen — — — 
Doch du magſt felbft urtheilen, welche es waren, die mir 
Herzklopfen erregten, und mir das Blut in das Geftät trieben. 
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„Wie kann der“ fuhr der Maler fort, „Urheber eines 
marfigen und in fich glücklichen Menfchen, eines Pitt, eines 
Washington, eines Haller, eines Friederich werden, deſſen 
Herz Feine von den Neigungen nahrt, die den Saft des Le: 
bens, den jeder feiner Pulsſchläge ausftrömt, läutern und 
verfüßen? Ein fo murrfinniger Mann, wie der Vater mei- 
nes Zöglings, ift in der moralifhen Welt, was ein Gicht: 
brüciger in der phnfifchen ift, für das Wohl des Ganzen 
unfauglich zur Fortpflanzung. Der eine betrügt die Na: 
welt mit lahmen Körpern, der andere mit Krüppeln an 
Geift. Glaube es meiner Erfahrung, Freund, diefer Schnu: 
pfen der Seele, den man viel zu gelinde üble Laune nennt, 
verbreitet fich über alles, was der Angeftete berührt, be: 
gleitet ihn zu feinen Gefchäften, hinft neben ihm auf feinen 
Spaziergängen, und verlöfcht die Iauterfte Flamme der ge: 
heiligten Liebe in feinen ehelichen Umarmungen, Die es 
gut mit der Menſchheit meinen, follten diefe fibleichende, 
jest fo fehr um fich greifende Krankheit mit aller Macht der 
Moral und Erziehung aus der Welt zu bannen fuden, wie 
die Aerzte die Blattern, denn es gibt Feine, die den Kran: 
ten unglüdlicher macht, und der allgemeinen Freude nad- 
theiliger und fortwirfender auf die Nachlommenfchaft wäre, 
als diefe. 


„ Mein wahres Mitleid jeden Erdeuſohne, 
Er trage eine Königetrone, 


31 


Er ſchleich' an einem SHirtenfiab, 

Den ein erzürnter Gott, zur Strafe 

Hier, feined Hofs — dort, feiner Schafe, 

Der Laune Dimon übergab! 

Ihn lockt der Mara Lied, ihn lockt der Lerche Kehle 
Umfonft! er überhört die Kunft und die Natur? 
Sm Krampfe feiner Franken Seele 

Hört er auf ihr Gewinfel nur. 

Die Laune fehleicht dem Bettler in die Hütte, 
Dem Fürften in fein Staatsgemach, 

Schleicht uns fogar mit abgemeßnem Schritte 
Zu Symens ſtillem Glüucksſpiel nad, 

Wo, felbft beim Anfpruch auf die befte Nummer, 
Dem Mürrifchen nur eine Niete füllt, 

Die das Gepräg von feinem Stundenkummer 

Oft Enkeln noch vor Augen ftellt. 

Wenn Heinrich in dem Arm der fchönen Gabriele 
Nach einer edeln That der Liebe Lohn empfüht, 
Wer zweifelt, daß nicht da die Farbe feiner Geele 
Auf einen Baftard übergeht; 

Indeß der Erbe feiner Krone 

Nicht ihm, nur feinem Migmuth gleicht , 

Mit welchem er zur Füniglichen Frohne 

In's Bette der Infantin fchleicht. 


„O, wie hat meine freie Schweizerfeele mit dem Gegen: 
drude des Murrfinns diefes unglüdlichen Fürften gekämpft. 
Wie gern hätte ich oft in der Beklemmung meines Herzens 
einen Tag meines dortigen Lebens nur um einen Athemzug 
auf unfern Alpen gegeben, nm jene ftärfende Luft, die die 
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Bruſt erweitert, und zu edeln Thaten fett macht. Wie 
werde ich mich deiner wieder freuen, gefunde, unverdorbene 
Natur. Mit welchem Bedacht werde ich jetzt die Suͤßigkeit 
Einer Stunde einſchlürfen, um jene verlornen Tage wieder 
einzubringen. Mein kleines Feld mit dem Amphitheater 
jener Gebirge umringt, die durch freien Genuß auch mir 
gehören werden. Mein freundlicher Bach, meine Büſchchen, 
und ihr, ihr Bewohner friedlicher Hütten! Welch ein Schlag 
von Menſchen gegen jene, die ich jetzt hinter mir ſehe. — 
Doch, Freund, laß ung gehen, es iſt angeſpannt.“ 


Da der Mann, ich wußte ſelbſt nicht wie, mein Herz in 
ſeine Hände bekommen hatte, — da meine Gedanken jetzt 
mit ihm auf ſeinen Gebirgen, ſeinen Wieſen und unter den 
Horden ſeiner frohen Naturmenſchen herum irrten, und das 
Gemälde eines bald ganz Glücklichen — eines von einem 
traurigen Hofe Geretteten meine Seele ſympathetiſch an ſich 
zog: fo erſchreckte mich ſein Aufbruch wie ein Donnerſchlag, 
der uns aus fügen Traumen, aus der Vergeſſenheit unfers 
Leidenden Daſeyns erwedt. — Sch fand auf, machte eine 
unmwilffürlibe Bewegung nah ihm zu, als wenn ich ihn bitten 
wollte, mich nicht zu verlafen — und als er an der Hand 
feines Freundes aus dem Zimmer verſchwand, als fein Wa— 
gen davon rollfe — Gott wie ward mir zu Muthe! Die 
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Blide feiner empörten Menfchenliebe — das ſchwarze Bild 
des Fürften ſchwebten mir lange noch vor den Augen. — 
Sinnreich eignete fih mein Gefühl einige entfernte Achnlich- 
Eeiten feiner Krankheit mit der meinigen zu, und diefer un— 
holde Gedanke demüthigte mich fo ſehr, daß ich, Heinmüthig 
und fchwach, mich in meinen Lehnftuhl zurücd warf, und um 
ein gutes Wort würde geweint haben. — 

Als bald nachher der Wirth berein trat, fuchte ich die 
freundlichtten Mienen hervor, die mir zu Gebote ſtehn woll- 
tet. — „Seine Suppe,” fagte ich, „hatte mich recht gelabt.“ 
— Ich bat ihn,. meinem DBedienten eine Flafche feines beften 
Weins zu geben, da ich felbit EFeinen trinken dürfe, und 
ih bat ihn auch, für meinen guten Mops zu forgen. — 
„Wenn ich wieder zurüd komme, lieber Herr Wirth,“ ſagte 
ih zu ihm mit fchmeichelnder Stimme, und legte meine 
Hand dabei vertraulich auf feine Schulter, „To will ich gewiß 
mehrere Tage in diefer fehönen Stadt verweilen, und in kei— 
nem andern Hotel abfteigen, als in dem Ihrigen.“ — Mit 
einem Worte, ich ging nicht cher in mein heimliches artiges 
Stübchen, wie ich es jeßt nannte, als bis ich hoffen durfte, 
den widrigen Eindrnd meines unfrenndlichen Bezeigens wie: 
der gut gemacht zu haben. — Die Strafpredigt des Fremden 
über die unerfannte Sünde der übeln Laune hatte mich fe 
gerührt, daß wenig fehlte, fo hatte ich mich für fehuldig ge— 
balten, den Einnehmern am Thore das Trinkgeld zu vergü: 


ten, das ihnen meine Hartherzigkeit entzog. 
Thümmel, ſämmtl. Merfe, J. 3 
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Sobald ih mich aber allein ſah, verfiel ich erft in die 
ausfchweifendften Betrachtungen über das Uebel, das jekt in 
den höhern Ständen fo viele Verwüſtungen anrichtet— über 
den Krebsfchaden der übeln Laune. Da ich zu ehrlich war, 
mich ganz davon frei zu fprechen, To dankte ich nur Gott, 
daß ich nicht Beherrfiher eines Landes — und dankte Gott, 
daß ich noch ohne Gattin und nicht in naher Gefahr wäre, 
meinen Nachkommen zu fchaden. Wer weiß, wohin mich noch 
der Schweizer und ſein Syſtem würde gebracht haben, da ich 
ſchon anfing, Findel: und Waiſenhäuſer als Magazine menſch— 
licher Würde und vorzüglicher Genie's anzuſehen, da alle 
groß gewordene Baftarde, Erasmus, la Chapelle und 
d'Alembert, an der Spitze der Marfchall von Sachfen, fich 
zur Vertheidigung meines Grundfages in Neihe und Glie- 
dern um mich herftellten, da ich die arme und unfchuldige 
Generation zu beflagen begann, die, wie ich, den Vorzug 
ebelicher Geburt fo theuer mit Mangel an Kraft und Freude 
bezahlen müffe, — wenn mir nicht zum Glück mein dienft: 
ferkiger verfühnter Wirth zu Hülfe gefommen wäre! 

Er trat herein, um fi zu erkundigen, ob ich nicht dem 
Concerte eines Virtuofen beivohnen möchte, der diefen Abend 
in dem untern Saale viele Liebhaber herbeiziehen würde? 
Run war meine erfte Antwort jo abſchlägig, als mir der 
Gedanke an Muſik und Gefellfchaft zuwider war. — „Er fpielt 
die Laute,” fuhr der Wirth fort, „und wie man jagt, zum 
Entzücken.“ — Die Laute! Wenn fie der Mann mit Gefühl 
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zu fpielen verfteht, dachte ih, — die Laute Eönnte vielleicht 
nob am erfien mit der Stimmung des deinigen zufammen 
treffen; und ohne längeres Befinnen widerrief ih meinen 
Entfhluß, und machte mir ein Kompliment über die fort: 
dauernde Befferung meines Humors, 

Sch ftieg zur gefesten Stunde in den Saal, fand ihn 
aber zu voll und zu erleuchtet, und verſteckte mich hinter einige 
noch unbefeste Stühle, die fich aber bald nachher eine Ge— 
fellfchaft junger Damen unter dem gewöhnlichen Geräuſche 
ihrer feidenen Stoffe und geläufigen Zungen zueignete, und 
deren Nahbarfchaft, ich kann es wohl fagen, ich in meiner 
ruhigen Lage gern entbehrt hätte. — Und doch, o wie viel 
hatte ich nicht ihrer fchwaßhaften Vertraulichkeit zu danken! 
— „Wird er wohl länger hier bleiben?” — „Fürdten Eie 
nicht, dag ihn der Kaifer oder unfer König einladen wird?“ 
— „Wie oft find Sie bei ihm geweſen?“ — „Wollen wir 
ihn nicht morgen früh beſuchen?“ — So drängte eine Frage 
die andere, ohne daß eine Antwort dazwifhen Kaum fand. — 
Bon was für einem feltenen Manne, dachte ih, müſſen fie 
doch wohl fprechen ? — Ich fchärfte mein Ohr, um das NRathiel 
zu begreifen, wie das Lob fo vieler Schönen von einem ge— 
meinfchaftlihen Lieblinge fo einftimmig feyn Eünne! 


Die Eine fchrie: „Die feine Lebensart” 

Die Andre ſchrie? „das freundliche Genicht * 

Die Dritte fchrie: „und den Prophetenbart * 

Und alle ſchrien: — „, hat ein Betrüger nicht, — —“ 
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„Ein Mann,” erklärt die, „der, ohne auszuruhn,“ 
Und jene fiel ihr ein — ‚, fo fremde Wege geht,“ — 
„Der,“ — rief der ganze Zirkelnun: 

„Sit wirklich ein Prophet! — " 

Sho! dachte ich — Iſt hier die Nede von einem Prophe— 
ten? Das hätte ich armer unwiffender Berliner mir freilich 
nicht traumen laffen. Sch horchte newaltig. 

„Mer, fuhr noch Eine fort, „bat diefen Wundermann 
Die feltne Kunft gelehrt, 
Das da, wohin Fein Ohr, Fein Auge dringen kann, 
Er deutlich fieht und hart?” 
„Ein Mann,” fehrie nun das Chor, „ver jede Weiberlift, 
„Den ftillftien Mädchenwunſch veriteht, 
„Der iſt“ — — — „ja!“ rief auch ich — — — „der ift 
„Noch mehr ald ein Prophet!“ 


Diefer Ausruf, der mir beinahe unwillfürlich entfuhr, 
verurjachte, Daß ein Dußend der artigften Gefichter fich herum 
drehten, und auf das barmvollfie und bläſſeſte im ganzen 
Seale mitleidig binblidten. ® 

„Sie find gewiß Frank, mein Herr?” fragte mich Die 
Nächſte mit theilnehmender Güte, und die ernftlihe Freund- 
lichkeit auf den Gelichtern der andern befrätigte mich in dem 
großen Begriffe, den ich von jeher von diefem Gefchlechte ge— 
faßt babe, daß Fein Leidender ihm gleichgültig fen. — 

„Ja wohl, meine fhöne Damen,” antwortete ich, „ic 
bin fehr Eranf, und mache eben eine Meile, um meine Ge— 
Inndheit wieder zu fuchen.“ 


\ 
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„Sp wünfhen wir Ihnen,“ riefen fie mit Einer Stimme 
— „von Herzen Glüd, daß Sie jekt Ihrer Genefung fo 
nahe find.“ 

„Jetzt?“ wiederholte ich eritaunt, und fah rund umber 
einer um der andern in die glänzenden Augen — „Ad! 
meine gütigen Damen, ich Armer bin zu gedemüthigt, um 
eines fo beigenden Epigramms werth zu ſeyn.“ 

„Barum das?" fuhren fie lächelnd und lebhaft fort, da 
fie mein Mißverftändnig merkten — „Haben Sie nur Zu- 
trauen: — er wird Gie gewiß in weniger Zeit jo ganz wie- 
der heritellen, daß Sie über alle Epigramme erhaben ſeyn 
werden.” 

„Um des Himmels willen!“ unterbrach ich den Ausflug 
ihrer Weiffagungen, „von weldem wohlthätigen Wefen fprechen 
Sie denn?“ 

„Bon welchem?“ — fragten die fchönen Kinder auf ihrer 
Seite mit vieler Berwunderung: „Sicher von feinem andern, 
als von dem großen Propheten, in defen Lob Sie ja felbit 
eingeftimmt haben — von dem Manne, der uns von Gott 
zugefandt ift, und hier feit ein Paar Monaten recht apoito- 
liſche Wunder thut.“ 

Starr fah ich die ſchönen Schwäßerinnen nad der Reihe 
an — und fchwieg — weil ich nichts Elügere3 zu thun wußte: 
doch das kümmerte fie auch nicht. — Sie fihienen mir es 
Dank zu wiffen, daß fie mich belehren Eonnten, und freuten 
jih über mein Erftaunen. „Er wird fih,“ nahm eine der 
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andern das Wort aus dem Munde, — „mit Shnen in Rap: 
port feßen — wird Gie durch und durch ſchauen — wird 
Ihre geheimften Gedanken, Ihr Vergangenes und Zufünf- 
tiges, die verfteckteften Abweichungen von dem Wahren und 
Guten — in Ihrem Körper wie in Shrer Seele, wird er 
entdecken — alle Ihre Zweifel wird er heben, und was Shnen 
jemals dunkel war, Shnen erklären.“ 

„Das follte mir“ rief ich mit Enthufiasmus aus, „für 
mich und meine Berliner Freunde fehr lieb ſeyn.“ 

„Er desorganifirt die Nerven, die zu gefpannt find.“ 

„Das iſt mein Fall nicht, antwortete ich mit fchwacher 
Stimme. 

„Er exaltirt die Köpfe, die Mangel an Kraft fühlen.“ 

„Ach Gott,” verfegte ich, ‚wenn er das könnte!“ 

„Zweifeln fie feinen Augenblid daran,” antwortete mir 
das jüngfte und artigfte dieſer holden Gefchöpfe, 309 dabei 
ein Vortefeuille aus der Tafche, auf welchem die mit Lorber 
umgebene Silhouette diefes großen Nothhelfers gemalt war, 
zeigte mir fie mit funfelnden Augen, und überreichte mir 
eine Karte mit feiner Adreffe. 

Zugleich fing der Lautenift fein Spiel an, und das 
Dußend ſchöner Köpfchen drehte fich wieder zurechte. Auch ich 
wollte Achtung geben, aber vergebens, ich Eonnte mein Ge- 
hör nicht finden. Das fonderbare Geſpräch mit meinen 
Nachbarinnen hatte mein Gemüth in einen Strudel gegen— 
ſeitiger Bewegung geworfen, der alles von der Oberfläche 
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verfehlang. Die widerfprechendften Gedanken durchkreuzten 
ſich, und da ich Fein befferes Mittel vor mir fab, um mir 
Luft zu Schaffen, fo erhob ich mich in der Stille von meinem 
Siße, und fchlüpfte zum Saal hinaus, ohne mich weiter 
um die fumpathifivenden Töne des Lauteniften zu bekümmern. 

Ich rief den Wirth, theilte ihm mein Gefpräch mit, und 
glaubte ihm etwas ſehr Sonderbares zu erzählen. Weit 
gefehlt. Er verwunderte fi vielmehr über mein eigenes 
Erfiaunen. „Sind Sie denn nicht diefer Kur wegen hier? 
fragte er mit großen Augen. Ich ſchüttelte den Kopf, und 
geftand ihm unverholen, daß ich, aufer eben in feinem Con— 
certfaale, noch Fein Wort von diefem Wunder gehört hätte, 
„Ste haben noch nichts davon gehört, fagen Sie? Un: 
möglih! Wo waren Sie denn unterdeffen, mein Herr? Ei, 
mein Gott! wie Frank und abgezogen von der Welt müffen 
Sie gelebt haben! Wie fonderbar! Gab es je eine Zeit, 
wo es dem Menſchen leicht ward, fich feiner Leibes- und 
Seelenübel zu entledigen, fo ift es die unfrige. Sie lebten 
darin, und doch, wie ich Ihnen anfehe, waren Cie auf dem 
Punkt, wie ein blinder Heide aus der Welt zu gehen, ohne 
von diefen neuen Ofenbarungen Gottes eine Silbe au er: 
fahren. Nun, es ift noch nichts verloren. Danken Sıe 
Ihrem Glüde, daß Sie hier find. Welchen von unfern 
Wunderthätern wollen Sie denn gebrauchen ? 

„Wie meinen Sie denn das, Herr Wirth? Gibt es denn 
mehr ald Einen hier 7” 
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Statt der Antwort, die er vor Lachen nicht hervor bringen 
Eonnte, ftredte er mir feine zehn Finger entgegen. Denfe, 
wie ich erſchrack. Sch zog aus meiner Weftentafhe in der 
Angft die Adreffe, Die ich von der Güte des jungen Frauen- 
zimmers erhielt. 

„Der tft.“ rief er aus, fobald er einen Blick darauf 
warf, „der it der Rechte. Diefer hat eigene Kraft in ſich 
felbft: die andern müffen die ihrige erft aus dem Unterleibe 
eines bellfehenden, fchlafenden Mädchens ſchöpfen.“ 

„Iſt diefer Mann unfinnig,” ſagte ich heimlich zu mir 
felbft, „oder bift du es?“ Er drehte ſich inzwifchen von mir 
weg, und ließ mich in dieſer Ungewißheit ſtehen. Mein 
armer Kopf geriet) in die größte Verlegenheit. Ich legte 
meine Hand an die Stirne, und wiederholte alle die hoch: 
tönenden Kunftwörter, die ich aus dem Saale mitgebracht 
hatte: aber ihre deutliche Erklärung, wer follte mir die 
geben? Mer anders als der Wirth? Mag er doch den 
Zeitverluſt, den ich ihm ſchuldig werde, mit in Rechnung 
bringen, dachte ich, und ſuchte ihn zum zweiten Male auf. 

Ein welſcher Hahn ſang eben ſein Sterblied unter ſeinen 
Händen, als ich ihn fand, und um die Gefälligkeit bat, mir 
doch etwas deutlicher den Sinn der Desorganiſation zu er— 
klären. Er brachte nur noch erſt den Schreier zur Ruhe, 
ehe er fich, mit der gefäliigiten Herablafung, meiner Un- 
wiffenheit erbarımte. Der Mann mußte vielen Umgang mit 
den hiefigen Gelehrten haben, denn er dachte eben fo gründlich, 
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als er fich deutlich ausdrüdte Wirklich habe ih auch 
nachher nichts gelefen, was mid) über diefen Punkt mehr 
befriedigt hätte, als feine Erklärung. Das Befte war da- 
bei, daß ihm ein fchidlihes Beifpiel einfiel, das feinen 
Worten Kraft und Deutlichkeit gab. Für Köpfe von fchweren 
Begriffen, wie der meinige, it das immer eine gefundene 
Sade. 

„Sie kennen doch gewiß,” fragte er mich, nach dem vor- 
laufigen Eingange feiner Nede, der mir noch immer zu 
generell war, „Den berühmten Pater Mabillon?“ Wie 
gut ihm dieſe Frage in feiner Küchenfhürze ftand, magſt 
dur ſelbſt urtheilen. 

„Sp, fo,” antwortete ih. „Man hält ihn, glaube ich, 
für den erſten claffifchen Autor in der Diplomatik.“ 

„Recht,“ fagte der Wirth, „der nehmlihe. Was denken 
Sie nun, mein Herr? Diefer Mann war in feinen Züng: 
lingsjahren der einfältigfte Tropf unter der Sonne, hatte 
kaum Derftand genug, den Catechismus zu begreifen. Aber 
hören Sie. Eines Tages fiel er, aus natürlicher Unge: 
ihielichkeit, die Treppe herunter, und gerade auf den Kopf. 
Nun, das hat noch gefehlt, fagte feine Mutter, als fie ihn 
aufhob. Man brachte ihn betäubt in das Bette, und er: 
wartete num mit Zittern den erften Ausbruch feiner Narr: 
beit. Wie betrog man fih. Der Natur feines Falles nad, 
mußte der Junge zwar irre fprechen: aber zu aller Verwun— 
derung waren feine Phantafien taufend Mal mehr werth, 
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als chemals fein Menfchenverftand. Die Erfhütterung, die 
fein Schwacher Kopf erlitten hatte, wirkte die hellften Ideen 
in ihm. Die adftraftefte Wiffenfhaft war jest fein Spiel: 
werk. Er enthüllte die dunfelften und verworrenften Schrif: 
ten. Mit einem Worte: diefer, fo lange er nicht auf den 
Kopf gefallen war, dumme Junge, ward nachher einer der 
erſten Menfchen feines Zeitalters. Sonach, mein Herr, wie 
diefes Beifpiel zeigt, Finnen Mittel, die einen wohl einge- 
richteten Kopf verwirren, tmgefehrt auf einen blödfinnigen 
die gegentheilige Wirkung thun: und auf diefe Analogie 
und diefen Grund, glaube ich, ift die Lehre der Desorgani— 
fation und des thierifchen Magnetismus gebaut. Doc, 
mein Herr, ih muß Sie bitten, einftweilen mit diefem 
Wenigen zufrieden zu ſeyn. Sch habe zu viel in meiner 
Haushaltung, in meiner Küche und mit meinen vielen Gä— 
ten zu thun, die alle diefer Kur wegen hier find, Morgen 
wird Ihnen diefe dunkle Sache ſchon deutlicher werden.‘ 
Sch ſchlich faft eben fo betäubt, wie Mabillon, in mein 
einfames Zimmer, und ließ mich Eleinmüthig auf dem Zehn: 
jtuhl nieder. „Was für eine Revolution, fagte ich zu mir 
felbft, „muß nicht, während daß du unter deinen Büchern 
in einer idealen Welt lebteft, in der wirklichen vorgegan- 
gen ſeyn.“ Voller Scham über meine Unwiffenheit, machte 
ich mir e3 zur Pflicht, den nächſtfolgenden Tag alles anzu: 
wenden, mich ihr zu entreißen, und die Bekanntſchaft rines 
fo anßerordentlihen Arztes zu ſuchen, der mir ungleich 
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wunderthätiger vorfam, als der zu Bruchfal. Mit diefem 
feften Entſchluſſe legte ich mich fchlafen, und erwachte mit 
ihm. Es ift wahr, in der Zwiſchenzeit unterftand fich mand- 
mal mein lang gewohnter Unglaube, fein Haupt zu erheben, 
aber auf fo wenige Stunden, als ich noch zur Gewißheit vor 
mir hatte, war er doch noch fo ziemlich leicht zur Ruhe zu 
weifen. ; 

Mit der Neugier eines Berliners, und der ängſtlichen 
Erwartung eines gefährlichen Kranken, verließ ih um adt 
Uhr den Gafthof, ohne mich durch das geringfte Früh— 
ſtuͤckk um meine Nüchternheit zu bringen, und meine ſchrift— 
liche Anweiſung brachte mich ohne Mühe in das Haus des 
Propheten. 


Und an dem Haus des Erleuchteten hing, 

Als Klopfer des Thors, ein ſymboliſcher Ring 

Der Ewigkeit, gleich einer ſich krümmenden Schlange. 

Kaum ſchlug ich mit Zittern daran, ſo ſprang es auf, ſo empfing 
Mich eine Menſchengeſtalt von Diener, die führte mich flink, 
Doch ſtumm wie der Tod, von einem egyptiſchen Gange 

Zun andern, Trepp auf und Trepp ab: doch fie! auf einmal 
Stand ich, berufen zum Geifterempfange, 

Am Bett des Propheten, in einem erleuchteten Saal, 

Der Saal war zwar nicht um große Augen zu machen 
Verziert. Nach einem faft göttlichen Plan 

Schien alles was da war, für deine Freude zu wachen, 

Und in gefaͤlligen Farben ſich deinen Augen zu nahn: 

Des Deckenſtücks Höhe war nicht mit fliegenden Drachen 
Verbrämt — dich ichredt aus feiner Ede der Radıen 
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Des Hayfıfch’s, dich blöckt hier kein Todtenkampf an: 

Was braucht's auch der Wunder, die wir auf Märkten befchauen ? 
Hier zeigt , vom Tage befcheiden erhellt, 

Ein magifches Bett, das unter eleftrifchen blauen 

Gardinen ſich bläht, dem aufgeflärten Vertrauen 

Des Eindlichen Glaubens das erfte Wunder der Welt. 

SHr, die ihr nichts glaubt, als wa euch mit Händen 

Zu greifen vergönnt ift, ihr Starken an Geiſt! 

Vermögen die Schönen der Stadt nicht eure Herzen zu wenden 
Menn der Erforfcher der Nieren und Lenden 

Sn ihrer Schwachheit fich mächtig beweift: 

So kommt und Hört, wa3, meine Leiden zu enden, 

Für herrliche Dinge mit fein Öefandter verpeißt. 


Der Diener des Propheten nöthigte mich auf den Arm— 
ſtuhl, der fo geftellt war, daß in der Entfernung einer 
Mannslänge mein Gefiht gerade auf das feinige traf. So 
Fanı ich, ohne daß ich e3 felbft wußte, in Napport mit ihm, 
und das merkwürdige Gefprach begann. Da es das erite 
Mal in meinem Leben war, daß ich mit einem Schlafredner 
zu fprechen hatte, fo benahm ich mich ſehr ungeſchickt dabei, 
und ſtockte oder erröthete ein Mal um's andere bei den un: 
ihuldigften Worten. 

Zu der Zeit, da ich noch meine weißen Zähne beifam- 
men, ungetrübte Augen, blühende Wangen, und ein Elüge- 
res Anſehen hatte, als jeßt, babe ich dreift mit Königen 
und Fürften gefprochen, ohne mich weder durch die lang- 
weilige Rolle, die ihr Stand gegen den meinigen fpielen 
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mußte, noch durch die Außenfeite ihrer Größe irre machen 
zu laffen: aber auch ſahen fie nicht klärer als ich, und 
waren feine Propheten. Ste konnten nie fo mächtig auf 
mich wirken, daß ich nicht während der tiefften Verbeugung, 
in der ich vor ihnen fand, und bei dem gleichgiltigen Kopf- 
niden, das ich dagegen erhielt, oder nicht erhielt, mir fagte: 
„Poſſen zweier Drathpuppen, davon Feine von befferm Stoffe 
zufammen gefeßt ift, als die andere.” Sie fonnten mir alfo 
nicht verwehren, daß ich in Gedanken ihnen den Scepter aus 
der Hand, und den Hermelin von der Schulter nahm, und 
nachſah, ob ihre Garcaffe nicht roftiger ware, als die mei- 
nige. Diefen erhabenen Sterblihen hingegen, zu deflen 
Füßen ich ſaß, mochte ich entkleiden, wie ich wollte, immer 
ſchien er mir, wenn er nicht ein Betrüger war, ein Gott 
zu feyn, und meine Alltagsfeele zitterte vor der feinigen. 

„Mein Herr,’ fing ich frotternd an, „Sie fehen hier — —“ 
und bielt inne, weil fich, wie ich das Wort ausſprach, der 
Begriff von Sehen und der Begriff von Schlafen fo gegen 
einander ftießen, daß nach gewöhnlicher Rechnung ein Unſinn 
zum DBorichein Eommen mußte. 

Der Schlafſeher ließ mich indeß nicht lange in dieſer 
Derlegenheit. „Ich Eenne Sie!” fiel er mir vernehmlich in's 
Wort, und wahrlih, er nannte meinen Tauf- und Zune: 
men. Nun wußte ich gewiß, daß ich weder am Thore nom 
ım Gafthofe fo umftändlich mit mir gewefen war, und fühlte 
mich alfo ſchon nicht wenig uber diefen Beweis feiner 
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Kenntniß betroffen. Als er aber aufdie zweite ftotternde Frage, 
die ich vorbrachte, mit derfelben Deutlichkeit fortfuhr: „Sie 
verliefen Ihre Studierfiube in dem ungläubigen Berlin, 
und haben wohl gethan, die mittäglihe Sonne von Frank 
reich wird Sie erwärmen und ſtärken,“ fo frräubte fih mir 
das Haarz doch ermannte ich mich, um auf eine Frage zu 
finnen, die dem ungläubigen Berlin Feine Schande brachte. 
Meiner tiefliegenden Augen und meines abgefallenen Ge: 
fiht3 bewußt, dachte ich, muß derjenige fehr klar fehen, 
der dein Alter errathen will. Ich fragte ihn alfo nach dem 
Tag und der Stunde meiner Geburt, und — ad, er be 
zeichnete Beides auf das Beftimmtefte, und feßte noch einen 
Umſtand hinzu, der mir felbft bisher fremd geblieben war, 
und nur Geiftern befannt feyn Fann, die den feinften Zu— 
fammenhang des Univerfums mir Einem DBli überfehen. 

„Sie find, lieber Fremder,“ ſprach er, „mach unferer 
wrigen Zeitrechnung, den fünfzehnten des legten Monats 
des Jahres 1747, in der Stunde und Minute geboren, als 
viele Dolche, durch das Verhängniß geleitet, die grauſame 
Seele Schach Nadirs aus ſeinem Rieſenkörper in das enge, 
baufällige Behältniß des Ihrigen verwieſen, wo ſie genug 
für alle ihre Uebelthaten büßet.“ 

Pythagoras ſelbſt hatte mich ſchwerlich von der Seelen: 
wanderung vernünftiger und überzeugender belehren Fünnen, 
als diefe Thatfache, die weder mein Geburtsfhein noch meine 
Empfindung widerlegen fonnte. „Ach mein Gott!” rief ich 
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mit Hlägliher Stimme aus: „Die Seele eines Tyrannen 
des Orients in dem ausgemergelten Körper eines preußt- 
fhen Unterthans? Aus fo einer widerfinnigen Zuſammen— 
ſetzung kann freilich Fein glüdliches Gefchöpf entftehen. Auf 
allen Fall ift e3 nicht meine Schuld. Hat fie vormals Boͤ— 
ſes gethan, fo büfe fie dafür. Strafe genug, daß fie jekt 
einen fchwindfüchtigen Körper lenken, und, belaftet von 
ihm, die Vorzimmer von Leuten durchfriehen muß, denen fte 
einjt vielleicht kaum die Auflicht des Serails anvertraut hatte.‘ 

Nah einigem Nachdenken erholte ich mich jedoch in ſo 
weit von diefer' niederichlagenden Nachricht, daß ich auf die 
vielen glüdlichen Tage zurüd fehen konnte, die ich, uner— 
achtet meiner mißlichen Zuſammenſetzung, dennoch gewiß er- 
lebt hatte. Es mußte mich nothwendig befremden, wie eimer 
jo gerecht bejtraften Seele Gefühle vergönnt wurden, die 
nur Belohnung der Tugend ſeyn follten. Ueber diefen wich- 
tigen Einwurf nahm ich mir vor, ein ander Mal nachzuden- 
Een, da e3 mir jest mehr um die Wiedererlangung jener 
Empfindungen, als um die Urfache ihres vorigen Dafeyns 
und ihres Verlufts, zu thun war. „Würdiger, lieber Herr,“ 
fuhr ich alfo fort, „durch was für Mittel kann ich diefe 
ernfte Strafe, wo nicht aufgeben, doch mildern ’ und 
wußte in diefem Augenblicke felbft nicht, vb die afiatifche 
Seele oder der preußifche Körper  fprad. „Nur ein herzli- 
ches Lachen, war feine orafelmafige Antwort, „kann Dir 
Hilfe verſchaffen.“ 
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Nie ift wohl eine täufchendere Antwort auf eine höhere 
Erwartung gefallen. Sch war wie verfteinert, daß er mir 
ein fo gemeines Hausmittel empfahl, da ich nichts weniger 
als ein überirdifches Specifikum vermuthet hatte. Sobald 
ich meiner Sinne ein wenig mächtig war, kam die natür- 
ich folgende Frage von felbft: „Aber mein güfiger Herr, 
da nichts in der Natur mehr die wohlthätige Wirkung auf 
mein unreizbares Zwergfell hervor bringt, wie und wo foll 
ein fo armes, niedergefchlagenes Gefchöpf dieſe Bewegung 
der Freude, die Sie ihm verordnen, aufſuchen und für- 
den?” Und nun Tprah der wahre Geift eines oe 
aus ihm: 


„ Dein harıt ein Schatz — Scherz und Öelächter rufen 
Troſt dem Bedrängten zu, den Nadirs Geift belebt, 

Wenn Gottes Mittagsſtrahl auf neun und neunzig Stufen 
Ihn über unfre Stadt erhebt. ” — 


Meine Derlegenheit war jebt auf das höchfte geftiegen. 
Sch faltete die Hande, und rief auferft bewegt: „Göttlicher 
Mann, fiehe an die Feffeln meines irdifchen Leibes. Wie 
follte ich mich über den Nebel diefer Stadt erheben kön— 
nen?” Denn nimmermehr hätte ich in diefem Augenblide 
geglaubt, daß die Auflöfung dieſer Schwierigkeit fo leicht 
wäre, ald ich c3 doch nach feiner erflärenden Antwort: „Auf 
den neun und neunzig Stufen ihres ftolgen Thurmes“ fin- 
den mußte. Das ift doch nun, dachte ich, To beftimmt ge- 
jprochen, als man nur von einem Propheten erwarten kann, 
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und was noch mehr diefe Weiffagung von allen andern un- 
terfcheidet: der Mittag, die Zeit ihrer Erfüllung, ift nahe. 
Tief büdte ich mich gegen meinen Helfer, und warf noch 
die, meinen Begriffen nach, unbedeutende Frage hin: 

„Ob er fonft noch etwas in mir entdede, das mir un- 
bekannt ſey?“ 

Zufehends entflammte fich fein Gefiht, und blidte ver- 
ächtlih auf die Kenntniffe meiner felbft herab, mit denen 
mid mein geheimer Stolz zu täufchen fuchte. „Ja,“ Tagte 
er, ‚ich fehe einen Fleden in dem Gewebe Deines geiftigen 
Dafeyns, einen fehwarzen, hervor tretenden Zug aus der 
Seele Schach Nadirs.” Meine zitternden Lippen fuchten zu 
fprehen; aber das Schredliche diefer Ankündigung erfticte 
den Laut meiner Frage. Er beantwortete fie dennoch: „Fluche 
Deinem Unmuthe. Du haft in der Abendftunde des Ruhe— 
tages diefer Woche ein armes, verirrtes Mädchen den Wöl— 
fen Preis gegeben. Haft Du es nicht? Nur die Seele eines 
Tyrannen Eonnte fo einen menfchenfeindlichen Gedanken 
faffen. Nur die Zunge eines Impotenten konnte ihn aus- 
fprechen. 

Diefer harte Vorwurf Eränfte meinen Stolz über die 
Maßen. „Heiliger Prophet!” rief ich mit männlicher Stimme, 
„iſt das arme Gefchöpf ein Naub der Wölfe geworden, fo 
war e3 doch nicht meine Abficht. Das Schiefal bat unſchul— 
dige Worte mißverſtanden.“ Indem aber regte fih mein 
Sewiſſen. Sind das unfihuldige Worte, die Unmuth und 
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Hartherzigfeit eingibt? Verſagte ich nicht der DBedrängten 
ven Schuß, den fie bei mir fuchte, ohne mih um die Fol- 
gen meiner Verweigerung zu befümmern? Ach, es ahnete 
mir nicht, daß fie von fo frauriger Art feyn würden. 

Wahrend diefes trüben Gedankens, in welchen ich mid 
frillfehweigend verlor, verliefen die wichtigen Minuten, die 
mir noch vergönnt waren, in Napport mit dem großen 
Seher zu feyn, und die ich, ach, zu meinem ewigen Kum— 
mer, fo ungenußt vorbei ftreichen ließ. Sch hörte nur noch 
Ein Wort aus feinem Munde: „Sch will aufwachen,“ Tagte 
er, und zugleich öffnete der Bediente die Thür, und entlieg 
mich, nicht auch ohne ein Kleines Wunder auf feiner Seite 
au thun, denn er flug einen Ducaten aus, den ich ibm 
als eine Erfenntlichfeit in die Hand drüden wollte. 

D mein geliebter Eduard! Was ware wohl aus mir ge- 
worden, hätte ich mich langer in der heiligen Atmofphare 
diefes Mannes aufhalten dürfen? Sch fühlte Ichon jeßt eine 
Reränderung, einen Widerfpruch in meiner bisherigen Den- 
fungsart, die mir, ich bin es überzeugt, das einfältigfte 
Anfehen von der Welt geben mußte. Sch ftolperte vor mir 
bin, ohne auf etwas zu achten, was außer mir war. Bald 
hob ich meine Augen, bald meine Hände gen Himmel, lehnte 
mich zulekt vor überftrömender Empfindung an einen Later: 
nenpfahl, und fprach fo laut mit mir felber, daß der Prinz 
von Noban, der indeffen, und wenn ich nicht irre, den Arzt 
im Hufarenpelze an feiner Seite, bei mir vorbeifuhr, halten 
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ließ, und mich mit Verwunderung betrachtete. Aber fo eine 
Erfahrung, als ich eben gemacht hatte, erhebt auch unfern 
Geift zu hoch, ald daß die Kleinen armfeligen Verhältniffe 
des Wohlftandes noch einen Eindrud auf ihn machen könn— 
ten. Mit glühendem Gefichte trat ich in meinen Gaſthof, 
tonnte dem Wirth, der mir neugierig entgegen Fam, nur 
fillfhweigend die Hand- drüden, winfte meinem Sohann, 
der an der Treppe wartete, auf mein Zimmer, winfte 
ihn wieder hinaus, und warf mich, wie vom Schlage ge: 
rührt, in meinen Armſtuhl. Unvermögend dir zu fagen, 
was indeß in meinem Innern vorging, erinnere ich mich 
nur, daß mein Herz in fihweren Träumen, und mein Ver- 
ſtand in hohen Phantafien lag, als mich die Glode der Mir: 
tagsftunde wie zu einem Urtheilsſpruche wedte. Sch ſprang 
von meinem Siße auf, ergriff Stv und Hut, und eilte 
dem Wunder zu, das meiner auf dem Münfter wartete. 


Schon hatte ich feine erften zehn Etufen haftig erftiegen 
als mir einfiel, daß ich fie nicht zahlte. Erforderlich wie 
diefes war, um die mir angemwiefene myftifche Zahl der zwo 
Neunen zu erfüllen, ging ich wieder zurüd, und trat nun 
meine fonderbare Pilgerfchaft mit aller der Bedachtſamkeit 
an, deren ich bei meinem hoch pochenden Herzen fähig war. 

Was für mancherlei unbekannte Dinge beherbergen wir 
nicht in ung, liebfter Eduard, die uns, bei aller unfrer 
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belobten Selbfterfenntniß, in Erftaunen feßen, wenn fie ein 
Zufall aus ihrem Winkel hervor zieht! Kannſt Du wohl 
glauben, was ich Dir fagen werde? und doch ift es gewiß: 
Sp lange meine gefpannten Kräfte anhielten, verlor das 
Wort des Propheten nicht das Geringfte von feinem Werthe 
in meiner Vorftellung; je fchwerer mir aber im Fortgange 
der Athem ward, je langfamer ich ftieg, defto vernehmlicher 
ſchien fi) ein Gedanfe in mir zu entwiceln, der das Gefühl 
meines Glaubens immer mehr und mehr ſchwächte. „Was,“ 
fagte ich zu mir felbft, „würden Deine Freunde in Berlin 
vor Dir denken, wenn fie Dich in diefer mühfeligen Wan— 
derung erblidten — und zu welcher wichtigen Abfiht? Um 
auf der Spitze eines Thurms, der täglich von Hunderten 
beftiegen wird, einen Schaß zu fuchen!” — Zum erftenmale 
werd es mir böchft verdrießlih, an Euch zu denken; und 
doch wollte es mir nicht gelingen, der Vorftellung, die mich 
fo ſehr demüthigte, wieder los zu werden. Sch fing an, mich 
vor mir felbft zu fhamen. — Das heilige Zutrauen zu den 
Worten des Propheten nahm merklich ab, je näher ich den 
Beweifen Fam — dennoch ſtieg ich fort, und mit der lekten 
Neune, die ich zu zählen hatte, ſah ich mich, bis zum Um— 
fallen ermüdet, und fo ſchwach am Glauben ald möglih, auf 
der berühmten Platteforme des Thurms. Ich warf mich auf 
den erften freinernen Ruheſitz, den ich erreichen Eonnte, doch 
fo enffräfter, daß ich Mühe hatte, mich fogleich der Urfache 
meines Hierſeyns zu erinnern. Mein zurüdkommendes 
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Bewußtſeyn war nichts weniger als angenehm; Faum wußte ich, 
ob ich dem Propheten noch die Ehre erweifen follte, mich 
umzufehen. Sch zwang mich indeflen, und fah, außer einem 
jungen Manne, der der fhönen Ausficht genof, auf diefem 
weiten offenen Plake — was Dir gewiß auch ſchon geahndet 
bat — mit Einem Worte, Freund, ich ſah — Nichts. 

Ein bitteres Lächeln überzog nun mein Gefiht. Es machte 
mir — ih will es nicht läugnen — eine boshafte Freude, 
einen Propheten auf der Lüge zu erfappen, und nun, ohne 
aufgehalten zu werden, zu meinen gewohnten Grundfagen 
zurüdgehen zu können. Ich rüdte meinen Hut tiefer in die 
Augen, ſchlug haftig meinen Mantel um mid, und fekte 
mich mit dem Entfchluffe in die Ede, mich erſt recht auszu⸗ 
ſchämen und anszuzanken, ehe ich meinen lächerlihen Nüd- 
zug anträte. Doch wie gewöhnlich, ging ich lange um mic 
herum, ehe ih Muth genug faßte, mein Vorhaben auszu— 
führen; und auch dann noch fpielte ich mit meinem Herzen 
die Rolle einer fhwahen Mutter gegen ihr ftrafbares Kind, 
die mitten in ihren ernften Vorwürfen ihm die Thranen 
abtrodnet, und, indem fie es zu verftoßen droht, Das erſte 
Zuckerbrod reichet, das ſie bei der Hand hat. Wirklich gingen 
in mir die ſonderbarſten Bewegungen vor, ſobald ich auf der 
Spur zu ſeyn glaubte — angeführt zu ſeyn. — Zu Deinem 
Zeitvertreibe wünſchte ich wohl Dir ſie recht anſchaulich zu 
machen. 2 
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War einen Herzen je, das, ohne Ueberhang 

Eid) feine Blößen zu verzeihen , 

Nicht rein genug fich fühlt, vor der Entfchlei’rung bang, 
So war ed meind. Die Schnur von feinen Öaufeleien 
Schien mir fchon viel zu voll und lang, 

Um ihr mit dieſem Pilgergang 

Noch eine Schelle beizureihen. 

Doch, Freund, die Kunft, in folchem Scelendrang 
Sein Selbſtgefühl zu überfchreien , 

Half jest mir auch des Spottes Uebelklang, 

Der mein. Gefühl durchlief, zerſtreuen. 


Dem Menfchen, bub ich an, als ritt 

Belaftet ich von tröftenden Sentenzen 

Den magern Junker nad), der fo viel Schlüge litt, 
Um Mambrins Aüftung zu erfimpfen, 

Den Menschen fiel daS Loos, mit ungewiffen Schritt 
Durch eine Nacht zu gehn, wo wenig Sterne glänzen; 
Bielleicht daß einft der Tag and) ihr entgegen tritt. 

Er nehme dich Vielleicht Dis an die Äußern Gränzen 
Des Lebens zum Gefährten mit. 

Dies Troſtwort wanvelte die Dünfte 

Des traͤumenden Gehirns in mutbiges Vertraun, 
Gerüftet wie ein zweiter Daun, 

Mit num geweihten Schwert dad magifche Sefpinnfte 
Des neuern Sehers durchzuhaun. 


Ich kam nun bald in volles Gefeht mit dem Betrüger, 
der fih unterjtehen konnte, einen Berliner — einen Freund 
and Zeitgenoffen Mendelſohns — zum Beften zu halten, 
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und mein innerer Streit ward endlich auch äußerlich fo ſicht— 
bar, daß der junge Mann, auf den ich die ganze Zeit meines 
Selbſtgeſprächs über nicht geachtet hatte, fein Fernglas ein- 
ſteckte, und fich voller Verwunderung und Neugier mir 
näherte. 

„Sie fheinen fich übergangen zu haben, mein Herr,“ 
redete er mich an — „Hintergangen“ fiel ich ihm ins Mort 
— „hintergangen habe ich mich, indem ich, jedoch zu meiner 
Ehre nur einige Stunden, einem Betrüger geglaubt habe — 
Doch ift es mir immer lieb, daß ich hier bin. Sch kann 
wenigfteng meiner Galle Luft machen, Fann über die Stadt 
rufen, die unter mir liegt, daß fie mit Blindheit gefchlagen 
ſey — daß ihre Einwohner betrogen, und werth find, von 
Thoren gelenkt zu werden — — —“ 

„Sie find,“ nahm der Fremde das Wort, „in einer 
gewaltfamen Bewegung, mein Herr. Was für ein Unglüd 
iſt Ihnen vegegnet, und auf wen beziehen fih Shre beſchim— 
pfenden Ausfälle?” 

„Auf wen?“ erwiderte ich mit Hiße — „Auf wen anders, 
als auf den Marktfchreier, der Ihre Stadt in Berwirrung 
fest, auf Ihren großen Magnetifeur, Schlafreduer, Pro: 
pheten, oder wie Sie ihn fonft nennen wollen.“ 

„Sp erlauben Sie mir,“ antwortete der Fremde zu mei: 
nem großen Erftaunen, „daß ich Ihnen geradezu widerfprechen 
muß. Sp lange wir diefen Mann befißen, ift feine Unwahr: 
heit über feine Lippen gegangen.“ 
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„Wohl!“ rief ich aus, „fo kann ich Ihnen wenigftens 
feine erfte anfündigen, die er mir, mir, wie Ste mid) hier 
feben, vor ungefähr zwo Stunden gefagt hat. — Willen Sie 
wohl, mein Herr, was er mir hier zu finden verhieß? Nichts 
Geringeres, als einen Schatz, und den lauteften Ausbrud 
der Freude. Und ich einfältiger Tropf! ließ mich fo anführen, 
und erftieg auf fein thörichtes Wort diefen mühfeligen Thurm. 
— Laſſen Sie fich nicht abhalten, mein Herr, laden Sie fo 
laut ald Sie Luft haben! Sch verdiene den Spott aller Ver: 
nünffigen.” 

Aber — anftett zu lachen, weißt du wohl, was der Mann 
vorbrachte? Eine fo ſchöne Tirade, wie fie nur in einem 
Kommentar über den Habakuk ftehen Fann: daß man Weil: 
Tagungen nicht buchftäblich verftehen müſſe. — 

„Mein Herr,“ antwortete ich ihm auf das Bitterfte: „Ihr 
Prophet hat mir einen Schatz — was man einen Schab 
nennt, hat er mir verfprochen. — Wo ift nun hier Etwas, 
das in naher oder entfernter Bedeutung diefen Namen ver: 
dient? Soll ich etwa den Sugwind dafür annehmen, der 
mir fhon viel zu lange unter die Nafe ſtreicht?“ — Mit 
diefen Worten drehte ich mein Geficht verächtlich von diefem 
albernen Fremden, ohne mich weiter mit ihm einzulafen; 
dein ich fah nun zu deutlich, daß er nicht umfonft hier war, und 
wahrfcheinlich ein Emiffair des falfchen Propheten fen mochte. 

Diefe neue Entdedung machte mich nur noch muthiger. 
Sch Fonnte nicht von der Stelle kommen, big ich meine ganze 
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Galle erfhöpft hatte. — Sch rückte noch einmal meinen Hut 
in die Augen, hüllte mich noch einmal in meinen philoſo— 
phifhen Mantel, und trat, fo wie ich nur erft die Meßmers, 
Lavaters und Puyſeguͤrs, auf deren Autorität fich der Fremde 
bei dem dritten Worte bezog, hinter mir hatte, eben fo 
gefchwind wieder zu den Helden des hartnadigften Unglaubens, 
zu meinen alten Freunden und Lehrern — den Bolingbrofes 
— Boltairen und den Neimarus über. 


Schneller ald nach fehweren Krämpfen 
Der Erfchlaffung Uebergang , 

Nief mich nun zu neuen Kämpfen 

Ein Phantom , das aus den Dampfen 
Jenes Blendwerks überſprang. 


Meinen Freiheitsſinn zu retten, 
Wagt' ich einen Todesſprung: 
Aus des Aberglaubens Ketten 
Stuͤrzt' ich auf die Schwanenbetten 
Täuſchender Beruhigung. 


Zu dem ſchönſten Ritterzuge 
Weihte mich der Traumgott ein, 
Bon dem Throne bis zum Pfluge 
Alle Heerden vom Betruge 
Ihrer Hirten zu befrein. 


Träumender als Alerander, 

Drang ich bid zu Lunens Bahn; 
Pech und Schwefel in einander 
Stedt ich würhend wie ein Brander, 
Unfers Slaubend Hafen an; 
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Sah im Ningeltanz der Flammen 
Sic) die leichten Räthſel drehn, 
Da, wo fie vom Duell der Ammen 
Kraftlos zu uns überfchwammen , 
Zu der Nachwelt übergehn; 
Förderte im Heldengrimme 
Meines Ungeſtümes Lauf! — 
Doch, indem id) weiter Flimme, 
Hielt mid) eine Menſchenſtimme 
Bon der MWeltzerfiorung auf. 

Fa, theuerſter Eduard, eine Menfchenftimme, die aber 
in diefem für meinen Unglauben entfcheidenden Augenblid 
ein Wunder vor meinen Augen war, fchlug mit unbefchreib- 
liher Sympathie an meine Ohren und an mein Herz. — 
„Sp ift denn,“ hörte ih in dem Getümmel des Streites, 
in dem ich mich befand, „fo ift denn alle Freude der vorigen 
Zeit aus Deinem Gedächtniffe verloren, Wil’m, Will'm?“ — 
Staunend fah ich mich nach dem Fremden um, der mir feine 
Hände-entgegen ftredte, — „alle die mit Freundfchaft und 
Meisheit erfüllten Stunden zu Leyden?“ fuhr er noch zärt— 
licher fort — „auch nicht die Eleinfte Erinnerung mehr an 
die jugendliche Wallfahrt zu der Bildfänle des Erasmus?" — 
Himmel, wie zitterte ih! „O Wilhelm! Wer ift wohl 
falfeher — Du? oder unfer Prophet? Ach Du fennft Deinen 
redlihen Jerom nicht mehr?” — 

Diefer Name, der einft meiner Jugend fo theuer war, 
brachte mich zu mir felbft. — „Gott! ift e3 möglich?" rief 
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ih aus: „Mein Jerom?“ Und ſprachlos vor unnennbarer 
Empfindung lag ich in feinen Arnıen. Gine Paufe, die ganz 
dem hohen Gefühle der Sreundfchaft gewidmet war, ließ 
einige Augenblicke feinen von uns zur Sprache kommen. — 
Ih ſchmiegte mih an die pochende Bruft meines Jugend⸗ 
freundes, der mit liebenden Augen ſich an dem zärtlichen 
Erzittern weidete, das mich übermannt hatte, 

Aufs Höchfte bewegt, fing er endlich mit freudiger Stimme 
an: „So hat doch wohl der Prophet nicht fo ganz Unrecht? 
denn Du liebft mich noch, Wilhelm?“ 

„Rein, Gott fegne ihn!” ſtimmte ich enthufiaftifch ein. — 
„Er hat wahr geredet, der große Mann! Kein Schatz auf. 
Gottes Erdboden wiirde folde Empfindung von Glück und 
Freude aus meiner Seele hervor rufen, als e8 Deine uner- 
wartete Erfheinung gethan hat. — Alle die füßen Phantafien 
meiner Jugend, die ich auf ewig verfehwunden glaubte — 
wie feinen fie mit dem Wohllaut Deiner Stimme von 
deiner Zunge zu firmen! Dein Lächeln, dein flatterndes 
Haar, deine ftralenden Augen — alles, alles ruft mir ihr 
füßes Bild wieder zurück, — D mein Ferom! Wie war es 
möglich, daß ich dich nur Einen Augenblic verfennen konnte? 
Nicht die fiebenzehn, achtzehn Sahre, die dazwifchen liegen, 
thaten es: aber alle die ſchmackloſen Stunden, die mir freund- 
ichaftleere Menfchen tropfenweis zuzählten! Böfe Säfte, die 
mir Unmuth und Krankheit einflößten, haben meine Augen 
getrübt, und dag empfänglichite Menfchenherz ftumpf gemacht. 
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Iſt mir doch, als wenn ic) all mein verlornes Glüd in diefer 
Umermung wieder fande, — Eiche dih nur um, mein 
Ferom — Nie haben wohl Bilder der Freundfchaft auf einem 
höheren Fußgeftelle geftanden. — Aber wir werden hier und 
überall den Maulwurfsaugen der Menfchen zu hoch ftehen. — 
Unter Zaufenden, die unter uns leben, ift gewiß kaum 
Einer, der den ausgedehnten Begriff fo eines Händedruds 
zu umfaffen vermag. 


„Auf diefed Tempels Hoͤh, den deutfcher Männer Muth 
Dem Himmel näherte; von den Begeifterungen 

Des füßefien Gefühls durchdrungen: 

Natur, in deiner Mittagsgluth 

Bon eines Liebfings Arm umfchlungen — — 

Ein Tropfen Zeit — o Gott! — gewährt mir den Erſatz 
So vieler freudenleerer Stunden! — 

Gelobt jey der Prophet, durch den ich einen Schag, 
Durd) den ich einen Freund gefunden!” 


Se ſchwächer unfere Nerven find, liebfter Eduard, defto 
geichtefter fühlen wir ung zur Schwäarmerei. Damals fchien 
mir das Hoctönende meines Enthufiasmus die natürliche 
Sprache des Herzens zu ſeyn, und Gott weiß! wie lange ich 
noch auf der Zinne diefes altdeutfhen Thurmes in einer, feit 
feiner Erbauung nicht fo erhörten Sprache, würde fortdeflamirt 
haben, hätte nicht der gefündere Jerom den Strom meiner 
Rede gehemmt, und mir lächelnd vorgefchlagen, ihn nac 
feiner Wohnung zu begleiten. „Wohin du willft!“ fagte 
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ih, und fchwanfte wie ein Trunfener hinter ihm her. Immer 
nur ihn anlächelnd, waren alle andre Menfchengefichter, die 
uns auf der Straße begegneten, für mich verloren, und ich 
bielt ſo gleichen Schritt mit ihm, als wenn ich anch ihn zu 
verlieren gefürchtet hätte. 

Mit dem Bewußtfeyn, einen redlihen Freund an feiner 
Seite zu haben, fühlt man fich in der Fremde fo einheimifch, 
als man fich, ohne dieſen Umſtand, in feiner DVaterftadt 
fremd fühlen kann. Wie fehlichtern ſchlich ich nicht noch 
diefen Morgen über die Safe! und jest Fam es mir vor, 
als wäre ich, wo ich nur hinſah, zu Haufe. Sch ſtieg Die 
Treppe zu der Wohnung meines Freundes fo befaunt hin- 
auf, als ob ich fie ſchon mehrmal erftiegen hätte, und machte 
den guten Serom laut auflahen, als ich ihm freuherzig er- 
zählte, wie mir zu Muthe war. Wie ungleich ward ich mir 
aber vollends bei dem freundfchaftlihen Mahl, zu dem wir 
ung jetzt niederfeßten! Sch aß und krank, fcherzte und 
lachte, wie ein Gefunder; die lebhaftefte Erinnerung, das 
lieblichfte Gefhwäß padte alle die farbigen Gewänder aus, 
und ftaubte die bunten Federbüfche ab, in denen einjt unfere 
unbefangene Jugend, fo zufrieden mit jich felbit, einhertrat. 
Nichts durfte fich in unfer herzliches Gefpräch mifchen, was 
nicht Bezug auf jene bilderreiche Zeit hatte. Feder andern 
Idee, die fih zudrangen wollte, waren wir fo verfhloffen, 
wie das Zimmer, das feinem von den Anklopfenden geöffnet 
wurde, 
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Sp befchlich ung der Abend; und da wir in unferm Ge: 
ſpräche nach und nad immer weiter vorwärts gerücdt waren, 
ſo fand ich jegt auf einmal an dem Zeitpunfte meiner ge- 
ſchwächten — meiner verlorenen Gefundheit, den ich in 
der erften Hiße unferer freundfchaftlihen Ergiegungen ganz 
aus dem Gefichtsfreife verloren hatte. Einige milzfüchtige 
Klagen auf meiner Seite, Hoffnung und Troſt auf der 
feinigen, bahnten uns endlich den Weg zu folgendem ernft: 
haften Gefprache, das mir die deutlichften Begriffe über die 
Würde unfers Seitalters gab, und das ich dir, fo wörtlich 
als ich kann, auch zu deiner Erbauung herſetzen will. 

„Hätten wir,“ hub ich mit einem Seufzer an, „hätten 
wir es denken follen, lieber Jerom, als wir in Leyden zu 
den Füßen unferer Lehrer Wahrheit von Vorurtheilen fchet- 
den lernten, daß wir Körner mit unter die Spreu würfen, 
die mehr werth waren, als unfre fo rein gefäuberte Frucht? 
— Hätten wir es argwohnen Finnen, daß Kräfte in dem 
animalifchen Leben lägen, metaphyfifche Räthſel aufzulöfen, 
woran die Bayle, die Leibnige, die Nochefter umfonft die 
Arbeit ihres Geiftes verfchwendeten? Und welchen Köpfen, 
großer Gott! wurden endlich diefe Geheimnife anvertraut! 
— Mie viele Jahrtaufende haben dazu gehört, ehe der Mift- 
haufen der Welt fo durchgearbeitet werden Eonnte, um das 
achte unbenuste Samenkorn an’s Licht zu bringen; und 
welche Mechanik des Iufalls, daß e3 zuletzt von einer blinden 
Henne gefunden werden mußte! — Sft ein hell fehender 
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Schläfer der leidenden und irrenden Menfchheit nicht mehr 
werth, als die ganze Summe von Verftand, der den leiblichen 
und geiftigen Aerzten aller Zeiten einzeln zugetheilt war; 
und wirft fo eine einzige Thatfache, als ich heute erlebt 
habe, nicht alle ihre herrlichen Syfteme über den Haufen? 
Du bift nicht allein felbft ein berühmter Arzt, lieber Jerom, 
du bift auch ein tiefdenfender gelehrter Mann — Weißt du 
mir denn nicht eine befriedigende Erklärung von diefer unbe- 
greiflihen Demüthigung der menfhlihen Vernunft zu geben? 
Ich will es als ein Allmofen in meiner Armuth annehmen, 
ih will 8 — — —“ 

„Suter Wilhelm,” unterbrach Jerom meinen rednerifchen 
Ausfall, „ich theile dir gern die Hälfte meines Reichthums 
mit, fo viel du ungefähr nöthig haben wirft, dir weiter 
fortzuhelfen. Aber warte, erft will ich zufehen, ob mein 
Borfaal feft genug verfchloffen ift, und nun feße dih, und 
höre mir aufmerkfam zu: 

„Ich bin ein Arzt, Freund, und habe bisher die Pflich- 
ten meines Standed in dem Vaterlande des unfterblichen 
Boerhave mit gleiher Treue, wenn auch nicht mit gleicher 
Geichidlichkeit, ausgeübt. Glück in meinen Kuren Tchaffte 
mir indes das Zutrauen meiner Landsleute. Meine Erfah- 
rung nahm taglich zu, und ich lebte mit einer Anhänglic- 
feit an meine Kranken, die mir meine mißliche Kunft ehr- 
würdig, angenehm und fchäßbar machte. Da ftörte mich nun 
auf einmal der vielzüngige Nuf von den neuen Erfindungen der 
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Mepmer, der Punfegür, und wie die großen Männer alle 
heißen, in meinem thätigen Leben. Haufenweis drangten 
fih die Wunder, die gefhahen, in meine einfame Studierftnbe, 
köfchten alle Aphorismen meiner Lehrer aus, als verlorene 
Worte, und machten mid in der Behandlung meiner Kranken 
furchtfam und Eleinmüthig. 

‚ber fchnell, und als ein ehrlicher Mann entriß ich mich 
diefem peinlihen Iuftande. Ich verließ Bücher und Kranke. 
Keine Neife fchien mir zu groß und befchwerlih, um die 
Ehre der Wahrheit zu retten, und meinen Glauben, wie 
meine Kenntnife zu berichtigen. Sch Fam in Straßburg an, 
und fchon den Morgen darauf fand ich vor dem Stuhle der 
damals berühmteften Somnambüle und Elairvoyante, 
von der du, erinnere mich Daran, nachher noch mehr erfab- 
ren folft. Sn einem Girfel von gelehrten Männern, die 
indeß die tiefjinnigften Bemerkungen über diefen übernatür- 
lichen Zuftand der Verzückten anftellten, ertheilte fie einem 
jungen -Dfficter, deifen fonore Stimme befondern Eindrud 
anf ihre fchlafenden Sinne zu machen fohien, die vichtigften 
Antworten auf die verwideltften Fragen. Alle Kräfte mei- 
ner Dernunft geriethen in GStillftand bei diefer augen- 
fcheinlihen Thatfache. Lange quaälte ich mich umfonft, eine 
nur leidliche Erklärung diefes Wunders, und befonders des 
auffallenden Umfrandes zu entdeden, warum die Eingebun- 
gen einer Somnambüle immer nur auf die Medicin, nie 
erwa auf die Politik, die Landwirthfchaft, die Mineralogie, 
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die Naturgefchichte oder die Nechtögelehrfamkeit gerichtet 
ſeyen; fo viel Nüpliches auch in diefen Wiffenfchaften au 
entdecken und Irrthümer zu berichtigen wären, und fo fehr 
oft einem armen Teufel ein Gefallen gefchehen würde, zu 
erfahren, wie er feinen Proceß gewinnen, oder fein Korn 
ſäen folle. 

„Endlich, lieber Wilhelm, glaubte ich einigermaßen der 
Sache auf die Spur zu kommen und den wahren Zufam- 
menhang davon einzufehen. Da. ich immer alle Arten von 
Entzüdungen mir als Woluft erklärt habe, zu der ein über: 
irdifches Weſen ein ſterbliches verleitet, da man in Toll— 
häuſern nur zu häufig Symptome dergleichen heterogener 
Vermifchungen gewahr wird, fo kann es wohl ſeyn, denke 
ich, daß eben jetzt ein medicinifcher Geift der obern Region, 
feinen verliebten Ausfchweifungen auf unferer Erde nachgeht, 
und die armen, unbefangenen Gefhöpfe, die er zu feinem 
Willen bringt, mit Kräften ſchwäͤng — — — Doch es ift 
wahrlich fchwer, lieber Freund, Geheimniffe der Art deutlich 
zu machen, ohne eine Albernheit zu fagen. Genug, alle 
mannbaren Mädchen, fo viel ich deren nachher noch gefehen 
babe, die zum Schlafreden, zur Desorganifation, zum tbie- 
reihen Magnetismus gefhiet waren, beftärften mich in die⸗ 
fer gewagten Vermuthung. Sie theilen die medicinifche 
Kraft, die fie durchdringt, fogar, wie den Schnupfen, auch 
Männern mit, die mit ihnen in genaue Verbindung fom- 


men, wie wir diefes an dem belobten Propheten fehen, ber 
himmel, ſämmtl. Werfe, 1. 3 
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dich heute Eurirt hat. Mein Syftem, lieber Wilhelm, macht 
wirklich alle andern Erklärungen überflüffig. 


„Kaum fühlt eine Schöne fich bier in geiftig = Fritifchen Etunden 
Mit einem reifenden Arzt, ver feine Praxis und Kunden 

Sm Empyreo verlor — in heimlicher Ehe gepaart, 

So wirkt die Stärkung, die fie in feiner Umarmung gefunden, 
Auf ihre Nerven. — Sie fieht und heilt die Uebel und Wunden 
Der fublunarifchen Welt nad) empyreifcher Art, 

Die Blöden ftaunen fie an. — Mit folcher magifch Geweihten 
Tritt Lieb’ und Glaub’ und Hoffnung in Bund; 

Unwiſſende werden belehrt, und Kranfe werden gefund; 

Die Kunft — wer weiß es nicht längſt? — erhabene Träume zu deuten , 
Ward immer nur den Einfaltigen Fund. 

Und Gott erneuert uns hier das Wunder aus Bileams Zeiten, 
Bid auf des Eſels geöffneten Mund. ” — 


‚An die vier Monate, fuhr Jerom fort, „lebe ih num 
fchon in Straßburg, fehe die unglaublichen Fortfchritte der 
neu entdedten Naturfraft,; und verliere mich täglich mehr 
in meinem Erſtaunen. Doch, was brauche ich dir alle Re— 
fultate meiner Erfahrung vorzulegen. Haft du nicht genug 
an deiner eigenen heutigen Gefchichte? Beleuchte fie noch 
ein Mal mit aller Anftrengung deines Verftandes. Dur haft 
doch deutlich gefehen und gehört, haft die Weiffagungen des 
Schlaffehers wahr befunden, und bift überzeugt?” 

„Ja, bei Gott,“ erklärte ich meinem Freunde, „das bin 
ih. Sch erlaube mir von nun an Fein Mißtrauen mehr, 
ald gegen das unbegreiflihe Menfshenherz, das in mir 
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pocht. Zum Glüde, dag ich feit heute Morgen aus dem 
Munde des Propheten weiß, welch eine Seele in mir wüther. 
Noch find Feine zwei Stunden verlaufen, als mich dein Zu: 
ruf an dem Abgrunde des Unglaubens zurück hielt. Wie 
unüberwindlich Fam ich mir nicht in dem Augenblide vor, 
da ich meiner Niederlage am nächften wer. Sch Armfeliger! 
Ein geweihtes Schwert in der Hand, glaubte ich allen Er: 
fahrungen des Glaubens die Spike bieten zu Fünnen. Aber 
deſto ernftlicher verabfcheue ich jeßt die Sünden meines Un— 
muths. Sch lege in deinen Schoß, lieber Jerom, meine 
feierliche Abbitte an den mächtigen Gefandten der Zukunft, 
gegen den fih meine Vernunft empörte, und an alle die 
großen Männer nieder, die ihm anhangen, und o, daß die 
ganze Welt meinen Widerruf hören Fönnte, Zu was haben 
mir die Waffen der prahlenden Vernunft geholfen? Da lie: 
gen fie als unnüße Werkzeuge ihres Stolzes. 


„Dhnmaächtiger, ald Dauns geweihter Degen 

An Friedrichd Schild, zerfplitterte mein Schwert 

An des Propheten Stirn, Sein väthfelhafter Segen — 
Jetzt herrlich mir durchden Erfolg erklärt — 

Macht meinen Glauben feſt. Gleich einem, der verlegen 
Am höchſten Pranger fteht und den San Hagel Tehrt, 
Nuf ich mit lauter Stimm’ und vollen Herzensfchlägen , 
Euch allen ruf ich zu, die ihr mein Unglück chrt: 

Wenn Geiter Sturm und Drang in eurer Seel' erregen, 
Wenn euch, wie mir, ein Wunder widerführt, 

Nicht lange Rath mit der Wernunft zu pflegen, 


68 


Und minder noch der Eilberlinge Werth, 

Die unter Puyſegürs und Lavaters Geprägen 

Die fromme Welt durchziehn,, erft jüdiſch nachzuwägen, 
Wie ich gethan und Mendelsfohn begehrt. * 


Nichts kann rührender und eindringender ſeyn, als die 
Stimme der Ueberzeugung, zumal wenn jchon zuvor etn 
gemeinfchaftliches Glas Wein Redner und Zuhörer zu ein: 
ander geſtimmt hat. Sch fand, Die Hand auf die Bruſt ge: 
legt, mit freier Stirn und in einer begeifterten Stellung 
. vor meinem Freunde, der durch die Ueberſtrömung meines 
Herzens fo hingeriffen wurde, daß er, während meine Au- 
gen ſich mit Thranen der höchften Empfindſamkeit füllten, 
fein Geficht hinter feinen Handen verbergen mußte. Er 
ermannte fih am erften, ſchob klüglich Flafchen und Glafer 
bei Seite, und fo wie Boilean, als er einft zwei feiner 
Freunde, von Burgunder befeuert, antraf, wie fie den Tod 
des großen Homer beweinten, und nicht eher zu tröften 
waren, bi3 c8 ihm gelang, fie aus dem Wirthshaufe in die 
freie Luft zu bringen; fo glaubte jegt Jerom vermuthlic 
auch diefelbe Vorfiht bei mir nöthig zu haben, damit ich 
nicht ganz in Thranen der Begeifterung zerfließen möchte. 

„Mäßige dich, befter Wilhelm, fagte er bittend, „ſolche 
Scenen find für deine fhwachen Nerven zu angreifend. Laß 
uns unfern Wein auf einige Augenblide verlafen. Vielleicht 
berubigeft du Dich in der Fühlern Nebenftube über Alles, 
was dir heute das Herz erfchüttert bat.” 
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Freundfchaftlih nahm er mich bei der Hand, öffnete eine 
Seitenthüre, und, o ihr Mächte des Himmels, wie ward 
mir. Kaum wirft du es glauben, Eduard, aber fo wahr 
ich lebe, ich befand mich mit Leib und Seele in demfelben 
Zimmer des Vormittags, ſah daffelbe Bette, und vor ihm 
denfelben Stuhl ftehen, auf welchem ich diefen Morgen die 
Orakelſprüche aus jenem erfchallen hörte. Verſteinert ftand 
ich davor, und Jerom fuhr mit fchalfhaftem Kacheln fort: 
„Was fagft du zu meiner Art abzufühlen, mein philoſo— 
phiſcher Freund? Soll ich dir hier noch einmal deinen Namen 
und die Abenteuer deiner Seele entdecken? Dich noch ein 
Dial auf den Münfterthurm ſchicken, oder bift du vor der 
Hand zufrieden 

„Alſo wareft du,“ — erwiederte ich mit wiederfommendem 
Bewußtſeyn — „Du wareſt der große Prophet, den mir die 
Damen verkündigten? — Du wareft e8, der mich diefen 
Morgen beinahe um mein bißchen VBerftand brachte?” 

„Kein anderer,” fagte Jerom mit zunehmendem Lachen. 

„Komm, ich befehwöre dich,“ fuhr ich fort, „bei Allem, 
was heilig ift! komm meinem Erftaunen gefhwind zu Hülfe! 
Woher” — und ich fchlug mich dabei mit der geballten Fauft 
vor die Stirne — „woher wußteft du denn, daß ich bei Carls— 
ruh ein Mädchen den Wölfen übergab?” — 

Hier ftemmte mein boshafter Freund vor Lachen die Hände 
in die Seite — „Weil auch ich,“ rief er, „derjenige war, 
der neben deinem Wagen hielt, fie deinen Händen anvertrauen 
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wollte, und deine abſchlägige Antwort hörte — Dieß 
artige Kind — eben daſſelbe, das bei meiner Ankunft in 
Straßburg in der Kriſe lag und mir die erſte Gelegenheit 
gab, das Wunder des thieriſchen Magnetismus zu ſehen, 
hatte feit fünf Monaten für eine gute Belohnung die Som: 
nambüle gefpielt, war darüber mit einem jungen Officer — 
eben demfelben, der fie damals ausfragte — ein wenig zu 
fehr in Rapport gekommen, und wurde darüber die Teste 
Zeit — wie foll ich fagen — vor der Hand unbrauchbar — — —“ 

„Das, daͤucht mir, habe ich ihr felbft abgemerkt,“ fiel ich 
ihm hitzig ins Wort. 

„Sch rettete fie nach Garlsruh, wo unfre Gefellfchaft gute 
Freunde hat, traf dich, wie du weißt, auf meinem Wege, 
erkannte dich ohne Mühe, und erfuhr alles aus deinem 
eigenen Munde, was ich, Eraft meines Divinationsvermögend, 
dir diefen Vormittag wieder erzählte. Es gehörte übrigend 
nicht viel dazu, voraus zu fehen, dag mein Ruf dich armen 
Kranken-gewiß vor mein Bette führen würde. Meine Rolle 
war dießmal die leichtefte von der Welt; und fonach, guter 
Wilhelm, ift alles, was dir begegnet ift, nichts mehr und 
weniger, ald der Scherz eines alten Freundes, der, wie du 
fieheft, einen vecht guten Ausgang genommen hat.” — 

Die Dede fiel mir nun zwar von dem Gefichte — aber 
zu gefchwind. — Eine brennende Schamzröthe überzog meine 
Wangen, fobald dad große Geheimniß in feiner armfeligen 
Bloͤße vor mir lag. Sch ſah mich in Gedanfen in meiner 
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ganzen Albernheit auf dem Lehnftuhle fisen und hatte kaum 
Muth, meine Augen gegen den falfchen Propheten aufzu— 
fchlagen. 

Mein Zuſtand erbarmte den gutmüthigen Jerom. Er 
nahm mich traulich bei der Hand, hielt allen Spott zurüd, 
und führte mich aus dem magifchen Zimmer, das mir je 
länger deſto verhaßter ward. Sch blieb noch eine Weile 
nachher in fichtbarer Verlegenheit; endlich Fam ich der Frage 
näher, die mir vorfhwebte, und gewann Kraft, fie hervor: 
zubringen. „Sch war ein Thor, lieber Serom — — —“ 

„Kein größerer,“ fiel er mir ins Wort, „als wir alle 
find, wenn ängſtliche Wünfche mit einiger Hoffnung ver: 
bunden auf ung wirken.“ 

„Ich war ein Thor,” fuhr ich fort, ohne mich frören zu 
laſſen; „aber — vergib mir — was bift denn du in dem 
Lichte, in welchem du dich mir heute gezeigt haft? Was für 
ein Handwerk treibft denn du, alter ehrlicher Freund?” 

„Das Handwerk eines Brutus,“ antwortete Jerom, „der 
Nom von dem Tyrannen der Unfchuld befreite — das Hand: 
werk eines Pascals, der unter der Maske der Einfalt fich 
des heillofen Geheimniffes der Gefellfehaft Jeſu bemeifterte. 
Ohne Verläugnung meines Muthes wäre ich nicht fo mächtig 
geworden, als ich bin. Aber die Zeit meiner Erniedrigung 
ift verlaufen, bald werde ich zu meinen Kranfen zurüdgehen, 
und meine Erfahrung bis auf deine heutige Gefchichte fol 
der Welt-offenbar werden.” — 
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Diefe Erklärung meines Freundes gab mir einen Stich 
ın dad Herz. — „Nein, mein lieber Jerom,“ rief ih, „ic 
will meinen Gönnern in Berlin nicht als ein einfältiger 
Zropf zur Schau geftellt werden; mein Name werde nie in 
den Sahrbüchern diefer Schwärmer, Betrüger und Betrogenen 
genannt.“ 

„Iſt das deine Weisheit?” fragte Jerom mit ernfthafter 
Stimme — „DVBerdient die Wahrheit nicht mehr um did, 
als dag du fie hinter der großen Vormauer des Irrthums, 
hinter einer falfhen Scham verftefen und ruhig zugeben 
willft, daß die Zahl der fchuldlofen Betrogenen fich vermehre? 
Die Keichtgläubigkeit eines Kranken ift der verzeihlichfte Glaube. 
Oft — traue hierin einem praftifchen Arzte — kommt diefe 
Schwahheit der Seele förperliher Genefung zu Hülfe. Der 
Gichtffuß, der das linke Bein lahmte, feßt fich nicht immer 
auch in dad rechte. * Nein, er verfehwindet oft, ohne wieder: 
zufommen! Was foll man aber von den frommen und gelehre 
ten Männern denfen, die nicht nur mit der Schwäche der 
Kranken ihr Spiel treiben, fondern auch noch die gefunde 
unbefangene Vernunft zu benebeln gedenfen? — Für was 
follen wir die Stifter der neuern Sekten anfehen, die folde 


= nfpielung auf dad Epigramm der Mademoifelle de Montpenfier gegen 
die Wunderkuren, die zu ihrer Zeit auf dem Grabe des heil, Paris geſchahen; 
Un decroteur à la Royale 
Du talon gauche estropie 
Obtint par grace speciale 
D’ctre boiteux sur l'autre pied 
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Schriften in alle Welt ſchicken, wie ich dir hier vorlege 2” — 
Ein ungeheurer Haufel — Ich wählte einige aus, die mir 
berühmten Namen in dem Neiche der Gelehrfamkeit geftem: 
pelf waren, und Jerom ftörte mich nicht in der Aufmerk— 
famfeit, die ich ihren mwiderfinnigen Behauptungen, ihren 
erlogenen Erfahrungen und ihren anftöpigen Muthmagungen 
länger als eine halbe Stunde fchenfte. — Seufjend legte ih 
endlich den ganzen Wuft bei Seite, und wendete mich an 
meinen Ealtblütigen Freund. „Lieber Jerom,“ ſagte ich, 
„erlaube ja auch diefen braven Männern Eranf zu ſeyn: denn 
jonft bleibt Feine Entfhuldigung für fie übrig.“ 

„Bei Einigen,” antwortete mein gutdenfender Arzt, „aber 
gewiß nur Wenigen kann deine entfchuldigende Vermuthung 
wohl wahr jeyn. Du würdeft vielleiht auch ein Buch über 
das Divinatiensvermögen, über den thierifchen Magnetismus 
oder über die Wunder der Desorganifation gefchrieben und 
edirt haben, wenn ich dich fo in deinem Irrthum hätte forp 
taumeln laffen. Aber, glaube mir, der größte Theil unferer 
Schriftiteler fchreibt nicht aus Liebe zur Wahrheit, aus 
Drang der Ueberzeugung, oder aus Eifer für das Gute und 
Nützliche; ſondern aus jenem gelehrten Stolze, der, gleich 
dem Kerferfieber in England, nur in den engen finftern 
Studirftuben umher fchleiht und dann und wann die glän— 
zenden Bewohner der feinen Welt zu Mitleiden und Almofen 
bewegt. — Sch Eenne viele diefer fchreibfüchtigen Gefpenfter. 
Der Gedanke, Auffehn zu machen, die Augen auf fih zum 
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ziehen, die ſich eben nach einem andern umdrehen wollen; 
das iſt der Dämon, der ſie treibt und drängt! Keiner kann 
ertragen, daß er vernachläſſigt werde, und ſobald einer fein 
Pult mit Ruhm verläßt, feßen fich gleich hundert an das 
ihrige, um fo gefchwind als möglich das Haändeklatfchen auf 
ihre Seite zu bringen. In Anfehung der Mittel? O da 
denken fie nicht feiner, als jene Wirthin zum Thwarzen 
Bode in Harlem.” 

„Und was begann denn diefe, lieber Jerom?“ 

„Das will ich dir bei einem Glafe Wein erzählen, und 
dir die Anwendung überlaffen.“ 


„Es war in dem Fahre achtundvierzig, als ihr Mann,” 
fuhr Serom fort, „ihr den Gafthof zum ſchwarzen Bode 
hinterließ, der noch jeßt nicht weit von dem Leidener Thore 
zu Harlem zu fehen ift, und noch jeßt, glaube ich, einem 
aus ihrer Verwandtfchaft gehört. Das Weib war artig, 
gefprähig, und von eben fo guter als billiger Bewirthung, 
befonders nachdem, .durch den Tod ihres Mannes, ihre wohl- 
thätigen Neigungen von ihr allein abhingen. Der Gafthof 
Fam auch gar bald in die größte Aufnahme. Da war feing 
Schüte, die von Leiden Fam, Feine, die abging, die ihr nicht 
ftündlich zu verdienen gab. Zur Zeit der berühmten Meſſe 
war eine Wagenburg um ihr Haus gefchlagen. Es geichah 
oft, dag über dem Zulauf Mangel an Raum in der Herberge 
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entftand; und dennoch Ingerte man fich lieber unter freiem 
Himmel vor ihrer Hausthüre oder in dem Hofraum, als daß 
man feine Pfeife in einem andern Gaſthofe geraucht hatte. — 

„Diefe Vorliebe eines, feinen Freunden fo anhänglichen 
Volkes dauerte viele Jahre zu Gunften der Fran. Cie hatte 
ihre Bewirthung in ein gewiſſes fiheres Syſtem gebracht, 
von dem fie zu Feiner Zeit abging, und es war alfo mehr 
ald wahrfcheinlih, daß ihre Gäfte fih eher vermehren als 
vermindern würden. Deffen ungeachtet, lieber Wilhelm, fo 
unerklärlich es auch feyn mag, wußte der Gaſthof zum 
Patrioten, der noch dazu viel entlegener vom Hauptthore 
war, nach und nach alle ihre Kunden an fich zu ziehen, und 
es ward Mode, bei ihr vorbei zu gehen. Viele hatten fogar 
die Unhöflichkeit, fie zu grüßen, wenn fie eben vor ihrem 
Haufe ftand; aber Feine Seele fragte übrigens nad ihrem 
Portwein, nach ihren ſchwarzen Augen und nach ihrem Salm. 

„Ein ganzes Jahr beinahe ging fo hin, ohne Verdienft 
und Genuß. — Noch immer fchmeichelte fie ji mit der 
Hoffnung des gewöhnlichen Wechfels der Dinge. — Al aber 
die Kirmfe einfiel, und auch da noch ihr Gafthof unbefucht 
blieb, ungeachtet fie den verbleichten Bod hatte auffrifhen 
laffen und die weißeften Vorhänge hinter den Fenftern 
durchblinften, da ward fie durch ihr unverdientes Schiefal 
zu heißen Thränen bewegt. — Es thut mir leid, daß ich es 
fagen muß, aber fie fprach mit Bitterfeit über die Menſchen, 
und fehimpfte mit den ausgefuchteften Worten auf den 
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fchelmifhen Wirth zum Patrioten. Doch war fie zu Flug, dabei 
ftehen zu bleiben. Sie Fannte die Menfchen, und mit Diefer 
Kenntniß verhungert man nie. Ste ſchwur, fih an ihrer 
Untreue zu rächen. „Morgen,“ fagte fie, „will ich dem 
Patrivten zeigen, was ein entfchloffenes Weib vermag! Sit 
euch guten Keuten mein Geficht zu alltäglich geworden? — 
O dafür will ich Rath fchaffen. Morgen follt Ihr mir vier: 
fach bezahlen, und doch bei mir einkehren.“ 

„Der Morgen kam. — Was that unfere kluge Frau? Eine 
Kleinigkeit; fie nahm nur eine ungewöhnlihe Wendung in 
der Ordnung der Natur vor. — „Non erubeseit,* dachte fie 
— ließ ein Paar große blaue Augen und eine Nafe darauf 
malen, und ftedte, fobald es lebhaft auf den Gaffen ward, 
diefe wunderlihe Figur, neben die zum Weberfluß rechts und 
links ein Paar blafende Trompeter geftellt waren, zum offnen 
Fenfter hinaus,” — 

„Von diefem Augenblide an war es um den Wirth zum 
Patrioten gefhehen. Kein Menfh date weiter an ihn. 
Der unerwartete wisige Einfall der Frau entfchied ihr Schiefal 
auf immer. Sie hatte noch Feine zehn Minuten in diefer 
gezwungenen Stellung verlebt, fo wimmelte Haus, Hof, 
Garten und Stall von immer mehr zuftrömenden Gaften 
und Pferden, und feit undenklihen Zeiten war nicht jo tief 
in Holland gelacht worden, als heute. — Ein alter Officier, 
der ein Cirfular vom Erbftatthalter in der Taſche hatte, ver: 
zögerte noch um eine ganze Stunde den fehwerfalligen Umlauf 
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dieſer Staatsſchrift, und hielt gravitätiſch mit feinem dürren 
pferde unter diefer Figur. — Ein Matrofenjunge, der noch 
jüngft erft von Indien zurüd gefommen war, erfletterte 
eine nahe Linde, um näher und ungeftörter diefe Seltenheit 
betrachten zu Finnen. — Ein Quaker und feine Matrone 
von Frau, die Gebetbücher noch in der Hand, hatten fich 
hier niedergefept und tranfen ihr Doppelbier, ehe fie weiter 
zu ihrer Verfammlung fehlihen; und man fagt fogar, daß 
die dortige Akademie einige ihrer Mitglieder abgefihiet habe, 
dieß Phanomen in Unterfuchung zu nehmen. — Der berühmte 
Troſt, der Hogarth der Holländer, wurde aus einem andern 
Meinhanfe herbei geholt, um diefen Auftritt, wie ich ihn dir 
hier befchrieben habe, nach der Natur zu malen. Es gelang 
ibm vortrefflih. Das Gemälde wurde aufs thenerfte verkauft, 
kom in dag berühmte Kabinet von Brancam, und I. Del- 
fos hat es unter der Unterfchrift Les Abuses in Kupfergebract. 
Sollteft du es nicht felbft in deiner Sammlung befißen ?“ 

„ga wohl befiße ich e3, lieber Jerom,“ antwortete ich, 
„ohne bis jegt gewußt zu haben, was ich dabei denken follte, 
die mir das mit manchem andern Portrait berühmter Leute 
geht, in denen man eben fo wenig Phyſiognomie entdedt, 
als in diefem. — Aber fahre nur in deiner intereffanten 
Geſchichte fort.” — 

„Da der Zulauf zu diefem Wirthshauſe“ — fuhr Jerom 
fort, „nicht aufhörte, der Beifall immer lärmender ward, 
fo gelangte endlich ein ernftlicher Befehl des Magiſtrats an 
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die Wirthin, ihr bedenklihes Zeichen einzuziehen, ein ge- 
ehrtes Publikum nicht länger zu Affen und ihr Blendwerf 
für fih zu behalten. Aber die Herren hatten vergeffen, die 
Bolksftimme dabei zu Nathe zu ziehen. Man widerfeßte fich 
im Tumult diefem Befehle; fehrie über Beeinträchtigung der 
republifanifchen Rechte; berief fih auf die Preßfreiheit, To— 
leranz und Publicität; und Vornehme und Geringe behaup: 
teten fich, in dem ungeftörten Anfchauen diefes verbotenen 
Gericht3. — Hatte der erfte Tag Leute herbeigezogen, fo 
that es der zweite, dritte nebft den folgenden noch mehr. 
Sn Eurzem verbreitete fich der Nuf diefes Wunderwerks durch 
alle fieben Provinzen. Man machte Luftreifen von den ent: 
legenften Flecken und Eilanden hierher. — Die Neugierigften 
blieben über Nacht da, und diefe Nächte wurden thener be— 
zahlt. Kein fremder Prinz, kein Gefandter reiste durch 
Holland, ohne das Wirthshaus zum fchwarzen Bode zu bes 
ſuchen. Die Stadt fam in beffere Nahrung. Die Zölle an 
den Barrieren erhöhten fich ungewöhnlich, und da die Obrig- 
feit ihren Vortheil fo augenfcheinlih ſah, ſchwieg auch fie, 
und die Wittwe — Gott habe fie felig! — fah fih, che ein 
Jahr verging, zu ihrem eigenen Erftaunen, berühmter, be 
fuchter und reicher, als fie jemals im Traume gewefen war. 
— Indeß erzählte mir doch ein dorfiger würdiger Gelehrter, 
daß eben die Frau, die vor ihren Zeitgenoffen nicht erröthete, 
als noch die blaſenden Trompeter neben ihr ftanden, »fich 
nachher als der allgemeine Enthuſiasmus verraucht war, 
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nicht habe der Schamröthe erwehren können, wenn ſie auf 
dem Troftifhen Kupfer die Hauptfigur erblidte, die ihr 
Andenken auf die Nachwelt bringen würde.” — 

„Nun frage ich dich, lieber Wilhelm, ob die Geſchichte 
meiner Harlemer Wirthin — mit der Gefchichte unferer 
meiften neuen Schriftfteller nicht ganz von Einem Schlage 
it? — In beiden einerlei Triebfedern und Räder — Unver: 
fhämtheit aus Nuhmfucht, und Ruhmſucht aus Gewinn. — 
Das ift die Progreffion, nad welder fie handeln, denken 
und fehreiben — und du fiehft, ob es ihnen gelingt! Sclage 
alfe unfere gelehrten Zeitungen und Journale nah! Welde 
Namen find es, die am meiften darin flimmern? — Die 
Namen der Schwärmer, der Lügner, der Mitglieder geheimer 
Gefellfhaften, und die ſich's etwas foften laffen, gelobt zu 
werden. Was für Winfelzüge werden nicht gebraucht, um 
dem Necenfenten — fo fchwer es ihm auch ankommen mag 
— eine beifällige Miene abzuloden, und was für Antikritiken 
treten ihm frech unter die Augen, wenn er die guten Leute 
— wie fie fagen — nicht verftanden hat: 

„Der UrtHeilsipruch, der aus den Fingern 
Gelehrter Ruhmvertheiler ſchleicht, 

Das iſt der Kranz, der unſern Ringern 
So vieler Lanzen würdig däucht. 

Sie uͤberlaufen ſich, und werfen 

Sn ihres Angeſichtes Schweiß 

Den legten Pfeil — den letzten Scherfen 
Nach diefent ausgeiedten Preis. 
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Non erubeseit denken Alle, 
Vom Tıberfirom bis an den Rhein, 
Im fiehmetternden Trompetenſchalle 
Mit meiner Wittwe überein ; 
Belohnt, wenn unter ihrem Schilde 
Die Marktgefchäfte ftille ſtehn. 
Und Zaufende mit ihrem Bilde 

En . Und ihrer Schrift hauſiren gehn! 


Bezeichnet dir Apollen s Stimme 

Den Weifeften von ©riechenfand, 

So weißt du nicht, durch welche Krümme 
Sich Sofrate3 nach Delphi fann. 

Indem dem Accoucheur der Dichter 

Die Pythoniſſin fich entblößt, 

Mer mag’3 entrüthfeln,, weld) ein Trichter 
Shr die Begeiftrung eingefläßt! 


„Dein Gefchichtehen, lieber Jerom,“ fagte ich lächelnd, 
„it ernithafter, ald man nach dem erften Anfehen vermutben 
füllte, und deine boshafte Anwendung auf unfere Schrift: 
fteller nur allzu wahr. — Paßt das Sprüchlein des Shafe- 
fpeare Chinter das einer von denen, die vor uns liegen, 
feine neue Entdedung zu verfchangen fucht) nicht eben fo 
richtig unter das Fenfter deiner Harlemer Wirthin? „Es 
gibt vieles zwifchen Himmel und Erde” — betet er dem 
Dichter nah — „wovon fich unfere Compendien nichts tran- 
men laſſen.“ Nichts ift wohl leichter, als zu einer Thor- 
heit eine kluge Sentenz zu finden! — Doch was geht 


81 


mich aller dieſer Schnickſchnack an! Ich danke dir übrigens 
herzlich für deinen theoretiſchen und praktiſchen Unterricht: 
nur wollte ih wünſchen, daß die hübfchen artigen Mädchen, 
die mic zu Dir gefchidt haben, ihn mit mir getheilt 
hatten. Die armen liebevollen Kinder fangen an mich recht 
ernftlich zu dauern. Welcher vorfichtige Mann wird eine 
Schöne heirathen, die unter den Händen der Manipu: 
leurs, Desorganifateurs umd Magnetiften gezappelt 
bat?” 

„O deßwegen fen ohne Eorgen, lieber Wilhelm!” — 
antwortete Jerom. „Das Schöne Gefchleht weiß aus allem 
Vortheile für feine Verforgung zu ziehen, und unfere jungen 
Herren befuchen unfer einen am liebften, je blühender und 
teizender das Mädchen ift, das in der Kriſe liegt. Ueberall 
findeſt du jetzt Adepten der neuen Kurart, die mit der 
erſten beiten Hinfälligen Schönen ihre Kunft probiren. Bon 
beiden Theilen fpielt man feine Nolle fo aefchieft, daß einer 
den andern befrügt, ohne Betrug zu argwohnen. Wenn 
das nicht Heirathen ſchließt, ſo weiß ich nicht, was- cs thun 
ſoll. — Aber ſage mir, lieber Wilhelm, möchteſt du nicht 
ſelbſt einige Tage darauf verwenden, unſere Handgriffe zu 
lernen? Du könnteſt für deinen Spaß, ſogar für dein An— 
ſehn in der Fremde, nichts Wichtigeres von hier mitnehmen. 
Ohne Mitglied irgend einer geheimen Geſellſchaft zu ſeyn, 
ſollte jetzt kein vernünftiger Mann einen Tritt aus dem 


Hauſe thun. Freimaurer biſt du doch ſchon längſt?“ 
Thümmel, ſämmtl. Werke. I. 6 
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„Nein, auch das,“ antwortete ich beinahe verfhamt, „bin 
ich nicht, befter Jerom. Sch habe nie viel auf die Triangel 
gehalten, Sogar der Platonifhe* ift mir gleichgültig 
geworden, feitdem ich nicht gut mehr damit zurecht kommen 
kann.“ 

„Armer Freund!” fagte Jerom, „wäre es nicht fehon To 
fpat — — — doch morgen will ih früh zu dir kommen, und 
dich als Arzt in Unterfuhung nehmen. Noch eine herzliche 
Umarmung! und nun für heute Gott befohlen! 


Ungern trennte ich mich zwar von meinem Freunde; aber 
ih nahm doch eine Ruhe, eine Sicherheit der Seele und ein 
fo voll zugemeffenes Vergnügen mit, das ich nicht beredt 
genug bin dir zu befchreiben. Die Naht — fagt dag Sprich— 
wort — ift Feines Menfchen Freund! Aber nah dem Schluffe 
eines folhen Tages ift fies, und fie war es mir heute mehr 
als jemals. i 


ie könnte dem des Schlafd Erquidung mangeht, 
Den der Gedanfe wiegt: Er, ohne den fein Saar 

Bon deinem Scheitel füllt, dreht noch unwandelbar 
An Kräften und Gewicht, die Welt in ipren Angeln! 


= Die N latonifche Liebe und das Platonifche Dreieck find einander gerade 
entgegen geſetzt. — Das Weſen einer jeden Zeugung, fagt diefer MWeltweife, 
beſteht in der Einheit der Uebereinſtimmung der Zahl Drei oder des Dreiecks, 
wozu der Vater, die Mutter und dad Kind die Linien geben, 
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Dir ſchloß die Sonne nicht in ihrem Tagelauf 

Ein neu entdedte3 Thor der Offenbarung auf, 
Erfüllte nicht dein Herz mit neuen Glaubensſorgen, 
Und gab, aus einem Sturm , der Taufende zerſtreut 
Und Tauſende verfchlang, geborgen, 

Dir einen Freund zurück aus deiner Zugendzeit, 

Und diefer Freund — umarmt dich morgen! 


Sch lächelte aus dem Gefühle der innigften Zufriedenheit, 
als ich mein Dedbette über mich warf, wie ein Menic, 
der einen verwidelten Proceß gewonnen; und dieß Lächeln 
fchwebte mir noch um den Mund, als mich, nad genoſſe— 
ner Ruhe, die Ankunft meines Freundes und Nathgebers 
wedte. 

Sch hebe dir von dem füßen Gefhwäße, das mit ihm Fam 
und den Morgen ausfüllte, dasjenige aus, womit er mic 
als Arzt abfertigte. — „Du haft,“ fagte er ernftlih, „viele 
Umwege genommen, um dich von der Natur zu entfernen: 
jest nimmt fie — und es kann dih wundern? — eben fo 
viele, ehe fie fich wieder zu dir findet. Du haft, über dein 
eigenes Selbſt hinweg, ftarr auf die Menfchen gefehen, Bis 
eö dir vor den Augen flimmerte. Du haft gelefen, gelefen, 
bis du dich felbft nicht mehr verftanden haft. — Du haft fo 
viel über das Leben und Weben des Erfehaffenen nachgedacht, 
bis du am Ende nicht wußteft, dich in dein eigenes Daſeyn 
zu finden — haft Schlüfe an Schlüffe gefetter, und fo feſt 
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un dich ber gefehlungen, daß du feinen Schlupfwinfel mehr 
vor dir fiehft, durch den du ungedrängt und unbefchädigt dich 
retten könnteſt. Thörichter, thörichter Freund! — Und um 
fo hohe Vollkommenheiten zu erlangen — was haſt du von 
dem deinigen darauf verwendet? Das größte Gut, das die 
Natur geben kann — Geſundheit! — Sn ihr liegt die wahre 
Weisheit. Dein Kopf ift gefchwächt, dein Magen verdorben, 
deine Bruft ausgetrodnet, dein Eingeweide zufammengezogen, 
und dein Puls in Unordnung. — Und du verlangft mit diefer 
fnarrenden, verftopften, fchwerfalligen Maſchine menfcliche 
Pflichten erfüllen zu können? Wie will ein fo elendes Gefchöpf 
ein nüßlicher Bürger, ein thätiger Freund, ein gütiger Haus- 
herr, ein zärtlicher Ehemann und ein Vater munterer und 
gefunder Kinder ſeyn? Zu welcher Rolle auf dem Theater 
der Welt ift fo eine verroftete Puppe gefhidt? Gehöhnt, 
geflohen, gemißbraucht zu werden, unbedanert und unvermißt 
ins Grab zu fehleichen: das tft ihr Loos, und o! daß ich e3 
jagen muß — iſt das deinige!“ — 

„Höre auf, lieber Jerom,“ unterbrach ich den Fluß feiner 
Rede mit bebenden Lippen, „du tödteft mid) fonft mit deiner 
graßlichen Vorftellung! Hätte ich doch nicht geglaubt, daß 
man fo gefund feyn müffe, um nur die Achtung eines Arztes 
zu verdienen? Aber feße den Arzt bei Eeite: rathe mir als 
ein fhonender Freund, oder nimm nur fo viel von jenem 
dazu, als nöthig ift, diefe knarrende, ungelenfe Mafchine 
wieder in Stand zu feßen!“ 
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Mit mitleidiger Freundlichkeit drüdte mir der gutmüthige 
Mann die Hand. — „Höre meinen Rath,“ fuhr er traulicher 
fort, „lieber Wilhelm — und e3 kann fich noch andern. Du 
gehft zu deinem Glüde in das Land des Leichtfinng: nuße 
diefen Umſtand zu deiner geiftigen und Eörperlichen Gene- 
fung, wie ihn andere zu ihrem Verderben mißbraucen. 
Suche den Scherz und das Lachen auf, wo du es antriffit. 
Die Wahl unter ihrer Sippfchaft laſſe ich ruhig dir frei. 
Meide alle und jede, die man dir ald große Männer ankün- 
digt — alle Schriftiteller — die Wunderdoftoren aller Fakul- 
täten — und fliehe befonders jene Magazine der Vielwifferet, 
die Bibliotheken, die jest faft alle Städte verengen, die 
Miethen theurer und die beiten Säle unbrauchbar machen — 
die, wenn die Muth, fie zu fammeln, noch taufend Sahre 
fo fortgeht, endlich die weite Welt einnehmen und das 
Menfihengefchleht daraus verdrangen werden, ohne es um 
einen Grad glüdlicher zu machen.“ 


„Sörſt du von Wunderfraft entflammte Zungen jchrein: 
Auf unferm Markt ift Himmeldbrod gemein! — 

So geh vorbei und glaube feiner: 

Der Koth wird immerfort gemeiner - 

Als Himmelsbrod auf ihren Märkten feyn. — 

„Die Wenigftenfind Eug.” Auf diefen Grund erbaue 
Dir dein Syſtem; und Hüte dich und traue 

Der Stimmen MehrhHeit nicht, obgleich die ſchwache Welt 
Sie über und zum Nichter aufgefiellt. 

Wie leicht vereinigen fich Theren 
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In einem Zweifelpunkt! Sie achten deiner Ohren 
Und deines Widerſpruches nicht — 

Geht ed ad plurima am letzten Weltgericht, 

Sp ift der Philoſoph verloren — 

Und dennoch ſey's ihm eins der nützlichſten Gefchäfte, 
Berirrten nachjufpähn, Sein ſcharfes Auge hefte 
Bor allen fich auf das, was Unterſuchung flieht! — 
Die Rofe, die auf unfern Beeten blüht, 

Zieht aus dem Dünger ihre Balfamkräfte ; 

Und aus dem ftinfenden Gebiet 

Des Truges und der TIhorheit zieht 

Die Neisheit ihre Nahrungsfäfte, 


„Suche nirgends Erbauung, als in den Waldern unter 
dem Gefange der Vögel und an dem riefelnden Bache! So 
lange das Blöden der Lämmer dir nicht näher ans Herz 
tritt, als das Blöcken der Menfchen, fage noch nicht, daß 
du gefund bit, und werde noch wachlamer über dich feibft! 
Ueberlaß dich auf einige Zeit ganz jener glüdlichen Art von 
Müpiggange, die mehr Ihätigkeit in fidy enthalt, als manches 
Aemtchen im Staate.“ 


„Wenn von dem Morgenſchleier nun 
Dein Liebesblick das Land enthüllet, 
Die Saaten tief im Rauche ruhn, 
Der aud der Nehren Blüte quillet, 
Und fich dein Herz mit Freude füllet, 
Und dir es Noth wird wohlzuthun; 
Nenn alles mit dir lebt und fühler, 
Eich ſympathienvoll dein Fuß 
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Am Taufendfchön vorüber ftiehlet, 

Sn deffen Kelch mit Schnellgenuß 

Des Lebens — eine Müde wühlet; 

Dein Seift in Harmonie gewiegt, 

Kraftvoller durch fein Wohlbehagen 

Die Lobgefänge überfliegt, ' 

Die deiner Zunge fic) verfagen; 

Dein volles Herz die Adern fpannt, 

Mit Roſenöl die Wangen ſchminket, 

Und von Gefühlen übermannt 

Im Strudel der Natur verfinfet — 

Sprich! vb danıı beffer angewandt 

Dir einer deiner Tage duͤnket? — 

Und will ein Thor, den im Gebrauch der Zeit 
Nur Sorgen der Gefchäfte qualen, 

So fromme Tage für entweiht 

Sm Raufe deines Lebens zählen, 

So lache der VBermeffenpeit. 

Ein fo genofner Tag trägt Samen und gedeiht 
Zu guter Frucht in guten Seelen, 

Und giebt als treufter Freund zuletzt und fein Geleit, 
Henn alle andre fich von unver Seite ftehlen, 
Zum Erntefeft der Ewigkeit.” 


„Hüte dich, fo viel du auch Kohlenftaub von deinem 
Heerde zutragen fönnteft, an dem großen Proceffe der Auf— 
klärung mitzuarbeiten; und hüte dich vor dem Lafter ver 
übeln Laune, damit du, wenn deine Hütte brennt, nicht mit 
Kerngläfern fucheft, wo der Hauch herfomme. — Deine Weis: 
heit lehre dich, mit den Thorheiten und Schwacheiten der 
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Menfchen zu fpielen, und ihnen diefelbe Freiheit bei dem 
deinigen zu lafen, ohne Mißtrauen, ohne Strenge. — 
Denke felbft, wie vein die Tugenden desjenigen wohl fepn 
mögen, der andern feine zutrauf, da wir doch nur mit dem 
Gefühl unfered eigenen Herzens die Bewegungen aller andern 
verftehen können? Weife auch nicht gleich jede fchalkhafte 
Leidenſchaft, die bei dir anklopft, wie einen Bettler von dir! 
Der herrlihe Wein, der jenes Land, befränzt, fey deine 
Arznei, das flammende Geficht des braunen Mädchens dein 
Arzt, und das Spielwerk der Liebe deine Philoſophie!“ — 
Sänger Eonnte ich vor Ungeduld nicht zuhören. — „Deinen 
medicinifhen Rath in Ehren und der Moral unbefchadet, 
lieber Jerom,“ brach ich mit Unwillen gegen ihn los, „wo— 
bin könnten mich deine epikurifchen Verordnungen nicht 
bringen? Doch es hat keinen Anfchein, daß ich fie miß- 
brauchen werde. Das Spielwerf der Liebe? — Sehr wohl! 
Eben fo leicht Eönnteft du mir die Trommel und das Steden- 
pferd. meiner Kindheit empfehlen. Wüßteſt du, mit welcher 
neidlofen Gleichgültigfeit ich auf jene Beraufchung der Sinne 
herab ſehe — wüßteft du, daß mein Nachdenken mich noch 
um einige Grade weiter gebracht bat, als den großen Büffon 
das feinige — daß ich nicht nur, fo gut wie er, auf der 
geiftigen Seite der Liebe nichts finde, was der Mühe eines 
Mannes Lohne, fondern auch felbft für das Gute feinen 
Sinn habe, was er ihrer phyſiſchen zugefteht: — gewiß, 
lieber Serom, du würdeſt dein Necept andern! Wenn nur 


—* 89 * 
von den Reizen eines Maͤdchengeſichts, von den Küffen ihres 
Mundes — wenn nur von Wein und Scherz, Müßiggang 
und Liebe meine Genefung abhängt — Freund! Freund! fo 
bin ich verloren.“ 

„O ihr weifen Gefchöpfel” rief Jerom aus, „habt ihr 
denn noch nicht einfehen gelernt, daß andere Verhältniffe 
auch andere Menfchen, und ein ander Klima aud andere 
Empfindungen erzeugen? Wenn mein Nath für einen flat- 
ternden Süngling Schierling in unverftändigen Händen ſeyn 
würde, fo ift er dir hingegen ein wohlthätiger Balfam auf 
dein erftarrendes Haupt. Ziehe, wenn du nicht anders willft, 
den weitern Weg nach diefem freundlichen Lande dem Eürzern 
vor! Behandle dich meinetwegen noch eine Weile als einen 
Klumpen, von dem der Noft fih erft abfchleifen muß, ehe 
feine wahren Beftandtheile hervor treten! Uebrigens lade 
ich zu deiner troßigen, noch über Büffon erhabenen Stärke. 
Wie gefchwind wird deine dickblütige Moral verdunften, 
wann dich erft die auflöfende Sonne jenes Landes durd- 
wärmt haben wird!” 


„Dort, wo geheimer Jugend Zauber 

Durch lachende Gefilde walzt; 

Dort, wo der Auerhahn und Zauber 

Schen im Dezember girrt und balzt, 

Und dir fein Kampf und dir fein Glauber 
Dad Brot nimmt und den Wein verfalit; 
Wo unter lauter Schäferfiunden 
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Der Gott der Zeit ſich ſchwindlich dreht, 
ü Und nicht fo leicht gang unempfunden 
Ein Jugendwunſch verloren geht; 
Wo ftatt des Nordwinds nur Öefteder 
Schalkhafter Wefte dich umwenn, 
Und alle Herzen, alle Mieder, 
Und alle Fenſter offen ftehn! — 
Dort ift die Kunft, das zu entbehren, 
Was die Natur im Uebermaßg verfchenft , 
Im fügen Kampfe mit Sytheren 
Eid) ehrlich feiner Haut zu wehren, 
Nicht Halb fo leicht, al3 Mosheim denkt. ” 


„Sch fürdte, lieber fcherzender Freund,” — fagte ich 
balb lächelnd, „daß ich deine heutigen Weiffagungen noch 
apofryphifcher finden werde, als deine geftrigen. Du 
würdeſt mich nicht wenig damit geängftiget haben, als ich 
noch vor deinem Bette faß, und deine Drafelfprühe für 
ercentrifche Eingebungen hielt. Heute ift mir fehon leichter 
dabei um's Herz, und deine Freundfchaft wichtiger als Dein 
Divinationsvermögen. Doc, Befter — warum eilft du von 
mir, mein Jerom?“ 

„Um einem artigen Kinde zu Hülfe zu kommen,“ flüfterte 
er mir zu, indem er mich mit nafen Augen an feine Bruft 
drüdte. — „Sie ift freilich nicht von Eifen und Stahl,” — 
feßte er hinzu — „wie man aus der Magnetkur fchließen 
follte, in die fie fich begeben will: aber fo reizend und unbe: 
fangen, daß es für einen Naturforfcher fchon der Mühe 
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werth ift, ihr ihre fünfzehnjährige Beichte abzunehmen, un. 
fie mit einem guten Rathe zu entlaſſen.“ 

„Nur um des Himmels willen, * rief ih ibm nah — 
‚feinen von dem Umfange, als du mir zu deinem Andenken 
zurück läffeft! und nun lebe wohl!“ 

Sp trennten wir uns zwar bänglih und zärtlib; aber 
doch durch ein gegenfeitiges heiliges Verſprechen berubigter, 
ung einander nicht wieder jo weit aus dem Gefichte zu ver- 
tieren. Bald nachher nahm ich Abſchied von einem Orte, 
der mir einen Iugendfreund in die Arme geführt, meine 
Kenntniffe fo erſtaunlich bereichert, und mich, welches dir 
zu Haus und Hof kommt, ſo geſchwätzig gemacht bat. 


Ich hoffte, als mir Straßburg und der Münſter mit 
ſeiner Plateform und ſeinen neun und neunzig Stufen im 
Rücken lag, aus der Ernte, die ich dort eingeſcheuert hatte, 
ſo viele erleſene Frucht zu gewinnen, daß ich den ganzen 
Weg über davon zehren, und für dein Bedürfniß die feinſten 
Körner zurüd legen könnte. Aber ich betrog mich in meiner 
Rechnung. Die Geſchwindigkeit und das Naffeln meines 
Fuhrwerks auf dem herrlichſten Pflaſter, wodurh nur ein 
Sieger eine eroberte Provinz an feine Lande feſſeln kann, 
liegen feinen Gedanfen auffommen. Wie ich merkte, dab es 
wit dem Denken nicht ging und das außere Gefühl das 
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innere immer überfhrie, faßte ih meine Seele in Geduld, 
ließ mich von einem Poftillion nach dem andern fortfchleppen, 
ohne auf Tag und Nacht zu achten, und ficher, daß ich nicht 
der erfte feyn würde, der gedankenlos nad Paris käme, 
freute ich mich nur der heilfamen Erfhütterung, in der ſich 
ale Theile meines Körpers befanden, und dachte, wenn 
jich jeßt nicht der Noft von deinem Golde abichleift, fo ge- 
ſchieht ed nie. 

In diefem Mittelzuftande ift man in der Ede eines be- 
auemen Wagens vortrefflich aufgehoben. Selbſt das Getög, 
dad um und neben mir berrfchte, je näher ich der Haupt: 
jtadt Fam, vermochte nicht eher mich aus meiner vortheil- 
haften Lage zu bringen, bis e3 in immer zunehmendem 
Wahsthum endlich zu einem Grade der Tortur anftieg, der 
wohl noch einen hartnädigern Verläugner feiner felbft über- 
wältiget hätte. Sch fuhr erfchroden auf, und hätte organifirt 
feyn müſſen wie J. D., wenn ich nicht hätte errathen wollen, 
wo ich wäre. Das ganze große beweglihe Gemälde, als 
wenn e3 von Höllen-Breugel gemalt wäre, ftand 
vor mir. 


Ein bettelndes, mit angeerbtem Schwindel 

Vom Ruhm des Vaterlands befeligted Geſindel; 
Das Höchfie Mißgetön des ſtaͤdtiſchen Gewühls; 
Der Amoretten Schaar in aufgefarbtem Zindel 
Mit allem Ungefiim des hungrigften Gefühls; 
Der ſpähende Betrug, der mich mit feiner rafchen 
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Gehülfen Zahl vertraut willfommen hieß — 
Rief warnend mir ins Ohr: „Verſchließ — 
Berfchlieg Dein Herz und deine Taſchen; 
Du bift im Weichbild von Paris!” 


Man hatte in Straßburg meinem Johann das Hotel der 
vier Nationen empfohlen — ein nicht unebenes Gegenbild 
des berähmten Zufluchtsorts der Wiffenfchaften, den der 
Kardinal Mazarin den vier Eultivirteften Völkern der Erdr, 
zu ihrer noch höhern Vervollfommnung, in feinem Teſta— 
mente aufichloß. Da diefe Eontraftirende Vergleichung Feine 
hinlängliche Urfahe enthielt, der Anweifung meines Johann 
nicht zu folgen, fo verfprah ih mir, obſchon Franfes Mit: 
glied einer diefer fo vorzüglich an Leib und Ceele dotirten 
Bölkerfchaften, dennoch eine gute Aufnahme; merkte aler 
bald, daß die deutfche Nation nach franzöfifher Rechnung 
unter den vieren wohl nicht die geachtetfte ſeyn mochte. 

„Gute Zimmer?” fing der Wirth meine Frage anf, indem 
er mich, von meiner Bibermüse an, bis zu meinen Pelz 
ftiefeln herab, in Unterfuhung nahm, und bedenkliche Blicke 
bald auf meinen Sohann, bald auf meinen Mops warf — 
„Gute Zimmer? — o ja, die fehlen in diefem Hotel nicht; 
— die fhönften werden für Engländer aufgehoben, die Ver: 
ftand genug haben, fie nad) ihrem Werthe zu bezahlen.” — 
Er fah mir während diefer trodenen Erflarung fteif in’s 
Geſicht, und fuhr, da ich mich hinter den Ohren fragte, nöch 
trodener fort — „Huch ftehen zwei Treppen hoch noch gauz 
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artige Zimmer frei — etwa für einen deutfchen Prinzen oder 
Grafen.” Und da ich auch diefe Wendung feiner Rede nicht 
zu verftehen verftopft genug war, fagte er mir endlich, mit 
fichtbarer Wergernig über meine fchweren Begriffe rund her: 
aus: „Mit einem Worte, mein Herr, ich kann Shnen im 
Hinterhaufe nur mit einer Kammer für Sie und Ihren 
Bedienten aufwarten, wenn Sie Sich noch fo lange in dem 
Anfprachzimmer gedulden wollen, bis fie der Koch des Herzogs 
von Dorfet, der eben im Begriff ift abzureifen, geraumt 
hat.” — „Gut!“ — fagte ich, um dem Gefchwäße ein Ende 
zu machen, und wurde in das Sprachzimmer geiwiefen. 

Hat je ein Ort feinem Vamen Ehre gemacht, ſo war es 
dieſer. — Er war eine wahre Marterkammer für deutſche 
Dhren. Sch flüchtete, Tobald ich hinein frat, nach einem 
Lehnftupl, der in der entfernteften Ede ſtand. Doch diefe 
Borfiht war von fchlehtem Nutzen: vielmehr machte ich mic) 
der Maffe Menfchen nur noch bemerklicher, die fi) nun wie 
ein Knaul entwidelte, und mich in einen fich immer ver- 
engernden Kreis einfchloß, der aus Kürfchnern, Spißen- 
handlern, Hutmachern, Modekrämern, Lottowerbern, Haar- 
frauslern, Schneidern, Schwertfegern, Mädchen- und Roß— 
täufhern zufammen gefeßt war, die mir alle, mit einem 
großen Aufwande von Worten, ihre wichtigen Dienfte und 
ihre Waare feil boten. Zu was für einer Figur würden fie 
mich in der Gefchwindigfeit umgeftaltet haben, wenn ich der 
Laune gewefen ware, mich ihrer Ausbildung zu überlajfen! 
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Statt aller Antwort auf ihre beredten Anfälle, hielt ih mir 
die Ohren zu, und drüdte mein Kinn tiefer in meinen 
Oberrock. 

Dieſe hypochondriſche Unhöflichkeit fertigte ſie geſchwinder 
ab, als die beſte Rhetorik — denn ein Franzos hört ſich 
gern und will gern gehört ſeyn. Ein einziger Lohnlakei 
ließ fich nicht davon anfechten, und brachte mich durch feinen 
ausdauernden Ungeftüm fo aus der Faffung, daß mir das 
ernftlichite allez au diable entfuhr, das vielleicht heute im 
ganzen Königreiche gefprochen wurde, — 

Daraus erwuchs aber eine neue Verlegenheit für mid. 
Die harte Ausfprahe meines Fluchs ftörte einen Abbe auf, 
der bisher mitten in dem allgemeinen Lärm in einer Fenfter: 
ede gefhnarcht hatte. Er erhob fih — taumelte fhlaftrunfen 
auf mih zu, rüdte vertraulih einen Stuhl neben den 
meinigen — gab ſich als ein Membre du Musée de Paris zu 
erfennen, und bot mir, che ich mich fo etwas verfah, einen 
Cours de belles letires,. die Stunde für einen Louis, an. 
Er habe, fuhr er fort, Deutfche im Unterrichte gehabt, die 
bei ihrer Ankunft nicht im Stande gewefen wären, nur — 
Charmante Gabrielle — ohne Fehler auszufprechen, und die 
jest — Indem pflanzte fi, zu meinem Glüde, ein ſtamm— 
hafter MiethEutfher vor uns hin, der mein wahres Be: 
dürfniß ungleich beffer zu -errathen fchien, als jener. 

„Mein Herr” — unterbrach feine rauhe Stimme das 
jonorifche Gefhwäße des Gelehrten, — „Sie dürfen nicht 
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hoffen, fo lange Ste hier fißen bleiben, diefer Zubringlic- 
feiten und Ausfälle auf Ihre Geldbörfe” — bier nahm der 
Abbe eine Prife Tabak — „103 zu werden. Sch habe eine 
bequeme Equipage zu Ihren Dienften vor der Thüre ſtehen. 
Retten Sie Sich durch eine Spazierfahrt aus dieſem Ge— 
tuͤmmel, bis Ihr Stübchen geräumt iſt. — Befehlen Sie 
nur, ob Sie nach St. Cloud — nach Marly — Trianon 
oder la Meute wollen. — Oder haben Sie mehr Luft, ein 
Paar Stunden auf dem Boulevard hin und her zu fahren 2” 
Ich machte eine unentfchloffene Miene — „Oder wollen 
Sie,“ fuhr er mit großer Menfchenfenntnig fort, „da 
Ihnen die Luſtſchlöſſer unferer Könige zu mißfallen fcheinen, 
etwan ihre Supplices zu St. Denis befuchen 2” 

Diefer Vorfchlag verfing. „Du bift mein Mann!” fagte 
ih, „ia — dahin ſollſt du mic fahren — ich kann die 
Zwiſchenzeit, Dis der Koch des Herzogs von Dorfet mir Platz 
macht, nicht beffer anwenden.” — Das Membre du Musce 
ſchien in diefem Augenblide zu bereuen, einem fo alltäg- 
lichen Menfchen, der ihn einem Miethkutſcher nachfeßen 
Eonnte, nur das Wort gegönnt zu haben. Cr drehte fich 
verächtlih von mir weg, und mir — ich geftehe es auf- 
richtig — war e3 ziemlich einerlei, ob ich jemals Charmanıe 
Gabrielle gut ausfprehen würde oder nicht. — Sch folgte 
meinem Kutfiher, der mir mit gewichtigen Tritten den Weg 
durd das Sprachzimmer frei machte, und mir glücklich in 
feinen Wagen balf. 
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Der Wunſch, aus dem Gedränge aller diefer dienftfertigen 
Gefhöpfe zu kommen, traf hier mit einem geheimen Zuge 
sufammen, den mein Herz immer nach den Maufoleen der 
Großen, oder ehmals glüelichen und berühmten Männer, 
gehabt hat. — Ic geftehe dir, lieber Eduard, dab ich in 
feinem von allen Sprihwörtern, die ih kenne, fo viele 
wahre praftifche Philofoppie finde, als in jener populären 
Sentenz: dag felbft ein kranker Haſe beffer fey, als ein 
todter Löwe. Die naive Wahrheit, die dieſes Sprichwort 
enthält, ob es gleich nicht fo prächtig klingt, als manches 
andere, ift nichts defto weniger von dem wohlthätigften Sinne; 
und ich kann mich dreift auf das Gefühl des größten Theils 
der Menſchen berufen, ob ſie ein tröſtlicheres wiſſen. Es 
ſtreute auch dießmal Roſen auf meinen Weg. — Ich fühlte 
mich, ſo krank ich auch war, doch lebend — und kraft dieſes 
Gefühls ſchien ich mir gutmüthiger als Heinrich der Vierte, 
größer als Ludwig der Große, und herzhafter als der Ritter 
Bayard zu ſeyn, und dieſe Empfindung hielt bis vor das 
alte Gebäude nach, das ihre Aſche verſchließt. 


— — — 


Vermuthlich erwarteſt du jetzt, lieber Freund, daß ich 
alle Winkel der Kirche durchſtören, alle die königlichen Namen 
nach Henaults Verzeichniß vergleichen, und nachſehen werde, 
welche Titel auf ihren Steindecken verwiſcht ſind. Aber, 


leider! kann ich dir nicht damit dienen: denn — ich ſtieg 
Thümmel, ſämmtl. Werke. J. 7 
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nicht einmal aus dem Wagen; fo ganz war das Anziehende, 
das Diefer Ort in der Entfernung für mich gehabt hatte, 
verſchwunden, fo bald ih da war. Trotz dem tröftenden 
Sprichwort und allen den fhönen Anwendungen, die man 
hier davon zu machen die befte Gelegenheit hat, muß man, 
zlaube ich, ein Pferd oder ein Mönd ſeyn, um gutwillig 
länger als eine Minute hier zu dauern. 


Auf Schädeln, die fich einft des Kronenſchmucks gefreuet, 
Eh fie ein Todtenkranz in dieſes Reich verwies, 

Als Perlen für dad Paradies 

Jetzt an einander angereihet, 

Thront hier ein Mönchsgezücht. Symboliſcher als dies 
Ward keins den Heiligen geweihet; 

Keins, dem die Billigkeit den Abgang des Genie's 

So Überfchwenglich gern verzeihet! 

Denn, der von oben ber dem Häuflein Schuß verleihet, 
Iſt der enthauptete Denis. — 


Kennft du zum Flügelmann bei einer Mönchsparade 
Wohl einen fchieflihern in dem Praͤlatenchor? 

Selbſt die Legende ſagt: „Mit ſeinem Kopf verlor 

Er weniger als Nichts. Er blieb durch Gottes Gnade 
So klug und Heilig wie zuvor.’ 


Wer feinen Kopf noch fühlt, und, fein Gefühl zu retten, 
Nicht Wundermittel gern verfucht, 

Vermeide diefe Kodtenbucht, 

Und nehm’ aus diefem Lärm von Metten, 

So eilig ald er fann — die Flucht! 

Die ſchwerſten Wetterwolfen fliehen, 
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Der fchnellfie Rabe ſelbſt, in feinem Fluge, kehrt 

An diefem Klofter um, das Tag und Nacht belehrt, 

Wie viel von Bourbons Etamm im Fegefeuer glühen: 
Und ich — dem ein Abbe fchen viel zu laut gefchrien, 
Dem fchon ein Wort daS Trommelfell verfehrt, 
Das nicht mit indem Hauch fanft von der Zunge führt — 
Könnt’ id) dieß Mißgetön geduldig in mich ziehen — 
Nicht eines Tons wär’ ich von Wielands Harmonieen — 
Nicht meiner Menfchenohren werth. 


Sch befehl meinem Kutiher, ohne mich einen Augenblie 
zu befinnen, fogleich wieder umzufehren, und gelobte dem 
heiligen Denis, dag mich fein Sprichwort in der Welt je 
wieder zu fo einer Spazierfahrt verführen follte. Lange 
hinterher fausten mir noch die Ohren von diefem Gloden- 
gebeul, und verwehrten mir an etwas anders zu denken. — 

„O du Unglücklicher!“ redete ich mich endlich an, indem 
mir's aufs Herz fiel, dag ich zwifchen St. Denis, dag nun 
yinter mir, und dem Sprahzimmer, dad vor mir lag — 
wie zwifhen Thür und Angel ftedte — „in welchen abge- 
iegenen Winkel wirft du dich endlich mit deinem Tympanum 
retten müſſen! — 3 ift doch eben fo fonderbar als unver- 
antwortlich, wie die Menfchen auch die elendefte Gelegenheit 
ungen mögen, Lärmen in der Welt zu machen — von der Trom- 
mel des Knaben an bis zu den Seelenmetten der Könige!’— 


Die Eigenliebe diefer glüdlihen Nation ift doch in der 
That nicht von gewöhnlichem Schlage. Sie belebt, bemegt 
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und verbindet, gleih einer allgemeinen Eroberungsfucht, 
jedes einzelne Mitglied des Staats zu dem gemeinfchaftlichen 
Endzwede, den Beifall und die Bewunderung aller Völker 
der Erde zu erbeuten. Cie ziehen öffentlich zu Felde, und 
thun geheime Ausfälle darnach, und halten fih, wodurch fie 
eigentlich unüberwindlih werden, niemals für gefchlagen. 
Wenn der erfte, dem Du auf der Straße begegnet, auch fo 
bettelarm ift, daß er Dir weder Tabac des Fermes aus 
einer verfhabten Dofe anbieten, oder Dir unter einem zer: 
riffenen Kittel wenigftens ein Paar Manfchetten zur Schau 
geben Eann, fo ift doch zu wetten, Ihr ſeyd noch Feine Viertel: 
jtunde miteinander fortgefchlendert, fo glaubt er Dir das 
Geſtändniß abgenöthigt zu haben, daß Fein Volk fo mächtig, 
fo reich, fo wißig, fo artig, fo erhaben fey, als das feinige; 
und follte fein Antheil an diefem Nationalvermögen auch 
noch fo gering feyn, fo ift er doch gewiß mit feinem Looſe 
aufriedener, ald Du mit dem Deinigen. Die guten Leute 
wiffen iede Einwendung, die wir dagegen merfen laſſen, fo 
geihwind zu enffräften, glauben, daß jedes menfchlihe Auge 
fo geformt fey, wie das ihrige, und Eünnen nicht begreifen, 
wie ein Fremder unter ihren bunten Kleidern — Armuth, 
eine verdorbene Haut unter ihrer Schminke, und Elend und 
Verzweiflung in den Labyrinthen ihrer Hoffahrt entdeden 
fünne. 

Ein jeder deutfcher Miethfutfcher würde gewiß auf meinen 
eriten Wink, fehr vergnügt über fein abgefürztes Tagewerk, 


101 


nah Haufe gefahren feyn. Meinem Franzofen aber war der 
Gedanke, wie mächtig wohl der Fremde über die Wunder 
feiner Stadt erfiaunen werde, wichtiger, als jede andere 
Rückſicht, und er machte gern einen freiwilligen Umweg nad) 
den ſchönſten Plätzen, um fich diefer Empfindung defto gewilfer 
zu verfihern. 

Ich hätte vielleicht gar nicht gemerkt, daß ich in diefem 
Augenblide mehr ihm zu Dienften fey, als er mir, hätte 
er nicht, al3 er den Standpunkt erreicht hatte, den er fuchte, 
von wo man auf einer Seite das Palais Bourbon, 
anf der andern den Pla Ludwigs des Vierzehnten überfehen 
fann — auf einmal ftille gehalten, und mir mit‘ einem 
Geſichte voll unbefchreibliher Selbſtzufriedenheit zugewinkt. 
O wäre er mit feinen müden Pferden auf gut Deutſch den 
geraden Weg gefahren! — Der gute Kerl dachte wohl nicht, 
dag meine Blicke nur fchlaff über alle diefe prächtigen Gegen- 
ftande hinweg, auf ganz gegenfeitige gleiten würden, über 
die er wegfah — dachte wohl nicht, wie viel er mir durch 
feinen Stillftand zu leide that. 


Sch ſah mich um, und Thränen trübten 

Mein Aug’, als ich ein Volt, dem Hungertode nah, 
Am Fußgefiell des Vielgeizebten 

Eich in dem matten Strahl der Sonne wärmen ſab. 
Ein Züngling, aus der Zahl der Leidenden geriſſen, 
Traf meinen zweiten Blick. Geſetz und Feſſelzwang 
Sielt den Gemarterten, der unter Schlangenbiſſen 
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Vergebner New’ die duͤrren Bande rang 

Ein feiter Mönd), voll Lebensdrang, 

Begleitet tedftend ihn auf feinem finjtern Aege. 
Zunachft ein Savoyard, der zu der Zitter fang! 
„Der arme Brotdied ftirbt ven Tod der Keulenfchläge 
Bis nach der Sonne Untergang!’ — 


„O um Gottes willen,’ vief ih zum Sclage heraus, 
„fahrt zu, mein Freund, fahrt zul” Und ich wiederholte 
meine Bitte, als er bei der Fagade des Louvres noch einmal 
in Verſuchung fam, mein Erftaunen zu erregen; denn ich 
ſah nur das Fenfter, aus welchem der Held der DBartholo- 
mäusnacht ſich das Eüniglihe Vergnügen machte, fein Gewehr 
auf feine proteftantifchen Unterthanen abzufeuern. 


So kam ich endlich in den heftigften Gemüthsbewegungen 
und mit dem feſten Entfehlufe in mein Hotel, bis morgen 
zu meiner Abreife, außer dem Stübchen, das mir der eng: 
lifhe Koch einräumte, nichts weiter von Paris Fennen zu 
lernen. 

Der Wirth Hatte jedoch unterdeffen das Geſchäft, bei 
welchem ich mich fo ungefchiett benahm, mit meinem Johann 
ins Klare gebracht. Sch wurde mit vielen Entfhuldigungen 
von ihm empfangen, und zu meinem Vergnügen bei dem 
unglüdlichen Parloir vorbei in das Apartement eingeführt, 
das vorhin nur deutfchen Prinzen und Grafen beftimmt war, 
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ohne dag ıch mich, was einem Franken Manne wohl zu ver 
geben ij, im geringften darum für difiinguirter gehalten 
hatte, als vorher. 

Hier war mir nun zwar etwas beffer zu Muthe, als in 
dem Sprachzimmer; aber doch nicht viel. Der Tropfen Thau 
in der Fabel, der in das Meer fallt, und id in Parıs, 
waren ungefähr in gleichem Verhältniffe. Sch ftand mit nichts 
in Verbindung, ald mit dem unbändigen Getöfe, das aus 
den Gaſſen diefes ſtädtiſchen Ungeheuers heraufftieg, gleich 
einer unfichtbaren Macht durch meine Zimmer walzte, mir 
feinen fihern Sitz, fein ruhiges Lager verftattete, und das 
in hypochondrifhen Stunden — den König felbit, dachte ich 
— fo Angftigen müßte als mich, wenn er die Gewalt diefes 
tobenden Stroms mit der geringen Kraft vergleicht, durch 
die fie in Schranfen gehalten wird. Die Folge war, daß es 
mir damit ging wie ihm. Ich horchte und horchte wieder, 
gewöhnte mich daran, und fhlief ein. 

Als ich den Morgen erwachte, Eonnte ich nur einen ein- 
zigen Bewegungsgrund finden, noch eine Furze Zeit in diefer 
Beraubung zu verweilen. Sch gab dem Triebe nach, der 
frärker war, als meine Milzfuht, um einen alten Bekannten 
von fo liebenswürdigen Verdienften zu befuchen, daß felbjt 
einem Kranien wohl kei ihm feyn kann — ich meine den 
Baron von Grimm. 


Ein Mann, der offnen Markt mit deutfcher Treu und Glauben 
Im Angeficht des Louvres halt, 
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Wie Schlangen flug, und ohne Falſch wie Tauben 
Und Garrick in dem Spiel der Welt, 

In dem Gefhäft, Die Wahrheit zu erkennen, 
Bon Lockens Seift und von Saumaiſens Tleiß, 
Doch der den Stuhl nicht nur zu nennen, 

Nein! fich auch drauf zu fegen weiß. * 


Ich brachte einige höchft glückliche Stunden bei ihm zu, 
bewunderte aufs Neue die feine Dienftfertigfeit, die bei ihm 
der reinfte Ausfluß einer allgemeinen Menfchenliebe ift, die 
von dem redlichften Charakter, dem herrlichen Verftande, der 
jeltenften Erfahrung und den ausgebreitetften Kenntniffen 
genahrt und unterftüßt wird. 

As ich ihn mit dem ſtillen Wunfche verließ, immer fo 
gute Menfhen auf meiner Wallfahrt zu finden, war alles 
in Paris für mich abgethan. Ich ließ Opern, ZTuilerien 
und Bonlevards gut fenn, übergab mich der Poſte royale, 
hielt mir die Ohren zu, bis ich außer der Barriere war, 
und küßte — meinen Mops, als ich mich aus diefem Getümmel 
geretter. ſah. 


Es war fhon ein gutes Zeichen meiner anhebenden Beſſe— 
rung, daß fich zwifchen Paris und Fontaineblean ein Selbft: 
gefpräch in mir entfpann, das mir Feine Nunzeln auf der 

* Die Königin Chriftina fante von Salmaſius, daß er fo gelehrt fey, den 


Stuhl in allen Sprachen der Welt nennen zu Finnen — nur wüßte er fich nicht 
darauf zu ſetzen. 
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Stirne zurüdlieg. Sch wog zum Erftenmale den Vorzug der 
Reiſen gegen den albernen Beruf ab, immer wie ein Fixſtern 
an Einer Stelle zu bleiben, und zu erwarten, ob uns ein- 
mal ein fcharffichtiges Auge in unferer entfernten Region 
entdecken werde, und fagte mit heimlicher Freude; „Gott Lob! 
Nun bit du wahrfcheinlich auf der Spur, nad) welcher du in 
Berlin fo lange irre gingeft — zu verdauen und zufrieden zu 
feyn.“ Seele und Körper begegneten einander fo, als fuchten fie 
die ehemalige gute Freundfchaft wieder zu ernenern, die durch 
ein geringes Mißverftändnig unterbrochen wurde. „Wenn 
diefes barmonifhe Verhältnig von Beftand ift, wie ich hoffe, 
was Fümmert mich,“ fagte ich, „alles Uebrige?” 

Sch zählte, um genau zu gehen, alle die Falle, die mic 
je um Freude und Gefundheit betrogen, und überlegte, wie 
leicht ich ihnen durch ein Paar Poftpferde hätte entwifchen 
Eönnen. „Stehen dir,“ fuhr ich fort, „in dem einen Winkel 
‚der Welt deine Spielgefellen nicht an, rutfhe nur eine Ede 
weiter zu andern! E3 müßte nicht gut ſeyn, wenn du nicht 
hier und da auf eine leidliche Seele ftogen wollteft, bei der 
du eine Weile ausruhen und vergefen könnteſt, wie diefer 
und jener div einmal auf deinem geraden Gange ein Bein 
ftellte, oder ein Loch in deine Trommel ſtieß. Wie viel 
weniger haben unfere TIhorheiten auf Reifen gegen die zu 
bedeuten, die wir in unferer Heimath begehen! Gewaltiger 
Unterfchied, wenn ein Sand oder eine Gaffe zwifchen ihnen 
und ung liegt!“ 
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Auch Ihr, meine lieben Freunde und Gönner, gewannet 
zuſehens mit jeder Station, die ich zurücdlegte, in meiner 
Neigung und Achtung. Shr erfcheint mir in der Entfernung 
in einem viel wohlthätigern Lichte, als da ich noch Euern, 
manchmal ungelegenen Befuchen, Euern Saunen, Euern 
Schmaufen, Euern Gevatterbriefen ausgefekt war. — Ich 
verfühnte mich mit allen großen Männern meines Vater: 
landes, ihren Schriften und Liedern, jo oft ich bei einem 
franzöfifhen Buchladen vorbeifuhr, und lacheite in Gedanken 
rings umher ihre Gypsköpfe an, die mir vor drei Wochen 
noch überall im Wege fanden. 


In diefer Lebhaftigfeit erhielt ich mich bis in dem Ange- 
jichte des Fagdfchloffes, auf welchem einft eine junge Königin, * 
auch auf einer Luftreife (welches mir in diefem Augenblide 
meiner Behaglichkeit ungewöhnlich auffiel), eine empoͤrte 
Leidenfehaft durch einen Mord zu befänftigen fuchte. Ob ihr 
die gute Abficht ihrer Beruhigung fo leicht gelungen ſeyn 
mag, als das gefährlihe Mittel, das fie einfchlug, will ich 
nicht mit Gewißheit behaupten, und es noch weit weniger 
mit dem allgebietenden Leibniß in Schuß nehmen. Mich 
gemeindenfenden Mann brachte fihon die Erinnerung diefer 

* Die Königin Chriftine von Schweden, die ihren Oberftallmeifter Monal: 


vescht,, zu Fontainebleau, unter ihren Augen ermorden ließ. Leibnit verihei: 
digte dieſe That, aber dießmal ohne zu überzeugen. 
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Geſchichte ganz aus meiner glüdlihen Stimmung, und ver- 
bitterte mir bis nach Aurerre jedes Aufwallen freudiger 
Empfindung. 

Hier ſtieß mir ein Inftigeres Abenteuer auf, an das ich 
mich um fo begieriger hing, je alberner ih mir ſelbſt in 
den veralteten Handeln vorfam, in die mich meine empfäng- 
liche Einbildungäfraft verwidelt hatte. Gerade dem Poſthauſe 
gegenüber fehrie ein Kerl an einer Eleinen Bude, zu der eine 
Menge Menfchen hinftrömte: Fruges consumere natus: Bete 
sauvage d’Allemagne, Jusqu’ici inconnue en France. 

Es wären, dachte ich, die erften zwölf Sous, die ich in 
Frankreich wagte, um meiner gereizten Neugier ein Gefchenf 
zu machen, und mochte der kleinen Verſuchung nicht wider- 
ftehen, etwas näher zu unterfuchen, auf welches Gefchöpf 
wohl eine Befchreibung angewendet fey, die auf fo viele in 
meinem Vaterlande paßte, und die ich zu einer andern Zeit 
wohl bupochondrifceh genug gewefen wäre, auf mich felbit zu 
beziehen. Sch fand mehr und fand weniger, als ich erwartete. 
Das Wunderthier, deſſen genzes Geſchlecht wir gern Der 
franzöfifhen Nation, für die Negie, die fie und gab, zum 
Gegengeſchenk mahen würden, war freilich nur — ein Ham: 
fter: aber der Mann, der ihn in diefem Städtchen zur Schan 
ftelte, war mir defto merfwürdiger. Diefen Anftand, diefen 
hohlen Ton der Stimme, diefe funfelnden Augen — trug, 
wie mich fogleich der Augenfchein lehrte, vor dem Jahre ein 
homne comme il faut auf unfern Nedouten herum, der mit 
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susgezeichnetem Glücke Piket fptelte, did), lieber Freund, fo 
gutmüthig als dringend auf fein Marguifat einlud, und 
dich, wer weiß? zu dieſer Luftreife verführt haben würde, 
hatte ihn nicht endlich eine Kleinigkeit aus deinen Umar- 
mungen geriffen! Sch bezahlte über meine zwölf Sous no 
gern mein Erröthen für das feinige, als er mich erfannte, 
feste mich aefhwind wieder in meine Chaife und fuhr unter 
Iautem Gelächter davon. 

Wie gern hätte ih noch zwölf Sous bezahle, wenn ich 
für diefen Preis meine Ueberraſchung der ſchönen Elitoris * 
der damaligen Nedoute hätte abtreten können, um fie über 
die teterrima belli causa, wie es der fpißige Horaz nennt, 
fhamroth zu machen, durch die fie die Würde eines Hof- 
manns gegen einen — Hamjterträger auf3 Spiel feßte. Du 
übernimmft wohl diefes Gefchäft in meiner Abwefenheit, das 
dir ohne Zweifel zu einem deſto ungeftörtern Triumph im 
jesigen Garnaval verhelfen würde, könnte dir mein Tagebuch 
nur zeitig genug diefe wichtige Nachricht zufertigen. 

Ohne meine gute Laune zu verlieren, die ich aus der 
Bude deines Rivals mitnahm, fuhr ich in Einer Strede 
nah Ypri. Hier warf ich mich auf eine fteinharte Matraße 
und erwachte — Gott! — wie ich immer erwacen möchte! 
Ich fand meinen Wagen, als ich fort wollte, mit einer 


*Slitoris oder Glitoria, eine Nymphe, der zu Gefallen fich Zupiter in 
eine Ameife verwandelte. Db das Redoutenkleid, von dem bier die Rede ift, 
vom richtigiten Coſtum war, ift zweifelhaft. EI wurde als eine neue framzö— 
ſiſche Hofmaske nach Berlin geſchickt, fand aber wenig Beifall, 
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Menge bettelnder Kranken umgeben, die einen beſſern Zeit- 
punkt hätten treffen können, denn der Antrieb, wohl zu thun, 
brauste durch alle meine Adern. — Ein gemeine Almo— 
fen war meinem weit umfaffenden Gefühle zu Elein. Ich 
öffnete den Sik meines Wagens, und theilte, ohne mich zu 
bedenken, den anfehnlichen Vorrat meiner theuern Arzeneien 
unter diefe Hülfsbedürftigen aus, 

Ein Soldat mit einem hölzernen Arm erhielt zwanzig 
Portionen von dem Luftfalze des Freiherrn von Hirſchen; 
achtzehn waren noch übrig, die ich unter eben ſo viel Kinder 
vertheilte. Eine uralte Frau, die über nächtliche Anfechtung 
des Teufels und über Schlafloſigkeit klagte, beſchenkte ich 
mit meinem Elixir aus Bruchſal nebſt der Adreſſe. Unter 
den übrigen Haufen von Schwindſüchtigen und Bleichen 
theilte ich meine Magnettropfen, Glauberſalz und meinen 
Zwieback aus. Eine ſchlanke Geſtalt mit einem Madonnen— 
geſichte befand ſich unter den lezztern. Ihr würde vermuth— 
lich die Desorganiſation ſehr gute Dienſte geleiſtet haben, 
hätte ich das Ding nur verſtanden, oder Zeit und Luſt gehabt, 
einen Rapport unter uns aufzuſuchen. Ich gab ihr indeß, 
bis ein Meiſter der Kunſt auf ſie trifft, eine noch unberührte 
Schachtel temperirenden Pulvers, der einzigen Arzenei, deren 
. ih mich während meiner Reife nicht benöthigt gefühlt hatte; 
und num warf ich mich gefchwind in den Wagen, um mid 
den Robfprüchen und Dankſagungen zu entziehen, mit denen 
mich diefer unglückliche Saufen von Menfchen übertäubte, 
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Mein Herz war erleichtert. Nicht fo Klein, die Koften zu 
überrehnen, die ich mit diefem Geſchenk weggab, ungeachtet 
fie gewiß mehr betrugen, als vielleicht der reichfte Mann 
bei fo frühem Morgen unter Arme vertheilt, Fam mir nicht 
einmal die Beforgniß in den Sinn, daß ich mich Telbit 
durch meine unbegranzte Freigebigfeit, auf den Fall eigner 
Noth, Hülflos gelaffen habe, Nur Betrachtungen des menſch— 
tichen Elends, nur belohnende Empfindungen der Gabe des 
Mitleids, die ih in Berlin nie in dieſem hohen Grade 
wirde gefannt haben, verkürzten mir den Weg. 


Gefegnet fey der Mann, der das Neifen erfand, und dreis 
mal gefegnet der trefflichfte meiner Freunde, der mich aus 
dem tödtenden Etaube meiner Bücher hervorzog, und meine 
fleinften Tugenden in Bewegung und in die glüdliche Lage 
fegte, fie anzuwenden! Ich flog leicht wie ein Zugvogel über 
die Echellen. — Einige Stunden Schlaf, die ich zu Lyon im 
Vorbeigehen mitnahm, ſtaͤrkten mich zu eincr Naftlofigkeit, 
deren ich mich nie fähig geglaubt hatte, und die, mit dem 
berrlichften Wege und der Thätigkeit der Poften verbunden, 
mich die folgende Nacht auf Palu, und den Morgen darauf 
— aber welh ein Morgen! — nah Nimes bradten, wo 
ich den artigen Pavillon bezog, den ich nun, nebſt feinem 
daran ftoßenden Gärtchen, ſchon einige Wochen bewohne, 
ohne daß ich mich nach einem andern, ald dem dir gewidmeten 
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Sefhäfte umfah, mit meinem Tagebuch in Gang zu 
fommen. 

Sch bin es nun, theuerfter Freund, und fehreibe dir in 
diefem Augenblide unter der Eleinen Wölbung zweier ſich 
umarmenden fruchtvollen Granatenbaume, die mich doch kaum 
vor dem Eindringen der Sonne ſchützen. Aber wo foll ich 
Worte, ohne fie an allen Ecken zuſammen zu fuchen, ber- 
nehmen, dir das ganze Glück meiner bis jest gefühlten Exi— 
ſtenz anfchaulich zu machen? Welche Neize der Neuheit für 
einen Deutfchen umflofen den lachenden Wintermorgen, an 
dem ich Befik von meiner heimlihen Wohnung nahm! Cie 
ſchwebten den Mittag um die Koft meines Fleinen Karthäufer- 
Tiſchchens, um die jungen Erbfen, GEröbeeren und Feigen 
ber, mit denen er befeßt wurde. Ein wolfenlofer Abend, 
von dem du feinen Begriff haben kannſt, voller Hoffnung 
eines gleich fehönen Morgens, zauberte mich in den friedlich- 
ften Schlaf; und diefem Tage glichen alle die folgenden, die 
ich bis heute in diefem Lande verlebt habe. — Indeß nun 
meine Seele, während diefes Eörperlihen Wohlbehagens, fic) 
son dem Glüde ihrer theilnehmenden Empfindung belafter 
fühle, ſage, woher foll bei diefem Sufammenftrömen geiftigen 
und leiblihen Lebens, das vielleicht nie ein Gelehrter in 
diefer Verbindung gefannt hat, woher follte unfere, für den 
Hansbedarf zwar nothdürftig gebildete — für höhere Gefühle 
aber immer noch arme Sprache zu einem Kraftworte fommen, 
das die Seligfeit dieſes Zuftandes bezeichnet? Die Metallurgie 
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bat eins für den Schimmer, den das durchglühte Eochende 
Erz auf eine Sekunde von fich wirft, warn es, von allen 
beigemifchten fremden Theilen gereinigt, den höchften Grad 
der vollendeten Scheidung erreicht hat — ein Wort, das ic) 
ihr mit Vergunſt der Obern entlehne. Diefen Tag alfo mit 
feinem Anhange erlaube mir, lieber Eduard, den Silber: 
blick meines Lebens zu nennen! Möchte er nicht auch, wie 
bei den edeln Metallen, nur ein Schimmer — und der Ueber— 
gang zur Verfühlung — nicht auch ſchon der Anfang feiner 
Verdunklung feyn! Aber wie kann hienieden Neinigfeit mit 
Brauchbarkeit für die Welt beftehen ? Werden nicht Metalle 
und Seelen nur deſto mehr an innerem Gehalte verlieren, 
je gefehwinder fie unter den Händen des Künftlers eine nüß- 
liche Form erhalten, und unter dem Gepräge eines Fürften 
in Umlauf gefeßt, und verdammt werden, Handel und Wandel 
auf ihren - Märkten zu fördern? — 
Aber Zerom winkt mir — ich fchweige. Sch refpeftire 
feine Warnung, feitden e8 mir wahrfcheinlich wird, daß feine 
MWeiffagungen nicht fo ganz unerfüllt bleiben werden, als es 
mein Etarrfinn des vorigen Monats gegen ihn behauptete, 
Freude, Lachen, Müffiggang und Muthwillen fcheinen über 
meinem Schreibtifhe zu fehweben, mir die Feder zu führen 
und mir die Morte unvermerft zu vertaufchen; ja, hätte 
mich nicht das heilige Verfprehen, das du mir abnahmeft, 
an mein Tagebuch gefeflelt, o fie würden mich fchon gern 
weit von ihm hinweg, im andere Irrgänge verlodt haben, 
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als die fih um die Blumenbeete meines Heinen Gartens 
fchlangeln. 

‚Keine Neifebefchreibung von Inhalt, Feine ftatiftifh und 
politifh praftifhen Bemerkungen, Feine Münz- und Anti- 
quitätenfammlungen, Feine Unterfuchung des Bodens und 
der Schichten der Berge — Was war es nicht alles, das du 
dir verbateft? — Guter Freund! du hätteft deine Ausnahmen 
fparen koͤnnen; denn Faum habe ich Zeit, dir nur zu geben, 
was ich dir fchuldig bin, kaum Zeit, das DVotivgemälde zu 
entwerfen, das ich meinem Erretter gelobtel — In diefer 
Art Malerei ift es Herkommens, daß fie nicht nach der Kunft, 
fondern nach der guten Abficht beurtheilt und gefchäßt wird; 
fie ſchickt ſich alſo befonders gut für meinen ungeübten, 
flüchtigen Pinfel. Die Wahrheit fol indeß defto weniger 
dabei verlieren; und findeft du ja, daß hier und da die Farben 
zu ſtark aufgetragen, fich nicht genug in einander verfchmel- 
zen, fo darfſt du nur das Stück ein wenig höher hängen, 
als gewöhnlich; es wird ſchon feine Wirkung thun. — Hänge 
es fo hoch, daß es Fein myopifches Auge einer Dame, Feine 
Brille eines Doktors erreichen kann. Ich bin unter dem 
Schutze des Merkur, in dem Garten der Circe, male nur 
meinem Freunde, und male nach der Natur. 





Diet, wie du denken kannſt, giebt nicht die Langeweile 
Mir Arbeit in die Sand. So füße Etunden theife 
Thümmel, ſämmtl. Werke, J. 8 
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Nur Freundſchaft unter ſich! Der blonde Phöbus ſieht 
Mein Morgenopfer gern. Wie freundlich überzieht 
Sein Goldſtrahl mein Papier, und trocknet jede Zeile, 
Die meinem Schwanenkiel entflieht! 
Sprich ſelbſt, verdient' ich wohl die Milde ſeiner Strahlen, 
Wenn ich mit deutſcher Autorhand 
s unternähme, dir die Scenen aufzumalen, 
Die ich, bleich durch die Zeit, verderbt durch Unverſtand, 
Im Staube wurmichter Annalen 
Und im Lombard des Irrthums fand? 
Nein! Freund, ich und das Ding, das jest mit goldnem Flügel 
An meiner Feder Taufcht, jest fehnell jich wieder hebt, 
Und num im Thal und auf dem Hügel, 
Und immer nur auf Blumen fchwebt, 
ir lafen gern dem trägen Igel, 
Der Schnede, die am Boden klebt — 
Obgleich ihr Seherohr in's Empyreum ſtrebt — 
Sehr gern den philoſoph'ſchen Zügel, 
Den ihnen die Natur gewebt. 


Den 12, December. 

Seit vier Tagen fehon, mein Eduard, habe ich eineit 
größern Eirkel um mich ausgeftedt, den ih nad und nad, 
wie e3 fih für einen Genefenden fchit, immer mehr erwei- 
tern werde. Da habe ich nun, ohne es zu ahnen, Dinge 
hinein gezogen, die es wohl verdienen, daß ich fie abzeichne. 
Ich hatte mich zum Erftenmale, und nicht viel über hundert 
Schritte, yon meinem Pavillon entfernt, ald ich auf ein 
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Menſchenwerk ſtieß, das — wie foll ic) fagen? — den Anſtand 
einer Königin unter dem Flitterftaat einer gemeinen Buhlerin 
verrieth; ein vollfommen erhaltenes roͤmiſches Bad, friſch 
übertüncht, mit neuern Bildfaulen und einem Garten voll 
Heden umaeben. 

Ih wußte lange nicht, woran ich war, bis mir das glüd- 
lichſte Ungefähr einen Tagelöhner herbeiführte, der felbit 
Hand an die Entdekung diefes herrlichen Werks gelegt hatte. 
Der ausgemactefte Antiguar hätte mir fehwerlih mehr 
Genüge thun können, als diefer Mann. Sp fehr er Franzos 
war, fo geftand er doch treuherzig, dag ihm das Gebäude, 
als es noch einige Zeit nad) der Entdedung in feinem ehr- 
würdigen Altertum da ftand, weit beffer gefallen habe, als 
jeßt. Sein Urtheil Fam mir fehr glaubhaft vor. Diefes 
machte ihn fo bevedt, daß ich unterrichtet genug wäre, dir 
die ganze Begebenheit, an der er fo wichtigen Antheil nahm, 
bis auf den legten Schaufelwurf feiner Hände darzuftellen. 
Bor diefer Epoche wurden weiße Wäfche und reine Teller für 
den größten Lurus eines hiefigen Einwohners gehalten. Seit 
vierzig Fahren ift aber dem Mangel an Waffer durch das 
wieder aufgefundene Gefchenf, das die prächtigen Römer 
diefer Provinz machten, gänzlich abgeholfen. Du Fannit dir 
alfo einen Begriff von der Freude des ſchmutzigen Volks 
machen, als der Schutt nun weggeräumt war, der einen 
folden Reichthum verbarg, und auf einmal der verbaltne 
Strem mit Getöfe hervorbrad. 
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Der ſtolze Duell, den einft Agrippens Zauberjiab 
Aus Felfen ſchlug, warf jest die taufendjähr’ge Bürde 
Der Barbarei in füßer Hoffnung ab; 

Bei'm Zuruf eined Volks, das feinen Glanz umgab: 
Verließ der Held mit Nömerwürde 

Auf Fleurid Ehrenwort fein Grab. 

Doch kaum entfielen ihm die unverdienten Bande, 
Die feinen Körper wund gedrüdt, 

So ward auch, zum Beweis, in weffen Königd Lande 
Die Auferftehung ihm geglüdt, 

Der edeln Stirn mand) Brandmal aufgedrüdt, 

Und mit Geräufch dem römiſchen Gewande 

Manch Modequäfichen angeflidt. 

So viele Prevenane erſchreckte 

Den edeln Greis. Er freute fich 
"Der Eugen Zeit nicht fonderlich, 

Die feinen Eichenfranz mit Flittergold bedeckte, 

Und feinen Sarnifch überftrich. 

Der fchmeichelpafte Weft umfaufelt 

Umfonft fein weiß gepudert Haar: 

Schwermüthig denkt er nur, wie ed noch ungekräuſelt 
Die Zierde feiner Jugend war. 

Denn ach! um feinen Scheitel ſchweben 

Die Wunder noch der alten Zeit, 

Und alle feine Glieder beben, 

Bei jedem Aufbli in ein Zeben, 

Das mit dem Sklavenjoch verfeinter Höflichkeit 

Den freigebornen Mann bedräut. 

Er blickt im Drange feines Schmerzens 

In's Silber feiner Wellen bin, 

Aus dem das Bildnig einft des frommen Antonin 
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Rein, wie der Abdruck feines Herzend, 

Aus blauem Grunde wieder fchien; 

Und richtiger als felbft Voltaire 

Wiegt er die Zeit von Ludwig und Auguft , 

Und leife, daß ed nicht der firenge Klerus höre, 
Bejammert er der alten Kunft und Ehre 
Unmiederbringlichen Verluft, 


Den 5. December. 

Sp viele Neize diefer Spaziergang immer hat, fo muß 
man ihn doch in der Abendzeit befuhen, um ihn in feiner 
ganzen Schönheit zu ſehen; nicht nur defwegen, weil die 
malerifhe Dammerung die frifhen Farben ein wenig bleicht, 
mit denen diefes Denkmal verunftaltet ift, und es dem Auge 
in dem gräulichen Anftriche wieder gibt, das feinem Alter 
fo wohl anfteht: nein, es rufen einen wieder auflebenden 
Süngling, wie ich mich fühle, noch andere, ihm nähere 
Lockungen, in diefe ausgezeichnete Gegend. Ein Tempel der 
Göttin der Keufhheit, der nicht weit vom Bade, von düfterm 
Gebüſch umfchattet, in feinen Ruinen liegt, trägt am meiften 
zu dem Pittoresfen des Ganzen bei. Sahlreihe Wallfahrten 
ftrömen dem Tempel zu, fobald fi der Abendftern am Himmel 
zeigt. Du fühleft, daß du auf heiliger Erde wandelft, wie 
du dich ihm näherſt. Schauer der Vorwelt ergreifen dich, 
und nicht leicht wirft du irgendwo ein gemächlicher Pläschen 
finden, dem Gedanken nahzuhängen, in welchem ich und du, 
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Salomon Lucian und die Propheten einſtimmig zuſammen— 
treffen: „Wie doch alles hienieden fo eitel ift!“ 

Sch bin hier einige Abende nach einander hinter dem 
Mondſcheine hergeſchlichen, und meine Einbildungsfraft Eehrte 
nie unbefriedigt zurück. O daß du, von deinen tobenden 
Winterluftbarkeiten geborgen, Arm in Arm mit mir diefed 
Gebüſch durchirren und mit eigenen Augen fehen Eönnteft, 
wie holdfelig bier, auch in einer Decembernaht, Cynthia div 
raufelnden Blätter der Silberpappeln und des Epheu's durch— 
zittert, der die gejpaltenen Mauern ihres Tempels umfloch— 
ten balt! . 


Dft fucht ihr Geitenblid auf den verfallnen Thron 
Umſonſt nad Huldigung und königlichen Rechten; 
Ihr guter Ruf fogar war’ als ein Rauch entflohn, 
Gäb' es nicht Nymphen Hier, die für ein Gotteslohn 
In füßer Schwärnterei ihn zu erhalten dächten! 
Kein Mädchen ift zu jung und es gelingt ihm ſchon 
Der Göttin einen Kranz zu flechten — 
Berfieh mid) recht — in lauen Nächten. 
Als Freundin ded Endymion. 
Wie viele fchleichen nicht aus ihrem Dpferhaine , 
Wie Priefterinnen ziemt, blaß, fehüchtern und verſtummt 
Mir Lauſchenden vorbei, die erſt in Lunens Scheine 
Gleich Bienen um mein Ohr geſummt! 
Und du, der jetzt vielleicht mit Schnee und Sturm im Streite 
Mich, ohne Neid, aus dem Geſicht verlierſt, 
Groß wie eig Gott dich duͤnkſt, wenn du an Lottchens Sette, 
Die du, betäubt vom fchallenden Geläute 


\ 
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Des Schlittend, im Triumphe führt, 

Nur alle Finger nicht erfrierſt; 

Hein trauter Freund! ich bitte dich, entferne 

Doch ja den Stolz, der fic) in deinem Bufen regt, 

Und wife, Daß der Weg, den ich hier wandeln lerne, 
Nichts weniger ald Dornen trägt. 

Blick einmalnur, wenn ed dir nichts verſchlägt, 

Auf meine magifche Laterne, 

Und fieh erftaunt, was hier der Glanz vom Abendſierne 
Für Schatten an ver Wand bewegt! 


h Den 12. December. 

Ich habe die legten Tage der vergangenen Woche, wider 
das Verbot des guten Jerom, meine Berge und Thaler, in 
denen ich verwidelt war, und meine eigene ftille Geſellſchaft 
verlafen, um mich in eine zu werfen, die man hier und 
überalf die Gute nennt. Cin Befuch bei dem Eveque, einer 
bei dem Intendanten — das hätte fo hingehen mögen, wenn 
e3 dabei geblieben wäre. — Doch wie kann es das? Die 
erfien Leute an einem Orte find immer mit einem Cirkel 
umringt, daran ein jeder Punkt die namliche Aufmerkſamkeit 
von einem Fremden verlangt, wenn die Reihe an ihn kommt; 
und keiner, ſo klein er iſt, will überhüpft ſeyn. Nun treten 
ihre Hoͤflichkeiten in derſelben Ordnung um unſer Sndivi 
duum her, bis es endlich müde und matt auf ſeinen eigenen 
Schwerpunkt zurückfällt. Mich verwickelt immer dieſe her— 
gebrachte Sitte der großen Welt in Schwierigkeiten, aus 
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denen ich mich nie recht zu ziehen weis. Spiel und Souper 
find gegenwärtig die erften Morgenbegrüßungen, von denen 
ich höre, und die mich endlich auch von hier verjagen werden, 
wie von Berlin. Ich habe nun einmal feinen Sinn, feinen 
Magen und Feine Zeit für diefe Art gefellfchaftlihen Ver: 
gnügens, um das fich doch leider! Groß und Klein herumdreht. 
Bei dem Bifchof lernte ich indeß eine feiner Verwandten 

fennen, die ih auch nachher oft und gern wiederfah; Dir 
Marguife P’Antremont. Durh die Mufenalmanahs find 
einige ihrer weiblichen Arbeiten bis nach Deutfchland gekom— 
men; die größere Anzahl ift aber auf dem Grund und Boden 
gefunfen, wo fie entftanden, und hält ein ftrenges Incognito— 
Das Gefühl für die Dichtkunft ift eine Art Freimäurergeheim— 
niß, das feine Anhänger in allen Himmelgftrichen eben fobald 
vertraulich an einander bindet, als jenes die feinigen. Wir 
erkannten uns in der erften Viertelftunde, und wechlelten, 
wo nicht unfere Herzen, doch unfer gegenfeitiged Zutrauen 
aus, und ich danfe ihr fchon jeßt mehrere recht vergnügte 
Stunden. 

Zwar nicht wie Gebe jung, doch der Empfindung treu, 

Die wir gern geben, gern empfangen — 

Wie fanft vertreibt ihr Lied die Blafe meiner Wangen 

Und macht mir Wein und Liebe wieder neu! — 

Kann wohlein Kranker mehr verlangen, 

Den deutfche Barden längft mit ihrev Wafferfheu 


Und Mondſucht huypochondrifch fangen ? 
Doch glaube nicht , daß fie, die mit Anafreon 


121 


Verſchwiſtert ſcheint, drum auch Eytherens Sohn 

Den Zoll fo leicht, als ich es wünſcht', entrichte. 

Trotz ihrem lockenden Gefichte, 

Wird feiner fatt bei ihrem Kohn ; 

Kein Sünder wie Saint -Preur, ob fich gleich mancher jchun 
Us Beichtkind ihr genaht und ob fie gleich die Nichte 

Des Biſchofs ift, vernahm in ihrem Scherzgedichte 

Ein Wörtchen noch von Abfelution, 


Es war auch noch ein Dichter, und mich wundert, daß 
es nur Einer war, in diefer Geſellſchaft; ein reicher, ftatt- 
liher Mann, der eine Revolution in Portugal gefchrieben 
hat, ohne eine in der Dichtkunſt zu machen. Er that mir 
die Ehre, noch ehe wir beide unfere Namen wußten, mid) 
mit der dritten Auflage feines Trauerſpiels zu beſchenken. 
Dieß gab mir Anlaß, mich näher nach ihm zu erkundigen, 
und: man machte mir eine beneidungswürdige Schilderung 
von feinem glüdlichen Genie. — Der Mann thut in allem 
Wunder, was er unternimmt! Sein Vater war ein gemeiner 
Kramer, und Er? Er ift Baron und Befiker einer großen 
Domaine, von der er den Namen führt. — Er wünſchte die 
teizendfte Frau im Lande, und erhielt fie; — den beften 
Koh, ein praäctiges Haus und Freunde die Menge — der 
Himmel gewährte ihm das Eine und das Andere Eonnte ihm 
nicht fehlen. Keine Phantafie ſtößt ihm auf, er tan fie 
befriedigen — Nur bei guten Verfen geht es ihm wie Pharan's 
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Sauberern bet den Laufen; er kann fie nicht nachmachen, 
und muß fagen: „Das ift Gottes Finger.“ Sch habe fein 
Werkchen gelefenz das ift alles, was ich für ihn thun kann. 


Den 15, December. 

Es wird wohl nichts für mich übrig bleiben, als Eranf 
zu werden, wenn ich wieder in mein voriges Gleis kommen 
will, aus dem mid meine neuen höflichen Bekanntichaften 
drangen. r 

Sch Eam eben nah Haufe, von dem fehönften Morgen 
erheitert, voller Friede und Freude, und in feiner andern 
Abfiht, als meinen Hunger gefhwind abzuthun, um bald 
wieder zu der Natur zurüdzueilen. Da kommt mir Johann 
mit einer Einladung zum Spiel und Abendeffen und mit 
einem Befehl der Marguife P’Antremont entgegen, fie 
auf der Esplanade aufzufuchen und in das Schaufpiel zu 
begleiten. Man gibt den Honnete Criminel, ein Lieblings: 
frück der hiefigen Einwohner, weil e3 über eine wahre ein- 
heimiſche Gefhichte gemodelt iſt. — Sie will mic »vorher 
noch den braven Mann kennen lehren, der durch feine tugend- 
bafte Handlung der Held diefes Drama’ geworden ift, Fabre 
beißt, und nicht weit von hier fein Handwerk als Strumpf— 
wirfer treibt. 

Die Tugend hat auch ihre Genies! Vielleicht hat fie 
deren mehrere noch als die Wiffenfchaften — Nur bemerft 
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man fie feltener, weil es fon nicht mehr Tugend ſeyn 
würde, wenn fie, wie jene vorzüglichen Lieblinge der Mufen, 
nur darauf ausgingen, Lärm in der Welt zu madhen, um, 
nach einem gewöhnlichen feinen Mißverftande einer guten 
Lehre, ihr Licht leuchten zu laffen vor den Keuten. Das iſt 
jedoch nicht der Fall des ehrlichen Fabre — Er iſt unſchuldig 
an feinem Rufe. Die prahlende Menfchenliebe des Miniſters 
Shoifeul entzog ihn der defpotifchen Strafe, die er freiwillig 
feinem Vater abgenommen hatte, und feine Mitbürger, die 
ziemlich gleichgültig gegen fein Schiefal waren, ehe noch am 
Hofe davon gefprochen wurde, brüften fih jeßt init feiner 
Zugend, als einer Seltenheit ihres Landes — ſeitdem fir 
Auffehen gemacht hat, und auf dem Theater gefpielt wird. 


Dachte ich's doch, daß es fo gehen würde! Sc habe in 
der Gefellfehaft, mit der ich den Abend zubrachte, den Artigen 
fo gut gemacht, als es mir möglich war: dafür büpe ich jest 
in der Nachtmüge, meinem Sammtrode gegenüber, nur 
defto empfindlicher den Zwang, den ich meiner Natur anthat. 
Mißmuthig fire ih da, und fuche die widerfprechenden Ge: 
fühle zu vereinigen, mit denen mich die feine Welt entlich. 
Meine Augen verlangen Schlaf, und mein wohl genahrter 
Körper verlangt Bewegung — Ich habe viele wikige Sachen 
gehört, und doch umfchleiht eine häßlihe Migrane meinen 
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Hirnfchadel, von der ich jeden Augenblick befürchte, dag fie 
ihn ergreifen wird. 

Sn folden Umftänden finde ich bet meinem Tagebuche 
noch die befte Erleichterung. Es ift mir in deiner Entfer- 
nung der tranlihe Freund, dem ich mein Herz ausfchütte; 
es zieht meine Gedanken von den unnüßen Nachforfhungen 
ab, die ich außerdem auf meine fehwierige Verdauung heften 
würde, und, laßt den Schlaf nicht eher zu, als bis fi Seele 
und Körper die Hand bieten. Sch habe alfo dießmal einen 
Beruf mehr, dir die DVorfälle meines heutigen Tages zu 
ichildern. 

Du Fannft nicht denken, liebfter Freund, was für einem 
albernen Auftritte ich diefen Nachmittag entgegen ging. — 
Ich fand die Maryuife mit dem redlichen Fabré auf der 
Esplanade, und feine Gefhichte ward, nach unferer gefhwind 
gemachten Bekanntfchaft, der Hauptinhalt unfers Geſprächs. 
— Er mußte mir erzählen, wie lange er die Stelle feines 
Vaters auf den Galeeren vertreten hatte. Er freute fich 
mit uns, daß feit feiner Befreiung proteftantifhe Prediger 
teine Strafe mehr zu befürchten hätten, wenn fie, wie fein 
Vater, im Stillen ihre Pflicht thäten; malte mir in natür- 
lihen Ausdrüden den Zuftand feiner Seele, während fein 
Körper in Ketten lag, und wie ihn der Gedanfe an feinen 
guten Vater und an feine Geliebte, die den Werth feiner 
That erkannte, geftärft, und wie ihn das Bewußtfenn, recht: 
fhaffen zu handeln, mitten in feiner Mühfeligfeit überreihli 
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belohnt hätte, und rührte mich durch feine ungeziwungene 
Erzählung bis zu Thränen. 

Wahrend diefer Unterredung, und da wir eben eine 
Seitenallee einfchlugen, fahen wir am Ende derfelben einen 
dunkeln Rod, der fih durch einen blinfenden Stern ſchon in 
der Entfernung auszeichnete. — Wir fprachen ungeftört fort, 
ohne auf diefen Stempel des Verdienftes weiter zu achten, 
und das war eben mein Unglück. } 

Die Figur war immer näher gerüdt, und ehe ich aus- 
weichen Eonnte,. fand ich mich fchon von den Armen des 
unerträglichen Nitters der Annonciade, des Grafen von * * 
umfcolungen. Sch beantwortete feine Fragen, feine Umar- 
mungen und fein Erftaunen fo verlegen, wie zu Berlin, und 
jtotterte in der Angft den Namen der Marguife, an die er 
ſich nun mit feiner zweiten Verbeugung wendete, Sch hätte 
vorausfehen Fünnen, wie gefhwind er dieß für eine Auffor- 
derung halten würde, fih in feiner Stärke zu zeigen — Gott 
weiß, ob er’s that! Der entfcheidende Ton, der ihm eigen 
it, feine verunglüdte Disfantftimme, fein mufiver Witz, 
fein Elfterlachen, vertrieben nur zu bald jedes Merkmal 
voriger Zufriedenheit aus unfer aller Sefichtern. 

Um feiner 108 zu werden, verfiel ich auf das einzige 
Mittel, das uns bei einem Schwäßer übrig bleibt: — ihn 
felbft zu verlaffen. Sch fah nach meiner Uhr und fragte 
die Marguife: 0b es nicht zeit fey in die Komödie zu 
gehen 2 
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Kaum war diefe Frage entwifcht, To that er den Sprung 
der Verwunderung zurüd. „Bei dem Gotte des guten Ge— 
ſchmacks!“ quäfte er: „was wollen Sie in der Komödie 
machen? Doch“ ... erholte er fih wieder: „meinetwegen 
ſollen Sie fih nicht abhalten laſſen. Das heutige Stüd 
ift zwar, nach dem Zettel, auf den ich dort an der Ede im 
Vorbeigehen einen Bli warf, in der That feines der erften. 
Die Scenen find matt, und das ganze Süjet ift unter der 
teagifhen Würde. Indeß — dergleihen Mißgeburten ge- 
hören ja zur herrfchenden Mode! Vor vielen Fahren wurde 
e3 fogar in der Hauptſtadt aufgeführt. — Doch das beweist 
freilich nichts für feine Güte!“ 

„Der Kenner klagt auch dort, die Bühne fey, zum Schimpfe 
Des heutigen Geſchmacks, bei'm Tode Gäfars Teer, 

Allein was fchadet das? Weint etwa dad Parterr 

Beim Gentfall einer Buanernnymphe 

Um einen Tropfen weniger? 

Sonſt hatten wir mit Kronen nur Verkehr. 

Dies ift vorbei — Kein Menſch, wenn ich die Naſe rümpfe, 
Giebt Acht darauf, Sesttrabt Fein Nitterheer, 

Nein König in Triumph auf unfern Bühnen mehr, 

Denn unfer Mode held — wirft Strümpfe," 

Das Blut ftieg dem ehrlichen Fabre in das Gefiht. Die 
Marquiſe erſchrak, und ich, der ich mich als die erfte Urfache 
diejes groben Ausfalls meines wigigen Sandsmannes anfab, 
mir vorwarf, daß ich unfern ehrlichen Begleiter nicht zur 
rechten Zeit dem Grafen vorftellte — was ich im diefem 
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Augenblide empfand, das wirft du dir ſelbſt ſagen. Ein 
Fehler folgte in diefer unfeligen Stunde aus dem andern. 

„Lieber Graf,“ fagte ih, um die Sache gut zu machen, 
„vergeben Sie mir, dag ich Ihnen diefen Herrn nod) nicht 
bekannt gemacht habe. Es ift eben der rechtfchaffene Herr 
Fabré, defen rührende Gefchichte der Inhalt des heutigen 
Stüds ift. Ihr Epigramm kann in Abfiht der Ausführung 
diefes Schauſpiels fehr wahr feyn: das wird fie aber gewiß 
nicht abhalten, der That felbft, die zum Grunde liegt, und 
den Verdienſten diefes edeln Bürgers Ihre fhuldige Achtung 
zu fchenfen.” 

Sch Unbefonnener! Was für ein Gewitter erregte ich! 


Ein edler Bürger! Welch ein Schreden 

Ergriff fein deutfched Ohr bei dieſer Difonanz ! 

Ihm flieg der Kamm, fein Auge ſchwamm in Slanz, 
Und ausgeſchmückt mit Panzer, Helm und Deden , 
Trabt' er einher anf feinem alten Scheden 

Gerade los auf Fabers Eichenfranz. 

Doc) id), dem jest der Netter feines Vaters 

Und deutfche Nitterfchaft gleich nah’ am Herzen lag, 
Fand noch, fo fehwer es war, ein Mittel zum Vertrag: 
Sprach mit dem feiten Mann von der Entree des Praierd 
Und von dem neuften Nitterfchlag, 

Mit Fabern vom Getöd des bunten Welttheaterd 

Boll Helden, die doc) nur der letzte Probetag, 
Deralle Masten hebt, zu würdigen vermag. 

Sp mifcht ich ſchlau mit Ernſt und Spotte 

Die Karten fo, daß mein verdedted Spiel, 
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Den beiden nach verjchiednem Ziel 
Sinftrebenden , gleid) wohl gefiel, 
Und fo wurd’ ich kraft jener Menfchenfunde, j 
Die mid) der Hof, die Welt und mein Gefühl gelehrt, 
Bon Freund und Feind mit einem Munde 
Als Kenner des Verdienfis geehrt. 

Da ich es fo weit gebracht hatte, bot ich der Marguife 
den Arm und eilte mitihr aus der Atmofphare des Schwäßers, 
um mir in der Loge den Angſtſchweiß abzutrodnen, in wel- 
chen mich diefer Auftritt -gefeßt hatte. Der gute Fabre 
begleitete uns, und ich hoffe, daß ihn die Empfindungen, 
die ihm während der Vorftellung feiner guten Thaten auf- 
jteigen mußten, und der Beifall, den ihm das Warterre 
zuflatfchte, mehr als hinlänglih für das Vorhergegangene 
entichadigt haben fol. Mir erlaubte mein VBerdruß nicht, 
vem Stüde die Aufmerkſamkeit zu ſchenken, die e3 verdient. 
Ich fhamte mid in die Seele des Grafen, und trug 
meine Serftrenung und Laune mit in die Gefellfchaft über, 
von der zu meinem Vergnügen der ehrliche Fabre, troß 
feiner Zunftmaßigkeit, nicht ausgefchlofen war. Um den 
Grafen befümmerte fih Fein Menſch außer mir, dem immer 
noch feine Narrheit vorfchwebte. Sch war froh, als Schau: 
ſpiel, Kartenfpiel und Souper überftanden war, und bin 
jest noch froher, daß Ich mich müde gefchrieben und nun die 
nabe Hoffnung habe, meine heutige Aergerniß zu verfchlafen. 
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Den 1%, December. 

Meine erſte Sorge, als ich erwachte, war, auf die Poſt 
zu ſchicken und Erfundigung einguziehn, ob der fremde Herr 
mit dem Sterne fort fen, und unterdeffen verfchloß ich meine 
Thüre, bis die Antwort zurüd Fam, aus Furcht vor feinem 
Ueberfalle. Kaum hörte ich, daß er zwar Poftpferde, doc 
erit auf den Nachmittag beftellt habe, fo entichloß ich mich 
ganz Furz, lieg mir ein gutes Frühftüd geben, that Verzicht 
auf das Mittagsmahl, eilte nach meiner lieben Fontaine, 
und da ich mih auch da noch nicht für fiher genug bielt, 
erftieg ich den hohen Berg, der daran ſtößt. Nun erft 
fhöpfte ih Athem, und fah in der folgen Sicherheit einer 
einfamen Gemfe auf meinen Verfolger herab, und in kurzem 
verfhwand — Dank ſey es der gütigen Natur! — jede 
widrige Empfindung. 

Ein unförmlihes, uraltes, hohes, zugefpiktes Gewölbe 
auf der Mitte diefes Gebirges, an welhem die Unter: 
fuhungen des herzbafteften Antiquars fcheitern, dominirt 
hier wie eine Bifhofsmüße, über das unter ihm ausgebreitete 
Land. Das gemeine Volk nennt diefes fonderbare Gebäude 
„den Leuchtthurm,“ vermuthlich um dem Kinde einen Namen 
zu geben, da der Augenfchein lehrt, daß ihm diefes Beiwort 
fo wenig zufommt, als der Magijtertitel einer Schildfröre. 
Die Römer fanden es fchon zu ihrer Zeit in der nehmlichen 
Geftalt. Mir fiheint es von Dummkoͤpfen für die Ewigkeit 


gebaut zu fenn, die hier zum erfienmale ihre Abficht erreichten 
Thümmel, ſämmtl. Werte 1. 9 
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Nah der leblofen impofanten Nuhe, Die Diefen Thurm 
umgiebt, würde ich zwar noch lieber glauben, daß er von 
Tauben und Stummen dem Gotte des Stillſchwei— 
gens am Ehren errichtet fen, wenn es mir nicht zu wehe 
thäte, einem ſolchen Gotte einen fo barbarifhen Tempel 
anzuweifen. 

Die Andacht findet indeß überall das höhere Wefen, von 
dem fie voll ift, und fo ging es auch mir. — Sch fühlte 
mich geftimmt, dem Gotte, deffen Gegenwart ich ahnte, 
auf allen Fall mein Opfer zu bringen. Ernſt und fhaudernd 
blickte ich um mich herz die Knie zitterten mir; gemach fanf 
ih auf ein bemoostes Felſenſtück, aus deffen Ritzen hier und 
da eine Lotusblume hervor fproßte, legte den Finger auf den 
Mund, und ein ftilles Gebet ftrömte in frommem Entzüden 
aus dem gerührten Herzen: 

„Du Weſen, das zu mir beredter 
Als Phoͤbus und die Muſen ſpricht, 
Sei Du, beſcheidenſter der Goͤtter, 
So oft mich Deiner Ehre Spötter 
Umſchnattern, meine Zuverſicht! 
Steh' im Gedring” der Gallatage 
Mit deiner Gegenwart mir bei, 
Daß ich nur heimlich div es klage 
Wie unbequem mir jede Lage 

Am Hofe eines Fürften fei. 
Errette mich, wenn id) der Thoren 
Verdecktes Spiel, wenn ich zu nah 
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Des Midas Eenigliche Ohren, 
Wenn ich Nicaifens Kopf befchoren, 
Und Mefmern in die Fenfter fah! 


Berhülle unter einem Kranze 

Bon Lotus mein empörtes Haar, 
Henn mich aus ihrem Mittagsglanze 
Die Göttin ſchrecket, die im Tanze 
Des Abends meine Phryne war! 


Beſchütze mich vor Fürftenradhe, 
Den Martern eines Struenſee. 
Wenn ich nach mancher Ehrenwuache 
Su meines Sohnes Vorgemache 
Unfenntlich wie Ulyffes fie! 


Und führe mich, den Mund verfchloffen , 
Durch Mitor : und Sophiftenfchlamm ; 
Berfüße meinen Zeitgenoffen 
Die Bitterkeit von meinen Gloſſen, 

. Und werde Du mein Epigramm!“ 


Hoch pochte mir das Herz wahrend dieſer feierlichen 
Mette. Sch blickte wild in die Ferne, und ftieg vom Rande 
des blauen Horizont's mit einem forfchenden Blicke in die 
Zukunft, hörte den Strom der Zeit raufhen, ſah mich von 
feinen braufenden Wellen ergriffen, und als ein verwelktes 
Blatt fortſchwemmen. — Sch erfchraf, fprang mit ferauben- 
dem Haare von meinem harten Eike auf, und verlich mit 
eilenden Füßen diefen Felfen des Harpokrates. Unachtfam auf 
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den Weg, den in nahm, kletterte ih von einer Steinſtufe 
sur andern herab, und befand mich, che ich daran dachte, 
auf einer Wiefe, die der Natur noch nicht abgewonnen, und 
der Grund eines Keffels von Bergen war. 

Wie ich mich der Erde näher fühlte, verfchwand meine 
Schwärmerei, aber mein Bewußtſeyn kehrte defto fehredender 
zurück. Unwillkürlich hatte ich mich in dem Kreife des Ge: 
birges gedreht, das mich umfchloß, und die Spur verloren, 
die mich hierher führte. In der Höhe, wohin mein ſtarres 
Auge blite, umjog mich nur das wolfenlofe Gewand des 
Himmels, und Fed grünendes Moog polfterte den Zirkel, 
in den fich vielleicht feit feiner Erfchaffung Fein menfchlicher 
Fuß verirrt hatte, und in welchem ich jeßt, wie die Bild— 
fäule des Erftaunens, ohne Bewegung fand. -Die Sonne 
und alle himmlifchen Zeichen waren für mich erlofchen. — 
Umfonft fpannte ih mein Ohr nach einem Laute — nur 
nach einem einzigen Laute der Schöpfung — und hörte nichts 
als das Picken meiner Uhr. 

Unnennbare Anaft, die mich nun ergriff, ſtärkte endlich 
meine wanfenden Füße zu dem Entichlufe, auf gut Glüd 
den erften beften Radium diefes Gebirges zu erflimmen. — 
Mühfelig war mein Weg; oft glaubte ich vor Erfchlaffung 
wieder zurück zu ſtürzen: — aber — wie belohnend war 
auch endlih der Blif, den ih nun nach dem errungenen 
Ftele in den Abgrund that! An feinem Nande erholte ic) 
mich wieder von meiner Müpdtgfeit und Angft, und bald 
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zeigte mir menfchliches Gefühl wiederfommender Eitelkeit, 
daß ich gerettet fey. Ich verfuchte zuerſt meine erneuerten 
Kräfte an einem ungehenern Sandfteine, den ich Faum mir 
der größten Anftrengung die wenigen Zolle fortbewegen 
Eonnte, die er vom Abhange des Kelfen entfernt lag. „Du 
follft,“ fagte ich, „das Monument meines Hierfenng werden.“ 
Und nach der Arbeit einer Stunde hatte ich das Vergnügen, 
ihn rollen, in feinem Falle die Felfenfpige abfchlagen, und 
das tiefe Moos, in das er fich einfenfte, um ihn herum 
auffahren zu fehen. — Hier wirft du vielleicht noch liegen, 
fagte mein Stolz, wenn die folgenden Sabrtaufende alle gleich- 
zeitigen Monumente größerer Thaten und Verirrungen von 
der Oberfläche der Erde meggefpült haben! — und mit gut— 
müthigem Lächeln verließ ich diefen merfwürdigen Ort. 


Da ih in einer mäßigen Entfernung auf dem Rücken 
des Gebirges ein großes Gebäude erblidte, war ih außer 
Sorgen. Dort werden vernünftige Gefchöpfe wohnen, dachte 
ih, und ward meinen Keinen Irrthum nicht eher, als nad 
einer guten halben Stunde gewahr.. Du Fannft denken, ob 
ich jeßt genau auf meinen Weg Achtung gab. — Behutfam 
ſtahl ich mich auf die Seite, jeden Abhang vorbei, um nicht 
in die DVerlegenheit zu fommen, mir noch ein Monument 
zu feßen, und ich Fam fo glüdlich bis an die Mauern eines 
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Kloſters, eben in dem glücklichen Augenblicke, da die Geſell— 
ſchaft aufbrach, um in die Abendmette zu geben. 

Sch hielt mich in gehöriger Entfernung von ihrem Zuge, 
der abwärts ging, trat, wie er fortrüdte, immer weiter 
vor, ſah mein liebes Nimes unter mir liegen, und die 
weiß bekleideten Mönche mit gefenften Häuptern in einen, 
wo nicht der prachtigften, doch gefhmadvolften Tempel 
treten, der, wie an den Fuß des Berges gelehnt, mir in 
das Geſicht fiel. 


So lehnte ſich in koͤniglicher Größe, 

Als Hirte noch, auf feinen Stab 

Isai's Sohn, im bloökenden Getöfe 

Der Heerde Vieh's, die ihn umgab, 

Kein Pilger geht vorbei — ihn rührer 

Der Weisheit Ernft, dieß fprechende Geſicht; 
Kur feine Heerde, die er führet, 

Bloͤkt um ihn her, und Eennt ihn nicht. 


Wie ein Wolluſt athmender Liebhaber aus fein berechneter 
Sinnlichkeit verweilt, um jeden einzelnen Neiz feiner Ge- 
liebten, den eine andere Stellung, eine andere Seite, ein 
anderes Licht ihm gewähren kann, noch aufzufangen; wie er 
feinen Heißhunger bis zum Umgeſtüm wachen läßt, ehe er 
fih erlaubt, den legten Schleier zu heben — fo verzögerte 
auch ich manche Minute auf dem Sclangenwege, der zu 
diefem Tempel führt, fing die Strahlen feines Glanzes in 
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jeder Wendung auf, und genoß erſt jede nach und nach her: 
vor tretende Schönheit meines Gemäldes, ehe ich mich dem 
Eindrude des Ganzen Preis gab. 

Meine Augen verirrten fih jest bald in dem fpielenden 
Raubwerfe, das die Corniche füllte, die, wie eine Eünigliche 
Binde, den Dom diefes Tempels umwand; bald weidete ich 
fie an der erhabenen Stellung und den herrlichen Verhält- 
niffen feiner Fannelirten Säulen; und die Mannigfaltigkeit 
der Anmuth diefes unverfehrten Denkmals römifcher Größe 
würde mich vielleicht noch Stunden hindurch befchaftigt 
haben, wenn nicht der haftige Durchbruch der Mönche meine 
weitfchweifende Cinbildungsfraft gefchwind wieder in Die 
jeßigen Zeiten verfeßt hatte. 

Als ihr Haufe beifammen und auf feinem Kortzuge be— 
griffen war, und nun auch der leßte Geweihte heraus trat, 
der diefes Heiligthum verfchliegen mußte, wagte ich es, mic 
ibm in demüthiger Stellung zu nahern, und um Erlaub— 
niß zu bitten, auch das Innere dieſes trefflihen Alterthums 
au bewundern. 

„Sehr gern,” antwortete der die, kurz athmende Mind. 
„Ich will Shnen alles zeigen — alles erklären.” 

Mir traten ein. Ein Blick fchon überzeugte mich, daß 
hier für meine Art Echwärmerei nichts zu thun fey, und 
die Erzählung, mit der mich mein Begleiter, während daß 
wir zum Hochaltare hin, und zur Halle zurüd famen, be: 
fhenfte, lieg mich ohnehin auf nicht3 anderes achten. 
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„Welch ein Ideal!“ fing ih an — das einzige Wort, 
das er mir erlaubte; denn fogleich legte fich feine aſthma— 
tifche Stimme darein, die unter ihrer Laſt von abgebrochenen 
Sägen und zerguetfchten Sylben immer auszubleiben drohte, 
und ich Eenne Feine Mufe fo grotesk-komiſch, deren Beihülfe 
mir die Nachäffung dieſes Vorbildes erleichtern könnte. 
Hier haft du indeß, mein nachfichtsvoller Freund, einen 
gewagten Verſuch. Hilf Deiner Einbildungskraft damit, fo 
gut du Fannft! Kies ihn aber, wenn du nicht allen Schatten 
der Wahrheit davon verlieren willft, nicht eher als nad 
einer guten Mahlzeit, und in einer Wefte, die dir zu eng 
ift. — So möchte ed noch am erften gehen! 

Traulich verfhlang der Mönch meine dürre Hand mit 
einer fleifchigten Take, und fiel mir, wie folget, in die 
Rede: 


„Das Ideal 

Zu dem Gebäude 
Erfand einmal 

Ein blinder Heide: 
Ein Moͤnch vor Zeit 
Hat es erhandelt 
Und Dunkelheit 

In Licht verwandelt. 
Doch lange ſiritt, 
Sich hier zu ſetzen, 
Maria mit 

Der Heiden Goͤtzen. 
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Der Gott des Weis 
Sas viele Jahre 
Bor Anno Eind 
Am Sochaltare. 
Ihm ward das Glas 
Und jeine Venus 
Sein Gratias 

Und fein Oremus; 
Der Göttin nur 
Aux belles fesses 
Las Epifur 
Zuweilen Meffe. 
Auch fang zur Ehr 
Dem fiolzen Kaifer 
Eid) Flaccus mehr 
Als einmal heifer. 
Doch einjt verhob 
Ein fchneller Huften 
Sein Morgen :Rob: 
Lied auf Auguſten, 
Und aus dem Hals 
Fuhr dem Cantori 
Memento mori. 
Mein Kamerad, 
Auf alle Fälle 
Gefaßk, vertrat 
Sogleich die Stelle, 
Ging hin — verband 
Eich mit Marien, 
Das Meggewand 
Ihm auszuziehen. 
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Er that's; da fiel 
Todt auf den Boden 
Der große Epiel: 
Mann füßer Open. 
Der Tempel roch 

Nach Beh und Schwefel 
Und jeugte noch) 

Bon feinem Frevel; 
Und plöglich ſah 

Man Gottes Schaaren 
In Gloria 

Rom Simmel fahren: 
Sa, Freund ‚ein Schwarm 
Schneeweißer Engel, 
Sn jedem Arm 

Ein Lilienſtängel, 
Umzog — eritieg 

Der Götter Felſen. 
Sieg! fehrien wir, Sieg! 
Aus vollen Sälfen, 
Und fiedten bald 

Die Giegesfahne 

Der Moͤnchsgewalt 
Zum Metterhahne — 
Eeitdem verziehn 

Hier funfzig brave 
Geweihte Schanie, 
Sanet Auguftin 
Geweihet, zu 

Mariens Füßen 

Des Rebend Ruh 
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Ganz zu genießen. 
Sie fchenft und Moſt 
Aus fremden Kellern, 
Und Laien: Koit 

Auf Klofter: Zellern. 
Drum bleibt der Zweck 
Bon unfrer Lehre 
Der unbefled 

Ten Jungfrau Ehre. 
Jun, Fremdling, geb 
Und fag ed weiter — 
Gott aus der Göh 
Sei dein Begleiter!" 


Mit diefen Worten drehte er feinen ſchweren Schlüſſel 
berum, nahm fein Käppchen ab, watfchelte nun ruhig fei- 
nen Mitgehülfen an dem Dienfte der Maria nah, und 
lieg mich in Erftaunen und in der wohlthätigiten Erfhüt- 
terung meines Zwerchfells ftehen, die fo lange anhielt, bis 
ich den Berg völlig von ihm erftiegen, und ihn. feinem 
Klofter ficher wieder überliefert ſah. 

Gehab dich wohl, fromme gutmüthige Einfalt! wünſchte 
ih ihm hinterher. Dein Futter ſchmecke dir (ich habe 
nichts dawider) fo lange wohl, als es Gott will! Und da 
du einmal fo weit bift, fo müffe dich nie Zweifel, Wiffen: 
fehaft und Aufklärung um die beruhigende Finfterniß dei— 
ner frommen Maulwurfsfeele bringen! — Der Weg, den 
du bis nah Sabinum zurück gehen müßteft, würde für 
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dich zu ermüdend feyn. Was Fannft du dafür, daß deine 
Begriffe nicht in dem Ideenhandel eines Diderot, Büffon 
und D’Alembert gewonnen find? Und was Fannft du endlich 
dafür, daß du nicht fo mager bift als ich? 

Spät und erfchöpft Fam ich in meine Wohnung; ich 
zeichne nur noch die Bilder des heutigen Tages in mein. 
Buch, ohne die Einladungszettel, die auf meinem ZTifche 
liegen, eines Blickes zu würdigen, trinfe noch an einem 
erfrifchenden Glaſe Waffers aus meinem benachbarten römi- 
fhen Quell, und fehe dem ſtärkenden Schlafe mit jenem 
frohen Lächeln entgegen, wozu eine gute gefunde Geele 
fih bet menfchlihen Thorheiten immer geneigter fühlt als zu 
Thränen. 


Den 19. December. 

Zwifhen meinem leßten großen Spaziergange und heute 
liegen vier traurig verlebte Tage, die unmittelbar hinter 
jenem ber folgten, in der Mitte. — Ein böfer Wind, den 
man la Bise nennt, durchfchneidender und gefährlicher, als 
feiner auf unferm Miefengebirge, bat diefe Lüde meines 
Tagebuch verurfaht, und mich zu einem Gtillftande in 
der Laufbahn meines Vergnügens, und zu mander harten 
Buße für das kaum genoffene verdammt. Sch bin wieder 
von Aerzten befucht und mit Arzneien genährt worden — 
babe die dürren Reiſer eines ganzen Meinbergs verbrannt, 
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und mich doch nur mit Mühe von der Menfchendrufe hei- 
len fünnen, die mich unter dem Nahmen la Grippe über- 
rafchte, und von Haus zu Haufe ging, Wie hätte ich die: 
fem freundlichen ande fo eine Hinterlift zutrauen können? 
— Aber die Sonne ſcheint wieder, und jeder Strahl von 
ihr bringt neues Leben, Freude und Geſundheit zurück. 

Es iſt wohl Schade um die acht ungenießbaren Tage, 
die ich verhuſtet habe, und die ich leicht beſſer hatte be— 
nußen Finnen. Das übelfte dabei ift, daß mir Feine zeit 
übrig bleibt, meinen DVerluft einzubringen; denn, da ich 
gern auch die übrigen Theile von Languedoc und die be- 
nachbarte nicht minder fchöne Provence durchfireifen, und 
in Bordeaur einen Vorfprung vor der heißen Witterung ges 
winnen will, die mit Anfange des Märzes ſchon drüdend 
wird, fo bleibt mir für Nimes nicht viel mehr als eine 
Woche übrig, und auch diefe ift mir außer dieſer guten 
Stadt angewieſen. Mein kluger Arzt hat mir gerathen, 
ſie auf dem Lande zuzubringen, um meine Erholung durch 
jene einfache Lebensart — das Einzige, was in Städten 
nicht zu erfaufen ift, — deſto ficherer zu befürdern. 

Diefe Kur geht mir lange nicht fo bitter ein, als ſich 
ver gute Mann wohl vorftellen mochte. Ich habe ohne 
Schwierigkeiten Anftalten zu meinem Abzuge gemacht, und 
meinen Johann ſchon heute auf die umliegenden Dörfer 
gefickt, mir eine Wohnung auszuſuchen. Er weiß febr 
gut, was mir behagt. — Morgen will ih Abfchied von der 
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Stadt nehmen; bei dem Bifhof und feiner Nichte perfün- 
lich; bei meinen übrigen im Flug gemachten Bekan ntichaf- 
ten durch Karten, wodurh die meiften erft, ehe fie das 
Blatt in den Kamin werfen, erfahren werden, wie ic 
heiße. 
Sohann iſt zurück, doch ich bin mit feinen Verrichtun: 
gen nur halb zufrieden. Er hat mir , glaube ich, das un: 
bequemfte Quartier gemiethet, das in der Gegend zu 
finden war. Freilich hat es nach feiner Verfiherung fo 
vieles andere Gute, daß ih, um billig zu ſeyn, die Ein- 
gefehränftheit nicht achten darf, in der ich haufen fol. — 

„Ste müſſen,“ fagte er fo troden, als ob es Verord— 
nung des Arztes ware, „mit Wirth und Wirthin in Einem 
Stübchen wohnen, das nicht allzu groß ift; müſſen an Ei: 
nem Tiſche mit ihnen vorlieb mit der Koft nehmen, die 
die Küche eines Bauern vermag, und müfen dem Chebette 
gegenüber fchlafen.“ 

„Kerl,“ fuhr ich auf, „glaubft du, daß ich ein Drago- 
ner bin 2” 

Aber Johann ließ fih nicht foren — „Mit folden 
Menfhen,“ fuhr er fort, „wie diefe find, ich weiß es im 
voraus, treten Sie gern in alle Verbindungen, wie fie mög- 
lich feyn wollen. — Reine, unverdorbene Natur, die glüd- 
feligite Häuslichkeit, und ein... .“ 

„Laß es damit gut ſeyn,“ fiel ih ibm in's Wort, und 
fhüttelte den Kopf: „Erzähle nur ganz einfältig und 
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gerade, warum es eben ein fo enges Stübchen ſeyn 
mußte 2” — 

„sh hätte Ihnen zwar eben fo leicht,” antwortete Jo— 
hann, „ein großes, präctiges, leer ftehendes Haus, das 
dem Herrn des Dorfes gehört, miethen Fünnen, und es 
ſteht Ihnen noch frei, e3 zu thun. — Doc es wird Feine 
Noth haben. — Ich fenne Ihre Bedürfniffe, und mehr Fröb- 
lichkeit, Neinlichkeit und Dienftfertigfeit, als Sie in diefer 
Hütte antreffen, würden Sie fogar in den fchönften Pald- 
ſten Berlins vergebens fuchen. Sch habe in einigen davon 
gedient, ebe ich. zu Shnen Fam: aber aber... .” 

„Gut, mein lieber Johann,“ fagte ich etwas beruhig- 
ter: „Morgen mit dem früheften trage meinen Nahmen in 
der Stadt herum, und übermorgen mit Tages - Anbruce 
wollen wir ung auf den Weg machen. 


Den 20. December. 

Von dem heutigen Tage nicht3, was fih der Mühe ver- 
lohnt! — Es ift alles abgethan, was die leidige Höflichkeit 
verlangt, und fogar von meiner poetifchen Freundin ift mir 
der Abfchied nicht fhwer geworden. Meine Koffer habe ich 
meiner Hauswirthin, bis zur völligen Abreife aus dieſer 
Provinz, übergeben, und bezahle ihr das Quartier auf den 
ganzen Monat. Sie wimmert, daß ich ihren Pavillon fo 
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bald verlaffe, und ſchimpft auf die häßliche Grippe, die ihr 
Schon manchen guten Fremden verjagt hätte. 

Wirklich kann auch dem gefellfchaftlichen Leben nichts 
nachtheiliger feyn, als der verwünfchte Wind, der oft un- 
verfehens die fhönften Spiel- und Luſtpartien aus einander 
ftänbert, und der Schnupfen, den er mitbringt. Er er 
ichlafft alle Sehnen und erfältet das Herz. Befällt er nun 
vollends Menfchen von meiner Zufammenfeßung, fo ift der 
dünne Faden, den er zerreißt, nicht jo gefchwind wieder an 
feine Enden zufammen gefnüpft. — 

Da die Winde hier einmal wie das andere ihren Strich 
halten, und nicht wie Salomons Winde blafen, wohin fie 
wollen; fo hat man eine beaueme Karte, auf der man leicht 
überfehen kann, welche Orte ihrem Durchzuge unterworfen 
ind. Wäre Nimes eine Meile feitwarts auf der Stelle des 
Dörfchens gebaut, das ih) morgen beziehe, To würden Die 
Aerzte wenig hier zu thun finden, und ich hätte meinen 
Pavilion fchwerlich fo bald verlafen. Was würde aus Nimes 
geworden ſeyn, waren die Römer fo empfindlich gegen den 
Schnupfen gewefen als ich! 


Den 21. December. 
Heute in der Wärme eines Frühlingsmorgens bezog ih 
mein Dörfhen, das den Namen Caverac führt, und nur 
anderthalb Stunden von der Stadt entfernt if. Es if 
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einem Baron zuftändig, der um feinen König herum kriecht, 
und fein Schloß unbefucht laßt, das ohne Hülfe unter feiner 
eigenen Pracht und Größe erliegt. Die Heinen Bauernhütten, 
die es umzingeln, fehen wie Broden aus, die Wind umd 
Wetter von feiner Felienwand abgefpült haben: aber fie 
liegen fiher und ruhig, indeß die zerftörende Zeit unermüdet 
an dem Einfturze des nachbarlichen Kolofes arbeitet. Sch 
nahm ohne Umftände Befiß von dem Käftchen, das Johann, 
mit einem Gefühl, das feinem Herzen Ehre macht, für mic 
ausgefucht hatte, und möchte es, fo hölzern es ift, für 
feinen Preis gegen den traurigen Aufenthalt in jener Stein- 
maffe vertaufchen, die ihm zur belehrenden Ausſicht gegen- 
über liegt. — Und die Bewohner diefer Hütte — wer wollte 
nicht mit ihnen zufrieden feyn 2 

Das Herz war wohl feit dem Erguſſe 

Des erften Tropfen Bluts vergälfs 

Das fich zu gut zum Mitgenuife 

Der Freuden diefer Menfchen hält; 

An ihrer Patriarchen : Sitte 

Der Städte Volitur vermift, 

Nicht unterm Strohdach ihrer Hütte 

Gern feine Gobelind vergißt; 

Den fette Milch aus irdner Schüffel 

Nun keine Fürftenkoft mehr däucht, 

Weil fie fein Herr vom goldnen Schluͤ 

Mit ernitem Amtsgeſicht ihm reicht: 

Der nie den ungefuchten Scherzen , 


Des Landmann Tifchgefprächen borcht, 
Teämmel. ſämmtl. Werke, I. 
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Heil er fie nur dem frohften Herzen, 
Nicht Fontenellen abgeborgt. 


Keine, unverdorbene Natur! Warum verwies ich meinem 
Sohann diefen Ausdrud, der, 10 oft ex auch gemißbraudt 
wird, doch auf diefen gefunden, thatigen, fröhlichen Mann 
und auf fein junges, reizendes, liebevolles Weib fo paffend 
ift, daß ich für dieſe glüdlih zufammen Gepaarten feinen 
fhieelichern ausfindig zu machen wüßte. 

Ein Morgen Land, der an ihre Hütte anftößt, mit 
Hliven, Feigen und Maulbeerbäumen beſetzt; eine Delpreffe 
und ein Behälter im Vorhaufe für ihre Seidenwürmer: das 
find die einfachen Mittel ihres Unterhalts, und nie, fagen 
fie, habe fich noch Mangel und Schwermuth ihrer Schwelle 
genähert. Sie treiben ihre Handarbeit wie ein Spiel, durch 
das fie Hunger, Schlaf und Stärke ‚der Liebe gewinnen. 
An die Seele denken fie nicht: diefe ift bei ihnen ein Ader, 
der von felbft nur reine und gefunde Frucht tragen kann, 
und Feiner mühfemen Bearbeitung bedarf. Die Kunft, 
zufrieden zu feyn, liegt ihnen in dem Herzen, wie die Kunft 
zu fehen in den Augen. Sie nügen diefe natürlichen Eigen: 
fchaften, ohne einen Augenblic über die Mechanik derfelben 
nachzudenken. 

Da es für heute zu ſpät war, einen neuen Küchenzettel 
zu entwerfen, fo mußte ich mich diefen Mittag mit ihrer 
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gewöhnlichen Koit begnügen; und dazu gehörte fürwahr Feine 
große Verläugnung. Kräftiger, behaupte ich, Fann man 
nicht Fochen, und freundlicher Fann man nicht vorlegen, als 
diefes Weib. „Wer hat fie,” fagte ich zu mir felbft, wenn 
ſie durch Wahrheit und Einfalt ihrer Nede mein Herz an 
fih 309, „wer hat fie ohne Kenntniß, ohne Bücher, ohne 
Melt gelehrt, fo bemächtigend zu werden? Oder ift eben 
diefer Abgang Urfache, daß fie es in diefem Grade ift?“ 

Mein Bette, mein hölzerner Stuhl und ein Tifh für 
meine Schreiberei und Heine Geräthfchaften ftehen hinter 
einem VBerfchlage, der beinahe dag Diertel von der Stube 
einnimmt, und — damit find hinlanglich die Granzen des 
Eigenthums und der erfünftelten Schambaftigfeit gewahrt. 
Alles lehrt mich hier, bei welchem geringen Aufwande menſch— 
lihe Zufriedenheit beftehen kann. 

Sch bot meiner Wirthin einen Vorſchuß von zwölf Laub- 
thalern an, um die Koften der vergrößerten MWirthfchaft zu 
beftreiten, da fie ja wohl auch, fo lange ich bei ihnen bin, 
meine Gäfte ſeyn müſſen. — Könnte ic mich nur immer fo 
auslachen fehen! 

„Wollen Sie ein Jahr bei uns bleiben, mein Herr?“ 
fagte fie: „Was fol ih um des Himmels willen mit To 
vielem Gelde anfangen? Spärlih und nährlich! mehr kann 
mein Kleiner Herd und meine Kochkunft nicht beftreiten. — 
Sie müffen, mein Herr, ich kann Shnen nicht helfen, mir 
zwei Gerichten zufrieden fen. Ihre Gefundheit und Ihre 
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Dörfe werden dabei gewinnen; und doch follen Sie mit 
röthern Baden von uns gehen, als Sie mitgebraht haben. 
Geben Sie mir drei Stüde von Shrer Münze; ich will 
zufehen, wie weit ich damit komme, und übrigens thun Sie 
nur, als ob Sie zu ung gehörten. In zweien Tagen, wette 
ih, ſchicken Sie Ihre Arzneien in's Spitsl; denn in unferm 
Dorfe kann fie Fein Menfch brauchen.“ — Und fo flog fie, 
die fechzehnjährige Hausmutter, zu ihrer ungefünftelten 
Wirthichaft. 

Der Mann übernahm, mich in Bewegung zu feken. 
Er führte mich erft um das Schloß feines Lehnsherrn herum. 
„Wenn Sie,“ fagte er, „die großen Säle fehen könnten, die 
bier über einander gewölbt find, fo würden Sie denken, der 
Mann habe zum Niefengefhlechte gehört, der fie gebaut 
bat; und doch Toll er nicht mehr Menſch gewefen ſeyn, als 
fein Enfel, der ein fo zierlihes Männchen ift, daß er in 
einem Bogelbauer Naum hätte. Es hangt mancher Schweiß: 
tropfen meines armen Neltervaterd an diefen Steinen, der 
noch mit zu den dien Mauern gefrohnt hat, die jeßt wieder 
einftürzen. Seit fünfzig Fahren ift Fein Rauch aus diefen 
verzierten Schornfleinen geftiegen. Die Befißer diefes un— 
nüßen Gebäudes fliehen es wie cinen Abgrund, der ihr 
Erbtheil verfhlungen hat, und mir und andern ftiehlt es 
die fehöne Ausfiht auf das freie Feld, das dahinter liegt. 
Da lobe ich mir doch die Kleinen Häuſer von Klebwerf, wie 
das meine, die man ohne Koften felbft fliet, wenn fie wan- 
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delbar werden — um ein geringes wieder aufbaut, wenn fie 
zufammen fallen, und in denen ſtarke muthige Menfchen 
wohnen, die darin grau werden.” 

Alles Verödete, liebfter Eduard, läßt auch das Herz leer. 
Wir wurden erft froh, als wir das gefellige Dorf durch- 
wandelten. Was für ein ganz anderes Gemälde für den 
Geiſt gegen jene Einöde des Fummervollen Stolzes! Hier 
war alles lebendig. Bald fuhr der Amorskopf eines rorh- 
wangigen Jungen zu feinem Eleinen Fenfter heraus; bald 
begleiteten ung die Nabenaugen eines blühenden Mädchens 
über die Gaſſe. Hier kam ung der Neif entgegen gerollt, 
hinter dem ein Dutzend fpielende Kinder herfprangen. Dort 
entblößt ein freundlicher Alter fein graues Haupt, um uns 
feinen patriarchalifhen Segen zu geben. Aus allen Een, 
unter allen Strohdächern hervor, blidte Friede und Freude, 
Thätigkeit, oder Ruhe nach volibrachter Arbeit. 

Welches Auge Eönnte fo verwöhnt fenn, an diefen bevöl- 
ferten Hütten die Verhältniffe eines Palladio, und in diefer 
Männer Leben und den Spielen ihrer Kinder den Mafchinen- 
gang der großen Welt zu vermiffen 2 

Das Dorf ift reinlih, und feine Lage höchft angenehm. 
Sch machte auf unferm Rückwege noch eine Entdekung, die 
mir viel werth ift. Sein kleines Gebiet ſchließt einen Berg 
ein, deffen mit Fichten, Mandelbaumen und Genifte bunt 
unter einander bewachſenen Gipfel ich mir zum Ziel meiner 
Morgengänge auserfehen habe. 
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So fehlt mir hier nichts, was meine einfahe Diät be— 
darf. Johann thut fich nicht wenig zu gute auf die Zufrie- 
denheit, die er an mir wahrnimmt, und brüftet fi manch— 
mal wie ein Magifter, der fich feit kurzem zum MWegweifer 
der wahren Glückfeligfeit, wie man fagt, habilitirt hat. 

Den 2% December. 

Sch trennte mich geftern von Dir und meinem Tagebuch 
eher, ald ich gewohnt bin. Das glüdliche Paar meiner 
Hausleute eilte, nach hergebrachter Dorffitte, mit heran 
nahender Dunkelheit feinem Berte zu, und ih — zu gut: 
müthig, fie durch das Licht, das meine Schreiberet erleuchtete, 
in ihrer verdienten Nuhe zu ftören, ahmte ihnen nah, ohne 
ſchläfrig zu ſeyn, und bin herrlich für meine Verläugnung 
der großen Welt belohnt worden. 

Der zeitige Schlaf vor Mitternacht, in der mir unge— 
wöhnlihen Stille, die mich bald einwiegte, brachte mir 
heute einen eben fo ungewöhnlichen zeitigen Morgen ein. 
Ich frrebte fehon dem Fichtenberge zu, da noch die Glut in 
graulihem Nebel unter ihm lag, ſah den Vorhang fi) 
heben, und gewann dadurch den überrafchenden Anblick des 
immer glängender hervor tretenden Schaufpiels. Co ſehr 
es mein Herz entzücte, fo neu war e3 ihm auch — neuer 
als ich gegen die Natur verantworten fonnte. Sch that ihr 
meine öffentliche Abbitte des verwegenen Gedanfens halber, 
den ich mir fo oft erlaubte: als habe fie mir nicht3 mehr 
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vorzufeßen, das den Saum eines fo überfatten Menfchen, 
wie ich, noch reizen könne, 

Mas für eine Allgewalt hat nicht die Bergluft über die 
beffern Empfindungen der Seele! Weißt du es noch nicht 
aus eigner Erfahrung, fo eile, Freund, fie zu gewinnen, 
fobald es nur Euer eiferner Himmel erlaubt. 


er, in dem Bruderarım gefunden Schlaf3 erquidet, 
Sein Rager im Gefühl der Auferftehung flieht, 

Bonn eriten Sonnenfirahl, der durch den Nebel züdet, 
Sein Morgenopfer brennen fieht, 

Den lohnt Begeifterung. — Sein fromme$ Auge firebet 
Dem Unfichtbaren nadı. Sein weifres Herz verjieht 

Die edle Bangigkeit, die feinen Bufen hebet, 

Und jeder Blick wird ein Gebet. 

Entfchluß gerecht zu feyn, Muth zu der Freundfchaft Thaten, 
Veredeltek Gefühl der Lieb' entfteigen nur 

Der Dunkelheit des Walds, dem MWellenfchlag der Saaten, 
Und deinem Säufeln, o Natur! 


Kah dem Föftlihen landlihen Mahl, das mich an der 
Seite zweier guten Menfchen erwartete, ald ich hungrig 
zurüd Fam, führte mih mein Wirth auf den allgemeinen 
Kegelplag des Dorfs, um mich mit einem Blicke die ganze 
Gemeinde Fennen zu lehren. Der Nachmittag ift in diefem 
Sande nur dem Vergnügen — und feinem mehr gewidmet, 
als dem Kegelfpiele; und nichts kann wohl deutlicher von 
dem leichten Nahrungserwerb feiner Bewohner zeugen, als 
diefer Hang. Der Seidenwurm erfordert nur fehs Wochen 
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Aufficht und Wartung, wie unfere Kindbetterinnen, und 
belohnt dennoch dem Landmann weit reichlicher feine Eleine 
Mühe, als der fruchtbarfte Getreidebau und die fruchtbarfte 
Frau bei ung. Die Dlivenernte ſchlägt felten fehl, und der 
außerft wohlfeile Preis des trefflihiten Weines zeugt von 
feinem Ueberfluffe. Was für Forderungen können alfo diefen 
guten Leuten noch zu befriedigen übrig bleiben, als die 
Forderungen des Vergnügens? 

Mein Begleiter war allen willfommen und ich mit ihm. 
Ich nahm indep nur einen mäßigen Antheil an ihrem Zeit: 
vertreibe, da ich nicht weit davon die jüngere Klaffe des 
Dorfs nah dem Takte einer Leyer ihren Muth auswalzen 
fah. Sch flahl mich unvermerft von der Seite meines Füh— 
rerd Hinweg, und labte mein Auge an dem Ausdrude der 
Freude — an den feurigen Bliden der Zünglinge und dem 
pochenden Herzen ihrer Geliebten. Dlaife, mein Freund — 
immer erlaube mir, auch ihm diefen Namen zu geben — 
überrafhte mich, da eben meine Augen auf dem liebevollen 
Gefihte eines Mädchens ruhten, das der Huldigung eines 
Sultans würdig gewefen wäre. Er ſah es, und fand ganz 
natürlich, daß mir diefes Gefchleht nicht gleichgültig ſey. — 

„Wenn Sie morgen,” redete er mich auf meine Miene 
an, „mit meiner Frau allein effen wollen; fo will ih Ihnen 
zwei Stunden von hier eine gewiffe Margot holen, die alle 
Schönheiten unfers Dorf weit übertrifft; ein glüdliches 
munteres Gefchöpf, die Tochter meiner Schwerter und unfer 
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aller Liebling... Sie foll, wenn Sie ed gut finden, fo lange 
bei und bleiben, als Sie bleiben werden: — ich weiß, Sie 
werden mir es danken.“ 

Kun erfchraf ich zwar nicht wenig über den Zuwachs 
unferer Gefellfhaft, da mir der Gelaß des Haufes nur zu 
befannt geworden war; doch hielt ich es weiter nicht für 
nöthig, ihm mein Bedenken mitzutheilen: noch weniger ge— 
traute ih mir, ihn die Gefahr merken zu laffen, die für 
mich aus der nahen Nahbarfchaft eines Geſchöpfes entftehen 
könnte, das feiner Befchreibung glih; denn dafür hatte der 
gute Mann feinen Sinn. — Es bleibt mir ſonach nidts 
übrig, als in Geduld zu erwarten, was fein Verfprehen 
leiften wird. 

Den 23. December. 

Spotte, wie du wilft, guter Freund! Sch gefalle mir 
immer mehr in meiner einförmigen Lebensart, die eben fo 
viel Mannigfaltigfeit hat, als fie mir neu if. Da ift mir 
der heutige Vormittag wieder fo angenehm auf der hiefigen 
Pot verftrihen, daß ich die volfreichfte Stadt auffordern 
kann, mir einen beffern Morgen zu fchaffen. E3 ift freilich 
nur eine poste aux änes — aber was thut das? Ich habe 
feinen fo überfeinen Gefhmad, als Ludwig der Große, und 
fann zu Zeiten einen Bauerntanz von Tenierg mit mehr 
Theilnahme betrachten, ald eine Menfchenfhlaht vun Le 
Brünn. 
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Das Leben und Weben der Antommenden und Abgehen: 
den; das Satteln und Abfatteln; die Anforderungen und 
Abrehnungenz die Ordnung und Unordnung; kurz dag ganze 
grotesfe Gemälde, das fich jeden Augenblick erneuerte, ver- 
fehlte nicht, auf mein der Freude geüffnetes Herz feinen 
Eindrud zu machen. Doch gab ich nicht bloß einen müßigen 
Zufhaner ab. Warum bätte ich nicht dann und wann ein 
artiges Kind, das fchalfhaft unter feinem Sonnenhütchen 
hervor blidte, aus dem Sattel oder in den Sattel heben, 
ihren freundliden Dank oder fonft eine Keine Belohnung, 
die fie mir vergönnte, mitnehmen follen? 

Man kann Eein fröpliher Bild fehen, als fo ein Land— 
mädchen, wenn es, zwei Körbchen an der Seite mit Bedürf- 
niffen, die es aus der Stadt geholt hat oder nach der Stadt 
bringen will, luſtig einher oder davon trabt, dem flinfen 
Burfchen, der ihrer wartet, das Band reicht, das fie ihm 
mitbrachte, oder fi) einen Kuß von ihn auf den Weg geben 
läßt. In unſerm traurigen Lande, lieber Eduard, wird 
man ſich ſelten den Zeitvertreib verſchaffen können, auf einem 
ſo kleinen Umkreiſe ſo viel fröhliche Geſichter beiſammen zu 
ſehen. — Sn dieſer Rückſicht halte ich die poste aux anes 
für eine der wichtigften Entdedungen, die ich je gemacht habe. 

Mein Wirth, den ih dahin begleitete, ging von bier 
ans mit einem Kourierefel ab, und wird auf diefelbe Art 
diefen Nachmittag mit der fchönen Gefellfchafterin zurüd 
fommen, die er mir geftern verfprad. 


ww 
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Stelfe dir übrigens nur nicht unter den hieſigen Eſeln 
fo langfame unbehülflihe Thiere vor, als fie bei ung find. 
Hier ift nichts trage und langfam, und die verächtlichite 
Kreatur, wie die gefehäßtefte, empfindet hier den wohlthätigen 
Einfluß diefes fo milden Himmelſtrichs. 


Des Himmels Segen dedt dieß Treibhaus der Natur; 
Durch rein gefürbtes Richt erhoben , 

Glänzt es dem Sohn des Epikur, 

Wie ein Brillant auf unfern Globen. 

Der Foricher ſieht erftaunt, wie lebhaft, wie geichwind 
Hier alle Räder gehn, der Weisen feine Körner, 

Der jüngfie Moft die Stärfe ded Falerner, 

Eontur und Federkraft die jüngfte Bruſt gewinnt. 
Schnell Läuft der Efel Hier , das Füllen wieh’rt, — das Mind, 
Der Bot, der Hirfch, und was etwa noch ferner 

Dazu geboren ift, trägt dreimal größ’re Hörner, 

Als fie hei uns gewöhnlich find. 


War ich diefen Morgen zufrieden, fo habe ih nicht 
weniger Urfahe, es auch den Nachmittag zu fern. — Ich 
Habe, einem Engel von Weibe gegenüber, meinen Hunger 
an dem fchmadhafteften Braten geftilt, wie ihn der König 
nit efen kann, wenn er feine Schöpfe nicht auch mit Ros— 
marin füttern läßt, der den hiefigen die gewöhnlichite Weide 
ift — habe eine Flafche Landwein getrunfen, den man den 
Kennern in Berlin mit aller Ehre für Burgunder vorjegen 
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fönnte, und kaum ftand ich mit glühenden Wangen von 
meinem Schmaufe auf, fo trat mein Wirth mit feiner 
Nichte an der Hand herein, und brachte mehr Leben mit, 
al3 ich brauche. 

Sch will es dir nicht zu Leide thun, die Fleine Margot 
mit allen ihren Annehmlichkeiten zu fchildern; doch ſey ver- 
fihert, daß fie von Euern DOperngefichtern wenigfteng fo weit 
abjteht, ald die aufblühende von einer bis zur Hagebutte . 
verfehrumpften Roſe. Und fo ein Mädchen wird mir aus 
lauter Gutherzigfeit zugeführt! Für wie alt muß mich 
mein ehrliher Wirth halten, wenn er glaubt, daß dieß 
nicht3 zu bedeuten habe? 

Sch habe hierüber ſchon die erfie Viertelftunde ihres 
Hierſeyns eine mißliche Erfahrung gemacht. — Ich glaubte 
etwas recht kluges zu thun, ſetzte mich mit einem philoſo— 
phiſchen Auge den ſchalkhaften Augen des Mäadchens gegen: 
über, und wollte berechnen, durch was für natürliche Kräfte 
es möglich fey, daß diefer Körper, dieſer Geift, einer fo 
unbefangen, fo unverfchleiert und fo ausgebildet als der 
andere — wie fo viele leiblihe und geiftige Fülle einem 
dreizehnjährigen Kinde angehören könne? Aber, anftatt der 
Entfheidung der Hauptfrage näher zu kommen, fand ich 
mih am Ende nur in den Nebenumftänden, und zwar fo 
gefährlich verwidelt, daß ich meine Unterfuchung aufgeben 
und Gott danken mußte, daß ih es noch zu thun im 
Stande war. 
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mir nichts, dir nichts, die Betten zufammen, auf denen die 
kleine Margot diefe Nacht und die folgenden, kaum fe 
Schritte von mir, ruhen fol. — 
Nun ja — das Bette ift fertig, und ich habe das Fieber. 
— Ich muß an die Luft gehen, um meine Werlegenheit 
über diefe Anftalten zu verfchnaufen. 


Sa, wenn nur alles fo in der Luft verdunften wollte, 
was dem Herzen zu viel ift! Zur Erhaltung des Gleich— 
gewichts in unferer Eleinen Welt wäre das eine treffliche 
Sache. — Ich habe eben feinen großen Zirkel um das Haus 
herum gezogen — da fiße ich dem Kinde fhon wieder 
gegenüber, kaue an ihren Eleinften Bewegungen, und freue 
mih, wie in diefem Lande, man mag feine Blicke aus- 
ſchicken, wohin man will, alles fo nebellos ift. — Hat mir 
Serom es nicht vorher gefagt? 

Du bit wohl ſehr gut, wenn du mir erlaubjt, in fo 
abgebrochenen Sätzen fortzufchreiben; — aber ich Fann nicht 
anders. — ch werfe meine Gedanfenblige auf das Papier, 
wenn die Kleine zur Thüre hinaus ſtürmt, und werfe die 
Feder eben fo geſchwind weg, wenn fie wieder herein gehüpft 
fommt. 
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Dad kann ein gefährliches Gefchöpf für meine Ruhe 
werden, wenn es noch acht Tage alter unter meinen Augen 
wird, und der Eindrud, den es auf mich macht, mit jeder 
Stunde fo fortfteigt wie heute! — Sie ift fchon fo befannt 
mit mir, als wenn fie meine Tochter wäre. — Gie ruft, 
verfchiekt, befiehlt meinem Johann, wie es ihr einfällt — 
bald, glaube ih, wird fie auch mir befehlen. — Ich verlor 
feinen Laut ihrer Stimme, als fie mir eben von ihrem 
Hänfling erzählte, den fie fo Eirre gemacht hätte, daß er ihr 
aus der Hand fräße — und was fie für ein Glüd mit den 
Blumen habe! — Sie dürfe, fagte fie, das dürrefte Neis 
nur in die Erde fteden, fo blühe es. — 

Sch weiß es wohl, e3 find armfelige Kleinigkeiten, Die 
ich dir erzähle: fie find e3 aber, Gott weiß ed, wenn fie 
über ihre Lippen gehen, fo wenig, daß ich mich Faum erinnere, 
etwas Geiftreicheres gehört zu haben. — 

Sch breche ab, liebfter Freund, die Fleine Gereifte fdyla- 
fert. — Die Engel des Himmels mögen über ihre Ruhe 
wahen! — Sch will gern auch fchlafen — wenn ich kann. 


Den 21. December. 
Noch fchläft fie — Ich eile nach meinem Berge, um 
nicht bei ihrem Erwachen zu fen. — Wirth und Wirthin 
find fehon im Haufe und in der Küche gefchaftig, — Was 
das für eine Wirthſchaft it! 
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Das war wieder ein herrliher Gang — Leib und Seele 
erguidend. — Sch habe nun meine Sinnen in Ordnung, 
und bin mir jest ſelbſt um Vieles lieber als geftern. — 
Fürchte nichts von dem verführerifhen Kinde! Es foll mid 
nur ermuntern und beluftigen, und die Zierde meines 
furzen Idyllenlebens in diefem Dörfchen werden. 

Zu jener Seit, da ich mich noch mit jugendlichen Syſtemen 
abgab, theilte ich die weibliche Tugend in zwei Klafen — 
und ich fehe nicht, warum ich diefe Eintheilung nicht noch 
iegt beibehalten follte? Die seine ift jene wahre, einfaltige, 
nafürlihe Tugend, die mir Ehrfurcht auch unter einem 
leinenen Kittel gebietet; die andere, jene Scheintugend, die 
immer bewacht ſeyn will, und von der ein englifcher Schrift: 
iteller fehr richtig fagt, daß fie der Schildwache nicht werth 
fey; und mit diefer legtern nehme ich es freilich nicht fo 
genau. Aus jener edeln Klafe hat die Natur offenbar den 
Stoff für meine vortrefflihe Wirthin und ihre Nichte ge: 
nommen, und Gott gebe, daß, wenn mich einmal die Ehe 
feffeln follte, meine Gefellfchafterin für dag Leben hierin 
meinen jeßigen gleichen möge! 


Sh habe einen Berluft erlitten, der mir nahe geht. 
Mein guter Mops ift geftorben, und liegt num unter dem 
großen Dlivenbaume meines Wirths begraben. Wenn dem 
Flügern Menfchen nicht ausſchließungsweiſe von jeder andern 
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Kreatur die Ehre des Selbſtmordes vorbehalten wäre, To 
möchte ich beinahe glauben, daß auch mein Mops, aus 
Schwermuth, freiwillig die Welt verlafen habe. Es ſchien 
ihm unausftehlich zu feyn, feinen Herrn vergnügt zu fehen; 
und feitdem Margot hier ift, die mir eine Runzel um die 
andere aus dem Gefichte wegwifcht, befam er jede Stunde 
eine mehr, und feit geftern Abend, wo wir — ih und fie 
— freilih fehr munter zufammen waren, fehlen fein Ver: 
druß aufs höchfte geftiegen zu ſeyn. — Er kroch in einen 
Winkel, und heute früh fand man ihn todt. 

Sch geftehe, daß ich ihn feit einiger Zeit vernachlaffigt 
habe, und es thut mir wirklich leid; denn es war ein gutes 
Thier, das mich liebte, und dem ich, in jenen hypochon— 
drifchen Stunden meiner Reife mande nüglihe Betrachtung 
verdanfte. 


Dieg große Warnungdbild, das ich mit ihm verloren, 
Sp weit ich bliden kann, erfegt ein anders nicht, 
Belehvender ward nie ein Sonderling geboren , 
Und feiner trug bei kürzern Ohren 
Ein philofophifcher Geficht. 


Amar fah ich manche Stirn von Königäberg bis Lelden 
Mit dieſem myftifchen gelehrten Ueberzug: 
Doch fah ich Feine je, die Nunzeln fo bejcheiden 
Don allen Weifen zu beneiden, 
Als meines Hundes Stirme, trug. 
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Der fchönften Stadt entführt, wo der Beruf zu fchlafen , 
Durch Lindenluft verfiärkt, dad Bürgerrecht ihm gab, 
Ward er, wie Epiftet, vom ungefialten Eflaven 
Mein Freund — Er ward, dem Polngraphen 
Der Schweiz zum Trog — bi an fein Grab, 


Er warf der hohen Ernft der Fritifchen Geberde 
Mie aufein Mitgefchöpf — nie außer ſich herum. 
Der Schnarcher fuchte nie, fo weit Ihn Gotted Erde 
Much trug, daß er bervundert werde, 
Ein gröger Auditorium. 


Nur ftill erbaut’ er mih. Don feinem gelben Felle 
Blickt' ich geflärkter auf In die beblümte Flur: 
Mein Eranfed Auge ftieg von feiner Ragerftelle 
Gemach vom Dunteln in das Selle, 
Bid zu dem Richtauell der Natur. 


Wenn er ſich fchüttelte, Tas ich in feinen Blicken 
Den herrlichen Beweis vortrefflich fommentirt, 
Den einft, vom Webergang ded Schmerzed zum Entzücken 
Aus gleicher Nothdurft fich zu jücken , 
Der weife Sofrated geführt, * 


Kein unbequemer Freund, fein Xrunfenbold, fein Freier, 
In richtiger Menfur nicht ftolz, nicht zu gemein, 
Schlief er fein Leben durch, und wahrlich deite beffer! 
Er fchläferte, wie ein Profeffor, 
Much feinen Flügern Nachbar ein. 


= Plat. Phäd, pag. 150. edit. Fischer. 
Thuͤmmel, ſämmtl. Werfe 1. 11 
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Lebt wohl ein Menfchenfreund, der fich nicht feiner Hunde, 
Nicht ihrer Tugenden und ihrer Liebe freut ? 
Sucht nicht ſelbſt Friedrich, kraft feiner Menfchentunde, ®:; 
Das Spielwerf feiner Ruheſtunde 
Sn feines Hunds Gefelligfeit ? 


Ulyß, von jeinem Sof verfannt und ausgeſchloſſen, 
Bewährt der Treue Ruhm, den fich fein Hund erwarb ! 
Alt, blind, Eroch ev zu dem, nach Fahren , die verfloffen , 
Don den er Wohlthat einft genoffen , 
Zog feinen Dunft noch ein — und ſtarb. — 


Wie Haft du, guter Mops, nicht meiner Stirne Falten, 
Zah id) dem ©rillenfpiel der deinen zu, gegleicht! 
Gewarnter nun durch dich, frühzeitig zu veralten, 
Sey immer dir mein Danf erhalten! 
Much dir fen Gottes Erde Teicht! — 


Margot, als fie mich in diefen ernften Gedanken vertieft,, 
and meine Augen getrübt ſah, frellte fich gerade vor mir hin — 
- „Wie Fonnten Sie,“ fragte fie mich mit lautem Lachen, 
‚einem fo grämlihen fchnaufenden Thiere nur ein bischen 
aewogen ſeyn? — Wiffen Ste wohl — aus Liebe für Sie 
habe ich ihm Kräbenaugen gegeben! Sein unfreundlides 
Anſehen ftörte ja nur unfere luftige Gefelfchaft.” — Und 
sch Narr fie da, blinzle dem Mädchen in's Geſicht, weiß | 
nicht recht, ob ihre Anklage Ernſt oder Scherz it, und ver: | 
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gebe ihr eins wie das andere, um der Derlen von Zähnen 
willen, die fie mich fehen läßt. Ich werde mit diefem Kinde 
felbft noch zum Kinde, lieber Eduard! — aber — ich kann 
mir nicht helfen! 


Den 25. December. 


O Serom! Serom! Du würdeft mit mir zufrieden ſeyn, 
wenn du mich fehen Eönnteft! Liebe und Freude durch ftrrömen 
mein Herz. Wie gefchwind ift unter diefem lachenden Him- 
mel, in dem Umgange diefer feltenen Menfchenart, die Rinde 
weggefhmolzen, die es umgab! Eine Schicht nach der andern 
diefes verhärteten Umzugs löste fih ab, und jeßt ſchwärmt 
e3 neu belebt, hebt fih und ſenkt fih, tobet und braufer, 
und ich kann feiner nicht mehr Herr werden. Sogar meine 
Berge und Wälder haben ihr ehrwürdiges Anfehen verloren, 
feitdem fie Margot mit mir durchſchweift. Dieß Kind der 
Natur badet fich felbft zu gern in dem Morgenthau, fühlt 
ſelbſt zu fehr das Behaglihe der Bewegung, als daß fie in 
der Hütte bleiben und ihren Vortheil nicht abfehen follte, 
lich, Tobald ich aus der Thüre trete, an meinen Arm zu 
ichlingen. 

Heute mit dem früheften erwachte fie, ald ich eben nach 
dem Hute griff, der gerade über ihrem Bette an der Wand 
hing, und, wie ein aufgefcheuchtes Reh, fuhr fie von ihrem 
Lager auf, fo dad fie mir Faum Zeit lieh, meine Augen fo 
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ange wegzumenden, bis fie ihr Röckchen über fich geworfen 
hatte. D Natur! Natur! — auch Coquetterie, wie fie aus 
deinen Händen kommt, ift rührend! Sch habe manchmal ein 
Scminfpfläfterhen auffleben, manchmal eine Nadel feft fteden 
müſſen; aber nie that ich es mit der Empfindung, die Margot 
in mir erwedte, da fie jeßt, fo Inftig ald in e8 wünfchen konnte, 
mit der Bitte vor mich trat, ihr den vermaledeiten Sonnen- 
bur aufzufegen, der ihr fo hübſch fteht. 

Sp wie die Toilette in Ordnung war, erftiegen, durch— 
tiefen, umfletterten wir nun alles, was und die Natur in 
den Meg warf, und fangen, fhädferten und lachten, als ob 
uns die ganze Welt gehörte. Auch mein Johann Fam geftie 
gen, eben da wir beide Kinder verfuchten, wer am weiteften 
in die Ferne bliden Eönnte, ob es ein Adler oder eine Krähe 
fey, die Dort am Rande des Himmels ihr Spiel trieb? — 
Es war mir recht lieb, daß Johann fam. Sch rief ihm zu, 
und er nahm berzlihen Antheil an unferer Freude, 

Dar glaubft nicht, wie viel diefer Menich in meiner Ach— 
rung gewonnen hat, ſeitdem der enge Kreis, der mich hier 
umfchließt, den Abftand unter und beinahe ganz aufgehoben 
bat, Außer dem Boden, wo er fchläft, hat er Einen Auf: 
entbalt mit mir, die der ganzen Geſellſchaft gemeinfchaftliche 
Stube. E3 ift der gutherzigfte, natürlich gefittetfte Menſch, 
den ich vielleicht aus Berlin hätte mitnehmen können; und 
e3 freut mich recht, daß ich noch in dem zehnten Sabre, da 
er mir dient, feine Befanntfchaft gemacht habe, 
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Das mag wohl oft der Fall in unferm Stande — und 
noch weit mehr in der Klaffe der Großen feyn. — Wir ſuchen 
Freunde — in den Vorfälen — an den Spieltifchen und in 
unfern vornehmen Gefellfchaften — wundern ung, dap wır 
auch nicht eine Seele finden, die unfern Forderungen Genüge 
thut, indeß vielleicht nahe bei uns, eben das gute Geſchöpf, 
das ung fehlt, hinter unferm Stuhle ſteht. — Wie arm 
haben ung unfere leidigen Verhältniffe gemacht! Wie haben 
ite den Gemeinplaß der Zufriedenheit zeriplittert, dab jetzt 
feines mehr von den Broden leben kann, der ihm von dem 
Sanzen zugefallen tft! 


: Den 26. Devember. 

Ich fehe mit Zittern den Zeitpunkt fih nähern, der mich 
von Diefen Söhnen und Züöchtern der Natur trennen foll, 
und nicht freut mich dabei, als daß auch Johann den Kopf 
bangt, wenn ich von unferer Abreiſe ſpreche. Künftighin 
foll der gute Menich nie anders, als neben mir im Wagen 
fißen; ja, auch wenn der Mops noch lebte, follte er eg. Sein 
Berftand, feine gute Laune, und befonders das Mitgefühl 
des frohen Lebens, das ich bier führe, find mir nüßlicher 
und nothwendiger geworden, als feine armfeligen Dienite, 
die ich im Grunde entbehren Fann. 

Arme Margot! Auch dein empfindfamer Bufen hebt fich: 
auch in deinen Augen glänzen Thranen der Wehmuth; auch 
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an deinem Liebe athmenden Munde regen ſich Sudungen 
eines heimlichen Schmerzes, wenn du an unfere Scheidung, 
an die Trennung von einem Freunde denfeft, der dir nur 
gar zu lieb, gar zu theuer geworden iſt. O daß ich der Ein: 
ige ſeyn möge, wie ich der Erite bin, der deinem Herzen 
die Freude verdirbt, zu der es die Natur fo empfänglich 
gebildet hat! 

Ich ſchwöre dir, Eduard, daß felbft meine Eigenliebe 
kaum die fo fchnell angewachfene Leidenſchaft diefes Kindes 
für mich zu erflären weiß — und doch ift fie da — in aller 
der Glorie da, durch die fih ein unerfahrnes Herz verräth, 
und die auch nur einem folchen gut anfteht. 


Wenn mir manchmal das erfte Blatt eines empfindfamen 
Romans ein unfchuldiges, Faum den Händen der Natur ent- 
jchlüpftes Mädchen ausftellte, da8 den Sonntag den Mann 
zum Erjtenmale erbliet, mit dem es auf der fechsten Ceite, 
schon den Sonnabend nachher, bis über die Ohren in Liebe 
verjunfen, in fo regelmäßiger Vertraulichkeit lebt, daB, 
wenn Autor und Lefer rechnen Eünnen, man beinahe voraus— 
jagen Fann, auf welchem Blatte fie Mutter feyn wird; fo 
lachte ich immer dem Gefchwindfchreiber gerade ins Geficht! 
und war gewiß niemals bei der Taufhandlung. — Aber man 
tollfe, weiß Gott, über nichts lachen! 

Nicht weniger habe ich oft fo krauſe, fehädige, verfehlun: 

gene Figuren in den Wolfen gefehen, daß die Bibliothek der 
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ſchönen Wiffenfchaften, den Maler, der es wagte, fie treu 
nachgebildet auf feine Randfchaft zu bringen, ohne Widerrede 
für einen Narren erklären würde — und doch lag das Drı- 
ginal, ohne ein menfchliches Auge zu beleidigen — in der 
Natur. Schriebe ich nun einen Roman, lieber Eduard, Te 
würde Ich wenigſtens aus Autorklugheit einen halbjährigen 
Umgang vorausgehen laſſen, um das Herzklopfen, die glühen— 
den Wangen und das Stammeln der Zunge dieſes dreizehn— 
jährigen Kindes wahrfeheinlich zu machen; aber ich fehreibe 
ein Tagebuch, und muß die Wolfen malen, wie ich fie finde. 

Seelen, die für einander geihaffen find — ich fange es 
ießt an zu glauben — freben einander entgegen, wie und 
wo fie ſich antreffen. — Sollte es dich indeß, ungeachtet diefes 
freilich auch nur in Romanen vollgültigen Grundfages, den- 
noch wundern, wie ein fo frifhes, unbefangenes Kind, ohne 
fih durch mein blaſſes, abgehärmtes Geficht Ihreden zu laffen, 
in dem. Eurzen Zeitraume von vier Tagen einen Weg von 
ſolchem Umfange zurüdgelest habe; nun fo wirft du über 
die fchnelle Veränderung wohl ungleich mehr erftaunen, die 
diefe Spanne von Zeit in mir altem erfahrnen Krieger ber- 
vorbracte. h 

Siehe! der eingewurzelte Begriff von der nothwendigen 
Ungleichheit der Stände ift in ein paar Tagen fo locker bei 
mir geworden, daß nicht viel fehlt, fo fliegt er in alle Winde. 
— Geit dem Augenblide, da ich die Leidenfchaft der Kleinen 
gegen mich entdeckte, wozu eben Fein übermäßiger Scharflinn 
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nöthig war, habe ich über ehelihes und hausliches Glüd, 
Spmpathie der Seelen und Mißhetrathen fo deraifonirt, als 
wenn ich dafür wäre bezahlt worden. Ueber Das Herz, 
behauptete ich fehr einleuchtend, follte Fein Grundfaß gebie- 
ten, der nicht aus der Natur, fondern aus unfern erkünftelten 
Berhältniffen entiprang. Verſchwende ich hier nicht offenbar 
an den Götzen des Vorurtheils eine Perle fo rein und Act, 
als die Liebe nur ihren Lieblingen zuzuwenden vermag, und 
darf ich wohl hoffen, jemals in der Verzäunung, in die mic 
mein Stand verbannt, ein Kleinod wieder zu finden, das 
diefem hier gleich ift? 

In ſolchen Sophiftereien, würde ich Tagen, habe ich eine 
ihöne Morgenftunde verträumt, ald ich heute auf der Spike 
des Berges an ihrer Seite laufchte, wenn ich mich nicht zu— 
sleich, wie ein erfrorner Priefter, an der auflodernden Flamme 
ihrer Erftlingsliebe fo durhwärmt hätte, daß ich unmöglich 
den Verluft der Zeit beklagen kann, ob ich gleich jeßt nach 
allen Ealtblütigen Mitteln der Vernunft flören muß, um 
meine durchglühte Einbildungskraft wieder abzukühlen. Gott 
“ob, daB e3 mir gelungen ift! Sch habe mir flark in das 
Gewiſſen geredet, mir bewiefen, daß ich zu der wanfelmü- 
thigſten, treulofeften Menfchenklaffe gehöre, die einzige aus: 
genommen, die in allem eine Stufe über der meinen fteht — 
daß ich viel zu lange in einer verdickten Atmofphäre gelebt 
babe, um in der Region der Wahrheit und der dunjtfreien 
Natur dauern zu können, und habe daraus die Schlußfolge 


169 


gezogen, daß Margot, dieß Kind der Unfchuld, viel zu gut 
für mic fen. 

Gewiß ift fie des beiten Mannes werth, Aber nur einer, 
deffen Geburt und Lage, ihn von der Amme an, gegen die 
feindfeligen Angriffe der guten Erziehung gefhüßt haben — 
der das Gift der Sitten nicht eingefogen hat — der alle 
Strahlen des Glücks, der Zufriedenheit noch in Einen Drenn- 
punkt vereinigt, und mit der großen Kunft der höhern Stände 
noch unbekannt tft, fie prismatifh in Farben zu theilen, und 
— unfräftig zu machen — mit Einem Worte, nur der beite 
Mann ihres Standes vermag ed, biefes fchöne, gefallige, 
tugendhafte, und mit der herrlichiten Zuſammenſetzung zu 
einem trefflihen Weibe begabte Mädchen fo glüdlih zu 
machen, als es zu feyn verdient. Bon ihr ift es eine fchuld- 
Iofe Berirrung, daß fie mich liebt — von mir — würde es 
eine Treulofigkeit an der Natur feyn, wenn ic) diefe Ver— 
irrung mißbrauden und fie aus dem Zaubercirfel reißen 
wolte, in welchem ich die fhäßbaren Menſchen fich drehen 
ſehe, deren Hausgenoffe ich bin, und der mich — ich ſtehe 
nicht dafür — bis zu der lächerlichften Ehe ſchwindlich machen 
fönnte, wenn ic ihnen länger aufehen follte. 

Shre vier Zahrszeiten, Eduard, — wie verfchieden find 
fie nicht von den unfrigen! Sie verlaufen ihnen fo glücklich 
und einfach, wie die Zeiten ihrer einzelnen Tage, und ibr 
Zeben verläuft ihnen, wie ihre Fahre, 
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Mir füßem Lächeln wedt der Morsen 
Die der Natur gemeihte Paar, 

Das bei der Liebe Sorgen 

Sanft eingefchlummert war. 


Der Tag entwidelt ihre Kräfte, 
Uebt ihren ländlichen Verſtand; 
Zu nüslichem Gefchäfte 

Reicht jedes fi) die Hand. 


Sie opfern dem Umarmungstriebe 
Des furzen Abends Ueberreſt, 
Bis ungern fie die Liebe 

Dem Schlummer überläßt. 


Ein leichter Schlaf ftarft ihre Glieder, 
Und eine fchnell verträumte Nacht 
Giebt fie der Liebe wieder, 

So bald der Tag erwacht. 


Den 27, December. 


Ich haben diefen Morgen meinen Johann mit Briefen 
und mit dem Auftrag in die Stadt gefchiet, einen Wechſel 
fur mich zu heben, davon ich einen Theil nöthiger brauche, 
als den andern. Ich muß durchaus diefe biedern Menichen, 
fo gut ich kann, für den Wohlgeſchmack am Leben belohnen, 
den fie mir beigebracht haben. 


171 


Hebrigens iſt mein heutiger Tag vergangen, wie der 
geftrige. Wer der Einförmigfeit gut werden will, muß fie 
in dieſem Dorfe niederlaffen. Wäre es fo ehrlih, als es 
bequem ift, lieber Freund, feinen guten Lefer über den Ver: 
lauf von vierzehn bis fünfzehn Stunden mit einem Gemein- 
faß abzufertigen; fo dürfte ich hier nur dag, leeren Köpfen 
fo gewöhnliche Mittel anwenden, mit einem Elügern zu 
entern, einen langen Gedankenſtrich machen, und meine 
Feder zur Ruhe legen. Da aber meine gerühmte Einförmig- 
feit es doch nicht fo fehr ift, als du etwa denken Eünnteft; 
da auch Margot zu Bette, alles um mich herum fo ftil ift, 
und es mir auf ein Blatt mehr oder weniger nicht ankommt; 
fo wüßte ich nicht, was mich abhalten Fönnte, heute weniger 
vollftändig zu feyn als gewöhnlich. 

Freilich habe ich nicht, wie du, eine neue Oper von 
Naumann aufführen, oder durch ein anderes Kunftwerk die 
Natur verhunzen gefehen! aber dafür fah ih, und weit deur- 
licher, als e3 nicht leicht ein Hofmann zu fehen befommt, 
alle Federn eines gerührten weiblichen Herzens im Spiele; 
die fhönfte Pantomime, die mir die Liebe, und zwar mir 
allein, zu Ehren gab. Das Stück befam dadurch, und durch 
die unaufhörlichen Schmeicheleien, die ich dabei Gelegenheit 
fand, bald meiner Scharfiichtigfeit, bald meiner Eigenliehe 
zu machen, wahrlich Fein geringes Intereſſe, ohne manches 
andere wohlthätige Gefühl der Großmuth, des Mitleids uud 
fo weiter, nur in Anfchlag zu bringen. 
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Die gute Kleine, die, während ich diefen Morgen fchrieb, 
Berftand genug hatte, mich nicht zu ftören, und ſich unter: 
deffen im Vorhauſe befchäftigte, meinem Johann den ganzen 
Roman ded Seidenwurms zu erklären, konnte nun, wie 
ih ihn mit den Briefen abgefertigt hatte, ihren Mißmuth 
über den verlornen Spaziergang nicht Länger verbergen. 
Du bätteft nur fehen folen, wie fo Iaunig fie fih an: 
jtellte, wie fo zartlich fie über meine Schreiberei ſchmählte, 
und wie ich eilte, ihr den Erfaß auf den Nachmittag zu 
verfprechen. 

Das machte alles wieder gut. — Nun flog fie in Die 
Küche, ſchürte das Feuer deppelt en, und brachte es jo weit, 
das der Eierfuchen — zwar ein wenig verbrannt war — wir 
ung indeß doc eine halbe Stunde eher um ihn herum feBen 
fonnten. Ach! er hätte mir nicht beffer fhmeden können, 
wäre er auch in feiner größten Vollkommenheit erfchienen. 
Ihr felbft — ihr wollte er nicht fhmeden, — ſelbſt nicht, 
wie ich ihr ihn vorlegte. Sie war verloren für alled gemei- 
nere Bedürfniß. Shre Sprache ward zitternd, wie die Sprache 
der Sappho, und ihr glühendes Auge — von allem, was 
‚swifhen Himmel und Erde ift — nur auf mich allein gehefter. 
Mir Fam wahrlich zur rechten Zeit meine Erfahrung zu Hilfe. 
— Sch hörte durchaus nicht auf den Einklang meines Her- 
send mit dem ihrigen — wies es fchon beim Präludiren zur 
Ruhe, und konnte nun defto aufmerkſamer auf das natürliche 
Adagio der Heinen Virtuofin Acht geben, das mir — ih 
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verfichre dich, Eduard — mehr Vergnügen gewährte, als die 
vollitändigfte Tafelmufif unfers Königs, 

Wie wir aufgeftanden waren, brachte mir das arme Kind, 
dem e3 in der Stube zu enge ward, meinen Hut und Stock, 
und irippelte vor mir her zur Hütte hinaus, Mir ward, 
als ich den blauen Himmel fah, angft und bange vor dem 
heimlichen Spaziergang, in den fie mih in aller Unfchuld 
verloden würde, Sch dachte in diefem Augenblide an den, 
in der verfchwiegenften Ede deines Parks laufchenden Amor, 
den fiher kein Pfufcher gemeißelt hat. Sch weiß Fein beleb- 
renderes Sinnbild von ihm. — Das bedenkliche Lächeln, mit 
dem er in die Stille des Waldes hinblickt — die umfaflende 
Kraft, die feine Flügel dehnt — das Kleine Schreden, das 
er jedem einjagt, der unvermuthet auf ihn trifft — alles 
war mir jeßt furchtbarlich gegenwärtig. 

Da Dachte ich bei mir felbft: „Du willſt ehrlich fepn, 
Wilhelm, da es noch Seit if, — Ehe du einen Schritt 
weiter feßeft, willft du dag unbefangene Mädchen von der 
Sefahr unterrichten, die es läuft. Du haft fo viele warnende 
Bilder vom Amor gefehen — haft dih müde an allen den 
Stedbriefen gelefen, die ihm täglich nachgeſchickt werden, daß 
es nicht gut ſeyn müßte, wenn du der Kleinen nicht eine 
Schilderung von ihm machen Fönnteft, dag ihr die Luft wohl 
vergehen Toll, ihn näher kennen zu lernen. Iſt nicht ſchon 
manches Schulmadchen durch die Fabel vom Fuchs und dem 
Hüuͤhnchen von ihrem künftigen Verderben gerettet, oder durch 
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eine gräßliche Gefpenftergefchichte abgehalten worden, im 
Finſtern zu gehen? Sa, hat mir nicht felbft die Furt vor 
dem Teufel öfter meine Chatulle gerettet, ald die vor dem 
eben Gott?“ 

Sch feste mich alfo anf die hölzerne Bank vor dem Haufe, 
fapte die Kleine bei beiden Handchen, und 309 fie fanft zu 
mir ber. — 

„Margot,“ fagte ih — „ehe wir weiter gehen, will ich 
dir etwas erzählen. — Ich habe heute wichtige Arfachen, 
warum ich unfern Kichtenberg nicht erfteigen mag —“ 

„Und ich auch,” verfeßte Margot fenfzend und mit einer 
Naivetät, die mich beinahe in meiner Fortfeßung irre gemacht 
hatte. 

„Wir wollen den guten Mandelbaum heute in Ruhe 
laffen. — Er wird ſchon ohne uns feine Blüthen vollends 
entfalten. “ 

„Das ift zu glauben,” antwortete Margot — „Uber 
was wollen Sie damit ſagen?“ 

„Margot,“ feotterte ich ziemlich verlegen — „Du haft 
doch wohl fchon von dem Amor gehört?” 

„Nicht eine Sylbe“ antwortete fie mit herzlich verwun— 
dernden Augen. 

„Run gut,“ fuhr ich noch frotternder fort — „fo muf 
ich dir fagen, daß es eine Art von Bufchklepper it, der die 
Gegend da oben fehr unſicher machen full: 
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Ein Stinuchdich , der die Sonne fcheut, 
Dom ſpäten Abend bis zum Morgen 
Am liebjien in der Einſamkeit 

Auf jenem Fichtenberg verborgen. 
Dort hauſet er, bricht und entweiht 
Die Gränzen und die Hegezeit, 

Und lockt in ein Gewirr von Sorgen 
Die unbedachte Lüfternheit. 


Wir würden ſchwerlich ihm entweichen ; 
Denn er, ein Meifter im Beſchleichen, 
Stört alles auf, heit alles matt, 
Zumal wenn er in den Geftwiuchen 
Zwei Schmachtende erlauert hat.” 

„Laflen Sie fich doc fo etwas nicht weiß machen,” — 
unterbrach mic die Kleine, und fchlug ein lautes Gelächter 
auf — „Es iſt nicht ein Wort davon wahr. Die Gegend da 
oben follte nicht fiher feyn? Auf die Gefahr, glauben Sie 
mir, wollte ich den ganzen Wald mit Ihnen durchftreifen, 
ohne Daß uns etwas Widriges begegnen follte. Aber es ift 
mir ſchon recht, daß Sie fich fürchten. Ich bin den einfamen 
Berg wirklih ein bißchen überdrüffig. Er maht mic) ſchon 
traurig, wenn ich ihn anfehe. Laſſen Sie uns diefen Nach— 
mittag lieber einen Gang auf den Poſtplatz thun, wo der 
heutige Markttag alle Eſel und Menſchen in Bewegung 
ſeßt.“ 

„Gut,“ — ſagte ich ein wenig betroffen, richtete mic 
von meinem Lehnftuhl auf, und indem Margot, muthig 


176 


wie ein Kind aus der Schule, vor mir herlief, Tchlich ich 
ihr nachdenfend wie ein Präceptor nach, der eben vor fet- 
nen Antergebenen das fechste Gebot austrommelte und 
durchpeitichte, das doch, ihn ausgenommen, Feines in der 
ganzen Klaffe, troß feines Unterrichts, weder zu begreifen 
noch zu übertreten in dem Falle war. Ging es mir wohl 
beffer mit meinem verunglüdten Apolog? Lag nicht die Ur— 
fahe, warum mich Margot nicht verftehen Eonnte, in ihrer 
dolden Tugend und Unfchuld , fo wie ihr jekiger braufender 
Wunſch nach Zerſtreuung in jenem ihr noch fremden, bitter- 
süßen Gefühle lag, das fie zu übertäuben fuchte? 

Du kannſt denken, Eduard, ob mir das liebe Mädchen, 
unter diefem hellftrahlenden Nimbus der durchbrechenden 
Natur, mit dem fie mir heute wie eine leidende Heilige er: 
jchien, nicht noch lieber ward. Ich Hätte entweder ein Heide, 
oder vor den Kopf gefhlagen feyn müſſen, wie ein Schul: 
meifter, wenn ich der nächſten Eingebung, nach dem miß- 
Iungenen Verfuche meines erften Unterrichts, hatte Gehör 
geben, und die belobte fokratifhe Lehrart mißbrauchen 
wollen, um das fih ſträubende Kind zur Selbſtkenntniß 
zu bringen, oder, welches Eins gewefen feyn würde, den 
Moft in feiner Gährung zu ftören, um mich in ihm zu be: 
raufhen. „ein,“ Tagte ich, „lieber will ich durftig von 
bier gehen, und demjenigen den Eünftigen Wein unverfälfcht 
und ungetrübt gönnen, für den Glück und Zeit diefe Labung 
aufbewahren.” 
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Ich war feſt entfchloffen, mih — auf die wenigen Tage, 
die ich noch unter den blauen Augen diefes feltenen Mad: 
chens verleben würde, bloß auf das mäßige Vergnügen des 
Beobachtens einzufchränken, und vor allen Dingen meine 
Adreife um Feine Stunde über die gefeßte Zeit, gefchweige 
— wie mir ſchon einigemal der verwegene Gedanfe gefommen 
war — auf mehrere Monate zu verfchieben. 


Unter dieſen heroifhen Gedanken langte ich, einige 
Minuten nah Margot, auf dem Poftplake an: aber es 
dauerte nicht lange, fo traf nur zu fehr ein, was ich ge- 
fürchtet hatte. — Shre Fieberunruhe verftattete ihr Fein 
Bleiben. Kaum hatten wir einen Efel ab- einen andern 
auffatteln gefehen, fo firebte fie weiter. Sie ging, in fi 
gekehrt, auf der Chauſſee fort, und ich folgte ihr ohne Ein- 
wendung auf diefem fiaubigen Wege nah. — Sie hing fi 
traulih an meinen Arm, und fo fehlenderten wir ftillfchwei- 
gend mit einander fort, und Famen, ohne es zu bemerken, 
dem Stadtthore auf einige hundert Schritte nahe. — Der 
gepflafterte Weg hatte die arme Kleine ermüdet. Wir feb- 
ten uns auf einen der fteinernen Banfe, mit welchen fran- 
zöfifhe Straßen, zur Beruhigung fo vieler Fußgänger, reich 
lich verfehen find, und vertieften uns in dag bewegliche Ge— 


malde, das vor uns lag. 
TIhinmel, ſämmtl. Werke T. 12 
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Inzwiſchen ward Margot fo duch und durch ernfthaft, 
dag ich ihr mit Verwunderung in die Augen blidte, ohne 
sogleich entdeden zu Eünnen, was in ihrem Inneren vor- 
ging. „Sollte dag Getöfe menfchlicher Thätigkeit,“ dachte 
ich, „dad dich immer in ein gemwifles unwillfürliches Stau: 
nen verfeßt, auf ein dreizehnjähriges Mädchen diefelbe Wir- 
fung hervor bringen? Es ſetzt doc eine gewiffe Bermifchung 
von Gedanken voraus, die man fo einem Köpfchen nicht 
wohl zutrauen kann.“ Auch war dag gute Kind weit davon 
entfernt. Was ihre Zunge mir nicht zu erklären vermochte, 
als ich fie um die Urfache ihres banglichen Ernftes befragte, 
das that ihr Blut defto beredter, überzog ihr Engelsgeficht 
mit der Schminfe der Unfchuld und der Nofen, und madte 
es mir unmöglich, diefem Naturgeftändniffe ihrer uneigen: 
nüßigen Liebe nicht mit dem feurigſten Kuffe zu huldigen. 

In diefem Eöftlichen Augenblide, den das vollftrömende 
Herz der überrafchten Vernunft abgewann, lenkte ein Phäe— 
ton hinter uns durch einen Geitenweg in die Chauffee ein, 
und 309 langfamı bei meiner Umarmung vorüber. — Ich 
vichtete mich in die Höhe, und begegnete den verächtlichen 
Bliken, die ein Mann ohne Phyfiognomie, kurz der in 
Nimes fo berühmte und befuchte Verfaffer der Nevolu- 
tion von Portugal auf mid und mein Liebchen herab 
ſchoß. Sch war fo betvoffen, ald ob es mir zum -erftenmale 
widerführe, mich dein geſchwinden tirtheile eines Kleinftäd: 
ters in einem Augenblicke ansgefikt zu fehen, wo das 
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außere Anfehen wider mich war. Sch hatte nody nicht durch 
meine lange Hoferfahrung gelernt, mich über ſolche Milden- 
ftihe des Zufalls zu tröften, und mit dem ehrlichen Manne 
im Plautus auszurufen: Ego — vergib mir immer das 
bischen Xatein — sum promus meo pectore, suspieio in 
alieno pectore est sita. Mein, ich Äärgerte mich von ganzem 
Herzen, fowohl über die Unmöglichkeit, einem Manne von 
feiner Art den unfhuldigen Sufammenhang fo eines Kuffes 
begreiflih zu machen, als über die fpöttifchen Anmerkungen, 
mit denen er fich in feiner Abendgefellfchaft auf meine Koften 
groß machen würde; und dArgerte mich endlich über mich 
felbft, daß ich fchwach genug fey, mich über folche Armfelig- 
feiten zu ärgern. 

Sch wußte mir in meinem Unmuthe nicht anders zu hel- 
fen, als daß ich ihm den einzigen Fehler, der mir von ihm 
befannt war, aufmußte, und meiner lieben Margot erzählte: 
„Diefer Mann mit dem albernen Geftchte, der eben vorbei 
gefahren fey, Habe das mißgefchaffenfte, elendefte Gedicht 
gefhrieben, das in Frankreich zu finden ſey — ein Trauer: 
fptei ohne Mark und Kraft — das fo lang und fade fe9, 
wie die Wafe des Autors,“ 

Aber Margot befümmerte fih um das Alles nicht im 
geringſten — — „Dort kommt Ihr Johann,“ war ihre 
ganze Antwort, 

Wirklich verdiente meine Anklage auch Feine andere. 
Wir fanden auf, gingen dem guten Johann entgegen, der. 
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jich freundlih an ung anſchloß. Sch vergaß den Baroı, 
die Kleine trallerte, und Sohann gab mir, während ung 
ein fehöner Abend langfam nad Haufe brachte, Nechenfchaft 
von feinen Verrichtungen in der Stadt. 


Den 28, Desember. 


ar ich geftern mit meinem Tage zufrieden, fo bin ic 
es mit meinem heutigen ungleich mehr. Sch habe mic 
über einer unzweidentigen Probe einer vollftändigern Gene- 
jung überraſcht, als ich jemals hatte hoffen Eönnen — über 
einer von den Thorheiten aus den glüdlichiten [Zeiten mei- 
nes fünfzepnten bis achtzehnten Jahres. Ed macht mir 
eine herzliche Freude, fie dir erzählen zu können; denn du 
bist zu fehr mein Freund, als daß du nicht einen warmen 
Antheil daran nehmen follteft. 

Dir weißt — wenn du anders Fünftig einmal bis hieher 
gekefen haben wirft — wie es um das Herz der armen 
Margot fteht. Es gehört von meiner Seite in Wahrheit 
ungewößnliche Stärke dazu, ihm nicht zu Huülfe zu kom— 
nen, da vielleicht noch Feinem Nitter das fo nahe gelegt 
worden fit, als mir, und ich zu aufmerkffam auf das liebe 
Kind bin, um nicht, wie ein praftifcher Arzt, der unter 
Epidemien grau geworden ift, von Stunde zu Stunde an- 
geben zu können, um wie viele Grade fih die Krankheit 
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verfhlimmert hat. Ihre vormalige Munterkeit, wie ganz 
ift fie verftorben! — undad, nun kommen die Symptome 
der unruhigen Mächte darzu — Was will aus dem armen 
Kinde werden! 

Ich lag in dem beften Sclafe hinter meinem Cloſet, 
ald mich ihre Stimme zu erweden fhien — Es war aber 
nur der Wiederklang ihrer Seufzer tünenden Bruft, Da 
ed ganz ftil um ung her war, fo entwifchte mir auch nicht 
ein Athemzug, durch den das gepreßte Herz fich zu erleich- 
tern ſuchte — Eeiner von den jugendlichen, in mand fanf- 
tes Ach! Eoncentrirten Wünfchen, die das Blut durchfän- 
feln, und fih dem Kenner — noch ehe fie der unſchuldigen 
Seele hörbar werden, wie der Hauch auf einer ädoliſchen 
Harfe, verrathen. Hätte ich mich geben laffen, fo würde 
das feltenfte Koncert von Seufzern entftanden ſeyn, das je 
gefpielt worden; denn je anfmerkfamer ich mit jedem Puls- 
ihlage ward, deſto fchwerer ward e3 mir auch, nicht mit 
einzuftimmen. 

Wie froh war ich, als der Tag zu grauen anfing, und 
ich bald darauf mein Bette mit Ehren verlaffen Eonnte ! 
Ich Fam glüdlich bei dem ihrigen vorbei — nahm aber das 
Herz fo vol von fompathetifchen Gefühlen mit, dag mir 
für hinlängliche Unterhaltung auf meinem einfamen Spa- 
ziergange unmöglich fehr bange feyn Fonnte. 

Gott weiß, wie gefchwind oder langfam ich heute mei- 
nen Berg erftieg! Sch hatte aus mir felbft zu viel heraus 
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zu ſpinnen, ald daß ich auf etwas außer mir nur Acht 
gehabt hätte. So viel noch erinnere ich mich — daß er mir 
heute nicht Hoch, nicht raumlich, nicht romantiſch genug 
vorkam. Sch mußte, ohne es zu wiffen, anf feiner andern 
Seite herab geftiegen feyn, denn, als mir das fonderbarfte 
Abenteuer mein Bewußtfeyn wieder gab, befand ich mich in 
der Mitte einer mir unbefannten Wildnis — fah meinen 
Fichtenberg eine Stunde weit von mir liegen, und konnte 
faum mit bloßen Augen mein Kleines Caverac wieder 
finden, 

Iſt es indeß wohl der Mühe werth, daß fich die drei Gra— 
zien des menfchlichen Lebens — Wahrheit, Natur umd 
Fleundſchaft — vereinigt bemühen follten, dir das lächer— 
lichte Bild aufzuftellen, das dir wohl jemald von einem 
Menfchen bei gefundem DVerftande zu Gefichte gekommen 
iſt? Wenn du fo dächteſt, lieber Eduard, To fahe ich mid 
genöthigt, mich erſt darüber mit div zu befprechen. Der: 
gleichen Schilderungen von ung felbft, denke ich, verdienen 
nur dann erft, daß man den Kopf dazu fehüttelt, und fich 
über ihren Autor ein wenig aufhält — wenn man fie, wie 
Rouſſeau, mit einer geheimnißvollen Miene auf den Altar 
der linfterblichkeit niederlegt, und durch ein mit einem Ana: 
thema verfehenes Kodicill verordnet, daß fie nicht eher als 
zwanzig Fahre nach unferer Verwefung der Welt zur Schau 
geftellt werden. Zu was fo viele Umſtände? Sch gebe über: 
haupt nach meiner jeßigen Denfungsart — und Gott 
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erhalte mir fiel — nit den Augenblick einer leichten Ver— 
danung für die ganze Ehre, der zweiten Generation nament- 
lich befannt zu bleiben; doch kann ih auch nicht fo viel 
Wefens daraus machen, wenn ein Freund wiedu, bei meinem 
Leben mich im Hemde überrafht. Das fchließt jedoch, wohl 
zu merfen, nicht den gutmüthigen Wunfd aus, duch 
mein Dafeyn, — wo nicht mit fo pathetifchem Ernfte, wie 
Rouſſeau, oder mir dem Schreden jenes, der das Pulver 
erfunden hat — doch fonft durch eine gefegnete Kleinigfeir 
auf die Nachwelt fortzumirken. — Und gefchähe es nur 
durch einen Schwefelfaden, den ich infognito zu meiner 
eigenen Bequemlichkeit verbefferte, und nachher damit bis 
an’s Ende der Welt den Armen erleichterte, ihre Lampen 
anzuzünden — nur durch ein Kiedchen, wie Anafreon fang, 
das einige taufend Fahre hindurch, Menfchen wie wir find, 
einen frohen Augenblick mehr erträllern half — ih wollte 
damit zufrieden ſeyn — zufriedener, als wenn ich jetzt mein 
Leben an Reichs- und Kreis-Relationen verſchreiben — in 
der Ungewißheit verſchreiben müßte, ob die Nachwelt ſo viel 
Nutzen als aus meinem Schwefelfaden ziehen würde. 

Die Weiſen, die hierin meiner Meinung ſind — und die 
es nicht ſind, mögen es mir vergeben, daß ich dieſen reich— 
haltigen Text zu einer gelehrten Abhandlung einer Armſe— 
ligkeit vorausſchicke, und ihn mit derſelben Feder geſchrie— 
ben habe, die dir die wichtige Neuigkeit erzählen ſoll, durch 
welche Verfaſſung der Seele ich dahin gebracht wurde, mir 
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heute in der Mittagsftunde eine Benle gerade über der 
Naſe zu ftoßen. Es ging drollig genug damit zu. 


In den dickſten Hain verloren, 
Ohne Führer , ohne Bahn, 

Fragt’ ih nicht, ob mich die Soren 
Sn den Abglanz von Auroren 
Oder Lunen fehwindeln fahn. 


Meine Bhantafieen flogen 

Der gereizten Liebe nach, 

Und, mit blauem Flor umzogen, 
Fabelte des Himmeld Bogen 
Mein und Margots Brautgemad). 


Bald auch fchwand ded Hainesd Stille — 
Meinem Subel aufbewahrt, 

Stand fie jest von Sugendfülle 

Zitternd vor mir, ohne Hülle . 
Meinen Räthfeln offenbart. 


Su den wunderbarften Fugen 
Sammelten die Freuden fid) 

Um mein Rager, Übertrugen 

Ihre Wirthfchaft mir, und fhlugen 
Shre Flügelhen ummih, 


Und aud) ich ſchlug, in dem vollen 
Liebesraufche meined Traums, 
Meine Arme, gleich Apollen, 

Ach ihr Götter! un die Sinollen — 
Eined alten Feigenbaums. 
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Sp derb auch die Erinnerung war, nahm ic fie doch — 
ohne dem Feigenbaum zu fluhen — vielmehr mit einer 
Refignation auf, die gewiß jedem fo vor den Kopf geftopenen 
Philofophen Ehre würde gemacht haben. — Ich ließ nur die 
Schmerzen ein wenig verrauchen, die mir meine Umarmung 
verurfachte, dann trat ih — und zur Genüge abgekühlt — 
meinen Rückweg an. 

Als ich den Fichtenberg beinahe erreicht hatte, hörte ich 
mir zurufen. — Sch bliete auf, und fah das artigfte land- 
lihe Gemälde, das man fich vorftellen Fann — ſah den 
Berg herunterwärts, durd das Gebüfche durch, eine Nym— 
phengeftalt, Leicht wie der Zephyr — kurz — eben Diele 
Eleine liebe Margot auf mich zufliegen, der zu Ehren ic 
das Zeichen an der Stirne trug. Eine Strede tiefer im 
Bufche brad auch Johann hervor, und ganz im Hinter: 
grunde fah ich meinen Wirth, mit einer Hade bewaffnet, 
anjteigen. — 

„Lieber Herr” — ſchrie Margot, als fie naher Fam, 
und fiel mie athemlos in die Arme — „um des Himmels 
willen, wo find Sie fo lange geblieben? — Was haben Sie 
mir — was haben Sie und allen nicht für Sorge gemacht? 
Schon feit einer Stunde (follte das Ahnung gewefen feyn, 
Eduard 2) ſuche ih und Johann Sie auf diefem abfheulihen 
Berge. Wir haben alle Höhlen, alle Gebüfche durchkrochen. 
Bo 2 wo find Ste doch nur geweſen?“ — Und nun trat Johann, 
und num auch Blaife herbei, und wiederholten diefelbe Frage. 
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„Se nun, lieben Kinder,“ antwortete ich lachelnd — 
„von einem fo angenehmen Spaziergange, als ich heute 
gehabt habe, kommt man leicht fpäter zurüd, als man follte. 
— Du bätteft mih nur um ein paar Stunden eher auffu- 
chen müffen, Margot, um mit mir zu theilen, und dir die 
tächerlichfte Anaft zu erfparen, die du wihrfcheinlich meinet- 
wegen gehabt haft.” 

„Sa, die hat fie gehabt,” nahm Blaife das Wort, „ſie 
bat fich recht Findifch bezeigt. “ 

Indem, und da ich zufällig den Hut abnahm, um mir 
den Schweiß abzutrodnen — ftieß fie, als fie meine blut- 
rünjtige Stirn erblidte, einen überlauten Schrei aus, 
„Habe ich's Doch gedacht und gefagt,“ ſchrie fie mit wei- 
nender Stimme: „aber Fein Menfch wollte mir glauben. * 

v» Was Fünnte man denn dir nicht glauben, Margot? 
fragte ich verwundert. 

„Daß Sie” fielen die andern ein, ‚, einem Strauchdiebe 
in die Hände gefallen wären, der, wie fie ung gerne bere- 
den möchte, den Fichtenberg unficher macht.” 

Die Kleine, um fich zu rechtfertigen, drang nun in mid, 
ihr die Mahrheit zu beftätigen, und wollte durchaus mit 
dem Merkzeichen an meiner Stirne Beweis führen. 

Nun ift Faum etwas Befchämenderes für einen gefeßten 
Mann, als wenn er fich durch ein fchwashaftes Kind an 
den Pranger geftellt fieht. Sch bedachte, daß mein Audito: 
rium nicht fo befchaffen fen, daß mir eine mythologifhe Er- 
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läuterung aus der Verlegenheit hätte helfen Finnen — 
bedachte daß Margot nicht in Berlin in die Schule gegan- 
gen fey, und noch Feinen Begriff davon habe, daß man 
nicht alles, was ung gefagt wird, wörtlich verftehen müſſe 
— und, da ich in dem Augenblicke nichts von Beftand zu 
antworten wußte, ſuchte ich wenigſtens vor der Hand nur 
Zeit zu gewinnen, frellte mich eilender und hungriger als 
ih war, und bat die Kleine um die Gefälligkeit, ein wenig 
voraus zu laufen, damit wir bei unferer Ankunft das Effen 
auf dem Tiſche finden. — Sp etwas laßt fie fih nicht zwei- 
mal fagen — ‚Sie flog wie Anafreons Taube davon, und 
Johann mit ihr, und id und mein Hauswirth trabten 
etwas bedächtlicher nad. 

Unterwegs erzählte er mir, wie "die Angft des Kindes 
über mein ungewöhnliches Außenbleiben mit jeder Minute, 
wie ein MWetterglas, immer höher und höher geftiegen fen 
— wie Feine vernünftige Vorftellung dagegen hätte verfan: 
gen wollen, und wie fie im Begriff gewefen wäre, das ganze 
Dorf zu meiner Hülfe aufzubieten. 

„Aber woher die Beule,“ fuhr er fort, „die Sie da 
über der Naſe mitgebracht haben?“ 

„Ich habe einen Feigenbaum umarmt, mein lieber 
Mann ‚’ fagte ih. — 

„Sp, fo,’ verfeßte er lachend, ‚‚das Fann einem ja 
wohl gefchehen. — Vor einem Kehltritt ift niemand fiher. — 
Aber geben Sie Acht, unferer Narrin von Mädchen wird 
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dag viel zu alltäglich feyn. — Sie hat fi) einmal den ver: 
maledeiten Gaudieb in den Kopf gefekt, und fie wird ſichs 
sicht ausreden laſſen, daß es nicht der fey, der Ihnen den 
Schandfled angehängt hat. 

Der gute Mann dachte wohl nicht, daß feine gerade 
Erzählung fo anziehend für mich feyn würde, als fie «3 war. 
— Er war wohl weit entfernt, zu vermuthen, daß er mir 
die beredtefte Schilderung von ver Leidenfhaft feiner 
Nichte zu mir entwerfe, indem er jih über ihre Einfalt 
Inftig zu machen glaubte. — Er hätte ſich's wohl nicht im 
Zraume einfallen lafen, daß mehr Wahrheitsfinn in dem 
Kindergefehwäge der Eleinen Margot verborgen lag, als in 
manchen andern Mährchen, die wir doch ohne Mühe glau: 
ben. Aber freilich konnte er auch den geheimen Zufammen: 
hang meiner Kopfivunde mit dem, was feine Nichte albernes 
erzählte, nicht fo gut einfehen wie ih — konnte freilich 
nicht ahnen, wie nahe hier Irrthum und Wahrheit an 
einander granzten. 


Sobald wir zu Haufe beifammen waren, ſetzten wir ums 
mit gleicher Eßluſt zu Tifche, die Kleine ausgenommen, der, 
vor übergroßer Neugier, mit der fie auch ihre Tante ange: 
ſteckt hatte, Fein Biffen ſchmecken wollte. Nun war aber, 
wie du mir leicht glauben wirft, meine Gefchichte Feine von 
denen, an die man fich gern erinnern laßt — die Sudringlichkeit 
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der Eleinen Narrin war mir daher auch nicht ſonderlich ange— 
nehm. — Gern wäre ich ihres Examens überhoben geweſen; 
aber deran war nicht zu denken. Co lange wir zwar vor 
der Schüfel Tagen, wies fie der Vetter gleich bei der 
erfien tollen Frage, wie er ed nannte, zur Ruhe; doc 
faum waren wir aufgeftanden, und der Bauer und feine 
Fran an ihre Eleinen Gefchäfte gegangen, To faß mir das 
ichmeichelnde Gefchöpf auch fhon zur Seite; und, indem fie 
mir warme Umfchläge auf die Stirn legte und mit ihren 
Händchen andrüdte, lispelte fie mir mit mitleidigem Ernite 
zu, ohne im Geringften zu argwohnen, wie graufam fie 
mich perfiflivte: „Alfo find Sie wirklih dem Strauchdiebe, 
dem Amor begegnet? Mein Gott, wie müſſen Ste erfchroden 
ſeyn! Mar der Stein groß, den er nah Ihnen warf? und 
wie haben Sie e3 angefangen, daß Sie ihm noch lebendig 
entkommen find? Erzählen Sie mir alles, aber fo genau, 
fo umſtändlich als möglich.” 

„Margot,“ fagte ih, um meinen Herzftihen mit Einem- 
male ein Ende zu machen, „das ift mit zwei Worten zu 
erzählen. — Sch fah den Unhold, vor dem ich dich geftern 
warnte, doch nur von weiten — faßte dad Herz — (bei 
hir würde es Verwegenheit ſeyn) — ihm nachzueilen — 
glaubte ihn fehon zu ergreifen, ftieß mich aus blinder Hiße 
an den Baum, hinter den er fich ftedte — die Beule ſiehſt 
dar, die ich mir ſchlug — und wie ich mich umfah, war er 
entwiſcht.“ 
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„Entwifht?” wiederholte fies — „Nun das ift mir ihret- 
wegen recht lieb. — Es iſt immer das ficherfte, wenn man 
nicht felbft laufen will, — Was gehen Sie,” fekte der 
Eleine Nefeweiß Hinzu, — „unfere Bufchklepper an? und 
was hatten Sie in aller Welt mit diefem anfangen wollen — 
gefeßt Ste hätten ihn nun auch erhafcht? — Wollten Sie ihm 
feinen Prozeß machen? Dazu ift unfere Gemeinde zu arm.” 

„Du haft Necht, meine Eluge Margot,“ antwortete ich 
fo ernſthaft, als es mir möglich war: „Es mag wohl eine 
Uebereilung von mir gewefen feyn — deßwegen thuft du 
mir auch einen Gefallen, nicht viel weiter davon zu fchwagen. 

- Aber ich dachte, liebes Mädchen,“ — indem ich fie ſcharf— 
in die Augen faßte — „du wäreft feit geftern und heute 
viel nengieriger, viel furchtfamer und auch viel theilnehmen— 
der geworden, als ic) dich bisher gekannt habe?“ 

Eine fchnelle Röthe — ich ftehe nicht dafür, Eduard, ob 
nicht der Grund davon in dem Bewußtſeyn zu fuchen war, 
das ihr von ihrer erften unruhigen Nacht übrig blieb — 
überzog das Engelsgefihtchen, und Eontraftirte allerliebft zu 
ihrer fichibaren VBerwunderung über meine unvermuthete: 
Frage. Beinahe hätte mich meine Eleine Leichtfertigkeit gereut. 
— Indeß gewann ich doch fo viel damit, daß fie ihr neu— 
gieriges Gefpräch, vermuthlich in der Vorausfekung abbrad, 
daß ich auch dafür das meinige nicht fortfeßen würde. 

Unter diefem ftillfehweigenden Vertrage, den jedes auf 
das heiligfte erfüllte, erreichten wir in gewöhnlicher guter 
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Laune den Abend. Ich fuchte zeitig mein Bette, aus eigenen 
Zriebe jowohl, als auch um meinen Freunden, die nicht 
weniger ermüdet zu feyn fhienen, die Freiheit zu verichaffen, 
das ihrige zu fuchen. 


Schon hatte ih mein fummendes Haupt in das Kiffen 
gehüllt, und fah den friedlichen Schlaf fih nähern — als 
das Schickſal, das mich heute zu feinem Ball auserfehen zu 
haben ſchien, mir noch eine eben fo unerwartete als harte 
Prüfungsfiunde in den Weg warf. Das mitleidige Kind 
batte, mit Hülfe Johanns, dürre Kräuter von dem Ober— 
boden geholt, die fie zur Bahung meiner Bunde für dienlich 
hielt, und die ihr noch beifielen, wie fie eben in das Bette 
feigen wollte. Das hielt fie nicht ab, in blogen Füßen und 
ohne Licht darnach zu gehen. — Johann hatte Feuer an— 
fahen müfen, um den Wein warm zu machen, in weichem 
die Kräuter gebeißt wurden, und auf Einmal trat dag gute 
Maͤdchen leife vor mein Bett, fchlug die rauchende Maſſe in 
ihr Halstuch, das fie abthat, um es mir um die Stirne zu 
binden, — ' 

„Kind,“ fagte ich, „was beginnfi du? — Du machſt dir 
eine unnöthige Mühe,“ 

„Das dächte ich doch nicht,” antwortete jie fpöttelnd: 
„Der dinken Sie etwa, daß Ihnen Shre blaue Stirne gut 
ſteht?“ Zugleich bog fie fih über mein Bette, legte mir das 
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Zub an, und indem fie es zufammen Enüpfen wollte, ge— 
ſchah ed, daß durch die Nichtung, in die ich jebt, des 
Knotens wegen, nach ihr hingezogen ward, mein Geficht auf 
den ſchoͤnſten jugendlichften Bufen zu ruhen Fam, der wohl 
je unter den Küſſen eines Mannes gezittert hat. 

Welche geheime magifche Verkettung aller Dinge! So 
erzeugte meine Morgenfhwärmerei für den ruhigen Abend 
eine Wirklichkeit, deren Keim ich nimmermehr in dem 
unfanften Augenblide würde geahnet haben, der mir heute 
die Stirne zerftieß. — 

„D Margot,” flüfterte ih ihr zu, indem ich nicht wider: 
fteben Fonnte, meine Arme um den fchlanfen Wuchs diefes 
lieblichen Mädcheng zu fihlagen. — „Du — o um wie viel 
rübrender Fönnteft du meine Schmerzen zertheilen — ver: 
jagen — in Entzüden verwandeln!” 

„So fagen Sie doch wodurch?” flüfterte fie mir entgegen, 
ohne mir nur einen Grad der Wärme zu entziehen, die mir 
meine glüdlihe Lage verfihaffte, 

„D du“ — fuhr ich nad) einer, der höchften Empfindung 
gegönnten Pauſe, in fehmelzender Zärtlichkeit fort: „wie foll 
ich dich nennen, Kind der unverfälfchten Natur? — O 
wüßteft du, meine Margot, das ganze Geheimniß Diefer 
Wunde, die fhönfte Beute, die ich jemald dem Amor ab- 
jagte! — O möchteft du jeht den Kampf meines Morgens 
belohnen! Sa ich fehe ſchon meine Athletenfrone mit den 
. bübendften Sprößlingen durchflochten, die je das Mitleid 
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der Liebe gereicht hat.” — Und das leichte, gefchmeidige, 
atherifche Wefen, das wahrend diefer Hymne unter der 
Federfraft meiner Arme unmerklih immer höher und höher 
bis über den Schwerpunft gehoben, halb ber mir frhwebte 
— ſank jeßt — der Engel ſank — tiefer — immer tiefer — 
endlih zu mir herab — und nun erft erfcehraf ich vor dem 
Ölanz feiner Würde. 

Es war nicht das Erftemal, Eduard, daß der feine Be: 
trug, den jede ſymboliſche Sprache mit fich führt, mir einen 
Streich fpielte — aber nie vereinigten fich mehr Umftände, 
die eine Bilderfprache gefährlich machen Eönnen, als in 
diefem Eritifchen Angenblide. Unfchuld und Mitleiden kamen 
ihrem geheimen Sinne zu Hülfe — Amor war uns Fein 
deal aus der Chimärenwelt, fo wenig als es die Benle 
war, die er mir auf die Stirn drüdte, als. ich feiner Gott: 
beit zu menschlich entgegen firebte. Zu Athen hätte mir 
diefes fichtbare Kampfınal eben fo gewiß Ruhm und Almofen 
verfchafft, als dem heiligen Franz feine Stigmen, die ihn 
vor andern fubalternen Menfhen auszeichneten. 

Dieß Gefühl meiner Erhabenheit, und die der Andacht 
ahnlihe Duldung des gefälligen Kindes, wie weit hätten fie 
und nicht verfchlagen können! Margot, ich bin es gewiß, 
würde in dem füßen Gedanken meiner Linderung — fo 
unbefangen, wie fie das feidene Halstuch ablegte, um es mir 
um die Schläfe zu winden — mit derfelben verdachtlofen 
Güte, mit der fie mir den freien Gebrauch ihrer natürlichen 
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Wärme verftattere — auch eben fo theilnehmend jene mpfti- 
ihen Sprößlinge, von denen fie mich lallen hörte — in 
meinen Athletenfranz verflochten haben, ohne e3 für etwas 
viel mehr, als ein einfaches Hausmittel zu halten. Aber 
auf Margots Bufen felbft unternahm ich ed, meine figür- 
lichen Wünſche, meine fublimen Tropen — in gutes derbes 
Deutfch zu überſetzen; und da brachte ich zu meinem eigenen 
Erftaunen einen Sinn heraus, vor dem ich erfhraf. 

ie ein Verbrecher, der durch den Glauben beruhigt, 
daß der Teufel fein Spiel mit ihm getrieben habe, vor die 
Schranken trat — fie jeßt in Verzweiflung verläßt, nachdem 
der Nichter dem verrätherifchen Sprichworte feine ſymboliſche 
Dede abzog — To zitterte auch ich vor mir felbft, und die 
Wahrheit gewann. 

„sh danke dir, Margot,“ ſagte ich mit männlicher 
Stimme, indem ich meine Umarmung aufhob und ihr wieder 
auf die Beine half — „für dein Mitleid — deine Umfchläge 
und Deine natürlibe Warme. — Sie thut mir wohl, aber 
die Nuhe wird mir noch beffer thun. — Lege did nun aud) 
ichlafen. Morgen will ich dir dein Halstuch wieder geben.” 

Indem gleitete der fanfte Strahl de3 anfgehenden Mondes 
uber mein Bett. — Unter feiner Erleuchtung entfernte fic) 
Margot mit ihrer ganzen berrlichen Unfchuld — und ih — 
mag doch der ganze Hof von Berlin über mich lahen — 
dünfte mich größer als Scipio — und hatte eine ruhige Nacht, 
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Den 29 December. 

Gottlob! Meine Stirn ift von dem Schandflede von 
geftern geheilt. Sch verließ, heiteren Gemüths, mein Lager, 
feßte mich fogleih an meinen Schreibtifch, und vertraute, 
ohne Erröthen, die Gefchichte meines vorigen Tags meinem 
Journale. 

Wie ich damit fertig war, verließ ich meinen Verſchlag, 
ſuchte das gutmüthige Mädchen auf, und gab ihr mit freund— 
licher, offener Miene, und vor den Augen ihrer Verwandten, 
das Halstuch zurück, das ſie mir auf eine Nacht geborgt 
hatte. — Aber ich weiß nicht — ſie kommen mir alle heute 
ein wenig betreten vor. — Sollte ihnen eine Unannehm— 
lichkeit zugeſtoßen ſeyn? Das ſollte mir leid thun. — Sie 
ſcheinen ſogar mich vermeiden zu wollen, gehen vor das Haus 
und flüſtern zuſammen, das ich gar nicht an ihnen gewohnt 
bin. Was mich aber am meiſten verſchnupft, iſt — auch 
die kleine Margot hat Herzklopfen, ohne mir Rechenſchaft 
davon zu geben. In ſolchen Augenblicken muß man ſeinen 
Freunden Platz machen — doch kann mich das Mädchen heute 
wohl begleiten. 

Ich hatte meinen Hut und Stock mit Geräuſch aus dem 
Verſchlage geholt, ſtäubte den einen ab, und beſah ſo genau 
den andern, als ob ich noch kein Eichenholz in meinem Leben 
geſehen hätte: aber es half alles nichts. Margot bezeugte 
heute keine Luſt mitzugehen, und blieb unbeweglich in ihrer 
Ecke ſitzen. Ich reichte ihr die Hand im Vorbeigehen, die 
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fie mit einer Rührung drüdte, welche mir an das Herz ging. 
„Was beginnen doch diefe Kinder zuſammen?“ dachte ich, 
und verließ fie ganz betroffen. Johann folgte meinem Bei- 
fpiele und gab mir dadurch eine neue Gelegenheit, feinen 
feinen Takt zu bewundern. Sch winfte ihm, mir zu folgen, 
und fo erftiegen wir Beide, jeder feine Gedanken für ſich, 
den Gipfel des wohl bekannten Berges. 

Hier feßte ich mich und lich meinen Augen die Freiheit. 
Johann fand neben mir, und fehlen, wie ih, in der Be- 
wunderung der herrlichen Ausfiht verloren. „Mein Herr,” 


unterbrach er endlich die Stille — „Sie Fünnen gut in’ die 
Ferne fehen. — — Entdeden Gie wohl dort, gleich neben 
dem Keinen Gebüfhe — einen ganz fehmal zugefpisten 
Thurm?“ 


Ich ſah hin, konnte aber nichts erkennen. — 

„So muß ich doch,“ fuhr er fort, „noch beſſere Augen 
haben als Sie. Wiſſen Sie wohl, daß der Thurm zu dem 
Dorfe gehört, wo Margot her iſt?“ — 

„Sp!“ — antwortete ich darauf, und ſah noch einmal hin, 

ach einer Eleinen Paufe fing er wieder an: „Es foll ein 
ganz nahrhafter Ort ſeyn.“ — 

Ich drehte mich nach ihm um, und da fand er mit ge- 
jalteten Handen, und blaß wie ein armer Sünder, vor mir. 

„Bas fehlt dir, Johann?“ fragte ich haftig. — Und nun 
kam etwas an den Tag, das mich fo lebhaft an einen Vorfail 
erinnerte, der lange vor meiner Geburt einem Profeffor der 
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Phyſik zu Würzburg * begegnete, daß ich der Luſt nicht wider- 
ftehen kann, ihn dir als einen brauchbaren Uebergang in das 
Kolgende und als einen Beweis zu erzählen, daß auch die 
aufgeklärteften Köpfe einmal in ihrem Leben in den Fall 
kommen Eönnen, hintergangen zu werden. 

Diefer gelehrte Mann alfo fammelte Naturalien, und hatte 
das befondere Glück, eine. Sandgrube ausfindig zu machen, 
die unglaublich reich an den feltenften Verfteinerungen war. 
Stelle dir fein Vergnügen vor, wenn er nach jedem heim- 
lihen Befuche derfelben, alle Säde mit Kabinetsftüden ge: 
füllt, zurüd brachte! Auch wuchs feine Sammlung in Eurgem 
zu einem Neichthume an, der alle andere in diefem Face 
verdunkelte, und ihm den fehr natürlihen Gedanken eingab, 
in einem gelehrten Werke feine glüdlichen Entdefungen — 
und durch beigefügte deutliche Abbildungen den ganzen Werth 
dieſer Koftbarkeiten der Welt befannt zu machen, ficher, das 
Erjtaunen aller Kenner dadurch zu erregen. — „Er habe,“ 
fagt er fehr befcheiden, „diefe natürliben Wunder — diefe 
io deutlih in Sandftein verwandelten Vögel und Fröfche, 
Eideren, Fledermäufe und menfchlichen Glieder, unmittel: 
bar aus den Händen der Natur erhalten, fie felbft in den 


* Dr. Johann Bartholomäus Adam Beringer, Kath und Gofmedicus 
des Fürften Bifchofd von Würzburg, Profeſſor, d. 3. Dekanus und Senior der 
Univerfität daſelbſt. Sein Werk führt den Titel: Lithographiae Wircebur- 
gensis, ducentis lapidum figuratorum, a potiori insectiformium , prodigiosis 
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glücklichſten Stunden feines Lebens ausgegraben, und auf 
ihre in Kupfer gebrachten Abzeichnungen die gewiffenhaftefte 
Sorgfalt verwendet.‘ 

Es thut einem felbft wohl, wenn man den gelehrten 
Mann fo von Zufriedenheit froßen Sieht, und es ift 
gewiß, daß nichts der verdienten Ehre feiner mühfamen 
Entdedungen einigen Abbruch thun Eonnte, als der kleine 
Umftand, den er erfuhr, als eben der legte Bogen feines 
tteffinnigen Werkes unter der Prefe war: daß nehmlih — 
zwar nicht die bildende Natur felbft, aber doch ein Freund 
derfelben, Urheber aller der vorbefchriebenen Geltenheiten 
ſey. In ſchalkhafter Laune hatte einer feiner Kollegen, der 
freilich nicht die Folgen voraus fah, alle jene Dinge von 
einem gemeinen Steinmeß fertigen laffen, und fie allemal 
ven Abend vorher dahin vergraben, wo er ſchon wußte, daf 
der Profeffor fie den Morgen darauf fuchen und finden würde. 

Wie die erfte Wuth über einen fo unzeitigen Spaß — 
die ich dir felbft überlaffe, fie in ihrem ganzen Umfange dir 
vorzuftellen — ein wenig verfühlt war, er fih nun genug 
abgeharmt und ausgeſchämt hatte, To faßte er den beiten 
Entſchluß, der ihm übrig blieb, um eines Theils feinen ein- 
mal gedrudten theuern Folianten noch einigermaßen für 
Bibliotheken nüßlih zu machen, andern Theils um nicht 
felbft, wenn er feinen Verdruß im Stillen verfchludte, ein 
Gallenfieber davon zu fragen. Er feßte ſich alfo, ziemlich 
gefaßt, an fein Schreibepult, erzählte, in einem Anhange 
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und in fehr gutem Latein, feinen Unfall aufrichtig, und 
überrafchre den gütigen Xefer, der bis dahin feinem Werke 
die verdiente Aufmerkſamkeit gefchenft hatte, nicht wenig mit 
der unerwarteten Nachricht, Daß von alle dem, wag er vor- 
ber gelefen hatte, auch nicht eine Sylbe wahr ſey. Gut: 
müthig vermahnt er fie zuleßt alle, fih an feinem Crempel 
zu jpiegeln, und die Liebhaberei ja nicht bis zur Blindheit 
zu treiben. Er gefteht, daß, da er jest die Originale ohne 
Borurtheile unterfuche, er nicht begreifen Eöünne, wo er feine 
Augen gehabt habe — hofft, dag feine Fünftigen Schriften 
durch feine gemachte Erfahrung nur defto mehr gewinnen 
würden, und bietet zu feiner Beftrafung die gegenwärtige 
um den halben Ladenpreis an. 

Man wird, wenn man das fo liest, dem Profeffor far 
feine feltene Aufrichtigfeit wieder recht aut: und welcher ver- 
nünftige Mann wollte nicht — wie auch ich gethan habe — 
feinem Solianten, etwa neben Lavaters Bilderbuche, einen 
Platz in feiner Bibliothek gönnen? 

Glaube nicht, lieber Eduard, daß diefes Gefchichtchen hier 
am unrehten Drte fiehe, und höre nun mit mehr Auf: 
merkſamkeit, als du mir hoffentlich bisher gegönnt haft, die 
Kortfeßung des meinigen. 

Sedes Wort, das Johann vorbradte, gab mir einen 
Stih in's Herz und trieb mir das Blut in's Gefiht. — — 
Alberner — ich ſchwör' es dir zu — bin ich mir in meinem 
Leben nicht vorgekommen, als da ich, während daß der Kerl 


200 


von feiner heißen Liebe zu Margot und ihrer eben jo feurigen 
Gegenliebe mir vorftotterte, mich an meine fchönen Tiraden 
über die Ungleichheit der Stände — über die gefundene Achte 
Perle und an allen den Unfinn erinnerte, der mir einige 
Tage her durch den Kopf und durch die Feder gegangen war. 
Mein Zuftand glich zuletzt förmlich der Stupidität, in die 
gewöhnlich nur große Gelehrte fallen, wenn ihnen im ae: 
meinen Leben — in ihrer Küche und in ihrem Keller etwas 
aufftößt, das nicht fogleih in ihr Syftem paßt. Sch Ttaunte 
vor mir hin, und verlor die Hälfte von dem, was Johann 
auskramte. — 

„3a, lieber Herr,” fuhr er eben fort, als ich meine Ge 
danken endlich beffer zufammen nahm — „nun wiffen Sie 
mein ganzes Anliegen. Es hat mir und Margotchen immer 
auf der Zunge gefchwebt; aber — mein Gott! — Feines 
Eonnte Herz genug faſſen, es an den Tag zu bringen, und 
jedes wollte es dem andern zufchieben. Vorgeſtern noch, 
wie wir den ganzen Morgen zufammen vertändelten — 
es war den Tag, wie Sie mid in die Stadt ſchickten — —“ 

„And wie habt Shr ihn denn vertandelt?” — unterbrach 
ich ihn neugierig. 

„ah es iſt nicht der Nede werth,” verfeste Sohann: 
„Das Madchen zeigte mir nur ein wenig den Gang und 
die Vortheile des Seidenbaues — fagte mir, daß die Liebe 
diefer Eleinen Würmer Segen über das ganze Land verbreitere, 
und daß, wer nur mit einiger Sorgfalt die Begattungsfreuden 
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diefer kleinen Geichöpfe Gottes befurderte, veihlih dafür — 
wie für eine gute That — belohnt würde, — Und darüber 
famen wir fo ganz natürlich auf unfere eigene Liebe und 
anfern Fünftigen Haushalt. — Ein Wort gab das andre — 
ein Kuß folgte dem andern, und --- Was wollte ich 
doc ſagen? — Fa, da fahte Margot Muth, und gab mir 
die Hand darauf, Denfelben Tag noch mit Ihnen davon zu 
iprechen. — „Ich will dir,“ fagte fie, — „bis an das Thor 
entgegen kommen — und deinen Herrn mitbringen. — Unter: 
wegs will ich ihm erzählen, wie fehr ich dich liebe — will 
um dich anhalten; und damit du gleich wiffen kannſt, wie 
die Sache fteht, fo will ich dir auch ein Zeichen angeben. 
Siehft du — komme ich dir allein entgegen gehüpft, To if 
es gut — halte ich aber deinen Heren an dem Arme — ad) 
fo denfe nur, daß wir unfer Geheimniß noch für uns haben.“ 
— Wie ih nun aus dem Stadtthore trat, ſah ich mit 
pochendem Herzen Sie Beide auf der fteinernen Bank figen 
— ſah die Kleine gefchwind auffteigen — ach aber, was gab 
es mir nicht für einen Stich, als ich bald darauf auch ſah, 
wie fie ihre Händchen fo artig um ihren Arım fchlang!” 

„D Montagne! Montagne!“ vief ich hier mit nirfchen- 
den Zähnen aus: — „Du haft Recht, daß die Kaben 
oft mit ung fpielen, wenn wir glauben, wir fptelen mit 
ihnen. 

Sohann verftand fo viel Franzöfifch, daß er fich einbildete, 
ich hätte etwas über den Berg gefagt, und herzlich ſchief 
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darauf antwortete. — Doch mir war es jekt nicht gegeben, 
fiber den geringften Mißverſtand zu lachen. 

„Sa, das war es auch,“ erwiederte ich — „aber fahre 
nur fort.“ 

„Was ift da noch fortzufahren, mein gütiger Herr?” ver— 
feste Sohann. „Gott weiß es, daß es mir in der Seele weh 
thut, daß ich um meine Entlaffung bitten muß: aber mein 
Platz ift ja wohl noch zu erfeßen. — Es ift ein gar zu gutes 
Mädchen, das. mich fo herzlich liebt, und ih wüßte nicht, 
wie unfer eins ein größer Glüd in der Welt machen könnte.“— 

„Unfer eins?“ wiederholte ich, und Faute verdrießlih an 
den Nägeln. 

„om diefem Lande” ftotterte er ferner — „ift e8 leicht, 
fih durchzubringen, leicht, eine Fran zu ernähren, zumal 
eine fleißige und wirthichaftlihe Frau, wie Margot fchon 
aus Liebe zu mir ſeyn wird. Noch geftern Morgen — als 
wir Sie hier auf diefem Berge fuchten, und wir gerade 
auch auf diefem Plaße traulich bei einander ſaßen, hat fie 
mir — umd ohne zu viel zu fagen — gewiß unter taufend 
Küfen, bat fie mir verfprocen, alles aus fih zu machen, 
was ich nur wollte.“ 

„Unter taufend Küſſen!“ dachte ih, „das ift abſchenlich! 
und hätte jetzt viel darum gegeben, wenn ich den einzigen 
wieder zurück gehabt hatte, bei dem mich der Tragödien— 
fohreiber überraſchte. — Sch verwünfchte die Eleine Verratherin, 
die für einen andern, als mich, fo beredt ftammeln und 
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erröthen, und einem andern, als mir, fo feurige Küffe geben 
Eonnte. Es fam mir num ganz ausgemacht vor, daß fie 
meinen Mops vergiftet habe, um mich um alle meine Reiſe— 
gefährten zu bringen. An das geftrige Blatt meines Tage— 
buchs Eonnte ich nicht ohne Grolf gegen mich und fie denken, 
und du haft es bloß dem Doktor in Würzburg zu danken, 
daß ich diefes demüthigende Blatt nebft einigen vorhergehen- 
den nicht in taufend Stüden zerriffen, und dich um Die 
Nutzanwendung gebracht habe, die du daraus ziehen Fannft. 
Da ich, fo fehr es mih auch fehmerzte, einen treuen 
Bedienten auf’ eine fo hinterliftige Art zu verlieren, doch 
eigentlich nichts hervorzuframen wußte, was Beftand gehalten 
Hätte; fo fagte ich ihm in der Verlegenheit: „Das ift alles 
gut, Johann — aber der Unterfchied der Neligion?” 
„Damit,“ war feine gefchwinde Antwort, „hat es hier 
nichts zu fagen, wie mich Margot verfichert hat.” 
„Hat fie das?“ fiel ich ihm ein, und ſchüttelte den Kopf. 
„Ja wohl, mein befter Herr,“ fuhr er fort. „Sie laufen 
auch hier den Heiligen nicht fo nach, als anderwärts. — Der 
große Ehriftoph allein ift in einigem Anfehen, und das mag 
er meinetwegen ſeyn. — Entfchließen Sie fih nur, mein 
befter Herr; denn ohne Ihre Erlaubniß will mich das Mäd- 
hen durchaus nicht nehmen. Das ift die einzige Bedingung, 
die fie und ihre Verwandten bei meinem Antrage gemacht 
haben; und auch ich — trauen Sie mir es zu! — wollte 
felbft eher noch meine Liebe zu Margot in meinem Blute 
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erftiden, ehe ich Ihrem Befehle zuwider meine Sache aus- 
führen wollte. “ 

„Johann,“ — fagte ich ernſtlich, „die Hauptfchwierigkeit 
ift, daß ich nicht weiß, wo ich in der Gefchwindigkeit einen 
andern guten Bedienten herbefommen will; und du weißt 
ja, daß du dic) verbunden haft, mich während der Reife nicht 
zu verlaffen. ” 

Doh auch dafür hatten die vorfichtigen Leute geforgt. 
„Ah,“ fiel mir Johann haftig ein — „dag weiß ich nur zu 
gut — habe e3 auch dem Mädchen gefagt — und das ift auch 
der Stein, der uns am fehwerften auf dem Herzen gelegen 
bat. — Aber, gnädiger Herr, Margot bat einen Bruder, 
der ein fchöner, wohl gearteter Burfche Teyn fol, und der 
morgen bei ihnen anziehen Fann, wenn Sie wollen. — Sie 
freut fih im Voraus, ihn in Shrer Livrei zu fehen. Der 
Gedanfe war fo natürlih — und doch ift er ihr erft geftern 
ganz ſpät gefommen. 

„um welche Zeit ungefähr?” fragte ich. 

„Wie ich Ihnen fage,“ verfeßte Johann, „ganz ſpat. 
Es war fchon alles im Haufe zu Bette, als fie wie ein Geift 
die Treppe leife herauf zu mir auf den Boden geftiegen Fam, 
um mir ihren guten Einfall noch mitzutheilen —“ 

„Das,“ fiel ih ihm wunderbar ärgerlich ins Wort, 
„dachte ich, hätte Zeit gehabt bis den andern Morgen. “ 

„Freilich wohl,“ fagte Sohann: „aber fie kann nun ein- 
mal nichts vor mir — auch nur eine Nacht auf dem Herzen 
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behalten. — Doch daß ich weiter erzähle — fo war es doc 
auf der andern Seite recht gefcheidt von ihr, dag fie auf den 
Boden Fam — denn fie fand da einen verlornen Schachtel- 
deckel mit Thymian und Salben, und daraus ift der Um— 
fchlag entftanden, der Ihnen fo wohl befommen ift. So ein 
gefchäftiges, thätiges Mädchen gibt es nicht mehr! — Sie 
hätte gern noch alles vor Nachts ins Neine gebracht. — 
„Weberlaß mir den Umſchlag, — fagte fie mir, als er fertig 
war, — ich will ihn deinem Herrn felbft umbinden. Biel: 
leicht trifft fich’S, daß ich bei ihm noch mein Wort anbringen 
kann. — Ah, was könnte mir das für eine ruhige Nacht 
machen!” — Aber heute früh war fie wieder ganz muthlos 
— und ob ich es gleich nicht weniger bin — was will ich 
machen? Shre Abreife rückt immer näher, und da ift es ja 
wohl die höchfte Zeit, daß ich erfahre, woran ich bin.“ 

Sch gerieth in tiefe Gedanken. „Ihr Wort,” wiederholte 
ich mir einmal um das andere — „wollte fie bei mir an- 
bringen? Wohl gut, daß es unterblieb — Geftern Nachts? 
In der Lage, worin ich war? — Das würde einen ſchönen 
Gegenſtoß von widerlaufenden Gefühlen gegeben Haben! 
Wenn alle jene befeuerten Empfindungen — auf Einmal, fo 
eisfalt — fo fehnell — fo gallenbitter zurüdgetreten wären 
— wäre es ein Wunder gewefen, wenn mich der Schlag auf 
der Stelle gerührt hätte?” 

Wahrend diefes Gelbftgefprächs vergaß ich den armen 
Johann. — Wie ich wieder nach ihm hinblickte, fand ich fein 
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Geſicht fo verftört, und ihn von der Kolter der Ungewißheit 
fo zerrüttet, daß er mich erbarmte. Sch rieb mir die-Stirne 
— griff mit Blicken des Muths in das Blaue des Himmels, 
und — entſchloß mid. 

„Du dift nun zehn Fahre bei mir, Johann,“ faste ich 
gerührt — „haft mir redlich gedient, und ich habe mich an 
dich gewöhnt. Aber deine Wahl ift zu gut, und die Kiebe 
eines folhen Engels von Mädchen wiegt alle Schwierigkeiten 
auf, die ich dir machen könnte. Sch gebe dir die gefuchte 
Erlaubniß, und gebe fie dir gern. — Sey immer des guten 
Kindes werth, und feyd glücklich!“ 

Kaum daß ich ausgefprochen hatte, fo ſchlug der gute 
fühlbare Menfch feine Hände zufammen. „Nun fo fegne Sie 
Gott!” — brach er mit untergemifchten Thränen aus, „Tegne 
auch Sie bald mit einer würdigen, reizenden Gemahlin, die 
Sie für alle die Güte belohne, die Sie mir in diefem Augen- 
blide erweifen!” — Er founte vor Empfindung nicht weiter 
iprehen, und ih — ſtieg — um mich von der Bewegung zu 
erholen, die mir der Ausdrud feiner Freude — (ich denke 
wenigftens, daß es fo war) verurfachte, langfam den Hügel 
hinab, und fprah unterwegs meinem ein wenig aus feiner 
Faſſung gebrachten Herzen Muth ein, damit ich mit ganz 
entwölftem Blide vor meinen Hausleuten erfcheinen möchte. 

Sie erwarteten mich mit fichtbarer Unruhe vor dem Ein— 
gange ihrer Hütte. — Da fie aber aus der zufriedenen Miene 
meines Johann ſchon fehließen konnten, wie die Sachen 
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ftänden, fo führten fie mich, ohne weitere Umftände, nur 
gefhwind in die Stube, wo ihre Nichte die Zwifchenzeit in 
Herzklopfen zugebraht hatte. — 

„Wie fteht’s, Margot?” — rief ich ihr beim Eintreten 
enfgegen, und legte alle mögliche Freundlichkeit in meine 
Blicke. — „Nun hab ich's doch weg, was du vor- 
geftern auf der ſtaubigen Chauffee zu fuchen hatteft, und 
warum du dich auf der fteinernen Bank in fo ernithafte 
Gedanken verlorft. Deine unruhigen Nächte — deine abge- 
redten Zeichen — dein Nachtwandeln — alle deine Geheim- 
niffe bis auf den Schachteldedel find verrathen, Wäre Johann 
nicht fo ſchwatzhaft — du follteft ihn gewiß nicht befommen 
— So aber gehört er dir von Nechts wegen. Ein fo räthfel- 
haftes Mädchen muß mit einem Schwäger beftraft werden.“ 

Hier hätteft du fehen follen, wie die Kleine Unichuldige 
lebendig ward! — Mit glühendem Gefichte, bebender Bruft, 
und Gott weiß, mit was allen für Neizen, hing fie mir, ebe 
ih es wehren Fonnte, an dem Halje, und drang mir — wenn 
du es fo nennen willft — daS droit de Seigneur im Ange: 
fihte ihres Brautigams auf. — Ih erhielt ihren eriten 
Kuß; denn ih muß es der Wahrheit zur Steuer fagen, daß, 
wo in den vorigen Biattern von Küffen die Rede ift, nicht 
Einer darunter ift, den fie mir gab — den zweiten und die 
folgenden befam der glüdlihe Johann. 

Gleih nah dem Effen gingen wir, nach der bei Tifche 
genommenen Bersbredung, alle auf die Poſt. Wirth und 
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Wirthin, Margot und Johann, eines half dem andern auf 
feinen Efel, und alle trabten, was fie fonnten, dem Dörfchen 
zu, wo der Familientraftat gefchloffen, und die Austauſchung 
meines Johann gegen den Bruder der Margot zu Stande 
gebracht werden follte. \ 

Sch wendete die Zwifchenzeit zum Vortheile meiner rei- 
fenden Freunde, fo wie zu meiner eigenen Befriedigung an, 
und theilte eine große Nolle meines erhobenen Wechfels in 
dret Eleinere, davon ich eine meinen Wirthsleuten — eine 
meinem Johann — und eine der kleinen verrätherifchen 
Margot zudachte. Nach diefem Nechnungsgefchäfte, dem erften, 
das ich nicht befchwerlich fand, ſetzte ich mich in meinen Ver— 
ihlag, erzählte dir, was du gelefen haft, und erwartete in 
feltener Gemüthsruhe die Zurückkunft meiner Freunde. 

Ihre vielfachen Gefchäfte mußten nicht die geringfte Schwie- 
rigkeit gefunden haben, denn fie kamen eher wieder, als ich 
fe, nach der Wichtigkeit ihrer Verrichtungen, erwarten Eonnte. 
Sie wollten ſich nicht zufrieden geben, als fie mich zu Haufe 
fanden, und hörten, daß ich Verzicht auf meinen Spazier- 
sang gethan hätte, um ihr Haus und meine Eleine Wirtb- 
ichaft darin nicht ohne Aufficht zu laffen. Sie erklärten diefes 
für eine befchimpfende Vorficht für ihre ehrlichen Mitnad- 
bar. „Oder,“ — trat Margot herzu — „fürdten Sie 
etwa, Daß der Strauchdieb vom Fichtenberge fih zu Shrem 
Schreibtifche fchleihen — Shre Papiere in Unordnung brin- 
gen oder gar mitnehmen würde?“ 
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„Hauptſächlich“ — fuhr ic fort, um meine Furcht, Die 
fie fo hoch aufnahmen, zu befhönigen — „bin ich zu Haufe 
geblieben, um mein Tagebuch) bis heute zu fchliegen.“ 

„Und was ift ein Tagebuch?” fragte Margot, und Eonnte 
vor Lachen kaum zu fih Fommen, als ich ihr ſagte — „ME 
e3 eine Rechnung über Einnahme und Ausgabe — der Zeit 
— unferer Empfindungen und unferer Irrthümer fey — dab 
unter diefer legtern Rubrik eine Befchreibung ihrer Fleinen 
Perſon vorkäme, und dag ich diefe Rechnung einem Manne 
zufchide, der fat täglich feinem Könige welche abzulegen 
hatte, die nicht. viel wichtiger wären.” — Sie hatte große 
Luft, es nicht zu glauben, wenn es ihr nicht auch Johann 
verfichert hätte. 

Baltian, mein neuer Bedienter, gefällt mir fehr wohl.” 
Er ift ein aufgeräumter, gewandter Burfche, von ungefabr 
zwanzig Jahren, dem ich es anfehe, daß er fich eben fo leicht 
würde entfhlofen haben, mit Cooken die Welt zu umſchiffen, 
als übermorgen mit mir nach Avignon zu gehn. Ich möchte 
ihm einen Thaler mehr über feinen monatlichen Lohn geben, 
weil er feiner Schwefter fo ähnlich ſieht. — 

Der Abend verging mit der Erzählung ihrer Reife, und 
alles deffen, was bei der Mutter der Braut vorgegangen und 
abgethan war. Ich Eonnte nicht dazu fommen, aufmerkſam 
zu ſeyn. — Sch Enaupelte an allen den Näthfeln, die mir 
das dreizehnjährige Mädchen feit unferer Bekanntſchaft auf- 


gegeben hatte und noch diefe Stunde aufaab, und verfuchte, 
himmel, ſaämmtl. Werke. J. 14 
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die letztern gefchidter aufzulöfen, als es mir, zur ewigen 
Schande meiner Erfahrung, mit den erfteren gelungen ift. 
Sch wollte, daß diefes Gedankenfpiel aufhörte, denn Tonft 
fürdte ich, daß ich zu guter Let noch eine ganz leidlich un- 
ruhige Nacht haben werde. 


Den 50. December. 


Die Trunfenheit der Freude, mit der fie geftern einfchlie- 
fen, ichwebte noch diefen Morgen übernächtig auf ihrer aller 
Gefihtern, und beförderte den neuen Rauſch, dem fie fi 
jo gutwillig überließen. 

Sch nahm gewiß einen warinen Antheil daran, und id 
hatte mich wohl fogar, als den Urheber derfelben, für den 
Bergnügteften der Gefelfchaft halten dürfen, wenn ich mir 
diefen Vorzug, ohne erft bei meiner Falten Vernunft anzu- 
fragen, zugeeignet hatte. — So aber fühlte ih, mitten in 
dem allgemeinen Taumel, dag nüchterne Bedürfniß des Nach— 
denfens. Sch ſtahl mich big zur Mittagsitunde ans dem 
Cirkel diefer gluͤcklichen Menfhen, und befand mic kaum 
mit mir allein auf dem einfamen Spaziergange, den ich heute 
zum SLeßtenmale um da3 liebe Caverac zog, als ich mich 
auch fhon über und über in der philofophifchen Unterfuhung 
über den Werth, die Urfache, den Sufammenhang und die 
Bertandtheile meiner unläugbar frohen Empfindungen ver: 
wicelt ſah. 
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Diefe Art geiftigen Zeitvertreibs ift nun, wie du aus 
Erfahrung wiffen wirft, der mißlichite von der Welt, und 
Gott weiß, warum fo viele gelehrte Männer, von unferer 
Jugend an, darauf los arbeiten, uns an diefes undanfbare 
Srillenfpiel zu gewöhnen! Gemeiniglich hat man nichts weiter 
davon, als daß man das Waſſer trübt, in welchem man zu 
fiihen gedachte — feiner eigenen Figur, die undeutlich genug 
daraus wiederfcheint, eine tiefe Verbeugung macht, und 
anftatt zufriedener — nur um etwas gravitätifcher in den 
Kreis de3 Vergnügens zurückgeht, aus welchem man ohne 
Roth getreten ift. 

Es ging mir, aufrichtig zu fagen, auch dießmal nicht 
beffer. Sp tieffinnig auch die Betrachtungen meiner felbft 
ſeyn mochten, fo war doch ein vorübergehendes beifälliges 
Lächeln, das ich mir, nad) einer genauen VBergleichung meines 
Selbftgefühls zu Caverac mit meinen Berlinifchen Saunen, 
zuwarf — und ein befümmernder Gedanke an dich, der ein- 

zige Gewinn meines Nachforſchens; und es ift noch fehr die 

Frage, ob dieß Wiederfäuen der Seele, das ich wohl big zur 
zeit des Mangel hätte auffchieben Finnen, mir den unter- 
brochenen Kortgenuß jener gefellfchaftlichen Beraufhung hin: 
länglich erfegt hat. 

Damit indeg mein Selbftgefprah mit allen den guten 
Warnungen, die ich dir, lieber Eduard, in Gedanken ans 
Herz legte, nicht ganz an den Zäunen von Gaverac verhalle, 
fo foll e3 mein Tagebuch aufnehmen. 


212 


Du wirk es übrigens nicht übel deuten, dag ich dich und 
den ganzen Hof von Berlin um mich. ber ftellte, um mid) 
über euch alle zu erheben. Geſchah es gleich nur der Kleinig- 
Feit wegen, um mir noch lieber zu werden, als ich mir ſchon 
war, fo mußt du bedenken, daß diefes für denjenigen, dem 
es gelingt, nichts weniger als eine Kleinigkeit iſt. Wollte 
Gott, ich koͤnnte mir immer mein trodnes Gemüße fo wür— 
zen und jeden dürren Winkel der Erde, wohin ich verjagt 
oder verfchlagen werde, fo belauben und ausfhmüden — daß. 
ih immer Elyfium fände, wo ich wäre! Es ift wenigftens 
das einzige Mittel für denjenigen, den feine Erziehung nun 
einmal fo verdorben hat, Daß er nicht anders glücklich ſeyn 
kann, als durch Hülfe der Vergleihung. „Wohl mir,“ rief 
ich alſo aus, nachdem ich meine Empfindungen mit allen 
Gründen der Vernunft unterftüßt hatte: 


„Wohl mir, daß mir noch unverwoͤhnet 

Die Lockung der Natur gefällt! 

Ein ſolches Dürfchen, Freund , verfühnet 

Mich mit dem Ueberreſt der Welt. 

Man wird des Lebens uͤberdruͤßig, 

Bei aller Ebb' und Fluth der Stadt; 

Doch Hier — geſchaͤftig oder müßin. 
Wird keiner feines Lebens fatt. 


Kannſt du den Werth der Wahrheit fühlen 
So ändre deinen ſtolzen Lauf; 
Such unter ländlichen Geſpielen 


Die Freundſchaſt und Ve Tugend auf! 
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Zn unfern Sittenſchulen taufchet 

Man Falfchheit gegen Tulichheit ein: 
Hier — it, was dir vom Herzen rauſchet, 
Wie eine Eilberquelle rein. 


Hier feh ich von ven Fußgeftellen 
Der Zedern, in verdienter Ruh, 
Dem Eifer meiner Kampfgeſellen 
Am Fuß des niedern Thrones zu, 
Wie fie einander zu bevüden 

* So helle ſehend — und fo blind 
Für Binder und bemalte Krüden, 
Su nie gefilltem Aufruhr find. 


Selbit ihres Führers Macht — wie wenig 
Naturvergnuͤgen erntet fie! 

Groß it zu Potsdam unfer König, 

Froh — ift er nur in Sansſouci. 

Da wird er Menid), irrt in der Gtille, 
Wie unfer eins, im Mond herum, 

Und denkt wohl auch: beatus ille — 


Ut prisca gens mortalium. 


Geh bald zurück zu den Gebuͤckten — 

Die fern von dir im Dunkeln ſtehn, 

Wenn die mit Hermelin geſchmückten 

Dich liebevoll Zu ſich erhöhn. 

Zrau ihrem Schmeicheln nicht! Sie fireden 
Nur gar zu gern die Krallen nach; 

Selbſt Doctor Luther ward zum Gecken 

Su feines Fürfen Vorgemach.* 


* Graf Hand Georg von Mansfeld Fam fodtfranf nach Wittenberg. 
Dr. Luther bejuchte ihn al3 feinen lieben Landesherrn. — Der frante Graf 
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Sei es dir Warnung, wieder Grobe, 
Den treulos Mazarin erzug , 

Der Sajtfreiheit in ſichern Schooße, 

Mit Undank feinen Wirth betrog; 

Nie er, von Fouquets Weine ftärker, 

Am Bufen der Baliere flammt, 

Sn einer Stunde, die zum Serker 

Den Mann, der ihn gelabt,, verdammt. * 


ergriff Luthers Sand mit höchſter Dankfagung für feine chriſtliche Vermahnung 
und treuherzig wohlgemeinte Erinnerungen. 

Als nun Dr. Luther auf folche des Srafend gute und füße Worte, wie: 
derum will zu Haufe gehen und ihn gefegnet, Eunnte er zwar nicht vecht zur 
Stuben hinauskommen, ſo fticht ihme der Graf hinterwärts einen Münch mit 
diefen Worten? Geck, Ge, was foll der Doctor von diefen Sachen verjtehen, 
es gehet mich gleich fo viel an, ald pfiff mich eine Gans an. 


Mus Dem Codice Manuscripto Razenbergii, in der Bibliothek 
des Herzogs von Gotha. 


Ludwig der Vierzehnte hatte den Untergang des Suͤrintendanten Fouquet 
ſchon befchloffen , als er ihm noch die verrätherifche Ehre erwies, das prächtige 
Feit anzunehmen, das er ihm auf feinem Landhauſe zu Veaux gab. Ohne 
die Vorfiellung feiner Frau Mutter, Anna von Oeſterreich, die es ein wenig 
zu ſtark fand, würde er Inn felbit während dem Zeile in die ewige Gefangen: 
schaft geichiett haben, zu der er ihm nachher verdammte. Sein Sauptver: 
brechen beftand darin, Daß er die nachmalige Gerzogin von Valiere fchön fand, 
und ihr Anträge thun ließ, ehe er noch wußte, daß der König bald nachher 
gleiche Neigungen befommen würde, Alle die beredten Vertheidigungsfchriften 
Peliſſons, die fich freilich nur über die Befchuldigungen verbreiteten, Die jener 
zum Vorwande dienten, Eonnten ihn nicht retten; da das Herz des Königs felbji 
nicht edel genug war, ihm den natürlichen Wunfch, umd der damals feine 
Maieſtät noch nicht beleidigen Fonnte, zu eimer ander Zeit zu verzeihen, wo 
er ibn ſelbſt faßte, und, wie wir wiffen, Füniglich ausführte, 
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Sn Mitternächten ohne Schlummer, 
Sn Tagen ohne Sonnenlicdht, 

Fühlt er die Feffeln ſelbſt vor Kummer 
Ob feines Königs Falfchheit nicht. 

Sein Fail macht alle Hofgefichter, 

Die feines Blicks fonft lauſchten, Scheu, 
Und nur ein armer Fabeldichter, 

Boll Hosen Muthes blieb ihm treu. * 


Es gehört unter die Glüdsfälle der Gedanfenfpiele, wenn 
wir unter den hundert Figuren, die unfere Einbildungskraft 


* 2a Fontaine war, außer Peliffon, welcher den Advokaten von Fouquet 
machte, der einzige Unbedachtfame, der es wagte, dad Unglüc feines ehemaligen 
Befchüsers laut zu bejammern, anſtatt einen nenen in deſſen Nachfolger zu 
fuchen. Er unterjiand fic) fogar, den König mit einer Elegie zu behelligen, 
in der er auf's rührendfte für den getürzten Minifter um Gnade bat. Diefer 
Beweis von feiner wenigen Lebensart brachte ihn fo fehr um allen Gredit bei 
Hofe, daß der folge Monarch, deſſen Freigebigkeit fich doc) fogar auf die Ge— 
lehrten fremder Länder erſtreckte — für einen folchen Schafskopf, al la Fon— 
taine, nicht dad Geringfte thun mochte. Der gute Fabler lebte beinahe nur 
von den Almofen einiger wenigen Freunde, Er — deſſen Schriften jest. die 
Nation durd) einen immer prächtigern Drud nach dem andern, vor allen feinen 
Zeitgenoffen ehrenvoll auszeichnet, hatte nicht fo viel, um fich ein neues Kleid 
fchaffen zu können! Er — ver, wie alle große Schriftftelfer,, durch den Ausflug 
feines Geifted, auch nur ald Kaufmanndwaare betrachtet, feinem Vaterlande 
ein ewig fortwucherndes Kapital binterließ,- war ſelbſt einmal im Begriff, 
über das Meer zu gehen, um in der Fremde feinen Unterhalt zu fuchen. Dbige 
zwei Berfe auf Fouquet find von ihm entlebnt: 

Jour sans soleil, 
Nuits sans summeil, 


Quelque pen d’air pour toute zrace etc. 
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bei folchen Gelegenheiten aufftört, unverhofft die Geftalt 
eines unferer befondern Lieblinge erbliden. Das Schatten: 
bild des guten Ia Fontaine zeigte fih mir kaum, fo verließ 
ich jedes andere, und hielt mich feft an ihn, trollte gut- 
müthig hinter ihm drein, wie er unbekannt mit feiner Größe, 
ohne je auf den Einfall zu kommen fie geltend zu machen, 
forglos um feine täglihe Nahrung und Kleidung, durch 
die Welt fabelte. Sch nahm ihn, wie er eben mit dem 
Buche Baruch in der Hand aus der Meffe fam, und nun 
an allen Eden der Straßen die Vorbeigehenden mit der Frage 
anhielt, vb fie nicht wüßten wo der Verfaffer wohne? — mit 
mir zu meinem Mittagsfefte, und ließ mir von ihm unterwegs 
feine Fabel, les animaux malades de la peste, vordeflamiren. 

Dhne diefe Aufmunterung würde ich vielleicht Mühe ge: 
habt haben, die fchwarze Unterlage wieder lo3 zu werden, 
die ich fo überaus weife als Folie gebraucht hatte, den 
Glanz meiner gegenwärtigen Eriftenz noch mehr zu erhöhen: 
und ihm allein hatte ich e3 zu verdanken, daß ich nicht über und 
über verftimmt zu meiner Gefellfchaft zurück Fam, die inzwi— 
fhen in dem ununterbrochenen Fortgenufe ihres Vergnügens 
feinen Augenblick daran gedacht hatte, über die Natur und die 
geheime Sufammenfepungdeffelben Nückfprache mit fih zu halten. 

Sch ibertrieb es, glaub ich, nun wieder auf der andern 
Seite; denn ich möchte nicht, daß mich ein weifer Mann 
fragte, wie ich meinen Nachmittag zugebracht habe. Ich 
könnte ihm, Gott weiß es, nichts darauf antworten, als — 
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ih habe ihn vertandelt. Du weist, Margot ift ein Kind, 
und da wäre e3 ja lächerlih, den Verftändigen in ihrer Ge- 
Tellfehaft zu machen. Das lauft, das fpringt, das fchäfert, 
und weiß noch in Feiner Sache, wie ihm gefchieht. Wunders- 
halber wollte ich hören, was fie fih wohl für Begriffe von 
der Che und ihren Eünftigen Pflichten als Hausmutter made? 
— Aber da fand ich Alles fo bunt unter einander bei ihr, 
Daß mir, an Sohanns Stelle, angft und bang ſeyn würde. 

Gegen Abend, nachdem wir über taufenderlei drunter 
und drüber gefchtwaßt hatten, brachte fie einmal wieder ihren 
Strauchdieb auf das Tapet. Sch verwies fie damit an ihren Lieb— 
haber. — „Der,“ — fagte ich — „hat in der Dper zu Berlin, zwar 
nur von der Gallerie aus, einen am Pranger ftehen ſehen.“ — 

„De ift ihm,“ fiel das Mädchen ein — „recht gefchehen. 
Aber gefchwind fagen Sie mir, was hat er denn dort Alles 
verbrochen? denn ich höre gar zu gern Mordgefhichten und 
dergleichen.” — 

„Dinge hat er verbrohen,“ antwortete ih — „wovon 
du dir feinen Begriff machen würdeft, wenn ich fie dir auch 
erzählen wollte.” 

Darüber Fam fie auf einen Einfall, der mich anfangs 
ſtutzig machte, mir nachher aber felbft fo wohl gefiel, daß ich 
von Stund an auf die ernftliche Ausführung deffelben denfe. 

„Wiffen Sie was?” — fagte die Feine Närrin — „Wenn 
ich erft mit meinem Johann ein Fahr gelebt Habe, und nun 
vierzehn alt bin, da wollen wir Sie und meinen Bruder in 
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Berlin befuhen. Sie haben fo mandes von der Geburts- 
ſtadt meines Sohann fallen laffen, daß ich begierig bin, das 
Munderding zu fehen. — Ah! und die Freude,“ fuhr fie 
fort, und fhlug ihre beiden Handchen zuſammen, „nad fo 
langer Zeit den guten, lieben, vortreffiihen Herren wieder 
zu finden, der hier fo gern mit mir fpazieren ging — ber 
mir einen braven geliebten Mann zurüd läßt — und meinen 
armen Schelm von Bruder fo gütig von meiner Hand ange— 
nommen hat!” — Glaubft du wohl, Eduard, das Kind ließ 
darüder ein Paar warme Thranen auf meine Hand fallen, 
die mir eleftrifch mein ganzes Zellengewebe erfchütterten. 
„Das iſt einmal ein gefcheidter Gedanke, Margot,“ — 
ingte ih. — „Sa, Shr follt mich Beide ıbefuchen, und die 
Reife fol Euch nichts Eoften. — Gebt mir Eure Hand 
darauf.” Und wäre ed nur, Eduard, Daß ich Dich von der 
Wahrheit alles deffen, was ich von dem Madchen gefaat 
habe, überzeugen könnte, fo follte mir ihr Beſuch lieb feyn. 


Den 51. December. 
Der leßte Tag des Jahres ift da! Das würde mic wenig 
bekümmern, wenn e3 nicht auch der Abfchiedetag von den 
beften Menſchen wäre, die ich jemals gekannt habe. Diefe 
Betrachtung macht mir ihn feierlid. Sch darf mir meine 
innere Bewegung nicht merken laffen — was würde es 
mißen? — 
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Sie jeßen ohne Argwohn voraus, daß ich diefen Abend 
wenigitens noch mit ihnen verfhwagen und vertändeln, und 
meine Nacht in dem MWeichbilde der Eleinen Margot ver- 
träumen werde. — Wenn ich nach dem Effen meinen Hut 
und Knotenſtock nehme, wird fie um mich herum hüpfen, 
mir an der Thüre einen Kuß zumwerfen, und mir eine baldige 
Zurüdfunft von meinem Fichtengebirge gebieten. — Die 
Thüre wird knarren — und — meine Rolle wird hier ge- 
fpielt fepyn. — 

Sobald der Tag zu verlaufen beginnen und man anfangen 
wird fih nach mir umzufehen, fol Baſtian auftreten und 
den Eptlog halten. — Sch traue ihm zu, daß er ihn mit 
allem erforderlichen Anftand und genau nach meiner Vor— 
ichrift halten wird. — So kommen wir Alle am Fürzeften 
davon. Die Gefchenfe, die ich ihnen zurück lafe, theilt 
Baftian nach meiner Anweifung unter fie aus. Es wäre 
mir nicht möglich, der erfehütternden Scene beizuwohnen, 
die das Erftaunen, die Danffagungen und die Thränen 
diefer fo leicht zu rührenden und zu befriedigenden Menfchen 
Darjtellen wird. 

Das Fönnte mir indeß nur eine kurze Nuhe verfchaffen; 
denn in dem Ungeftüm ihrer Empfindungen würde die ganze 
freundfchaftliche Karavane, ich bin es gewiß, mich bis über 
die Gränzen verfolgen, wenn ich meinem Stellvertreter 
nicht auch auf diefen Fall die gemeffenften Befehle und die 
wirkſamſten Bitten an fie zurück ließe. 
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unterdeſſen dieſes hier vorgeht, werde ich meinen Pa— 
villon zu Nimes einſam durchſchreiten und Liedchen ſingen, 
damit ich nicht höre, wie mir das Herz pocht. 

Mein Tagebuch — noch hat es in meinen Taſchen Raum 
— nehme ich allein von hier mit. Meine übrigen kleinen 
Effekten ſoll mir Baſtian mit Anbruch des folgenden Tages 
nachbringen. 

So wäre denn meine Abſchiedsſtunde von Caverac mit 
fo vieler Schonung meines wunden Gefühls angelegt, als 
kaum ein Hofprediger der letzten Stunde einräumen Fann, 
in der fein Fürft aus der Melt geht. 

Bartian fol unter acht Tagen feiner Berwandten nicht 
gegen mich erwähnen. Das habe ih ihm bei meiner Un— 
gnade eingefchärft. 


Mimes. 


Freund! Ich bin nun gerettet — wie ein Fiſch, der den 
Köder vom Faden gebiſſen hat, und mit dem Angelhaken in 
der Gurgel davon fhwimmt. Hätte ich, zu einem Bettler 
herab gefunfen, mein Land verlafen müffen, wo ich als 
König regierte, bänger hätte mir faum um das Herz ſeyn 
fünnen, ald da mir nun die Wohnung der Unfchuld und 
Freude im Nüden — und, abgefchnitten von allem, was mir 
fieb war, die ganze weite freudenlofe Welt vor mir lag. 
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Ach! nichts begleitete mich, als mein frauriger Schatten. — 
Mir fehlte Margotd fonore Stimme — ih vermißte den 
Nachtrab meines trenen fhwaßhaften Johann, und mein 
zerftreuter Blick, der felbft manchmal fich nach meinem guten 
afthmatifhen Mops umfah, kehrte betroffen über feinen Ver— 
Inft zurüd. Und o wie viele andere ftachlichte Empfindungen 
— die ich aus Zärtlichkeit gegen mich nicht berühren mag 
— fetteten fich nicht an diefes belaftende Gefühl von Tren⸗ 
nung und Einſamkeit! Es war mir, als ob an jedem Pflaſter⸗ 
ſtein, über den ich auf meinem Wege fortſchritt, ein Theil 
meines Eigenthums hängen bliebe, ſo daß ich es mit jeder 
Minute kleiner, unbedeutender werden und zuletzt in ein 
Nichts verſchwunden ſah. 

Ich konnte es nicht über mich gewinnen, auf der Chauſſee 
fort — bei der ſteinernen Bank vorbei zu gehen, auf der 
ſich meine Eigenliebe, und, wie du weißt, ganz ohne Noth, 
bruͤſtete, und aus einem Mißverſtändniſſe, das ich mir noch 
nicht vergeben kann, in ſo lebhafte Bewegung gerieth. In 
ſolchen Umſtänden, lieber Eduard, iſt es ſehr bequem, wenn 
man neben der Landſtraße noch einen Raſenweg findet. Wie 
klein war indeß die Erleichterung, die ich mir damit ver— 
ſchaffte! — Denn, ob ich gleich weder Menſchen noch Efel 
begegnete, die mich an mein Dörfchen erinnerten, fo konnte 
ih doch unmöglic jedem Moofe, jedem fproffenden Strauche, 
das den Moofen und Gefträuchen auf dem Fichtenberge 
ähnlich fab, aus dem Wege geben: und als ich mir vollends 
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einfallen ließ, einen feitwarts gelegenen Hügel zu bejteigen, 
fo brachte ih mich auf einmal um allen Vortheil meines 
liftigen Umwegs; denn nun trat mir, in dem weiten Zirkel 
des freundlichen Kangnedocs, den ich überfah, das Kleine 
liebe Gaverac fo nahe vor die Augen, daß fie mir über: 
gingen, ehe ich e8 wehren konnte. 

Ein Weilhen ließ ich meinem Tindifchen Herzen feinen 
Millen: als aber der annähernde Abend die Gegend immer 
mehr in's Dunklere zug, fo nahm ich den Zeitpunft wahr, 
ehe fie mir entwifchte, ihr meinen feierlichen Segen zu geben. 
Es war ein füßer belohnender Augenblit, der mich über 
mic) felbft erhob — ein Gefühl, wie e3 nur der heilige 
Vater haben kann, wenn er auf dem Balkon der Peterskirche 
feine fegnende Hand erhebt, und fein ganzes Volk in 
andachtiger Schwärmerei vor ihm zur Erde niederftürzt. — 
Der Fled, wo Margot wohnte, fchien noch, ehe er meinen 
Blicken verfihwand, einen fanften Schimmer von ſich zu 
werfen, der meine Seele ftärkte, erwarmte, beruhigte. Sch 
ergriff autes Muth meinen Wanderfiab, und juchte mich 
zu überreden, ich fey gefaßt und zufrieden. 

Ueberlege noch mit mir, Eduard, indem ich unter dem Wie- 
derfcheine des Abendroths nach meinem Pavillon fchleiche, wie 
viel wichtige Geſchenke, die vielleicht eine größere Summe von 
Glücdfeligkeit umfaffen , als dag ganze Königreich Schweden zu 
feinem Antheil erhielt, diefem von der Natur fo begünftigten 
Winfel der Erde und feinen Bewohnern zugefallen find. 
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Die dreimal Glücklichen! Wie leicht 

Wird's ihnen nicht, in ihrem vollen Garten 

Des Lebens Traum, durdy Sorgen nie verfcheucht, 
Ganz durchgeführt, fo weit er reicht, 

Sin jener Einfalt abzuwarten, 

Die dem Gefühl fo gütlich däucht! 


Die Freude tanzt hier ohne Regeln, 

Der Scherz gefellt ich ohne Zwang 

Zu ihrem Wein, zu ihren Kegeln 

Und ihrem basfifchen Sefang. 

Sie haben da3, was fie bedürfen: 

Ein leichtes Blut und Lieb’ und Wein, 

Und alle ihre Sinne fchlürfen 

Den Zaubertrank des Lebens ein. 

Im Scyatten ihres Delbaums wohnen 

Glück und Zuftiedenpeit. Kein Sturm der Leidenſchaft 

Jagt fie aus ihrer Ruh nad) weit entfernten Frohnen 
In's magere Gebiet wurmſtichiger Patronen, 

Nach Gnadenmitteln ohne Kraft, 

Und die der Müh des Wegs nicht lohnen — 

Giebt es fuͤr Wallungen ein ſichrers, als den Saft 

Von ihren kühlenden Limonen? 


Wenn Eola’3 Haͤndedruck, im Ringeltanz mit Rofen, 
Die erſte Scham des Tieblichen Gefichts , 

Den eriten Seufzer weckt, fo fragt er nicht nach Mofen, 
Nach den Propheten und dem großen, 

Ehriftophel, wenig oder nichts. 

Welch ein Elyſium! Schon dreizehn Jahre ſteuern 

Des Landes Töchter aus. Ihr ſpähendes Geſicht 

Trifft unter einem Trupp von Freiern 
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Bald auf den Glüctichen , dem nicht dev Muth gebricht, 
Auch ohne Heirathsgut der Liebe Feſt zu feiern. 

Willſt du den Achten Ton von ihren Hochzeitleiern, 

So trällre nach, was jener Spottgeift ſpricht: 

„Sie ſpinnen, ſaͤen, ernten nicht, 

Und ſammieln nicht in ihre Scheuern.“ 

Doch forge nicht für fie! Um einen Blätterſchmauß 
Hilft Amor hier ein Heer verliebter Spinnerinnen 

Den Kindern der Natur gewinnen, 

Die Schhffeln auf den Tifeh, und Möbeln in das Faus, 
Und Feuer auf ven Herd erfpinnen. 

Kein leerer Raum läßt jich erfinnen; 

Der Gott der Liebe füllt ihn aus! 


re verzeichnet und verfchoffen kommen ung doch unfere 
prachtigen theuern Kabinetsmalereten vor, wenn wir fie auf 
eine Weile bei Seite räumten, und unſere Augen an den 
grögern Gemälden der Natur ftärkten! — Nimes mit feinen 
Antiquitäten, feinen Gefellfehaften und Gaftmählern — wie 
wenig ift es doch für das Herz, gegen die ungefhmüdten 
Freuden meines ländlichen Aufenthalts ‚ die Feines Schmudes 
bedurften! Mein Pavillon Fam mir lächerlich groß vor, wie 
ich eintrat. — Sch feßte mich gefchwind an mein Tagebuch, 
um mir die Angft wegzufchreiben, die mich in diefer Einöde 
befiel,. und dem Schlafe freien Eingang zu dem Herzen zu 
ichaffen, das heute mehr als jemals feines Balfams bedarf. 
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Rimes. 


Den ı. Januar. 


Freund! daß ein frifched Geficht, im Schatten wild fliegenden Haares, 
Dem keine Feder , Fein Schmud den Bau der Luden verbog; 
Ein Bufen, welcher , bei Gott! mit allent, was er auch Rares 
Entdeckt' und verbarg, zwo Mirabellen faum wog; 

Ein Eleines närrifches Ding, dad gaukelnd — fonder ein klares 
Bewußtfeyn feines Berufs, mit dem Geſchwätze des Gtaares 
Den Baum der Erfenntniß ded Guten und Böfen umflog — 
Das eine Fee diefer Art jüngft auf ein eben fo wahres 

Als feltened Weihnachtögefchent an ihre Tafel mid) zog, 

Und, als ich hungrig erfchien , mich, vie wir wiſſen, betrog — 
Für einen Schüler Berlins war dad zum Schluffe des Jahres 
Ein Ärgerlicher Epilog! 


Doch daß, zu meinem Ruhm, ed Welt und Nachwelt wiſſe! 
Sch ſtahl bei dem Geräuſch mir nicht beftimmter Küffe 
Vom Schauplag mid) hinweg, und wie ein Heid, verwies 
Sch mir fogar den Blick, den hinter die Eouliffe 

Die Lüſternheit mich werfen hieß ; 

Der Teste Reit von Amors Sorgen 

Schwand mit dem Traum der festen Nacht. — 
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Aus folhem Sturm der Leidenfchaft geborgen , 
Iſt wohl nie muthiger am erſten Feiermorgen 
Des Jahrs ein Philoſoph erwacht! — 


So bang um den Erfab, fo ernft, wie ein Verſchwender 
Das Sold, das er verlor, im Geiſt zufammen veiht, 
Durchzaͤhlt' auch ich den Werth der mir entflohnen Zeit, 
Und webte mir ein Sahr im Fünftigen Kalender 

Aus Feften der Enthaltfamfeit. 


O Weisheit! rief ich auß, o du , Die in der Mitte 

Der Freuden fist, die Feine Reu vergällt — 

Entziehe mich der Schmach, die jede niedre Bitte 
Um eined Weibes Gunft entHält! 

Verleih, daß ich, ſelbſt unerfchüttert 

Im Brennpunkt einer Oriechin fteh, 

Und, wenn auch fchon an ihrem Negligee 

Dad Band jich blüht, der Atlas Enittert, 

Doch nicht in Gaͤhrung übergeh! 

Gieb, daß ein Höhrer Zweck der Neugier Zügel lente, 
Als der an Ruhebetten laufcht, 

Und auch dem Gluͤcklichſten, dem dort die Zeit verraufcht , 
Doc nur armfelige Gefchente 

Auf Koiten feiner felbft vertaufcht! 


Iſt's möglich, daß ein Geiſt, der Eonnen zu erflettern 
Bermag, und Ihre Strahlen theilt, 

Zum Thron des Ewigen in bligerfüllten Wettern 

Mit unverfengtem Fittich eilt, 

Nun diefen Fittich fenft, und Eindifch fich verweilt, 
Um eine Roſe zu entblättern ? 

Sp tlef ſank Newton nie. An weifre Sorgen band 
Sr feine Thaͤtigkeit und feines Namens Ehre; 
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Zu floiz für ein Syſtem, das weniger Verftand 
Als Mark erheifcht — war ihm ein Kuß — ein Drud der Sand, 
Und was ein Mann nur wünfcht, daß ihm ein Weib gewährte, 
Ein Spiel, das er nicht werth der Unterfuchung fand, 
Unnöthig zum Beweis der Lehre, 
Die er von dem Gefes der Schwere 
Der firäubenden Natur entwand. 
Bon allen Globen, die uns Licht 
Und Ebb' und Flut und Tag und Nadıt gewähren, 
Kannt’ er den Lauf und das Gewicht, 
Hob alle Schleier auf, das Dunkel aufzuklären, 
Selbft von Johannes Traumgeficht: * 
Die Globen nur, die, wie ihr Schmeichler fpricht, u % 
Den Mufen gleich, — uns in der Kindheit nähren, 
Als Mann, als Sreis erfreun, felbit unfern Woplftand ehren, 
Und unfre Freunde find, wenn Rath und Troft gebricht, 
Nur die befuchteften von allen Gemisphären 
Befucht er nie und Fannt er nicht, *** 


* Er fuchte die Apofalypfe zu erflären, und brachte, wie es ſcheint, der 
menſchlichen Schwachheit dieß Opfer, um ſich, wegen feiner überſchwenglichen 
Groͤße, mit den Menſchen auszuſoͤhnen. 

"= ad) einer Stelle des Cicero pr. Arehia Cap. 7. Haec studia adoles- 


contiam alunt, senectutem oblectant, secundas res ornant, in adversis solatiums 


i 
praebent, 

*** Er ſtarb im hohen Alter, und, wie feine Geftion bewies, ohneje, 
bei vollfommenem Zuftande der Mannbeit, ihren Forderungen untergelegen 


zu baden, 
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Es ift eine herzerhebende Empfindung für einen Mann, 
der an feiner Vervollkommnung arbeitet, wenn er fich beim 
Erwachen Flüger wieder findet, als er fih den Abend vorher 
verließ. — Sch fühlte die frommen Morgengedanfen, die ich 
dir eben mittheilte, mein Eduard, mir fo nahe und fo warm 
am Herzen liegen, daß ich fie, ehrlicher Weife, für fihere 
Anzeigen feiner Befferung bielt, und ſchon mit Vergnügen 
die guten Folgen davon berechnete; ein Meiner Umftand aber, 
der dazwiſchen Fam, zeigte mir bald, daß, es nichts weiter 
als philofophifhe Dünfte waren, die gern fo gefchwind ver: 
fliegen als fie auffteigen, und zu allen Zeiten wohl felten 
etwas beitragen mögen‘, die Gefundheit einer kranken Seele 
su befeftigen. 

Der gute Zunge, den ich geftern miethete — ich hatte 
ihn ganz aus der Acht gelaffen — trat feinen Dienft bei mir 
an, und pflanzte fih, da ich mich feiner am wenigften ver: 
ſah, ſchön gefräufelt und in die Livrei gekleidet, die fein 
Schwager ehrlich getragen und glüdlich abgelegt hatte, vor 
mein Bette. Die Sache ging ſehr natürlich zu, und doch 
kam ſie mir als eine unerwartete Erſcheinung vor, und 
erregte Ideen bei mir, die meiner armen Philoſophie nichts 
weniger als zuträglich waren. — Urtheile nun ſelbſt, wie es 
mit einem ſolchen Kopfe ausſehen mag, den fo gleichgültige 
Dinge ſchon aus feiner Faſſung bringen, Das reifefertige 
Anfehen Baftians, fein freundliher Glüdwunfh zum neuen 
Sabre, und feine überrafchende Frage: ob er dag Anfpannen 
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befiellen folle, machten mich, eind wie das andere, mit mir 
felbjt irre. — Sch blidte ihm ungewiß in das Geficht, als 
ob mir eine dunkle Erinnerung von ihm vorfehwebte, und 
runzelte, jtatt ihm zu antworten, die Stirn. Endlich merfte 
ich, was mir war. — „Keinen Gruß von Margot?” fagte 
ich heimlich zu mir; „das heißt deine Befehle faft zu pünkt— 
lich befolgt!” und legte mich unwillig auf das andere Ohr. 
Er mußte mich noch ein paarmal mit der fonoren Stimme 
feiner Schwefter und mit den Aehnlichkeiten ihres lieben 
Geſichtchens erfehreden, ehe ich gefaßt genug war, ihn mit 
einem gramlichen Sa! abzufertigen. — Er verließ mich — 
und ih — nicht halb mehr fo zufrieden mit mir, ald vor 
einigen Minuten, fand läffig aufz meine Morgenbetrady- 
tungen blieben unvollendet in der Nachtmüße hängen, Die 
ich abwarf, und ich trat mit einer Art von Troß in das 
Nebenzimmer, wo eine Kleinigkeit, die meiner wartete, mic 
vollends und eben fo gefchwind verftimmte, als fie mir im 
die Augen fiel. 

Es war eine Nofe, die mir Baſtian von ſeiner Schweſter 
mitgebracht, und auf den Bogen, woran ich jetzt ſchreibe, 
gelegt hatte. Ich erkannte ſie ſogleich, wie ich ihrer anſichtig 
ward. Es war die oberſte von den dreien, die geſtern noch 
als Knospen an dem Stocke hingen, den Margot täglich in 
die Sonne trug und begoß. — „Die erſte, die ſich entfalten 
wird,“ ſagte immer das liebe Kind, „ſoll niemand bekommen 
als Sie, mein gütiger Herr!“ und wie wird ſie ſich freuen, 
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dag fie mir noch Wort halten Eonnte! Sch hob die Blume 
zitternd in die Höhe, und Thranen traten mir in Die 
Hugen. Alle die frohen Erinnerungen der laͤndlichen Stun- 
den, wo fie mit aufgeftreiften Aermeln vor ihrem Blumen: 
ftocde fand, ihn genau mufterte, und bald eine fummende 
Müde, bald eine näfhige Welpe davon verjagte, ſchienen 
jest mit dem Geruche diefer lieblihen Blume in mich über: 
zufteömen, und ich konnte mich an der frifchen Farbe diefer 
Erftlingin des Jahres nicht fatt fehen. 

Du kennſt doch die Provencer Nofen, trauter Eduard? 
Biel Eleiner als die unfern, röther, elaftifcher und con— 
centrifcher, als es bei weitem unfre Gentifolien find, fcheinen 
fie dem Auge eines Deutfhen nur deſto reizender — umd 
nun vollends fo früh im Fahre, und in der feierlichen Nacht 
entfaltet, die mich, ach! auf immer, von dem nachbarlichen 
Bette meiner guten Margot entfernt hat! Wäre e8 ein 
Wunder, wenn ich, troß einem Brokes und feinem irdifchen 
Vergnügen in Gott, über Betrachtung diefer Blume zum 
Kinde würde? Ich habe fie zwifchen meinem Bufenftreife ver: 
borgen, nahe bei meinem pochenden Herzen, und würde e3 
für Sünde halten, wenn ich fie mit prahlendem Leichtfinn 
auf meinen Neifehut fteden wollte. Nein! fie fol durch ihren 
fanften Gegendruck — durch den Aushauc ihres Wohlgeruchg, 
mir nur fühlbarer machen, daß ich noch athme, und ein 
Menſch bin; und felbft über ihre fterbenden Blätter will ich 
eine gewiffenhafte Nechnung halten, fie, wie fie abfallen, in 
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meine Brieftafhe ſammeln, und fie nur empfindfamen Freun: 
den, als Eoftbare Reliquien aus dem heiligen Caverac, zeigen. 

Der ungeduldige Sunge hat mir fchon zweimal gemeldet, 
daß alles zu meiner Abreife fertig fey. Er that es, und das 
weiß ich ihm Dank — ohne des wichtigen Geſchenks zu er: 
wahnen, das er mir fo heimlich zugebracht hat. Sch werde 
fuchen, ihm in der Unbefangenheit nachzuahmen, die er gegen 
mich über das Vergangene heuchelt. Ich will ihn von num 
an nicht weiter al3 den Bruder meiner Margot, fondern als 
Johanns Schwager und meinen Bedienten betrachten, und 
nie gegen ihn meine Empfindungen laut werden laffen; denn, 
fann Etwas unferm Anfehn nachtheilig werden, fo tft es 
wohl die Schwachheit unfres Herzens. Verrathe fie ja Feiner, 
wer fich in jenem bei feinen Untergebenen zu erhalten wunſcht! 
Die Hengſte vor meinem Wagen wiehern und ſtampfen, und 
der Poſtillon knallt einmal über das andere. — So muß ich 
denn wohl mein Tagebuch einpacken. Ich muß fort, trauter 
Eduard, fort aus der paradieſiſchen Gegend, wo ich jenes 
herrliche Mädchen fand, das einzige vielleicht, das der Un— 
koſten der Liebe noch werth iſt. 


Avignon. 
Abends. 
Kaum hatte ich mich heute Morgens mit meiner Provencer 
Roſe in den Wagen, und Baſtian ſich mir gegenüber zurechte 
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gefeßt; fo fah ich fchon, daß ich eine Thorheit begangen hatte, 
ihm diefen vornehmen Platz anzuweiſen. Sein Anbli war 
mir fo fonderbar im Wege, daß ich beinahe an feine Stelle 
meinen alten fehnarchenden Begleiter aus feiner Verweſung 
zurück gewünfcht hätte, der mir, wie du weißt, immer zu 
einem guten Gedanken verhalf. Doc da der Menfch einmal 
da faß, mußte ich ihn nun auch fchon figen, und mir gefallen 
laffen, daß fein fpahendes Auge, manchmal zu einer ganz 
ungelegenen Zeit, den freien Aufblie der meinigen hinderte, 

Sch ließ mir nicht einfallen, als ich durch die Stadt rollte, 
nach einem Fenfter meiner Bekannten in die Höhe zu fah: 
ven, oder die römifchen Alterthümer, fo gewiß ich auch bei ihnen 
zum leßtenmale vorbei Fam, nur eines Abſchiedsblickes zu wür: 
digen. Dagegen zog ich mein Fernglas aus der Tafche, wie 
ih ins Freie Fam, und hob es immer mechanifch vor die 
Augen, fo oft mir die Wendung meines Wagens die Thurm— 
fpige von Caverac zu Gefichte brachte. Welche bitterfüße 
Erinnerungen wehten mir immer noch von dorther entgegen! 
Einigemal wurden fie fo lebhaft, daß ich im Begriffe ftand, 
den Poftfnecht umlenfen zu lafenz; fo groß war der Kampf 
meiner Nachwehen: ja, ich verzweifelte, daß die Zeit jemals 
im Stande feyn würde, diefes nagende Gefühl zu zertheilen. 

Indeß that ich der Zeit Unrecht, Eduard, und ich hätte 
mir diefe Sorge erfparen Finnen; denn ich will dir es nicht 
verfchweigen,, daß mir eine Stunde nachher die Sache lange 
nicht mehr fo unmöglich fhien, Mein Herz ward müde, 
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länger für ein Madchen zu pochen, das fo weit hinter mir 
war, und meine fpmpathetifche Roſe verlor nach und nach 
immer etwas mehr von ihrer anziehenden Kraft. Sch fühlte 
nur noch, daß fie welfte, daß fie mir die Haut rieb, daß fie 
mir befchwerlich ward — fchob fie ein paarmal ſeitwärts — 
und ſteckte fie endlih, da fie mir ed zu arg machte, ohne 
mich weiter mit ihr einzulaffen, in die Werte, " Nun ging 
es, zu meinem Erftaunen, auch mitjeder andern Beruhigung 
fo gefehwind, daß ich mich darüber mit mir felbft hätte ver- 
feinden mögen. Ich machte mir Vorwürfe über Vorwürfe — 
nannte mich den Wanfelmüthigften unter dem Monde; aber 
es fruchtete wenig. Ge weiter ich mich von dem guten Dörf- 
chen entfernte, je näher ich dem Gebiete des Papftes Fam, 
defto muthwilliger ward mein Blut, und ich betrat endlich 
das Comtat mit Ahnungen, die mir angft und bange für 
mich felbft machten. 

Als ich über die franzöfifche Gräanze hinaus war, ſteckte 
ih mein Fernglas ein, das mir zu nichts weiter dienen 
konnte, fchlug munter meine Arme in einander, ließ meine 
Blicke einige Zeit mit Wohlgefallen auf dem hübfchen Fun: 
gen ruhen, der mir gegenüber faß, ward bald nachher feines 
ehrerbietigen Stillſchweigens müde, und forderte ihn, indem 
ich zugleich mit Verwunderung nach meiner Uhr blidte, end: 
Lich feldft auf, mich von feiner Schwerter zu unterhalten. 
Er ſchien nur auf meinen Befehl gewartet zu haben. Sch 
erfuhr von ihm, daß er das Haus in den großen Anftalten 
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zu ihrer Hochzeitfeier verlaffen habe, hörte es ohne merkliche 
Bewegung, und, indem mir mancher im Gefchmad des Oſtade 
gelungene Zug feines Gemäldes ein gutmüthiges Kacheln 
abnöthigte, rührte es mich öfter noch durch die feinften Züge, 
die jelbft ein Pouffin zu feinen arkadifhen Bildern, oder ein 
Berghem zu einem Stillleben nicht würde verfchmäht haben. 

Nachdem ich die Kunft feiner Darftellung lange genug 
bewundert hatte, und mancher verſtohlne Blick, den ich mit: 
unter dabei in mein Herz that, mich hoffen ließ, daß ic 
mih noch angenehmer mit mir felbft unterhalten würde, 
drüdte ich meinen Hut um einen Zoll tiefer in die Augen, 
und legte mich in die Ede des Wagens. Baftiand Takt war 
auch fein genug, mich zu verftehen. Er beſah den Auffchlag 
feines Rocks — blied eine Feder davon ab und ſchwieg. Un: 
gefucht legte fih nun das Glüd fo vieler guten Seelen, das 
ih mir aus dem DVorhergehenden deutlih genug vorftellen 
konnte, als der reichhaltigfte Tert meinen Betrachtungen 
unter; er fand, fammt allen feinen möglichen Folgen, in 
einem fo fonderbaren Zufammenhange mit dem heillofen 
Schnupfen, den mir die Bife zu Nimes an die Nafe warf, 
daß ich nicht genug den Zufall bewundern Fonnte, der fo 
heterogene Dinge zu vereinigen wußte, um, wie es mir vor: 
fam, durch den fuftematifchften Gang von der Welt, am 
Ende auch noch meine eigene Zufriedenheit zu bewirken. 

Sa wohl, Eduard, meine eigene Zufriedenheit! denn ich 
ging bier nicht fo leer aus, als du dem erften Anfehn nad 


13 


wohl denken Eönnteft. Wollteſt du wohl das wieder erlangte 
KBermögen — um ein Mädchen fenfzen, und den Slüdlichen 
beneiden zu können, dem ihr Beſitz zu Theil ward — für 
nichts achten? Wie wäre mir noch vor vier Wochen in Berlin 
fo etwas eingefallen? — Der ganze Hof, von dem Vornehm— 
ſten bis zum Geringſten, hätte ſich zwei— und dreimal ver— 
heirathen mögen — ich würde mich wenig um das Glück 
ihrer erſten Nächte bekümmert, noch weniger daran geglaubt, 
oder nur Einen Augenblick gewünſcht haben, in ihrer Lage 
zu ſeyn. Zu ſolchen menſchlichen Wünfhen gehört eine 
gewiffe Spannfraft des Herzens, von der ih ſchon langeher 
feinen Begriff mehr hatte, und ohne die doch felbft ein 
Monarh — zivar groß und bewundert, fo viel du willſt — 
aber für feine Perfon nie fo glüdlich ſeyn wird, als der 
Tagelöhner, dem fie die Natur, vielleicht zur Entfchädigung 
für alle andre ihm verfagte Herrlüchkeiten, in vollem Mape 
gefchenft hat. In welchem wohlthätigen Lichte mußte mir 
alfo nicht der Zufall erfiheinen, der mich zwar mit einer 
kranken Nafe nach Caverac brachte, mich nun aber dafür mit 
jenem männlichen Bewußtfeyn in die offene und mädchen: 
reihe Welt weiter ſchickte! Diefen fehnellen Uebergang von 
Kleinmuth zu einem edeln Selbftvertrauen, das rüber den 
erfchlaffteften Geift Wohlbehagen verbreitet — wem habe ich 
e8 zu verdanken, als allein dem mächtigen Zufalle? 

„Sp folft du mich denn, du Freund aller der Meifen, 
die ohne Anmaßung, ohne Nehnung und Forderung, ihr 
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Leben durchſchlendern, auch fernerhin leiten,“ rief ich 
andächtig aus, ftieß all die überklugen Ausſprüche, die mir 
feine Wirklichkeit verdächtig machten, mit Gewalt von mir, 
und fand ihn, bei zunehmendem Nachdenken, auf allen Blät- 
tern der Menfchengefchichte, umnmwiderleglich bewiefen. Sch 
überfah den Umlauf irdifcher Dinge — ihre Anlagen, ihre 
Abfichten, und ihren Erfolg‘, in einigen ernften Minuten. 
Das Feuer der Dde ergriff mich — Sch warf bedeutende 
Blicke bald auf das 'papftliche Gebiet, dad, wie ein Ban 
des Ungefährs, vor mir lag — bald auf Baſtian, der feine 
Augen von dem Brande der meinigen wegwandte und zit— 
terte. Es flogen mir mehr Gedanken zu, als mein Gehirn 
auffaffen fonnte. — Sch Enetete nur die zufammen, die fi 
am nächften wagten, und überließ den übrigen Vorrath 
yrößern Dichtern, die, wenn fie wollen, ihn zu einem dik— 
fen Gefangbuche von Klag- und Troſtliedern verarbeiten 
mögen, dad gar auch wohl einmal — wer Fann dafür ftehen? 
feine Gemeinde findet. „O du!’ — rief ich mit innerer 
Erfchütterung aus, die felbit, wie ich vermuthe, meine Ge: 
fihtsmusfeln verzog: denn Baftiand Unruhe war nur zu 
fihtbar, und verrieth nur zu fehr, wie bange ihm in mei— 
ner Nähe feyn mochte. Aber welcher Dichter, der in der 
Begeifterung liegt, befümmert fih um das ftaunende Gaffen 
feines proſaiſchen Dieners? — 


” 15 
% 
Du, der auf unfrer Pilgerreife 
Bald Blinde führt, bald aus dem Gleiſt 
Die Führer anderer verdrängit; 
Belafteten das Leitband ihrer Teffeln 
Oft felbft im Riefenarm der Tyrannef zeriprengit 
Und einen Zaum von Neffeln 


Ihr in die Fäufte hängt! 


Sp welt de3 Adlers Augen ſehen, 

Vom Gotthard zu den Pyrenäen, 

Vom Rhein bid an den Duell ded Nils, 

Horcht die Natur vom Sfop bid zur Zeder 

Nurdir, und von dem Schwarm, der nad dem Kranz ded Ziels, 
Hinſtroͤmet, dienet jeder 
Zum Würfel deines Spiels. 


Zwar nennen dich die ſtolzen Buhlen 
Des Sokrates auf hohen Schulen o 
Verwegner Phantafieen Kind: 
Doch fühlen fie erfchroden dich, und heulen, 
Gebeugt von deiner Kraft, die Nächte durch und find 
Scheu wie Minervend Eulen, 
Und deinem Ölanze blind. 


Sie fcheu’n des Schoͤpfers Pan zu fchelten , 

Da er von Myriaden Welten 

An dich den Ball der unfern band; 

Begreifen nicht, daß er nur feine Zügel 

Zum Lehn dir übertrug, weil Drdnung und Beſtand 
Er diefem Todtenhuͤgel 
Nicht angemeffen fand: 
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Hein! fie begreifen’s nicht, und flellen 

Den Sturz, felbft ihrer Mitgefellen, 

Als Zweck zum Wohl des Ganzen dar, 

Des Staubed Sohn berechnet nicht, wie eitel 

Für ihn dad Ganze ſei, und, troßend der Öefahr, 
Ruft er: Bon meiner Scheitel 
Fällt ungezählt Fein Saar. 


So opferten im Spiel der Lanzen 

Sich Taufende dem Wohl des Ganzen, 

Sp wenig auch ihr Wahn gelang; 

Indeß Haltit ou, den ein Lukrez erhoben, 

Und den von feinem Sit Fein Polignac verdrang, * 
Sn Ordnung unfern Globen 
Und fein Gewirr im Gang. 


So ward nur Spielwerf deiner Grillen, 
Was, ald Beweis vom höchften Willen, 
Auf Welt und Nachwelt überging? 
So Fam allein die fomifche Verfettung 
Bon dir, die unfer Heil an einen Fifcherring,, ** 
Und Oalliens Errettung 
An ein Paar Handfchun hing. *°* 


* Der Kardinal von Pollgnac, der den Antilufrez gefchrieben. 
*r Ping des Papſtes, wonit die apoftolifchen Breve befiegelt werden. 
Das Siegel ftellt den heifigen Petrus ald einen Fifcher vor. 

FR Ein Paar neumodiſche Sandfchuhe, die Sara Jennings, vermählte 
Herzogin von Marlborough, fich weigerte, ihrer Freundin, der Königin Anne, 
abzutreten, verurfachten in einer Neihe von Folgen die große Revolution, 
durch die Philipp der Fünfte auf dem ſpaniſchen Thron befeftiget, Defterrexh 
davon ausgefchloffen, ter verdunfelte Ruhm Ludwigs des Viergehnten wieder 


cc 
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Ibr Seher! fieigt von euerm Sitze, 
Steigt, wenn ihr könnt, bis zu der Spitze, 
Wo menſchliches Verhängniß ſchwebt: 
Wird nicht die Schnur der folgenreichen Stunden, 
Die auf dem Rad der Zeit ſich zu entwickeln ſtrebt, 
Vom Zufall aufgewunden, 
Vem Zufall abgewebt? 


Wer oͤffnete von allen Zwergen 
Auf euern Warten Guttenb ergen 
Und Fauſten der Erfindung Thor? 
Was auszuſpaͤhn kein Doktorwitz vermochte , 
Im Didicht der. Natur feit Seculn fich verlor, 
Bei guter Laune pochte 
Sein Jagdſpieß es hervor. 


Das Wild fpringt auf — und nun erſt ſetzen 

Ihm eure Jäger nach, durchhetzen 

Die weite Welt nach ſeinem Lauf: 

Sie fangen es, ſie ſatteln es ſie führen 

Es ohne Ruh' und Raſt zur Schau und zum Verkauf, 
Und rennen Thor und Thüren 
Zu ſeinem Einlaß auf. 


Ihr Lärm von Trommeln und Dofaunen 
Zreibt alle Meffen neue Saunen 
Auf Guttenbergs Gefahr herbei; 


sergefielit, und die fiolzen Hoffnungen feiner Feinde vereitelt wurden. Der 

Keim Diefer großen Begebenheiten fam aus den Händen eines armfeligen fran- 

söfifchen Beutlers, dem es nicht träumte, was für glückliche Folgen für feinen 

König und für fein Vaterland der Zufall in fein Tagewerk fegen würde, 
Teümmel, ſämmel. Werke, IL 2 
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Ihr wiüthend Heer auf Fauftens Mantel ſchwebet 
Bis in das Feenland zum Thron der Schwärnerei; 
Selbſt der Olymp erbebet 
Bon ihrem Jagdgeſchrei. 


Kein Rautzufälliger Gedanken 
Entführt dem Mund, erfteigt die Schranfen 
Der Nachwelt ohne Wiederflang ;z 
Kein Lied verhallt, und wenn ed auch in Nächten 
MWollütigen Tumults ein kranker König ſang;* 
Es Fürzet den Gerechten 
Des Lebens Uebergang, 


DZufatt! freundlicher Erhalter 
Des Rorbeerd, den und Neid und Alter 
Gern son dem Saupte nimmt, verleih 
Auch mir den Schuß, den du dem hoben Sänger 
Verliehſt, daß mein Geſang gleich feiner Litanei, 
Noch manchem Müßiggänger 
Der Nachwelt heilig fei. 


Wie vieler Unſinn, klug betitelt, 

Hätt' ed dein Kompaß nicht vermittelt, 

Schwimm’ unbemerkt im Strom der Nacht! 

Dir danken wir die Kunft, den Schall zu mahlen, 

Du haft manch Quentchen Wis zu einer Centnerfracht 
Erhöht, und Kern und Schalen 


Der Schreibfucht flott gemacht. 


*Erſt in neuern Seiten wird dns Hohe Lied für das gehalten, was ed ift, 
nachdem myjtifche Andacht ihr Spiel lange genug damit getrieben Hat. 
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Sewohnt dem Grübler nad'zuwansern , 
Ev weit ein Zirfel in den andern 
Bis über unfre Gränzen tritt, 
Spricht du ihm Hohn, wenn er da3 Unſichtbare 
In einer Tiefe fucht, die nod) Fein Menſch beſchritt 
Und bringft dafür uns Waare, 
Die wir bedürfen, mit. 


Der Propagande Zünger dringen, 

Für Gott mehr Ernten zu erringen, 

Bis in der Bonzen Heiligthbum, 

Der Feind verdirbt zwar ihre frommen Saaten: 

Doch du entfchädigit fie, du ſchickſt fie heim mit Ruhm, 
Mit Putern und Pataten 
In's Refektorium, 


Und Heidenfoft firdmt neuen Segen 
Auf Zander, die des Lichtes pflegen , 
Das aus der Offenbarung ftraplt. 
Schmaußt ein Praͤlat — feht, ob nicht in der Mitte 
Des chriſtlichen Gelags, dad die Kommun bezahlt, 
Ein fetter Profelyte 
Des Lands Kalkutta praplt? 


So bringen felbft aus de in en Schachten 

Die Heiligen, die dich verachten, 

Beweife deiner Huld an Bord; 

Europens Ruhm trägt Du nach China ı.ber, 

Fuͤhrſt und Rhabarber zu, getauſcht um Gottes Wort, 
Und peitfchent deutfche Fieber 
Mit Peru’d Ruthen Fors 
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So trage denn, v mein Begleiter 

Und Freund, auch meinen Schnupfen weiter 

Tach Monomotapa, zum Schach. ° 

Dort feiert man der hohen Zirbeldrüfen 

Getbs: Faum nieft der Fürft, fo nieft das Vorgemach; 
Bid an die Öranzen niefen 
Ihm feine Sklaven nach. 


Doch, ohne Naſen zu verhoͤhnen, 
Die Hof und Stadt und Land durchtönen, 
ie viel hingſt du der meinen an! je 
Singſt du nicht ihr die jugendliche Runde, 
Die ich nicht ganz umſonſt um Amors Zelt gethan 
Und die Vollendungsſtunde 
Der guten Margot dran? 


Und alle die Erobrungsplane, 


Die Amor dem zu ihrer Fahne 


Geſchwornen Fremdling überträgt — 


Das falſche Kind! Wie freundlich, wie ermuntert, 


Giebt fie die Roſen Preis, die ich fo treu gehegt 


Und die ihr Freund verwundert 
Nun, Blatt für Blatt, zerlegt. 


hört mich, ihr Glücklichen! Werivver 
Euch nicht zu weit! Der Zufall fchwirvet 
Dem Traunme nach, der euch verzuͤckt: 


” Au Monomotapa, quand le roi éternue, tous les courtisans sont par 


politesse obliges d’eternuer. 


L’eternuement gagnant de la cour ä la ville, et 


de la ville aux provinces, tout l’empire paroit afflige d’un rhume general 


Helvetius de l’Espritp. m. 118. 
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Ach! möglich, tag auf euerm Schwanenbette 
Zu rafıhe Lüfternheit ein Wefen niederdrüdt, 
Das an des Schickſals Kette 
Mehr als ein Glied verrüdt! 


Doc) möglich aud) dev Weihungsitille, 

Das Merciers erhab’ne Grille 

Mit in die Zukunft überfchwinmnit , 

Und daß vielleicht dieß Kinderipiel, das faufend 

Mir jest das Ohr jerreißt, den Gang des Wohllauts nimmt, 
Der zu dem Jahr: Aweitaufend 
Vierhundert vierzig timmt; * 


Und daß, der nächſten Nacht entſproſſen, 
Ein Keim, fortwuchernd nur Genoſſen 
Der Tugend, an einander reiht, 
Aus deren Schooß zum Wohl der beſſern Erde, 
Gott, welch ein Traum! der Genius gedeiht, 
Der einft der Menfchenbeerde 
Das höchſte Gut verleiht, 


Wohlan! fo folg’ ich Deinen Zügeln 
Sutwillig, du, den auszuflügeln 
Selbſt Meiftern nicht vom Stuhl gelingt ; 
Weil doch der Weg zum wahren Menfchenglüde, 
Den oft ein Magus zeigt, der felbft die Hände ringt, 
Uns eher an vie Krüde, 
Als an de Echeibe bringt, 


= L’An deux wille quatre cent quarante, par M. Mercier. 
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Nichts ift doch gefchidter, uns ſanft über einen läftigen 
Zeitraum zu heben, ald der Bau einer Dde. Sch hatte 
meine Station fo unbemerkt zurück gelegt, daß mich Die 
ausgezadten Mauern von Avignon mitten in meinem hoch- 
tönenden Gefange, wie ein Epigramm, überrafchten, das den 
ernften Gang eines Heldengedichts unterbricht, und ung 
zum Lächeln bewegt. Kaum hatte ich noch Zeit, meinem 
Feentempel den Schlußftein aufzufeßen, als ich mich fehon 
mitten auf dem Marfte befand. Doch Eonnte mich das Ge: 
rauf, das mir von allen Eden her zuftrömte, fo wenig in 
meiner fortichreitenden Andacht frören, daß ich vielmehr, um 
fogleih von der frommen Sorglofigkeit, zu der mich meine 
Hymne geftärkt hatte, Gebrauch zu madhen, und noch ehe 
ih den fhmusigen Gafthof betrat, vor weldhem ich aus: 
ftieg, meinen Baftian abfertigte, mir in der Stadt irgendwo 
auf gut Glüd eine Wohnung zu fuchen. 

Sch hätte dem Zufall auf Feine thätigere Art mein un- 
begränztes Zutrauen beweifen können, als daß ich die bedenf- 
lihe Mahl meines Quartiers einem jungen Flüchtlinge 
überließ, der nur feit wenig Stunden in meinen Dieniten 
ftand, meinen Geſchmack nicht Fannte, und die erfte Probe 
de3 feinigen in einer ihm ganz fremden Stadt ablegen 
jollte — in einer Stadt, wo der Vorzug, den man einer 
von den vier Klaffen ihrer Einwohner giebt, feine eigene 
Gefahr hat, und wo es nicht gleichgültig ift, ob man 
fih bei einem Drangenhändler, bei einem Juden, neben 
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einem geiftlichen Heren, oder bei einer Seidenfpinnerin ein- 
miethet. 

Sch machte unterdeß einen Spaziergang nad der Burg 
des Legaten, die, wie faſt alle Prälatenſchlöſſer, ihre demü= 
thige Lage auf dem höchſten Flede der Stadt hat. Der 
Hausfnecht, der mich dahin führte, ſchwatzte mir unterwegs 
viel von einem dort befindlichen offenen Plage vor, auf 
welhem man das ganze päpftliche Gebiet überfehen könne. 
Ich nahm feine Verſicherung in dem eingeſchränkteſten 
Sinne, den er vermuthlich nur darein legen wollte, und 
fand daher die Anſicht der herrlichſten Gegend, die, wie ein 
ausgebreitetes großes Gemälde, da lag, für mein leibliches 
Auge ſo erquickend, als ein Ermüdeter nur wünſchen kann. 
Auf dieſem ſchoͤnen Vorplatze des geiſtlichen Palaſts ſoll zu 
Zeiten ein gewaltiger Zugwind herrſchen, der über die fran— 
zöſiſche Gränze herkommt, und dem Legaten, der nie viel 
Gutes von daher erwartet, oft den Athem verfeßt. Heute, 
zu meinem Vergnügen, ruhte er in dem Abendglanze der 
Sonne, die gerade über ihm fand, als ob fie meiner 
wartete. Mit welher Freundlichkeit begrüßte fie hier den 
erften Tag des Jahres, den fie höchftens nur matt bei Euch 
überfhimmert! D, Ihr armen erfrornen Berliner! Wie 
glücklich fühlte ih mich in diefem warmen Augenblide gegen 
Euch, da ih an den befhwerlichen Kreislauf zurüd dachte, 
in welhem Euch dag neue Jahr zu dem albernften Vertauſche 
abgenüßter Wünfhe herumtreibt, die Ihr mit erftarrender 
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Zunge einander feil bietet, während dag ih mich im Son— 
nenfcheine gleichfam badete, und nur in Gedanfen fror, 
wenn ih mich unter die Sonne meiner Heimath verfekte. 
Mahrlich, es ſcheint nicht diefelbe zu ſeyn — fo unvergleic- 
bar ift fie fich felbft in diefer DVerfchiedenheit. 


Als Hätt’ ein Vorgefühl der Freude 

Dieb Inkarnat ihr angeweht, 

Zritt fie hier auf in ihrem Sonntagskleide, 

Stolz, wie ein Bräutigam aus feiner Kammer geht, 
Da fie, bei Gott! im Dunſtkreis eures Landes; 
Kalt, abgezehrt und abgebleicht, 

Wie ein Skelett Des Eheſtandes 

Am Horizont vorüber ſchleicht. 


Ich fand lange ganz unbeweglih auf diefem Sonnen- 
plaße, fog ihre wohlthätigen Strahlen ein, wie die Saule 
des Memnon, und dag ich auch nicht ohne Klang war, 
zeigt Dir die Harmonie meiner Nede. 

Baftian war mir fhon eine Weile unter die Augen ge 
treten; aber ich blinzte in das majeftätifhe Licht , nud er 
mußte mic anreden, um mir feine Gegenwart bekannt zu 
machen. „Wollten Sie wohl,“ lispelte er mir endlich zu, 
„einen Ihrer feurigen Blide auf die Wohnung werfen, die 
ih Ihnen ausgemacht habe?” — 

„Sp! mein Herr Abgefandter,” erwiederte ich, „ich höre 
du bift wieder zurüd, denn fehen kann ich dich durchaus 
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nicht.“ — Wirklich war ich in diefem Augenblide in jo ho— 
hem Grade geblendet, daß ich glaube, Paulus und Schwe: 
denborg haben nur einige Minuten länger in die Sonne 
gefehen, um jene unausſprechlichen Dinge zu entdeden, die 
unfere gemeine Vorſtellungskraft fo weit überfteigen. 

„Sch hoffe,“ fuhr Baſtian fort, „das Quartier wird 
Ihnen gefallen, wenn Sie nur Shres Gefichts erjt wieder 
mächtig find. — Wie? Sie fuchen mich ja auf der Gegen- 
feite — Sehen Sie mich denn noch nicht? Mein Gott, wie 
Angſt machen Sie mir! Ach, mein Herr! mit der hiefigen 
Sonne ift nicht zu fpaßen. ” — 

„O, mit der hiefigen habe ich es auch nicht gethan, mein 
lieber Baſtian,“ antwortete ih und rieb mir die Augen; 
„wenn mir die Berliner Sonne nur nichts nachtragt! Doc 
führe mich in meine Miethe; denn meine Blindheit, Gott 
fey Danf! fängt an zu vergehen.” — 

„Der Weg dahin ift nicht weit, ” fuhr Baftian nun in 
feinem Hauptberichte fort, indem er, ftolz auf feine gute 
Berrichtung, ziemlich anmaplich neben mir hertrabte. „Sie 
werden das Quartier gewiß lieb gewinnen, denn zufalli- 
ger Weife liegt es an der Mittagsfeite. Ein helles freund: 
lihes Haus — eine fchöne begueme Stiege, die in einen 
großen Vorfaal führt, aus dem Sie in ein weitläuftiges Zim- 
mer treten, an das eine Kammer mit dem artigften Bette, 
und an diefe wieder ein Verfchlag ſtößt, der eine Eleine 
Bibliothek enthalt. Unter dem Spienel in dem Hauptgemache 
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ein fchlafender Amor von Marmor — und Rouſſeau's 
Büfte von Gyps gegen über auf dem Gefinfe des Kamin 
— amd das alles, mein Herr, in dem erften Stockwerke! 
Aber, das Befte fommt noch: Sie find, fo lange es Shnen 
gefällt da zu wohnen, allein Herr im Haufe; denn e3 ges 
hört einer todten Hand zu — dem Hospitale der Probftei, 
dem eine andachtige Seele die Einkünfte davon vermacht 
hat. Ein einzelnes altes Weib, die man für nichts rechnen 
Fann, ift auf der Seite der großen Stube Ihre Nachbarin, 
aber wie hier durch die Mauer, fo auch auf dem gemein- 
fchaftlihen DVorfaale, ganz von Ihnen gefchieden. Das Weib 
ift aus der Kommun des Hospitals genommen, und in dieß 
Haus gefert, um es in Auffiht und Beſchluß zu halten, 
und fie macht ihrem Amte Ehre. Zufällig traf ih es fo 
glüdlich, daß fie eben aus der Meffe Fam, als ich vor ihrer 
Thure ftand, und dag logement & deux louis par scmaine 
nicht recht herausbringen fonnte; denn vermuthlich ift das 
Haus fchon für fih in zu gutem Rufe, als daß es einer 
leſerlichen Auffchrift bedürfe.“ 

„Ich fand,“ fuhr mein geſchwätziger Geſchäftsträger fort, 
‚die Zimmer, das Geräthe und die ganze Gelegenheit artig 
genug für einen einzelnen Herrn; aber den Mierhzins bei 
ale dem zu hoch. Doch konnte ich es nicht über das Herz 
bringen, dem alten Mütterhen ein geringeres Gebot zu 
thun, da jeder Liard, wie fie mir fagte, den das Haus ab- 
wirft, unter Nothleidende vertheilt wird. Diefer Umjtand, 
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dachte ich, ift gewiß deinem guten Heren mehr werth, als 
die paar Livres, die er vielleicht zu viel bezahlt! Doch das 
ift feine Sahe, der Handel ift ja noch nicht fo feft abge: 
Schloffen, daß es nicht bei ihm ftände, ihn fallen zu laffen, wenn 
ihm die Wohnung, die Wirthin, oder der Preis nicht gefällt.“ 

Sch habe dir, lieber Eduard, das ganze umftändliche 
Geſchwätz meines Gefandten hergefeßt, weil es mich der 
Mühe überhebt, dir meine fchöne Wohnung felbit zu be— 
fhreiben. Sie empfahl fih mir fchon durch das zufalle 
ger Weife, das Baſtian einigemal fo gefhiet anbrachte, 
als hätte er meine Dde gelefen, und ich hatte fie fchon in 
Gedanken gemiethet, ehe ich mich noch mit eigenen Augen 
überzeugte, daß fie des Zinfes werth fei, den ich allenfalls, 
(darin bat Baſtian Recht,) nur als ein wöchentliches Almo: 
fen anfehen darf, um ihn nicht zu hoch zu finden. 

Hätte mich etwas von dem Handel abfchreden können, 
fo wäre es wohl die alte Ausgeberin gewefen, bei der e3 
beinahe unmöglich ift, eine gute Abficht der Zufalls zu ver- 
muthen. Sie ift das wahre Gegenbild meiner vortrefflichen 
Wirthin zu ECaverac, für den Anblick fowohl als für das 
Herz. Da ih nicht fo gern Runzeln male ald Denner, 
fo fcheide ich von ihrem Porträte, ſelbſt ohne näher zu un- 
terfuchen, ob fie des Criminis rugarum *) ſo ſchuldig fei, 

* Seilicet ut careat rugarum crimine venter 


Sternatur pugnae tristis arena tuae. 


Ovid. Amor. lib. 2. eleg. 14. v. 7, 8. 
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als es leider! das Anfehen her. Fromm, wie man es bier 
zu Sande nennt, mag fie wohl ſeyn: denn fie ift mit fo viel 
Heiligenbildern, Amuleten und Nofenkranzen behängt, daß 
fie bei der geringften Bewegung Elappert, wie ein Skelet 
im Zugwinde, Als fie mir mein Stubengeräthe, zugleid 
mit dem Verzeichniffe davon, übergab, that fie mir die 
freundfchaftliche Erklärung, daß fie, außer dem, was fie mir 
bier zum Gebrauche überließ, fich weiter um Feines meiner 
Bedürfniffe befümmern könne; und das iſt mir auch ganz 
recht. Mit dem Anfange jeder Woche, fuhr fie fort, würde 
jie den bedungenen Miethzins abholen, nahm den jekigen 
in Empfang, und empfahl fih meinem Gebete, 

Sch unterfuchte nun etwas genauer, was mich umgab, 
fand alles reinlih und artig, aber ohne Schmud, wenn ich 
den fchlafenden Amor ausnehme, der aus weißem Marmor 
und wirklich ſchön gearbeitet ift. Wie mag fi ein folches 
Kabinetsftüc in diefed Haus verirrt haben? Sch begriff es 
nicht eher, bis ih dad Verzeichniß nachſchlug, wo ich Die 
Auflöfung fand; denn hier fand die Figur als ein heiliger 
Engel, mit dem Beifage eingetragen, daß er bei der erſten 
Befißerin des Haufes verfeßt worden, und ihr für aufge: 
laufene Sinfen verfallen fey. Man ift von Tugend auf an 
die Abweihungen der Künftler von dem Sprachgebrauche 
bei diefer Art von Gefhöpfen fo gewöhnt, daß ich überlaut 
fachen mußte, hier zum erftenmale einen fo decidirten mann- 
lichen Engel zu finden, als feit ihrer Entſtehung noch feiner 
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gernodelt und gemalt worden. Wo muß die gute Frau ihre 
Augen gehabt haben? Sch glaube, man bradte Fein Mäd— 
chen mehr in die Kirche, wenn jie mit folchen Figuren um: 
geben ware, oder am Fefte der Verfündigung vor fo einem 
Engel Enieen follte! Indeß, da Freund Amor in diefem 
Haufe dafür gilt, fo mag er es, fo lange Gott will! Woher 
mag nun aber in aller Welt diefer konventionelle Verſtoß 
der Künftler, die ung diefe Boten Gottes darftellen,, wider 
die Analogie der Sprache wohl herrühren? Er muß ‚doc 
eine Urfache haben! aber wer weiß fie mir anzugeben? Sch 
vertiefte mich umfonft in diefe artiftifhe Unterfuchung, und 
felbit weit langer, als es mir gut war: denn ich kann faſt 
über nichts mehr Faltblütig nachdenken. 

Die Bücherfammlung, vor der ih mich Anfangs am 
meiften fürchtete, wird mir hoffentlich Fein Kopfweh verur: 
fahen. Sie befteht, fo viel ih nach einem flüchtigen Blick 
entdeckt habe, in nichts, als in theologifch - moralifchen, 
dialeftifhen und Fafuiftifhen Abhandlungen und andern 
dergleihen Meiſterſtücken des vorigen Sahrhunderts. 

Sebaftian wohnt eine Treppe höher, fieht aber durch 
einen Schellenzug in gehöriger Verbindung mit feinem 
Herrin. 

Ich dachte für meine ftillen Abfihten hätte der Sufaıl 
mir Feine bequemere Wohnung verfchaffen können. Scheint 
die Sonne die vier Wochen hindurch, die ich etwa hier zu: 
bringen werde, mir immer jo freundlich wie heute; fe 
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wüßte ich in der That nicht, was meinen einfachen Gang 
nach Gefundheit und Geelenruhe flören follte? Mein 
Aufenthalt in Avignon wird fonach, lieber Eduard, wie das 
immer der Fall bei den wahrhaft glüdlichen Epochen unferes 
Lebens ift, einen ganz Eleinen Raum in meiner Gefchichte 
einnehmen. Wenn ich dir nicht täglich aufs nene erzählen 
will, wie ich nach einem gefunden Schlaf, einer mäßigen 
Mahlzeit , müde von meinem einfamen Spaziergange, nad 
Haufe Fomme, um den folgenden Tag denfelben Zirkel zu 
wiederholen; fo begreife ich wahrlich ‚nicht, wovon ich Dich 
unterhalten fol. Det einem Lefer, wie du bift, Eduard, 
follte mir das zwar nicht fhaden. Du dürfteſt mich nur 
defto gefunder, Elüger, zufriedener, und dejto näher am 
Ziele meiner Neife denken, je mehr mein Tagebuch an 
Sntereffe abnimmt; aber bei aller Theilnahme, mein guter 
Freund, fürchte ih, wird es dir dennoch um nichts merf- 
würdiger vorkommen. Schreiber und Leſer ftehen gar 
zu Feicht in Anfehung ihrer Empfindung im umgefchrten 
Verhältniffe zu einander. Was dem erften behagt, ift leicht 
dem zweiten zuwider. Ihr wollt immer nur Euren NRobin- 
fon mit Wetter und Wellen im Streite fehen — Ge trau: 
riger und gefahrvoller feine "Lage wird, deſto anziehender 
kommt fie euch vor. Wehe ihm aber, wenn er nun Sand 
gewonnen hat, und fich einfallen laßt, euch nun auch feine 
Ruhe nach vollbrachter Arbeit, und feine häusliche Glüd- 
feligfeit zu fchildern — wenn er endlih feine Amanda 
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heirathet, und von den großen Anlagen feiner Kleinen euch 
vorplaudern will: dazu habt ihr Feine Ohren — ihr fangt 
an zu gähnen, und fehlagt die langweiligen Blätter ohne 
Barmherzigkeit um. Da bin ich nun zum Beifpiele diefen 
Nachmittag wieder auf meinem Sonnenplaße gewefen, um 
meinen Cpinat recht gemächlih zu verdauen; habe den 
Himmel ohne Wolfen, und die Sonne fich fo rofenroth zu 
ihrem Untergange neigen ſehen, daß ich mir morgen eimen 
gleich heitern Tag verfprechen darf, als der heutige war. 
Das ift num für mich freilich fehr wichtig; aber eben fo 
gut fühle ich, daß, wenn du diefe Merkwürdigkeiten ein 
paar Dutzend Male hinter einander wirft gelefen haben, 
deine Ungeduld wohl gereizt werden dürfte, mir Hagel und 
Froft auf den Hals zu wünfchen; gefchähe es auch nur aus 
Liebe zur Veränderung. 

Nach dieſer vorläufigen Erklärung eines fchachmatten 
Schriftftellers, bleibt mir für heute nichts Elügeres zu thun 
übrig, als daß ich mein Bette fuche, um die Stunde Schlaf 
zu erfeßen, die ich mir diefen Morgen abbrah. Du fiehft, 
lieber Freund, wie ich anfange alles in Ordnung zu halten. 


Da ſtößt mir doch noch etwas fo drolliges auf, daß ich 
nicht umhin kann, die Feder wieder aufzunehmen, und es 
dir als eine Seltenheit des hiefigen Landes zu erzählen. 
Indem ich mich ausfleide, fingt meine veraltete Nachbarin 
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einen Palm ab, der mir warm an das Herz geht; fo voll- 
tönend — fo einfchmeichelnd fingt fie ihn! — Wie hätte ich 
ihr die Talent zutrauen follen? Eine ſolche Stimme in 
dem Munde einer Margot ?— bei allen Heiligen! die Scheide: 
wand follte uns nicht lange fcheiden. Indeß wirft du felbft 
geftehen, daß e3 Thon angenehmer ift, unter dem Gefang 
eines alten Weibes, als unter ihrem heftifhen Huften ein- 
zufehlafen, wie es leider! mandem armen Sklaven von 
Manne geht, der fich von feiner Gebieterin nicht wegbetten 
darf. 


Den 2. Januar. 

Menn die Eigenthümer diefes Haufes in ihren Beſitzun— 
gen fo gut fchlafen, als ihr Miethmann diefe Nacht geruht 
bat, fo wollte ich zum Wohl der Menſchen, daß fie deren 
recht viel hätten — fo wollte ih manchem Großen der Erde, 
dem feine Sorgen, fein Gewiffen, oder was e3 fonft iſt, 
feinen Schlaf verftatten, wohl rathen, fich in dieß Hospital 
einzufaufen; ich- glaube, und wäre es ein Sünder wider 
alle zehn Gebote — er würde doch hier das Glück finden, 
das ihm abgeht; fo eine Kraft der Ruhe fcheint an diefem 
Haufe zu Eleben. Auch bin ich fo geftärkt an Leib und 
Seele erwacht, daß ich, um mein Feuer zu vertheilen, einen 
neuen Lobgefang auf den freundfhaftlihen Zufall dichten 
möchte, der mir diefe heitere Wohnung verrieth, die alles 
gewährt, was dem Aufenthalte eines Philoſophen angemeflen 
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feyn kann: Neinlichkeit, Stille und jenen einfahen Schmuck, 
der aller fnbaritifchen Weichlichkeit, allen Lockungen der Lei— 
denfchaften eben fo entgegen arbeitet, ald er mit dem 
Gefühle der unfchuldigen Natur und der Gittlichkeit in 
naher Verbindung fteht. 


Wie verfah’3 die Froͤmmigkeit, 
Das fie diefe ftile Kaufe 
Sn dem Gott gefchenften Haufe 
Der Philoſophie geweiht; 
Und ob fie zum Hospitale 
Manchen Weifen fchon verwies, 
Ihn doch hier zum erfienmale 
Freundlich bei ihr wohnen hieß? 
Wem's behaget, fich zum Zünger 
Eines Plato zu kaſteyn, 
Könnte dem ein Sittenzwinger 
Wohl bequemer feyn ? 


Was vielleicht zur Nitterzeit 
Reizung und Betrug entfaltet, 
Predigt mir jest mißgejtaltet 
Nur den Troft der Sicherheit: 
Bon ihr an, die Gottes Wunder 
Mir zur Ehrenwache gab, 
Bid zu dem gelehrten Plunder 
Ihres Bücherfchranfd herab, 
Was, die Sinne zu berüden, 
Eid) die Phantaſie erträumt, 
Hat dem geiftigen Entzücden 
Hier das Feld geräumt. 
Thümmel fümmel, Werke. I. 3 


zoltaire 
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Trümmer nächtlichen Gelags, 
Shina’s nadte Schildereien 
An der bunten Wand, entweihen 
Nicht die Lauterkeit des Tags, 
Statt ded Gosen nach der Mode, " 
Ueberdedt Minervens Schild, 
Un dem Standort der Pagode, 
Des erhabnen Rouſſeau Bild. 
Meinem und Emilens Lehrer 
Unter'm ernſten Auge, liegt 
Feſt in Schlaf der Friedensſtörer 
Juliens gewiegt. 


Auf mein Polſter hingeſtreckt, 
Allem Weltgeräuſch verborgen, 
Siehe, wie zum frohſten Morgen 
Mich der Strahl der Sonne weckt! 
Wie ſie den beſcheidnen Waͤnden 
Ihren Glanz entgegen firabir, 
Freundlich, ohne mich zu blenden, 
Meinen Bogen uͤbermalt! 
Moͤchten, ihrem ſanften Schimmer 
Aehnlich, — ungefaͤrbt und rein 
Auch die Ohrenbeichten immer 
Deines Freundes ſeyn! 


Bott! welch cin Entzücken nimmt 
Jetzt den Weg zu meiner Seele! 
Welcher Seraph hat die Kehle 
Jener Heiligen geſtinmt, 
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Die auf Pergolefens Flügel 
Ihren frommen Geift erhebe, 
Zimmer nüher zu dem Hügel 
Der Verflärten überfchwebt, 
Zu der Glorie des Pfalterd 
Aſſaphs ihre Stimme miſcht, 
Alle Spuren ihres Alters 
Bon der Stirn gewifcht ? 


Ich war fo in Andacht verfunken, daB es mir höchſt 
zuwider war, als Baftian, der mir eben mein irdiiches 
Frühſtuͤck brachte, mich im diefem Feſte der Empfindung 
ſtoͤrte. Wie hätte ih ihm anfehen Fünnen, daß er folches 
noch erhöhen, ja felbft meinen leiblichen Augen das Wunder 
der Verklärung verfinnlichen follte, worüber er meinen 
Geiſt brütend antraf? Sch hatte ihn kaum aufmerffam auf 
das erftaunlihe Zalent unferer Wirthin gemacht, fo ſchlug 
er feine Hände zufammen, als ob er meine wenige Kennt- 
niß in dev Muſik bemitleiden wollte „O, mein beiter 
Herr,“ rief er aus, „wie fonnten Sie nur einen Augen 
bli€ denken, daß der zahnlofe, häßliche Rachen unferer Auf- 
jeherin diefen Nachtigallenton hervor zu gurgeln geſchickt 
ſey? Nein, mein lieber Herr! das alte Weib hat einen Engel 
bei fich, der ihr vorfingt. Sch habe ihn hinter dem Fenfter 
ſtehen fehen, und erfchrad fo fehr über feinen Anblick, dar 
ch bald Ihren Kaffee verfchüttet hatte, dem ich über die 
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Straße trug. Dhne daß ich geradezu behaupten will, daß 
er vom Himmel geftiegen ſey — denn dag müßte in einer 
mittelmäßigen Stadt, wie Avignon, Thon mehreren Lärm 
machen — fo verfichere ih Sie doch bei alledem, daB es 
ſelbſt Shnen fo ſchwer werden ſollte als mir, es nicht zu 
glauben, wenn Ihnen dieſe — Figur eben ſo uner— 
wartet erſchiene.“ 

Dieſes enthuſiaſtiſche Lob eines Engels, — denn der 
unter dem Spiegel machte mich nicht irre — dieſes Lob 
ſage ich, aus dem Munde eines Menſchen, der eine Margot 
zur Schweſter hat, mußte nothwendig den Eindruck auf 
meine Seele machen, den du dir denken kannſt. Ich winkte 
ihm zu ſchweigen, bekümmerte mich um kein Frühſtück, 
ſetzte mich ſo nah als möglich an die Scheidewand, und ließ 
nun meine nüchterne Seele auf dem Strome der Harmonie, 
wie eine Feder, hin und her ſchaukeln. Ich glaubte in 
meinem Entzücken, alle die Schönheiten zu hören, die mir 
zu ſehen verwehrt waren — die gewölbte Bruſt — den 
kleinen, mit Perlen beſetzten Mund — die liebevollen, 
ſchmachtenden Augen — ja, es kamen ſogar Noten ver, bei 
denen ich auf die unverletzte Tugend hatte ſchwören wollen, 
die mit der Kehle eines Mädchens, wie du wiffen wirft, in 
ſo jonderbarer Verbindung fteht. Meine Einbildungsfraft, 
die, großer Gott! noch vor einer Viertelftunde fo ruhig war, 
geriet) in Aufruhr. Sch war heilfroh, als der erſchütternde 
Palm zu Ende war, und ich nun den Empfindungen Luft 
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machen konnte, die ſich indeß in meiner beklommenen Bruſt 
gehäuft hatten. 

„Woher — um aller Barmherzigkeit willen, mag dieſe 
reizende Sängerin in dieß einſame Haus kommen?“ kehrte 
ich mich gegen Baſtian, der während des Geſangs ſich mäus— 
chenſtill in den Bogen des Fenſters gelehnt hatte. „Das,“ 
antwortete er ſeufzend, „mag Gott und jener kleine ver— 
ſchobene Kerl von Buchhändler wiſſen, der uns gegenüber 
wohnt. — Der muß den Diskant ſo ſehr lieben als Sie, 
mein Herr. Sehen Sie nur, wie verloren er da ſteht! 
Blickt er nicht nach dem Fenſter des Engels, wie ein Sala— 
mander, der einen Colibri belagert? Er, mein lieber Herr, 
möchte wohl am erſten Ihre Neugier befriedigen können.“ — 

„Wahrlich,“ rief ich aus, „du biſt ein kluger Kerl, 
Baſtian! Geſchwind gieb mir meine Schuhe und meinen 
Frack! Mit der Friſur kann es anſtehen, bis ich zurück 
komme.“ Und ſo trabte ich denn bald darauf über die Gaſſe, 
ohne an die Warnung meines Jerom eher zu denken, als 
bis ich mich ſchon mitten unter der mir verbotenſten Waare 
von allen befand. 

Der Name des Mannes, der hier den gelehrten Hand— 
langer machte, ſtand über der Thüre ſeines Ladens mit 
großen goldenen Buchſtaben geſchrieben, und verdiente es 
auch mehr als ein anderer. Ein Streit der Großmuth mit 
Voltairen hatte mir ihn ſchon längſt rühmlichſt bekannt 
gemacht. Es war, mit Einem Worte, wo nicht der berühmte 
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«+ 
Herr gez ſelbſt, doch wenigftens fein Sohn, den ih hier, 
von der Natur zwar ein Wenig mißhandelt, übrigend aber 
als einen fehr gebildeten Mann Eennen lernte. Du wirft 
dich erinnern, dag ihm einft P. Nonotte eine Handfhrift 
in Verlag gab, die ſchon durch ihren Titel! Les Erreurs 
de Voltaire, diefen wahrheitsliebenden Dichter auf das 
gröbfte beleidigen mußte. Aber Herr Fez — che er fie zum 
Druck beförderte, fehrieb höflich an ihn, meldete ihm den 
Vorgang, und erbot fih, gegen einen Erfaß von zwei tau— 
Tend Livres, das anzüglihe Werk zu unterdrüden. Doc 
Voltaire, wie du ihn Fennft, viel zu edel, jemanden in 
Schaden zu feßen, widerrieth dem Buchhändler ernftlich fein 
großmüthiges Opfer, rechnete in feiner Antwort den außer- 
ordentlihen Gewinn ihm gutmüthig vor, den er gegen eine 
ſo geringe Summe aufs Spiel feßen würde, nahm das 
böflihe Erbieten nicht an, fondern bot fogar nachher feinen 
ganzen Wiß auf, dem fo wadern Herrn Fez recht viele 
Abnehmer zu werben. Diefe Anekdote ſchon verfchaffte ihm 
mein ganzes Zutrauen, noch ehe es feine nähere Bekannt— 
schaft that. Er nöthigte mich mit einer Freundlichkeit in, 
feinen Laden, die nur bei jenen abgefchliffenen Menfchen 
jih findet, und zog fogleich, als ob er mich feinen Freunden 
vorftellen wollte, ein paar Vorhänge zurüd, die mir eine 
ganze Wand der glänzendften Werke entdedten. Doc dieß— 
mal trug ich zu meinem Glüde ein Gegengift in mir, 
das mich aegen alle Gefahren der Litteratur, gegen bie 
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Verführung der Schreiber aller Zeiten und Voͤlker, voll 
kommen feft machte. 


Sch ließ fie ſtehn, wie jest, nad) einer matten, 
Durch's todte Meer der Bücherwelt 
Gehaltnen Fahrt — ihr Schusgeift fie den Schatten 
Der Unbegrabnen beigefellt — 
Der Größe nach, die fie errungen hatten, 
Sn Reih' und Gliedern aufgeftellt: 
Sie, die der Freude fich verweigert, 
Als noch die Sonne fie beichien ; 
Um in Sournalen ausgefchrien,, 
Einmal verkauft, zehnmal verfteigert, 
Gefpenftern gleic) herum zu jiehn; 
Ich ließ fie fiehn,, die aufgeblähten Werte, 
Geburten mancher Falten Nacht, 
Sammt dem Gefolg in Kindertradht 
Des Zwerggeſchlechts, das ihre Rieſenſtärke 
Mit flinker Gand in eine Nuß gebracht. 
Vergebens luden mich an ihres Tempels Thoren 
Minervens Schreier ein! Ich ſchaͤtzte den Gewinn, 
Den fie verheißen, als verloren 5 
Und hatt’ ich noch für eine Mufe Sinn, 
So lag er mir, wenn ich nicht irrig bin, 
Doch anderwärtd ald in den Ohren. 

« 

Ungeachtet deffen erwartete ich doch von der Dienftfertig- 
Eeit eines Mannes, der in fo aufgeklärter Gefellichaft, einer 
Sängerin gegen über, wohnte, zu viel, um nicht in meiner 
geringen Kenntnig der franzöfifhen Litteratur Mittel 
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anfzufuchen, mich feiner Freundfchaft fo viel als möglich zu 
verfihern, ohne daß ich doch Telbft etwas mehr, als allen= 
falls ein paar verfchleuderte Louisd'or, dabei wagte. 

Wie gut fam mir nicht jeßt eine und die andere lang: 
weilige Stunde zu Statten, die ih beim Durchlefen der Ga- 
zette ecclesiastique — des SGournal3 von Trevour, und 
anderer dergleichen berühmter Seitfchriften, viel zu voreilig, 
wie ich nun wohl fah, für verloren gehalten hatte! Sch 
firengte mein Gedachtnig an, und forderte, zu dem frendigen 
Erftaunen des Herrn Fez, manche dort angepriefene Schrift, 
nach der feit ihrem Dafeyn wohl Feinem vernünftigen Men- 
ihen noch eingefallen feyn mochte, zu fragen; und verforgte 
mic zulest, um mein Anfehn bei ihm ganz zu: befeftigen, 
mit einem Dutzend Cremplare des belobten Trauerfpiels 
jenes glüdlichen Dichters zu Nimes, für mid und meine 
auswärtigen Freunde. 

Der Mann ward zufehends freundlicher, je langer und 
tiefer er unter dem feit Fahren angewachfenen Schutte nad 
diefen vergeffenen Kleinodien fuchen mußte. Er konnte nicht 
aufhören, die fo feltenen Kenntniffe eines Ausländers in der 
franzöfifchen Litteratur — und meinen gebildeten Gefchmad 
zu erheben; und ich dachte wahrlich, er würde mich gar um- 
armen, als ich ihm beiläufig vertraute, daß ich in der gelehr— 
ten Abficht reiste, nach und nach alle die fliegenden Blätter 
zu fammeln, die, ihrer Leichtigkeit ungeachtet, fo felten bis 
uber die Gränzen de3 Königreichs flögen. 
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„Sch opfere,“ fagte ich mit einer Treuherzigfeit, die den 
Mann entzüdte, „den größten Theil meiner,Zeit den Feufchen 
Mufen, fuhe deghalb immer den berühmteften Buchhandlern 
in der Nahe zu wohnen, und habe auch hier, wie Sie fehen, 
die ftillfte Wohnung bezogen, die in Ihrer Nachbarfchaft zu 
finden war; die alte Dame, deren Miethmann ich bin, wird 
mid) fiher nicht in meinen Studien ſtören.“ — 

„Das wohl nicht,“ fiel mir Herr Fez ins Wort: „wenn 
ed nur nicht ihre Nichte thut, die das alte Weib bei fi 
hat!’ — 

„So?“ antwortete ich ganz gelaffen, „eine Nichte?” 

„Sa,“ erwiederte er laut feufjend, „eine gewiſſe Klara. 
Gott gebe Ihnen Nuhe vor ihr! Mich jagt fie allemal von 
meinen Rechnungen auf, fo oft in die Kirche geläutet wird; 
denn zu feiner andern Zeit ift fie mir fihtbar. Eine wahre 
Heilige! und dabei — denken Sie, mein Herr! — erit fünf: 
zehn Jahr alt. Als Kind fchon fol ihr ein Marienbild lieber 
gewefen feyn, als alle andern Puppen. Schliegen Sie nun, 
wie groß erft jekt ihre Andacht für die Gebenedeite feyn 
mag, da fie zu reifern Sahren gefommen! Cie foll, fagt 
man, alle ihre Gliedmaßen der Mutter Gottes geweiht haben; 
und es ift zu glauben, wenn man fie gehn fieht, To jung: 
fräulich find alle ihre Bewegungen. Wollten Sie nur wenige 
Augenblide verziehen, und fich einftweilen in meinen Büchern 
umfehen, fo würden Sie fich mit eigenen Augen überzengen, 
wie groß die Gefahr Shrer Wohnung fey. Das Frühamt bei 


42 


den Minimen wird bald angehen, und da muß fie ganz nahe 
bei meinem Laden vorbei — da follen Sie fehen, mein Herr! 
da follen Sie erjtaunen!” 

Snzwifhen nun Herr Fez nach Makulatur fuchte, um 
diejenige einzufchlagen, die ich gekauft hatte, las ich, um Die 
Zeit hinzubringen, die Auffchriften feiner Ballen, und zählte 
gähnend die Bande der Encyklopädie. Die Minimen liegen 
uns nicht lange warten; und Faum fingen ihre Gloden, bei 
dem Einflange meines ungeduldigen Herzens, ihr Spiel an, 
fo warf der Buchhändler gefchwind feinen Plunder aus der 
Hand, und: „Kommen Sie, mein Herr! — hier! — hier- 
ber! — Laſſen Sie jeßt den Abbadie und den Bourdaloue 
ftehen!” fchrie er mir zu, und zog mich mit Gewalt an die 
Thür feines Ladens. Und in demfelben Augenblide erfchien 
— wie fih ein Frühlingstag an ein Sekulum fchlieft — 
Klara, unter Voraustretung der Alten. Je näher fie meinen 
Augen Fam, je ftiller und tiefgefühlter meine Bewunderung 
ward, defto fchwaßhafter und lärmender ward Herr Fez in 
der feinigen. 

„Welch ein Gang!” flüfterte er mir einmal über das 
andere ind Ohr: „was das für ein Wuchs ift! und mit wel 
cher natürlihen Befcheidenheit fie einher tritt! DO, über das 
berrlihe Madonnengefihtchen! So fanft und glänzend, wie 
ein Didotfcher Drud, und rein, wie in Kupfer geftochen. 
AH! ſehen Sie nur, wie aller Augen auf ihre niedlichen 
Schritte geheftet find, inde fie, nur in fich gekehrt, Feinen 
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Blick ausfchiet, der nicht Andaht und Ruhe der Seele ver- 
räth. Sie weiß es niht — fie hat es nie gewußt, wie alt 
und wie reizend fie ift.“ 


„Gern wiederholt mein Herz die Klagen ihres bangen 
Gefuͤhls, zur Zeit ald ihr die Blumenhülfen fprangen , 

Ein Morgenlied, bei Gott! als ob fie feit geglaubt, 

Es hätten in der Nacht Gyaͤnen oder Schlangen 

Den reinen Körper angefchnaubt — 

Doch waren's Blüthen nur, die hier ein Schleifchen zwangen , 
Dort einen leeren Raum verdrangen, 

Nur Primeln, die vielleicht zum Theil nun abaeftaubt, 
Erftorben find und heim gegangen. 

Ach! rechnete fie nad), wie viel auf ihren Wangen 
Andachtelei und Ernten fchon geraubt! 

Begriffe fie nur einmal, welch Verlangen 

Uns quält, wenn fie dad Glüd an ihrem Hald zu bangen 
Nur einem Todtenbein erlaubt! 

Sie ringt nur um ein 2008, das viele wohl errangen, 

Die nicht fo rein die Metten fangen, 

Wünſcht fih) mit einem Wort bald Strahlen um dad Haupt : 
Denn eher hofft fie nicht — das nenn’ ich unbefangen — 

Bon einem Pater angefihraubt, 

Sn einem Kloftergang zu prangen.” 


„Das, mein Herr,“ fuhr Herr Fez fort, „ift ihre einzige 
Sorge; und e3 ift abſcheulich, daß ihre alte Tante ihr folche 
Eindifche Einfälle nicht ausredet, und feine gutherzige Seele 
zu ihr laßt, die ihr den Verftand öffnen Fünnte, Aber mein 
befter Herr,“ indem er fich nach mir Eehrte, ohne darum vor 
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eigener allzu großer Bewegung die meinige zu bemerken, fo 
ichleht ich fie auch verbarg: „Sie fagen ja Fein Wort? Wie 
wünſche ih Ihnen Glüd zu der Nuhe ihres Temperaments! 
Sie müffen es nothwendig in der Gelehrfamfeit hoch bringen, 
da folch eine Erfcheinung Sie nicht einmal zerftreuen Fann. 
Sp gut wird ed mir leider nicht! Die Stunden, die das 
liebe Mädchen in der Kirche bleibt, find auch für mich ver- 
Ioren — ich kann an nichts denken, als an den füßen Augen- 
blick, wo fie wieder zurüdfommen wird; und dann fehne ich’ 
mich gleich wieder auf ihren nächſten Kirchgang. Sm die 
Länge muß mein Handel darüber zu Grunde gehn — das 
fehe ich zum Voraus! aber ich kann — wahrlid ich kann mir 
nicht helfen!“ 

Sch hatte nicht das Herz, Uber den guten Mann zu 
fpotten, da mir für meinen eigenen Verſtand nur zu bange 
war: Doch fand ich auch keinen fonderlihen Beruf, über den 
Text meiner geheimen Empfindungen einen andern predigen 
zu hören, als mich. Sch bezahlte alfo dem Herrn Fez feine 
Makulatur, ließ fie nah meiner Wohnung tragen, und 
zitterte fo Angftlich hinter drein, als ob ich fie auch lefen 
müßte. Sch übergab meinem Baftian den ganzen Ankauf zu 
beliebigem Verbrauch, ohne daß es mir nur einfiel, wie 
unmanierlich ich mich gegen Schriftfteller betrüge, denen ich 
doch im Grunde Dienfte verdanfe, die mir der gefuchtefte — 
der gefchäßtefte Autor nicht halb fo gut würde erwiefen haben. 
Die fchnelle, aufbranfende, plaudernde Freundfchaft des guten 
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Fez, an der mir fo viel gelegen war, ift ihr Werk! Ihnen 
verdanfe ich das belohnende Anfchauen der liebenswürdigften 
Heiligen, und alle die unnennbaren frohen Empfindungen, 
die es mir zurüdließ; und ich glaube, daß felbft der ftrenge 
Ferom fie bei den Eleinen Dienften für unfhädlih erklären 
würde, zu denen ich fie gegenwärtig noch aufhebe. So fehr, 
lieber Eduard, kommt alles auf Zeit und Umftände an, und 
mein Freund, der Zufall kann ung in fo unglaublich fonder- 
bare Verhältniffe verwideln, wo ung Lünichs Reden großer 
Herrn — wichtiger als ein Plutarh und Lucian, und Maſius 
Schriften auf weichem Drudpapier brauchbarer werden können, 
als der fchönfte Koder auf Pergament. 


Da ich bei den Minimen keinen Befcheid wußte, fo blieb 
mir nichts übrig, als meinen Stuhl an das Fenfter zu rüden, 
und, während mir Baftian das Haar in Loden fchlug, mit 
pohendem Herzen die Zurüdkunft der Pfalmiftin zu erwarten. 
Die legte Stufe, auf die ich fie vorhin in die Halle treten 
ſah, zog jest meine Blide, wie auf einen Brennpunkt zu- 
jammen. ch bot alle meine Geduld auf, mir beizuftehen, 
und fah dennoc immer eine Sekunde um die andere, fluchend, 
nach meiner zu langfamen Uhr. „Wird fie denn ewig in der 
Kirche bleiben?” murmelte ih, und ließ mir angft werden, 
die Minimen möchten fie wohl, ohne fih an den Mangel 
ihres Nimbus zu Fehren, fchon jeßt mit der ausgezeichneten 
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Ehre überrafhen, nach der das gute unbefangene Kind faft 
athemlos hinjtrebt. Aber in dieſem Augenblide erlebte ich 
die Freude — daß die Thüre der Halle fich öffnete, erſt andere 
geftärkte Seelen, dann die Alte, und zwei Schritte hinter 
derfelben auch nun Sie, die Erwartete, in ihrem ganzen 
Engelsfhmude heraustrat. 

Mar mir’d doch, ald ob fie mir geſchenkt würde, ſobald 
id) fie nur außer dem Klofter ſah! Sch zahlte jeden ihrer 
Fleinen Schritte über die Safe. Aber mit dem lekten, den 
fie in das Haus feßte, trat auch ih aus meinem Zimmer, 
mit Hut und Stod, um nicht das Anfehn zu haben, als vb 
ed ihrer fhönen Augen wegen gefchähe. 

Wir begegneten einander auf der Mitte der Treppe — 
Ehrerbietig ftellte ich mich feitwärts — Die Alte erwiederrte 
mir mit grämlichem Ernſt meinen Gruß, der ihr aub am 
wenigften galt; und wie fchielte ihr gelbes Auge auf Die 
befcheidene Berbeugung, die ich von ihrer Nichte erhielt, ale 
'* fie mit dem Anftand einer Novize bei mir vorbei zog! 

Nun erft Fann ich fagen, Eduard, daß ich fie gefehen 
habe; denn wohl zwei Sekunden habe ich mit ihr auf Einer 
Stufe geftanden. O! ich würde mich brüften, wie ein Apelles, 
wenn ich Dir die ganze Xieblichfeit, alle die Grazien ihrer 
Inmphengeftalt, alle die fchönen Formen, die ich aus jedem 
Kaltenwurf ihres Florkleides mir abzog, fo anfchaulich dar- 
ftellen Eönnte, daß du weiter nicht nöthig hatteft, mich über 
den Eindrud abzuhören, den diefer vereinte Neichthum von 
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Schönheit auf meine Sinnlichkeit machte. Komm — id bitte 
dich — dem Unvermögen meiner Sprade mit deiner jchwel- 
genden Einbildungstraft zu Hülfe! Hole dir aus den Werf- 
fätten der Künftler ein Bild der Liebe; modele fo lange 
daran, bis du deine Vorftellung fo erhöht haft, daß du nicht 
ohne Widerwillen an ein andres frerblihes Mädchen denken 
kannſt, und fehliege dann aus dem blumigen Frrgange, den 
deine Wünfche einfchlagen, auf das Hinftreben der meinigen. 

Nur Hole nicht aud Winklers Kabinette 

Der Venus Bufenbild von Cigniani's Hand! 

So göttlid) ſchoͤn es ift, fo ſetzt es doch, ich wette, 

Kein wahres Männerherz in Brand. 

Ein Kopf des Boileau, des Naeine, 

Iſt freilich und genug. Was Hier das Aug’ entbehrt, 

Ob das auch einen Blick verdiene, 

Iſt keiner Unterſuchung werth« 

Sieht man nicht klar genug in jenes Satyrs Miene 

Den Autor der Pücell' erklärt? 

Doch wer bleibt wohl, dem's nicht geluͤſte, 

Der Fülle der Natur, fo weit die Kraft zu ſehn 

Die Mugen fpannet, nachzugehn ? — 

Wer bleibt gelaffen bei der Büſte 

Der winfenden Eythere fiehn ? 

Sie winkt — allein wohin ? — Und da füllt erſt der Fehler 

Des Künftlerd dir auf's Herz; fein Stuͤckwerk unterbricht 

Den waͤrmſten Trieb der Ueberficht. 

Der Bloͤde, der es fihuf, begriff den Werth der Thaler 

In einem heißen Klima wicht! 
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Es ging mir fhwer ein, die Treppe vollends herab zu 
fteigen, wie ich doch Schande halber wohl tyun mußte: aber 
was follte ich nun erft mit mir anfangen, als ich mich, der 
Richtung meiner Wünfche ganz entgegen, auf ver ftaubigen 
Gaſſe befand? Zdeen von der Art, wie fie jeßt auf mich log: 
ftürmten, verlangen beinahe eine gleiche Abgezogenheit der 
Seele, al3 die Träume der Metaphyſik: und da ich mich 
doch nicht wohl auf einen Eeftein feßen, und, den Finger 
auf der Nafe, nach Klärchens Fenfter hinftaunen Eonnte, wie 
ich unftreitig am liebften gethan hätte; fo mußte ich mir 
wohl die erfte befte Zerſtreuung gefallen lafen, die fich mir 
darbot. Sch erinnerte mich zum Glüde eines Empfehlungs: 
ſchreibens in meiner Brieftafche, das mir der gute Bifchof 
von Nimes, als ich ihn das lektemal fah, an einen hiefigen 
Domherrn von feiner Bekanntfchaft, Namens Ducliguet, 
mitgab. Das bradhte mich endlich vom Plake, und verfegte 
mich mit aller der Fülle meiner weltlichen Schwärmereien in 
das Studirzimmer eines geiftlihen Herrn. 

Ich habe in meinem Leben angenehmere Beftellungen 
gehabt, das kann ich dir fagen! Der Himmel weiß, in was 
für einem Gedanfenfram ich den ehrlihen Mann ftören 
mochte; aber hatte ich ihn auch in Nagranti überraſcht, ver: 
legener hätte er fich Faum betragen können. Gleich nad) dem 
eriten fteifen Komplimente, das unfere Bekanntichaft eröff: 
nete, fahen wir es gegenfeitig ung an, daß Gott gewiß feinen 
zur Unterhaltung des andern gefchaffen hätte; und über der 
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Sorge, unfere erfte Unterredung fo geſchickt einzuleiten, daß 
es zeitlebens Feiner weiter bedürfe — Eonuten wir nicht dazu 
Eommen, fie anzufangen. Ihm glückte es indeß cher noch 
als mir, diefe alberne Stille zu unterbrehen. Das morgen 
kommende Feft der heiligen Genoveva löste Ihm die Zunge, 
und gab fogar zu einem Gefpräche Anlaß, von dem ich mir 
nie hätte träumen laffen, daß es am Ende noch fo belehrend 
für mich ausfallen würde. Er bürftere erjt ein paarmal mit 
der flachen Hand feinen Aermel; dann that e3 ihm fehr leid, 
daß er heute fo ganz außer Stande fey, einem fo lieben und 
gut empfohlnen Fremden die geringfte Höflichkeit zu erzeigen ; 
dann freute er fich wieder, daß er hoffen könne, morgen alles 
defto reichlicher wieder gut zu machen. 

Das gab mir einen Stich ind Herz. Du weißt, lieber 
Eduard, daß ich nichts fo fehr haffe, als ein großes vorbe- 
reitetes Mittagsmahl, das ich nach der Wendung, die fein 
Gefprah nahm, ſchon fo gut als aufgetifcht fah. — Gewif 
ife morgen Marfttag, fagte ich zu mir, und da wirft du 
wieder einmal zu Mittage alles das ausgelegt finden, woran 
du dir des Morgens fchon deinen Ekel erfehen haft. Ich sing 
alfo gefhwind dem guten Manne mit der Verficherung ent— 
gegen, daß ich meine Gefundheit fehr fchonen, und es ernft- 
lich verbitten müßte, fih meinetwegen in die geringften 
Unkoften zu ſtecken — und berief mich auf den redenden 
Beweis meines blaffen Gefichtes. Aber das half mir nichts. 
— „Nein,“ erhob er feine Stimme, „Sie dürfen meine 

zhi.mmul, ſcunntl. Werke. U. 4 
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Einladung nicht ausfchlagen. — Ich will Sie morgen felbft, 
— es macht mir ein gar zu großes Vergnügen, — bei guter 
Zeit zu — dem prächtigen Hochamte abholen, das der heiligen 
Senoveva zu Ehren in der Domkirche gebalten wird, und 
ich werde Shnen, verlaffen Sie fih auf mich, einen guten 
Dias verfchaffen. 

War mir’3 doch jeßt auf einmal fo leiht ums Herz, als 
ob ich das ängftlihe Diner wirklich verdaut hätte, das doc 
dem wadern Domherrn gar nicht in den Einn gefommen 
war, mir zu geben. Es gefchieht mir zuweilen, dab ich 
danke, und den Hut abziehe, ehe ich gegrüßt werde, und es 
macht mich immer heimlich lachen. Sekt Eonnte ich meinem 
Manne fchon ruhiger zuhören. 

„Denn Ste mich,“ fuhr er fort, „beute in meinem AI- 
tagsrocde überrafcht haben, fo follen Sie mich morgen dafür 
im Purpur fehen, den das hiefige Kapitel, wie Cie aus der 
SGefchichte wiffen werden, mit den Kardinalen und Königen 
gemein hat.“ 

„Iſt nicht fonft noch ein Spektakel hier?” fraate ih in 
der alberniten Zerftreuung, die aber dem guten Manne nicht 
um mindeften auffiel. — „Nein,“ antwortete er, „vor dem 
Feſte der heiligen drei Könige nicht, das in unferm Sande 
den fechsten dieſes gefeiert wird.” 

„Auch in dem meinigen,“ antwortete ich gähnend. „Aber, 
hochwürdiger Herr,” fragte ich weiter, weil es mir nicht 
länger möglich war, das fehlaffe Gefpräch fortzufegen, ohne 
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wenigſtens meinem Ohre mit dem Klange jenes fügen Namens 
zu fhmeicheln, den mir die Xiebe in das Herz geichrieben 
hatte, „ift denn nicht auch ein Hochamt für die heilige Klara 
geftiftet, die, nach meinem Gefühle, fo viel Anbetung ver: 
dient, al3 vielleicht Feine andere?“ 

„Da haben Sie Recht, mein Herr,“ fiel mir der Dom- 
herr mit einer Hiße ing Wort, die mich beinahe erfchredt 
hatte: „ihr Feſt fällt auf den achtzehnten Auguft, und wird, 
wie billig, unter unfere vornehmften gerechnet. Klara von 
Falkenſtein“ — jeßt merkte ich erjt, wie fehief er mir wieder 
antwortete — „hat in einer Reliquie der chriftlihen Kirche 
eine Erbfchaft Hinterlaffen, die der höchften Verehrung werth 
iſt — Kleinodien von dem wunderbarften Gehalt, und durd 
die uns Gott felbit das Geheimniß der heiligen Dretfaltigkeir 
verfinnlichet hat.” 

Diefe Nachricht überrafchte mich fo, daß ich dem Manu, 
der fie mir gab, mit einer Art von Mißtrauen in das Geſicht 
blidte. Da ich aber nicht die entferntefte Spur von Zerrüt— 
tung des Gehirns darin wahrnahm, To erfundigte ich mid, 
mit zunehmender VBerwunderung, nach der eigentliden Be— 
ihaffenheit diefes fchweren Beweifes. Sogleich langte er ohne 
die mindefte Verlegenheit nach einem beſchmutzten Quartan- 
ten, Tchlug die Beweisftelle auf, und las fie mit pathetiſcher 
Stimme vor! 

„In der s. v. Dlafe der heiligen Klara de monte falcone, 
(a3 er, „fand man drei runde Steine von der Größe einer 
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Ruß, von gleihem Umfange, gleiher Farbe und gleichem 
Gewichte. Wenn man Einen diefer Eteine auf die eine 
Wagichale, und auf die andere die zwei übrigen legte, fo 
hat der Eine fo viel als beide gewogen; hat man dann in 
jede Schale nur Einen gelegt, fo haben fie abermals gleiches 
Gewicht gehabt; daraus denn Elärlich abzunehmen, wie tief 
bei ihr das Geheimniß der heiligen Dreifaltigkeit eingedrüdt 
war, welche einig im Wefen, dreifaltig in Perſon, und deren 
feine weder größer, noch Alter, noch mächtiger ift, als die 
andere.” 

Sch ward, als ich ihm zuhörte, beinahe fo ernfthaft als 
er. „Um Vergebung,” fragte ich ihn jeßt, „bat denn diefer 
Autor, der ſo beſtimmt foricht, auch diejenige Glaubwürdig— 
keit, Die! — — — 

„Wie, mein Herr?” fiel er mir higig ein, und fchlug 
das Titelblatt auf: „Es ift ja, ſehen Ste, die verbefferte 
Legende Pater Martins von Cohim, vor zehn Jahren, unge: 
fähr 1779 gedruckt! Diefes vortrefflide Buch tragt den 
Stempel der Wahrheit wie die Bibel; denn, fehen Sie, hier 
jteht auch die Genfur, und die Approbation der Sorbonne.“ 

Der Domherr freute fich wie ein Kind über mein ficht- 
bares Erfiaunen. Um es zu erhöhen, war er im Begriff, 
mir noch ältere Schriftiteller vorzulegen, die diefes Wunders 
Erwähnung thun, und es als Augenzeugen befiatigen. Sch 
verdat es jedoch, nahm mir nur nod) fo viel Zeit, die Blatt: 
feite dieſer merkwürdigen Stelle in meiner Echreibtafel 
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aufzuzeichnen, um bei Gelegenheit unfern Kant damit in die 
Enge zu treiben. Das Buch felbit findet ſich ja wohl in der 
föniglichen Bibliothek, oder doch gewiß bei einem unferer 
Konfiftorialen; und da ohnehin über dieſes belehrende 
Geſpräch der Mittag unvermerft herbei gerüdt war, fo 
begnügte ich mich um fo viel eher mit diefer Seelenfpeife 
aus der Vorrathskammer des Domherrn, und empfahl mic. 

Diefer für meine Kenntniffe zwar nicht gleichgültige, für 
mein Herz aber defto ermüdendere Befuch war indeß nur 
eine Kleinigkeit gegen den Verdruß, der meiner zu Haufe 
wartefe. Schon zehn böllifhe Stunden würge ich daran, 
und ſehe mich jest um alle die metaphyſiſchen Freuden ge: 
bracht, die ich mir für dieſen Abend aufhob. 

Höre nur, lieber Eduard! Ungefähr hundert Schritte, 
als ich das Haus des Domherrn verließ, ſah ih, einen 
ungleich jüngern und ftattlichern Geiftlichen, al3 jener war, 
vor mir hergeben, gab jedoch nicht eher Acht auf ihn, als 
bis er fih durh den Umſtand nur zu bemerflih machte, 
daß er ganz meinen Weg nahm, fich zuweilen nach mir 
umfah, und gerade die genannten hundert Schritte eher 
eintraf, als ich; denn als ich mein Zimmer erreichte, faß er 
bei Klärchen fchon feft. 

Daß ein geiftlicher Herr eine angehende Heilige befucht, 
ift in der Ordnung: daß er aber von Mittag an bis in die 
finkende Nacht bei ihr verweilt — die Scheidewand nicht 
einmal das fröhliche Gefhwäß, das laute Lachen und die 
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bedenklihe Stille, die von Zeit zu Zeit nachfolat, von 
meinem laufchenden Ohre abhalten Fann, und daß ich jeßt 
ohne Palm fehlafen gehen muß, fcheint mir eine offenbare 
DVerlekung der guten Sitten, ein verpönter Eingriff in 
meine Rechte auf Ruhe und Hausfrieden zu feyn, die mir 
nach meinem Mierhkontrafte gebühren. Kurz, es ift unver: 
antwortlich! 


Den 3. Sanuar, 


Die Ungeduld über den larmenden Geiftlichen, auf deffen 
Abzug aus meiner Nachbarfchaft ich geftern Abends nicht 
länger warten mochte, brachte mich auh noch die halbe 
Nacht um den ruhigen Schlaf. Darüber verrückte fich 
meine ganze Lebensordnung. Ob fie diefen Morgen geſun— 
gen hat, mag Gott wiffen; denn ich erwachte weit ſpäter als 
gewöhnlich, und hatte Faum meine Nachtmüge vom Kopfe 
gefchleudert, als mir auch fchon der Domberr feinen geftern 
angefündigten Gegenbeſuch abftattete. Wäre ich nicht fchon 
fo ziemlich mit ihm befannt gewefen, fo würde es mid) ver- 
muthlich noch mehr, ald es that, außer Faffung gefeßt 
haben, einen Mann im Purpur bei meinem petit Lever 
zu ſehen; fo aber hatte ich ſtatt aller Entfchuldigeng nur 
nöthig, den Kontraft unferes Aufzuges recht hell in’s Licht 
zu feßen, um feine GSelbftzufriedenheit fo lange zu befchäf- 
tigen, bis ich angefleidet und zu feinem Befehle war. 
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Wir fchlenderten nun zufammen in die Kirche. Sch 
befam einen fehr guten Plaß: wenn nur das Stüd beffer 
gewefen ware, das man aufführte! Es wurde mir eine 
freie Seitenloge, neben der Hauptloge des Kapitels, ange: 
wiefen. Hier fand ich in mich gekehrt, unter der beitän- 
digen Abwechslung heiliger Gebräuche, die mir jedoch zu 
fremd waren, al3 daß fie auf meine Andacht wirken Eonnten. 
Weberhaupt war wohl von den mancherlei Vorzügen, mit 
denen ih mich in meinem Leben dann und wann beehrt 
ſah, Ihwerlich einer fo übel auf meine Verhältniffe berechnet 
gewefen, al3 die Höflichkeit, die mir der Domherr zu erzeigen 
glaubte. Mein Mipbehagen wuchs mit jeder Minute, und 
war eben in dem Augenblicke aufs höchfte geftiegen, als der 
dienende Geiftliche am Hauptaltare das Venerabile in die 
Höhe hob, und die ganze Verfammlung mit einem Getöfe 
zur Erde niederfiel, das meine längft verlorne Aufmerkfam: 
keit wieder herbei 309. War ich nun gleich der Einzige, der 
ruhig in feiner erften Stellung blieb, fo war ich es doch 
nicht auf lange. Die Pfeudo- Kardindle, denjenigen nicht 
ausgenommen, der mic hierher verlodt hatte, [winften mir 
mit fo ernften, mürrifchen Blicken zu, daß ih, aus Furcht 
vor einer Kirchenftrafe, gefchwind ihrer Weifung folgte, und, 
indem ih meine Kniee beugen wollte, aus Mangel an 
Webung, mit beiden Füßen auf den harten Marmor hin: 
gleitete,. Sch hätte den Schmerz für etwas Verdienftliches 
halten müfen, wie ein Bramine oder ein Büßender, wenn 
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diefe Erfchütterung eine nur leidlich wohlthatige Wirkung 
auf mich hätte hervorbringen follen: de ich feines von beider 
war, folgte ich meiner natürlichen Empfindung, vieb mir 
die Knie, und fluchte fo lange heimlich über das Bittere 
und Lächerliche eines erzwungenen Gottesdienftes, bis ic, 
da die Verfammlung fi nach geendigter Geremonie wieder 
erhob, und nun Chor und Gemeinde ihren hochtönenden 
Geſang anftimmten, der Gelegenheit wahrnahm, meinem 
innern Verdrufe Luft zu machen. 

Aus Andachts pott, (das Wort iſt neu, 

So alt die Sach' auch iſt im päpſtlichen Gebiete,) 

Miſcht' ich dreiſt ihrer Litanei 

Ein deutſches Epigramm von unſerm Luther bei, 

Und fang: „Uns fernerbin bepüte 

Bor Papries Lehr’ und Abgoͤtterei!“ 

Das fang ich laut im papftlichen Gebiete, 

Nach wohlbekannter Melvdei. 


So verrichtete ich, im Angeſichte des ganzen Kapitels, 
und in ſeiner eigenen Kirche, meine Andacht nach Grund— 
ſätzen meiner Religion, und ging nach dieſem Simultaneo, 
und ohne dem, Domherrn für erwieſene Ehre zu danken, 
verächt und fröhliden Muthes dem Mittagsmahle entgegen. 

Diefe gute Laune nahm zu, fo bald ich mich wieder in 
Klarchens Nahebefand. Der Enthufiasmus für ihre übermenfch: 
liche Tugend, mit dem mic mein Freund, der Buchhändler, 
auf eine Weile angefteet hatte, wer zwar feit geftern Abend 
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auf und davon: ev hatte mir aber feine Stätte noch immer 
warn genug zurüd gelaffen, um eine andere Art von Gefühl, 
das, obgleich nicht fo uneigennüßig, doch darum nicht min- 
der angenehm war, leidlih genug zu beherbergen. Doch 
war ich entfchloffen, ihm nicht eher Naum zu geben, bis ich 
sorerft Herrn Fez über einige Artikel verhört hätte, die das 
wahre Verhältniß betrafen, worin vielleicht der geiftliche 
Herr mit der Eleinen Heiligen ſtehen möchte. Diefe Vor— 
Fenntniffe fehienen mir fo unentbehrlih, daß ich nach dem 
Eſſen Feine Minute zauderte, fie mir zu verfchaffen. 

Die Eeinen unfhuldigen Mittel, die ich geftern gebrauchte, 
dern ſchwatzhaften Manne Vertrauen zu mir einzuflößen, thaten 
auch heute ihre Wirkung. Sch erfuhr auf die ungezwun— 
genfte Weife erft den Ladenpreis diefes oder jenes in Ver— 
geffenheit gefommenen Dichters und Profaiften, und erfuhr, 
jobald mein Conto gemacht war, eben fo genau den wahren 
Zufammenbang des Beſuchs, der mir fo verdächtig fehlen. 

Daß man doch, der vielen Erfahrungen ungeachtet, ſich 
durch den äußern Anfchein noch immer fo leicht zu über- 
eilten Lrtheilen verleiten läßt! Es macht der menfchlichen 
Vernunft wirflih wenig Ehre. Herr Fez hob durch ein 
paar Worte, die mir viele Unruhe würden erfpart haben, 
wenn fie mir geftern zu Ohren gefommen wären, alle die 
nachtheiligen Zweifel, die ich gegen die Sittſamkeit meiner 
lieben Nachbarin gefaßt hatte. Die Sache verhält fih fo: 
Das Haus, wo wir wohnen, gehört, wie mehrere in der 
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Stadt — und das wußte ich ja vorher — dem Hospitale 
der Probfiei. Nun ift der junge Geiftliche feit Furzem zum 
Propfte erwählt worden, und befucht fonah, in Gemäßheit 
feines Amtes, eins um das andere, um theils die Mieth: 
zinfen einzufaffiren, theils für Bau und Befferung der 
Gebäude zu forgen, und die Rechnungen abzunehmen, die 
dahin einfchlagen. Sp mancherlei Gefchäfte Finnen ja wohl 
einen etwas pünktlihen Mann, der nicht3 gern auf den 
andern Tag verfchiebt,, bis in die Nacht aufhalten; und ich 
wüßte nicht, wie ich denken müßte, wenn ich noch länger 
nachtheilig von feinen Kabinetsarbeiten urtheilen, oder der 
einen Heiligen es aufmußen wollte, daß fie, außer Palmen 
zu fingen, auch noch im Stande fei, wenn es nöthig ift, 
die gute Gefellfchafterin zu machen, und durh Wis und 
Laune die trocdenen Gefchäfte ihres Vorgeſetzten aufzuheitern. 
Sie gewinnt vielmehr dadurch in meiner hohen Vorftellung 
von ihren Verdienften; und fo wenig ich, wie du Dich erine 
uern wirft, bei meinem vorgeftrigen Einzuge, und fo lange 
ih nur die alte Tante geſehen hatte, die guten Abfichten 
des Zufall mit meinem Individuum fpiß Friegen Eonnte, 
fo trefflih fcheint mir jeßt, feitdem ich auch die Nichte 
fenne, alles von ihm angelegt zu feyn, damit mein Beftre- 
ben nach Weisheit und Gefundheit mich nicht in die Lange 
duch zu viele Einförmigfeit ermüde und ftumpf mache. 
Das Mädchen ift ganz geichaffen, das Phlegma eines 
nberladenen Gehirns durch das flüchtige Salz ihres Umgangs 
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zu reizen, aufzulöfen, und vor einer gänzlihen Vertrod- 
nung zn bewahren. Müffen wir nicht immerfort arbeiten, 
lieber Eduard, den Firniß, den wir fochen, flüffig zu erhal- 
ten, wenn er feine Dienfte leiften und Feftigfeit und Glanz 
zugleich gewähren fol? Jetzt ift mir auch nicht weiter für 
mein Tagebuch und für deine Unterhaltung bange. Wir 
find doc beide in unfern Wanderungen noch an feine Hei: 
lige gerathen. Dieß unbebaute Feld unferer Erfahrungen 
blieb ung noch zu beftellen übrig; und ob ich mir gleich nicht 
ihmeichle, bei Kläarchen den Beweis eines fo großen Geheim- 
niffes auszuftnden, ald der war, den ihre berühmte Namens: 
ihwefter den Gläubigen vererbt hat, fo hoffe ih doch, ohne 
bis. auf ihre Seftion zu warten, manche andere feine Ent- 
defung zu machen, die feinen geringen Reiz der Neubeit 
für ung haben, und die Mühe reichlich belohnen foll, die 
ih mir von Stund’ an geben werde, der jungen Heiligen, 
ſammt ihren Abweichungen von dem Gewöhnlichen, fo nabe 
als möglich zu fommen. 

„sh habe Shnen alles gefagt, was ich von dem geiit- 
lihen Herrn weiß, der Sie geftern fo lange in ihren Stu— 
dien jtörte,“ fuhr Herr Fey fort, indem er die Erreurs de 
Voltaire und die Lettres edifiantes für mich zufammen 
padte. „Sollte Shnen aber damit gedient fenn, mehr noch 
von diefem Manne zu wiffen, und überhaupt follte Shnen 
in unferer Stadt etwas aufftogen, wovon Sie gern gründ- 
lich unterrichtet feyn möchten, fo kann ih Ihnen einen 
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Mann empfehlen, der in dieſer Rückſicht unaleich mehr 
Genuͤge leiſten kann, als ich und jeder andere. Er iſt ein 
getaufter Jude, der Jahr aus Jahr ein nur zwei Beſchäfti— 
gungen bat, denen er aber auch deſto punktlicher vorſteht. 
Die eine ift, das Grab der Laura zu bewachen, und es den 
Fremden zu zeigen’; die andere, in allen Dingen der Neu: 
gier ihnen Auskunft zu geben. Vor feiner Bekehrung frand 
er eben fo pünftli an der Ede des Eradthaufes, bot den 
Vorübergehenden Lotteriezettel an, und fragte fich heifer, 
ob fie etwas zu verfchachern hatten? Aber Feine Seele gab 
Achtung auf ihn. Sein Bart fchadete ibm in allen feinen 
Unternehmungen. Gebt hingegen, feit er ein Chriſt ift, ift 
es ein Wunder, wie ihm. alles gelingt! Sollten Cie es 
glauben? aber erift geſuchter, gefchäßter und reicher als ich!” 

„Das Grab der Laura?” fagte ich. „Da haben Sie mir 
einen rechten Gefallen gethan, lieber Herr Fez, daß Sie 
diefer Merkwürdigkeit erwähnten! es hätte font leicht kom— 
men Ffünnen, daß ich, zu meiner ewigen Echande, in mein 
Vaterland zurückgegangen wäre, ohne an dieß Wahrzeichen 
der Stadt eher zu denfen, al3 bis mich meine Landsleute 
darum befragt batten. Was hatte ich ihnen antworten 
wollen? Jetzt habe ich einen Beruf mehr, meinen Spazier— 
gang dahin zu lenken, da Sie mir dort eine fo nüßliche 
Befanntfchaft verfprechen. Nächftens will ich auch eine Fahrt 
nech Vauclüſe thun, um das alte Schloß des guten Petrarch 
zu. beſuchen .. . Mein Paket Bücher? — Leyen Sie es 
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nur einjrweilen bei Seite! Mein Bedienter foll es ab- 
holen.” 

Sch fehlenderte. nun durd die Gaſſen, die Nafe immer 
nach der Ihurmipiße gerichtet, die mir Herr Fey zum Merk— 
mahl angab, Es wahrte nicht lange, To ſah ich die Kirche 
des Cordeliers frei vor mir liegen, und aud den Konverti- 
ten, den ich fuchte, wie einen Sphinx an den einen Pfeiler 
der Thüre gelehnt, auf den zufälligen Tribut neugieriger 
Neifender lauern. Schon von weiten zog ich meinen Hut, 
und näherte mich ihm mit dem launigen Xadeln, mit dem 
ich immer die Zeile im Voltaire las, die fih mir jeßt als 
die natürlichfte Anrede, ungefucht darbot: 

„De cette eglise etes vous Sacristain? “* 

Sch wollte, du hätteft den feinen Gefichtszug geſehen, 
der jest in feine Phyfiognomie trat und mir mehr, als ſein 
einſylbiges Fa! bewies, wie gut er meine Frage verfianden habe. 

Um uns beide nit unnöthig aufzuhalten, ſchielte ich 
nur von fern nach dem einfachen Steine, deſſen Lage er 
mir zeigte, und fih nun anfchiete, mid feine tägliche Pre- 
digt darüber hören zu laffen. Sch ließ es nicht dazu kom— 
men — „Es iſt hinlänglich,“ fagte ih, und wies mit zwei 
Laubthalern, die ih ihm in demſelben Angenbiic in die 
Hand drücdte, feine drohende Beredſamkeit glücklich von mir. 
Dieß fiiftete in der Gefchwindigkeit eine gewiffe Sympathie 
unter uns, von der ich mir in der Folge manches Gute 
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verfprehe. „Ihre zuvorfommende Art, mein Herr,“ fagte 
er lächelnd, „mit der Sie ſich diefer heiligen Grabftätte 
nabern, läßt mich ungefähr vermuthen, wie begierig Sie 
feyn mögen, die Gefhichte meiner Pflegbefohlnen zu hören. 
Es ift ſchwer von ihr zu fchweigen — doch thue ich es, da 
Sie mir es fo eindringend befehlen. “ 

„Sie haben mich in der That errathen,“ antwortete ich: 
„ober, wie Schade, daß ein Mann von fo feinem Takt nur 
die Aſche eines hübſchen Weibes bewachen fol! Diefes 
Gefchäft, mein Herr, ift doch fo eingefchranft, fo traurig, 
und enthältjo wenig Belohnendes für einen denfenden Geiſt!“ 

„Sm Ganzen, mein Herr,” verfeßte der Kirchner, „mö— 
gen Sie wohl Recht haben; doch follten Sie, däucht mic, 
den Wächter am Grabe einer Laura davon ausnehmen. 
Nicht das ſchöne MWeib, das hier begraben liegt, und 
das, als fie noch ganz beifammen war, neben ihrem Gemahle 
auch noch das Herz eines andern entflammte, — nicht diefe 
gewöhnlichen Vorfalle machen ihre Gruft merkwürdig, und 
veredeln die Sorge deifen, der fie bewacht — fondern der 
reine Geift it ed, der nach Sahrhunderten noch, gleich 
einem Phönir, über ihrer Afche zu fchweben fcheint, der einem 
fühlenden Herzen diefes font unbedeutende Aemtchen fo 
werth macht; der Geift der Liebe ift es, ihres unfterblichen 
Dichters. * 

Er ſprach das unfterblich fo pathetifh aus, wie ein 
Profefor. Ich verzog den Mund nur ein wenig, und 
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dennoch verſtand mich der Schlaue, als ob er mir in das Herz 
‚gebliet hatte, und antwortete mir nah meiner Miene: 
„Wenn Ste, mein Herr, Laurens berühmten Liebhaber nur 
als einen gefunden jungen Mann von gewöhnlichem Schlage 
betrachten, fo verdenke ih Ihnen nicht, daß Eie feiner 
Unfterblichkeit ein wenig fpotten. Ein folcher thut freilich 
für eine einzige fehwelgende Nacht bei feiner Geliebten gern 
auf allen Plunder des Nachruhms Verzicht. Aber Petrard, 
mein Herr, EalEulirte ins Große, Seine weitblidende Seele 
309 die Sättigung einer fortdauernden Gemeinde feinem 
Iururiöfen Hunger vor, und ohne felbft, wie ein Hochzeit: 
bitter, an dem Gaftmahle Platz zu nehmen, zu dem feine 
fügen Worte taufend andere einladen, fparte er das Feuer 
der Liebe, ftatt es auf die gewöhnliche Art zu verfchnaufen, 
nur zum Stoffe feiner ewigen Geſänge. Sp gewiß er auch 
war, daß fie bei Lauren für ihn ohne Wirkung blieben, 
zählte er in dichterifchem Enthuſiasmus alle die Seufzer, 
die er nach Jahrhunderten noch erregen, alle die Herzen, 
die er erwarmen und öffnen, und alle die Echwierigfeiten, 
die er unter Liebenden vermitteln würde, und tröftete fid) 
auf feinem einfamen Lager, mit dem traulichen Geflüfter, 
das er auf taufend andern hervorzurufen gewiß war. Könn- 
ten Sie ihn wegen diefes umfafenden Gefühl! bedauern ? 
O, gewiß nicht! Denn welcher Großdenkende wird nicht gern 
jein einzelnes Leben daran feßen, wenn er hoffen darf, dadurch 
ein allgemeines Wohlbehagen zu befürdern, auf unzählige 
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Geichlechter Freude und Genuß zu verbreiten; — wenn er 
hoffen darf, Daß eine Schaar empfindſamer Geſchöpfe ſich 
das Verdienſt ſeiner Leiden zurechnen, und den Lohn ernten 
werde, dem er gutmüthig entſagte! Dieſer ſtolze Gedanke, 
iſt er nicht der letzte Troſt aller der heilgen Märtyrer 
geweſen, die zum Vortheile des Ganzen freiwillig ihr eignes 
Glück opferten?“ 

Bei dieſen Worten ſah mir der Redner ſcharf in die 
Augen, und ware ich nicht von feinem Uebertritte zum 
riftlihen Glauben unterrichtet gewefen, wer weiß, ob ich 
nicht feine ſchöne Tirade für eine ferafbare Ironie ge- 
nommen hätte, auf die ih, oder D. Leß hätten antworten 
müfen! Sp aber wußte ih nicht, was ich davon denken 
ſollte — lüftete meinen Hut und feufzte, und der Nedner 
fuhr fort: „Sie nannten vorhin meinen Wirfungskreis 
traurig und eingefchranft — Wie leicht wollte ich Sie eines 
beffern überzeugen, müßte ih nicht” . . . und er hielt inne 
— Doch befann er ih bald — „Habe ich nicht,“ ſagte er 
nach einer Eleinen Paufe, „einen höflihen Fremden, einen 
Mann von Ehre vor mir, der mein Zufrauen nicht miß- 
brauchen wird ? Das ift mir genug. Sie wiffen, daB ich 
von der geiftlichen Obrigkeit, nach vorhergegangenem fchar- 
ren Eramen, eingefegt bin, diefed Grab zu bewadhen, und 
jedem der e3 verlangt, eine und eben Diefelbe veraltete Lie— 
beögefchichte zu erklären. Ein armfeliges Gefchäft dem erjten 
Anſehn nach! Aber auch das armfeligfte kann, unter der 
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Behandlung eines thätigen und nachdenkenden Mannes, 
wichtig für feine Zeitgenoffen, wichtig ſogar für die Nach: 
welt werden. Freilich würde ich ohne Kenntniffe des menfch- 
lihen Herzens, in dem befchranften Zirkel, den man mir 
anwies, nicht weit gekommen ſeyn — aber wo Eommt man 
auch weit ohne fie? Sch begnügte mich nicht, die mir 
aufgelegten befehwornen Pflichten fo Tchlechtweg zu erfüllen. 
Nein, mein Herr! ich befah fie, fobald fie mir erft Brod 
gefchafft hatten, auf allen Seiten, und ftudirte fie aufmerk— 
fam, in der Abficht, fie mit der Zeit zu veredeln. Sch 
erlangte bald eine gewiffe Fertigkeit in meinem VBortrage, 
den Feiner meiner Vorgänger in diefer Vollkommenheit 
befeffen hat, fogar daß ich die hundert und act Sonette, 
die Petrarch feiner Geliebten fang, mit aller der Zärtlichkeit 
wiedergeben kann, die er hinein legte. Diefes Talent, mein 
Herr, fo wenig es auch gemein ift, würde jedoch nur ein 
vorübergehendes Vergnügen gewähren, wenn ich es nicht 
zum Beften des gemeinen Wefeng, das noch immer der 
vorzüglichfte Augenmert jedes guten Bürgers feyn muß, 
anzuwenden gelernt hätte. Die Aſche der Laura tft, mit 
aller Ehrfurcht für das, was fie font war — Doch jekt nur 
ein Caput Mortuum,. Ihr Grabmahl ift unfcheinbar und 
unbedeutend, und es wird darum um nichts ehrwürdiger, 
weil e3 einmal ein König* befuchte, es öffnen ließ, und 
feine ſchlechten Verſe hinein legte. Aber feit es unter 
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meiner Aufficht ſteht, ift es der feinfte Probierftein des 
Tugendgehalts meiner Mitbürgerinnen geworden.” 

„Sn der That, mein Herr,” fiel ich ihm läcelnd ein, 
„iſt das Fein Kleines Verdienft um den Staat — Aber in 
aller Welt, durch was haben Sie diefem gemeinen Sandfteın 
‘eine fo magifche Kraft zu geben gewußt?“ 

„Wenn Sie mir zuhören wollen, ohne mich weiter zu 
unterbrechen,“ verfeßte er, „fo Tollen fie den ganzen Prozeß 
— von den Grundfäßen an, von denen ich ausging, bis zu 
den Nefultaten erfahren, die er mir täglich abwirft. “ 

„Weibliche Unfhuld, wie man e8 im gemeinen Leben fo 
nennt,“ fuhr er fort, indem er dabei, vermuthlich aus alter 
Gewohnheit, an fein fpikiges Kinn griff, „iſt den Goldſtücken 
gleih, die unter einerlei Stempel im Umlaufe find; eins 
glanzt fo gut als das andere, und tragt im Kommerz den 
Werth, den ihm der Wechfelfours und der gute Glaube bei: 
legt.“ — 9, über den Juden! dachte ih — „Aber wie rein, 
wie frei von fremdem Zuſatze jedes ſeyn mag, kann doch felbjt 
der Scheidefünftler nicht eher wiffen, als big er es auf die 
Kapelle gebracht hat. Nun kann ich aber, Eraft meines Am— 
tes, jedem, dem hiebei um befondere Sicherheit zu thun ift, 
diefen um deßwillen mißlichen Prozeß, weil er meiftentheils 
eine gewiffe Deftruftion vorausſetzt, Rundung und Prager: 
lohn immer dabei verloren geht, um vieles erleichtern. Und 
ware einer noch fo mißtrauifch, ohne Bedenken kann er doch 
nach dem pretiöfen Stüde greifen, das er im Auge bat, 
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ohne zu befürchten, daß es in feinem Umlaufe aufgefotten, 
befchnitten oder vermifcht ift, fobald ich ihm dafür Gewähr 
leijte. “ 

„Der beffern Deutlichkeit wegen,“ unterbrach ich hier den 
feltenen Währmann, „wünſchte ich wohl, dag Sie die Ver: 
gleihungen bei Seite feßten, und mit mir ohne Allegorie 
ſprechen wollten. “ 

„Ohne Allegorie?“ wiederholte er. „Das, mein Herr, 
it bei dem Thema, das ich abhandle, wirklich nicht fo leicht, 
als Sie wohl denken. Doch ich will mein Möglichftes thun! 
Sch ſtand nicht lange auf meinem Poften, als ich fchon wahr: 
nahm, daß fein weibliches Herz (da falle ich doch wieder in 
die Allegorie, aber ich kann mir nicht helfen) zu fühlen 
anfing, das nicht den Antritt feiner Wallfahrten bei den 
heiligen Grabe der Laura eröffnet hätte. Durch wiederholte 
Erfahrungen brachte ich meine Bemerkungen zur Gemwißheit 
und endlich in ein fürmliches Syftem. Wenn ich jest ein 
neues Gefihtchen von vierzehn, fünfzehn Sahren in mein 
Heiligthum treten fehe, fo weiß ich ziemlich genau anzugeben, 
was für dunkle Träume ihm die Nacht vorher vorgefchwebr 
haben. Die armen Unbefangenen! Sie horchen auf die Ge- 
ihihte der felig Verftorbenen mit einem Nachdenken, das 
wirklich recht rührend ift. Mit welchem Heifhunger eignen 
fie fih nicht die harmonifchen Weiffagungen und Aufforde: 
tungen zu, die ich Ihnen, nach Befinden ihrer Bedürfniffe, 
aus dem Magazine meines Petrach zu Gute gebe! Sede 
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glaubt ihre Empfindungen flott werden zu fehen, und die 
geheime Gefchichte ihres Gefühle zu hören. Sp lange nun, 
mein Herr, diefes Spiel ihrer Einbildungsfraft dauert, fo 
lange die junge Schöne ihren Beſuch bei Lauren und mir 
fortfeßt, und der Herzensergiefungen des ehrlichen Petrarch 
an feine Geliebte nicht fatt werden kann, ftehe ich auch mit 
Leib und Seele für ihre — Unſchuld. Mber, aber, mein 
Herr, wenn ihre Morgenbefuche anfangen feltener zu werden 
— wenn fie gar aufhören — alsdann,” feßte der ſchlaue 
Kirchner leifer hinzu, „weiß.ich auch eben fo gewiß, was die 
Glocke gefchlagen hat. Sie begreifen nun doch, wie einzig 
in ihrer Art eine folhe Kenntniß ift, und wie wohl die 
jungen Herren thun, die zum Che: Saframente fehreiten 
wollen, daß, ehe fie fih mit ihrer Angelegenheit an den 
Bifchof wenden, fie zuvor ein geheimes Gutachten bei dem 
Kirchner einholen? Vielleicht ift bei feinem andern öffent— 
lihen Amte das Nügliche mit dem Angenehmen fo feft ver: 
bunden, als bei dem meinigen. Da e3 mich nöthiget, wie 
eine Bildfänle, auf Einem Flede ftehen zu bleiben — da 
jedermann gewiß ift, daß ich ihm Stand halten muß; fo 
müfen fchon deßwegen eine Menge Gefchäfte an mich gelan— 
gen, die Feinen Aufſchub vertragen; und das find unftreitig 
immer die intereffanteften. So bin ich nach und nach, ohne 
Bemühung auf meiner Seite, von den geheimjten Anliegen 
der hiefigen Einwohner unterrichtet worden — wirfe jeßt auf 
den Sohn, wie ich auf den Vater — auf die Tochter, wie 
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ich auf die Mutter gewirkt habe — fehe mich, wie die Orakel 
der Alten, in den Stand geſetzt, das allgemeine Zutrauen 
der Familien zum Vortheile ihrer einzelnen Glieder zu nutzen 
— wie ein heimliches Gericht, hier zu belohnen, dort zu 
beſtrafen, manchen traulichen Wunſch des einen mit der Er: 
wartung des andern auszugleihen, und ſonach ganz in der 
Stille, wie es einem Weifen geziemt, auf Welt und Nach— 
welt zu wirken. — Aber, mein werthefter Herr, was iſt 
Ihnen? Sie ftehen ja in gar tiefen Gedanken!” 

„Halten Sie mir meine Zerſtreuung zu Gute, lieber Herr 
Kirchner,“ verfeßte ich; „aber eben ging mir eine fehr neu: 
gierige und zudringliche Frage durch den Kopf, die ih" — — 

„Nicht das Herz habe, mir vorzulegen?“ faßte er ſelbſt 
höflih meinen Gedanken auf: „DO, mahen Sie mit mir 
feine Umftände! — Sch bin an allerlei Fragen gewöhnt, und 
felten verlegen, darauf zu antworten.“ 

„Nun, fo fagen Sie mir aufrichtig,“ fuhr ich fort, „Teßt 
denn wohl die fchöne Klara, die dort oben in der Stiftsgaffe 
bei einer alten Tante wohnt, ihre jugendlihen Wallfahrten 
bei diefem heiligen Grabe fort, oder it fie auch fchon über 
Shre petrarchifhen Vorbereitungen hinaus, mit denen Sie 
der hiefigen Tugend zu Hülfe Eommen?“ 

„Welch eine Verbindung von Ideen!“ rief der Kirchner 
mit fichtbarer Verwunderung. „Wie in aller Welt fommen 
Sie doch von meiner Mädchenprobe auf das zerknirfchte Herz 
diefer Heiligen?” — 
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„Das geht doch ſehr natürlich zu,” antwortete ich. 
„Schon drei Tage wohne ich neben ihrer Kammer, höre ſie 
täglich einen oder ein paar Pſalmen mit einer Engelsſtimme 
fingen, kann keinen Blick auf fie werfen, wenn fie in die 
Meſſe geht, ohme durch und durch erfchättert zu werden, 
und“ — — — | 

„Und fo wird es freilich begreiflih,” half mir der gute 
Kirchner wieder ein, „warum Sie einen fo warmen Antheil 
an ihren Wallfahrten nehmen. In ganz Avignon hätten Sie 
für Ihre Ruhe fich in Feine gefährlichere Machbarfchaft ein- 
miethen können; fo viel Fann ich Shen vertrauen.“ 

„Und meine Frage?” rief ich mit Ungeduld — — — 

„Iſt fehr verfänglich,“ fiel er mir in die Rede: „Aber 
Sie verdienen,” — hier raffelte er mit meinen zwei Laub— 
thalern — „daß ich fie ohne Zurückhaltung beantworte. Es 
mögen ungefähr zwei Fahre ber feyn, als fie mir, mit den 
Thüchternen und verfchämten Blicken eines dreizehnjahrigen 
Madchens, zum erfienmale unter die Augen trat. So lange 
ich meinem Amte vorftehe, ſah ich noch auf feinem Gefichte 
den Webergang der ruhigen Einfalt in die glüdliche Zeit der 
Erwartung fanfter bezeichnet, fah das lebte Verathmen der 
Kindheit nie in einer fittfamern Bewegung — Ich hatte der 
iangen Bruft helfen mögen, fich auszudehnen! Ich that, was 
ich Eonnte, und wurde für die einfchmeichelnde Erzählung 
meiner alten Gefchichte durch immer lebhaftere Blicke ihrer 
fenrigen Augen nur zu fehr belohnt: denn ich ftotterte 
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mehrmalen, was mir fonft nicht widerfährt, und fühlte, dab 
ich noch roth werden konnte. Wie bedauerte fie nicht den armen 
Petrarch, und was für Gefhmad fand ihre Harmonifche Geele 
nicht an feinen herrlihen Sonetten! Sie hat fie jo oft, unter 
Elopfendem Herzen und mit feuchten Augen, angehört, daß 
ich nicht zweifle, fie weiß fie num fo auswendig als ich. Seit 
einiger Zeit hat fie fich jedoch ganz auf die fublime Seite 
der Andacht gewendet, auf der fie, wie es fcheint, einzig ihr 
Glüd zu machen gedenft: nicht als ob fie nicht dann und 
wann noch diefe heilige Grabjtätte befuchte; nur gefchteht es 
feitdem nie anders, ald unter Begleitung ihres zeitigen 
Gewiffenraths, deren fie drei — einen nach dem andern 
verfteht fih — vorher gehabt habt, ehe dag Glüd ihr 
unfern Herrn Propft zuführte, der feine meifte Zeit 
auf die Seelforge diefes ausgezeichneten Mädchens zu wen: 
den — und mit dem auch fie vollkommen zufrieden zu ſeyn 
ſcheint.“ 

„Das Blut ſtieg mir ins Geſicht — „Kennen Sie,“ — 
fragte ich ſtotternd, „dieſen Mann genau?“ 

„Ob ich ihn kenne?“ fiel mir der Kirchner ſo hitzig ein, 
als ob ihn meine Frage verdröße. „Ein Steinfremder, dächte 
ich, dürfte ihn nur einmal über die Straße gehen ſehen, um 
ihn ganz zu kennen. Die Männer grüßen ihn demüthig 
wie einen Apoſtel, und die Weiber, die flüchtigſten Mädchen 
ſogar bleiben ſtehen, wenn er vorüber geht, heben die Augen 
gen Himmel, und drücken ſeine ſegnende Hand an ihren 
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ichwellenden Bufen. Seitdem diefer brave Herr das Amt der 
Schlüfel trägt, hat ee” — — — 

„Ohne Unterbrehung, lieber Herr Kirchner,“ fiel ich dem 

enthufiaftifchen Lobredner ein, „was für ein Amt bezeichnen 

Sie unter diefer fonderbaren Benennung?“ 

Der gute Mann fehlen Mitleiden mit meiner Unwiffen: 
heit zu tragen, die wirklich auch in allem, was zur Kirchen: 
verfaffung gehört, über die Maßen feicht ift; und um mir 
die Sache recht anfhaulich zu machen, zählte er mir alle die 
Schlüfel an den Fingern her, die der junge Mann, durch 
feine Beförderung zum Propft, in feine geiftlihe Gewalt 
befommen hatte. — „Er löst,“ fagte der Kirchner mit an- 
ftändigem Ernft — 


„Er loͤst die Bande der Natur, 

Und fchiebt ihr Riegel vor — 

Bon der verborgenen Claufur, 

Bis zu dem offnen Thor; 

Hat feinen Gang nad) eigner Wahl, 
Zu allen Schlöffern frei, 

Vom Kirhthurm, zu dem Speifefaal, 
Bid zu der Kellerei.“ 


„Sie begreifen doch nun,“ fuhr der Kirchner mit unver- 
änderten Gefichtszügen fort, „in welcher wahren Paftoral- 
Glücfeligkeit diefer würdige Mann auf die Zufunft des 
Herrn wartet? Sch kenne von den vielen Freuden eines 
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guten Hirten in der That nur Eine, die ihm noch zur Zeit 
abgeht, ihm jedoch gewiß“ — — — 

Hier hielt er auf einmal inne, als ob er Bedenken fände, 
fi weiter heraus zu laffen, fpannte aber dadurch, wie du 
denken Fannft, meine Neugier nur defto höher; und da feine 
Paufe diegmal länger anhielt, als ich an ihm gewohnt war, 
jo ergriff ich traulich feine Hand, und: „Sch verftehe Sie 
nicht, theuerfter Freund,“ fagte ich fo freundlich, als ich 
nur konnte. „Bei allen den Schlüfeln, die Ihrem Propfte 
zu Gebote ftehen, was für eine Freude Eönnte ihm mangeln?“ 

„Nur die,“ fuhr jeßt der Kirchner, durch meine Herab: 
lafung gewonnen, jedoch mit gedampfter Stimme fort, „daß 
er fein verirrtes Schaf zu feiner Heerde zurückkehren fieht, 
weil, zu feinem Lobe fey es gejagt, bei der guten Art, mit 
der er fie weidet, ihm noch keins verloren ging.“ 

ach diefen geheimnißvollen Worten verfiel der liebe Mann 
aufs Neue in eine fo minifterielle Miene, als ob er mir 
nicht geradezu jagen wolle, er habe nun, wie es ihm dünke, 
feine zwei Laubthaler ehrlich und redlich verdient. Sie fchredte 
mich ab, weiter in ihn zu dringen; und, fo viel es mir auch 
Eoftete, fehiete ih mich an, ihn zu verlafen. 

Er begleitete mich ftillfehweigend bis an die Thür; hier 
aber gab er mir noch einen Fleinen Nachtrag zu dem Pane- 
gyrikus, deffen ich fehon lange fatt hatte, mit auf den Weg. 
— „Hoffentlih,“ fagte er, „gehen Sie nun ganz überzeugt 
von den DBerdienften unfers würdigen Propftes von mir! ja, 
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ich fchmeichle mir fogar, daß Sie mit dem guten Entfchluffe 
von mir gehen, die Summe feiner Freuden zu vermehren, 
wenn Sie Gelegenheit finden. — Unterdeß leben Sie wohl!” 

„Eine fhöne Zumuthung!“ murmelfe ich vor mir hin. 
„Der Kerl ift der erfte Nafende, den ich für feinen Vorge— 
feßten betteln höre.“ Meine Laubthaler fingen an mich zu 
reuen. Sch ſchlich wie belaftet nach Haufe. Das Bild des 
Propftes, von dem ich hier eine viel vortheilhaftere Zeich 
nung erfauft hatte, als ich erwartete, fein ausgebreiteter 
guter Auf, fein beneidenswerthed Amt, fein Wirkungsfreis, 
feine Thätigkeit, alles vereinigte fih, um mich zu demüthi— 
gen. Ich warf mich höchft mißmuthig auf meinen Stuhl, 
ſaß lange vertieft in fehwermüthige Gedanken, und fühlte, 
wie drüdend die Verdienſte anderer find, wenn man feinen 
Muth hat, fie nachzuahmen. „Daß doch,“ rief ich mit 
Bitterfeit, „mir ein Mann in die Nahe Eommen — die 
Stille meines Mufeums — und die hohen Gedanken, die 
mir über der Seele fchwebten — verſcheuchen mußte, der zu 
jedem geiftlichen Gefchäfte — wenn nicht etwa auch das Gras 
ben in den Pontinifhen Sümpfen darunter gehört, verderben 
ift — ein Mann, der fi im Befiße aller menfchlihen Freu- 
den fchaufelt, wahrend ich einen Stein nach dem andern 
einzeln zufammen lefe, um den Bau eines idealifchen Glüuͤcks 
aufzuführen — und daß — ach! ein Engel wie Klara, ſich 
von ihrer Höhe herablaſſen muß, um ihn durch ihre Scherze, 
ihr harmoniſches Lachen, und durch ihr melodiſches Organ in 
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die Entzädungen des Paradiefes zu verfeßen — und das 
alles bloß deßwegen, weil er Propft it!“ 

Ah! der Neid, lieber Eduard, iſt doh ein dummes, 
häßliches Lafter, mit Sophismen und Webertreibungen über: 
laden, und aus Giften zufammen geiekt, die wir, wie 
Raſende, verfhluden, fo gewiß wir auch find, daß fie Grim— 
men in unfern Eingeweiden erregen werden. Die Gefühl 
ward mir bald fo unerträglich, daß ich den fchnellen Entſchluß 
faßte, es abzuſchütteln. 

Das erſte Hülfsmittel, nach dem ich griff, war die Klin— 
gelſchnur. Baſtian, dachte ich, ſoll dir die überläftige Eine 
ſamkeit verſcheuchen, und Deiner ärgerlihen Unterredung 
mit dir felbft durh die Dazwifchenfunft feines muntern 
Gefhwages ein Ende machen. „Wie fteht es, Freund,” rief 
ich ihm entgegen, als er herein trat; „weißt Du mir nichts 
von meinen Hausgenoffen zu erzählen? “ 

„DO! fehr viel,“ antwortete er mir mit einer felbitgefäi- 
ligen Miene: „ich habe in Ihrer Abwefenheit das Glüd 
gehabt, fie beide zu fprechen. Die Alte, mein Herr, bat 
einen Anfchlag auf Sie!“ 

„Auf mich?“ fuhr ih auf: „das verzeihe ihr Gott!” — 

„Sa, mein Herr,” erwiederte Baftian: „aber er ift nicht 
böfe gemeint, und ich wünfchte felbft - - - doch laffen Sie 
fih nur erft den ganzen Vorfall erzählen. Iſt e3 Ihnen 
nicht fhon aufgefallen, wie ich Ihre Entfernung genüßt, wie 
ich Ihre Zimmer gekehrt, und Ihre Möbeln gefäubert habe? 
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Nun war ich eben daran, der Figur unterm Spiegel den 
Staub abzublafen, ald die Damen aus der Kirhe zurüd 
famen, und mich in diefer Befchäftigung auf dem Vorfaale 
antrafen. Die alte Zante trat zuerft zu mir. — Nehme 
Er fih in Acht, mein Freund, fagte fie mir, daß Er ja 
über dem Putzen dem fchlafenden Engel nicht fchade! — Und, 
mein guter Freund, fagte die Nichte, die auch herzu trat: 
Sein Blafen wird Ihm wenig helfen — der Staub fikt zu 
fett — Warte Er! ich hole Ihm etwas Baumwolle, damit 
wird es eher gehen, — Sie trippelte in ihr Zimmer, Fam 
bald zurüd; da fie mich aber mit ihrer Tante im Gefprache 
fah, nahm fie mir die Figur ab — und es währte Feine zehn 
Minuten, fo ward der Engel unter ihren Händen wieder 
wie neu.” 

„Wie?“ unterbrah ich den weitläuftigen Burfchen : 
„Klärchen hat ihn mit eigenen Händen gepußt? Da muß ich 
doch - - -“ 

Sch fehe es nun zum voraus, Eduard, es wird dir fehr 
- geringfügig vorfommen, wenn ich dir jeßt erzähle, wie ich 
bei diefen Worten auffprang, und mich bedächtig und lana- 
fam über den fchlafenden Amor bog, um zu fehen, wie 
glanzend er aus Klärchens Handen gefommen ſey. Du haft 
aber Unrecht! Nichts ift dem Beobachter geringfügig, wenn 
e3 darauf anfommt, Charakter zu fehildern. Die unmerflid- 
ften Züge, die der große Haufe überfieht, können dem See— 
lenmaler von Bedeutung werden, und durch eine glüdliche 
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Uebertragung auf die Leinwand. feinem Gemälde vielleicht 
alle die Phyſiognomie geben, nac der gemeine Pinfler ver: 
gebens herum ftören. Rubens hatte ein lachendes Kind 
gemalt — Er that einen einzigen Pinfelftrih — und fiehe! 
es weinte zum Erftauren der Umftehenden. 

Geſetzt aljo, daß mein Hinblid auf den gereinigten Amor 
mir zu einer Bemerkung verholfen hätte, die der Aufbehal- 
tung werth fey, die es verdiente, einft ihren Plaß in Klär- 
chend Legende zu finden; würdeft du nicht gezwungen ſeyn, 
das Auge zu bewundern, das nie vergebens auf feine Ent: 
deeungen ausgeht — dem Scharflinne des Mannes zu hul— 
digen, der auch in Sonnenjtäubchen Farben bemerft, die 
fih zu feinen pfochologifchen Schattirungen benußen laffen; 
und würde Dir nicht die Sicherheit feiner Hand gefallen, 
die mit fo Kleinen Mitteln die Wirkung eines Rubens her: 
vorbrächte? 

Hätte mir Baſtian auch nicht geſagt, daß Klärchen den 
Engel geſäubert habe, es wäre doch für mich entſchieden 
geweſen, daß es nur eine jungfräuliche Hand ſeyn koͤnne, 
die e8 that. Sie hatte die Figur im Ganzen zwar funfelnd 
und weiß wieder hergeftellt, bis auf eine Kleinigkeit, die, 
da fie unmöglich zu überfehen war, ihr alfo wohl fo erftaun- 
lich befremdend gewefen feyn mußte, daß fie ihre Baumwolle 
darüber verlor, Dieß, fchloß ich weiter, würde ihr nicht 
geichehen feyn, wenn fie mehr bewandert in der Mythologie, 
weniger fremd in der Naturgefchihte, und nicht fo ſchreckhaft 
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wäre, wie ein Eleines Kind, das bei allem, was ihm unge 
wohntes aufjtößt, große Augen macht und davon lauft. Ich 
fchloß ferner, und, wie ich glaube, fehr richtig, daß, da fie 
die Figur fo gar wenig Fannte, fih wohl noch fein Mieth- 
mann rühmen Fünne, daß ihn die ſchöne Nachbarin auf der 
Stube befucht habe, in welcher der Engel ſchläft. Und ich 
fchloß endlih, daß, bei allen ihren petrarchifchen Vorberei— 
tungen und ihrem Timgange mit drei geiftlihen Vätern, ihre 
Kenntnife doch zum Erftaunen befchranft, und von einer fo 
rubigen Einfalt feyn müßten, als fie wohl noch nie auch 
der ftrengfte Nichter von einer Heiligen verlangt oder erwar— 
tet hat. . Das alles, Freund, ſchloß ich aus dem Staube, 
der, höchftens in der Lange eines Zolls, an dem fchlafenden 
Engel zurüd blieb. 

Ob man von dem Gefichtöpunfte, den ich in's Ange 
gefaßt hatte, allemal ausgehen müfe, um über den Werth 
oder Unwerth eines räthfelhaften Madchens zu urtheilen, 
will ich nicht entfcheiden; fo viel ift aber gewiß, daß Klaͤr— 
hen durch den Mangel ihrer Kenntniffe, und durch das 
augenfcheinlich erfte Screden ihrer Hand, unendlich in 
meiner Vorftellung gewann. Auch die einzelnen Züge, die 
ich vorher fhon von ihr aufgefaßt hatte, wurden durch die: 
fen noch hervortretender, und trugen das ihrige bei, mich 
mit mir felbft über die Ehrfurcht zu vereinigen, die ich 
einer fo frifch erhaltenen Tugend fhuldig bin. Ah! wenn 
es wahr ift, daß es Heilige giebt — und wie fünnte ich 
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jetzt daran zweifeln? — ſo verdient Klärchen wohl dieſen 
Titel vor allen ihres Geſchlechts: Sie, die ſchon als Kind 
nur in den Kramläden der Klöſter ihre Spielwerke ſuchte, 
und immerfort, wie die Figur zeigt, unbekannt mit denen 
blieb, die für ihr Alter gehören; Sie, deren Stimme noch 
unverdorben blieb, ob fie gleich fo oft mit ihren Beichtvätern 
gewechfelt hat, wie ich mit meinen Spazier: Schuhen, das 
heißt, bis ich ein Paar gefunden habe, das mir recht fikt. 
Mas hat mir nicht alles Herr Fez von ihren Fleinen 
Spekulationen erzählt, die mir nach und nach wieder beis 
fallen werden: Eins nur davon: Ihr erſter Vertrag mit 
der Maria — ift er nicht eben fo fein ausgedaht, als er 
fromm ift? Sch frage dich felbjt, Eduard, welche Schöne 
würde bei dem Uebergange in die Zeit ihrer Nofen fo viele 
Befounenheit behalten, als diefes unfchuldige Kind? fo daß 
es fie alle, wie fie unter feiner Hand aufſchießen, mit der 
minorennen Angft, es möchte die ganze Stadt ihren Neid: 
thum erfahren, und mit der Sorge in Empfang nimmt, 
was es damit anfangen, und wer fie bewacen folle? und 
bei der Unerfahrenheit, welche wohl dem Verwelken, welde 
der Beraubung am nächften fey? einzeln erft diefe — dann 
jene, und endlih den ganzen Strauß — der Mutter in 
den Schoß legt. Es liegt ein Syſtem von Unfehuld in 
diefen Eindifchen Begriffen, daß ich den Kurzfichtigen bedauern 
würde, der feinen Sufammendang darin fände. Er muß 
nie ein unbefangenes Herz unter Augen gehabt — nie eine 
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Klara gekannt, oder gar das Unglück haben, an keine weib— 
liche Tugend zu glauben. 

Für eine ſolche Heldin ihres Geſchlechts, als ich dir jetzt 
gemalt habe, Eduard, könnte ich ſelbſt meine Stimme zu 
den Beiträgen ihres verarmten Vaterlands geben, um ihre 
Seligſprechung zu befördern; um ſo mehr, da eine ſo billige 
Steuer ſchwerlich öfter als Einmal in einem Jahrhunderte 
vorfallen dürfte. — Und gegen dieß herrliche Geſchöpf konnte 
ich auf Augenblicke verblendet genug ſeyn, niedrige Abſichten 
zu hegen? 

„Fahre nun fort, Baſtian,“ rief ich aus einer Art von 
Bedürfniß, eine andere Stimme zu hören als die meinige; 
denn ich hatte mir nichts Höfliches zu fagen. — „Sie ſuchte 
mich auszuforfchen, ” fuhr der Erzähler fort — ‚Wer denn?“ 
unterbrach ich ihn. — „Sie find zerftreut, mein Herr,“ 
antwortete Baſtian: „Ste haben verhört, oder vergefen, 
was ih Shnen eben in diefem Augenblide erzählte. Die 
alte Tante war es, die mich über den Beſuch ausforfchen 
wollte, den Shnen diefen Morgen der Herr im Purpur 
abftattete. Diefe vornehme Defanntfchaft mochte in ihren 
einfältigen Augen wohl einen gewaltigen Glanz auf Gie 
werfen, mein Herr. Sch wußte nun freilich felbft nicht viel 
davon; aber was thut das? Man muß niemanden feine gute 
Meinung von andern benehmen, am wenigften ein treuer 
Bedienter, wenn es das Anfehn feines Herrn betrifft; fo 
muß man im gemeinen Leben denken, wie man in der 
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Heligion thut. Auch fuchte ich es fo fehr aufzuftugen, als ich 
fonnte, und fo erzählte ih am Ende mehr Rühmliches von 
Ihnen, mein Herr, ald mir felbit befannt war. Was wol- 
ien Sie fagen, Madam? antwortete ich! das ift nicht der 
erite Purpurmantel, den mein Herr vor feinem Bette fieht. 
Bon einem Erzbifchof, von einem Prälaten an den andern 
empfohlen, wird er von allen wie ein Freund vom Haufe 
empfangen. Es ift ein Spaß mit fo einem Herrn auf Nei- 
fen zu ſeyn; denn wo wir nur hinkommen, fliegen ung die 
vornehmften Geiftlichen wie die Spaßen ins Haus. — Sollte 
nicht etwa fein guter Herr, muthmaßte dabei die Alte, gar 
die fromme Abficht haben, zu unferer einzig felig machenden 
Neligion überzugehen? — Kann wohl fenn, erwiederte ich, 
und ich wünfche es von Herzen; denn feine jekige mag fo 
gut ſeyn wie fie will, fo fieht man doch wohl, wie blaß und 
mager er dabei geworden ift. — Das dünft mich auch, fiel 
mir bier Mamfell Klara ins Wort: er dauert mich, wenn 
ih ihn anfehe. — Laßt es gut feyn, Kinder; war zulekt 
der Ausipruch der Tante. Sch müßte mich fehr irren, wenn 
es bei einem Manne, der folhe Anzeigen giebt, der fo weit 
ber fommt, um unfere Klerifei aufzufuchen, der einen fo 
verftändigen Menfhen von unſerm Glauben, fagte Die 
Zante, in feinen Dienften hat, und der feine Wohnung 
bei uns nahm, es müßte fonderbar zugehen, wenn e3 bei 
dem nicht zum Durchbruche Eommen follte. — Hier ſchwieg 


fie, und da ich an ihren Lippen und Zeichen fah, daß fie ein 
Thümmel, fimmtl. Werke. II. 6 
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Paternofter für Sie betete, To that ich ein Gleiches; auch 
Klärchen feßte den Engel bei Seite, fehlug ihre Augen in 
die Höhe, und Indtelte an ihrem Mofenkranze, und es war 
einige Minuten ganz fill auf dem Vorſaale.“ — 

„Iſt dad der Anfchlag, den die Alte auf mich hat 2” 
fragte ich meinen Baſtian lächelnd. „Nun, der mag wohl 
noch hingehen — aber nur weiter!” — 

„Ach! mit welchem Seelenvergmügen, “ fuhr er jegt noch 
lebhafter fort, „Haben Tante und Nichte die Andacht nicht 
heute Morgens bemerkt, mit der Sie, mein Herr, als ob 
Ste fhon zum Kapitel gehörten, dem heiligen Hochamte 
beiwohnten!” — | 

„Was Tagft du?” fuhr ih auf: „Klärchen war in der 
Kirche, und ich habe es nicht geahnet? “ 

„Und doch“ — erwiederte Baftian, „fand fie gar nicht 
weit von Shrer Loge. Als Hausgenoffe hatte ich mich neben 
fie geftellt; aber Sie waren fo vertieft in Shre eigene 
Andaht, daß Sie die unfere gar nicht gewahr wurden. Sch 
wünfhte, Ste hätten das liebe Kind beten fehen! Sie 
erbaute den ganzen Zirkel, der um fie her kniete, und ich 
bin verfichert, e3 wurden ihr aus allen Eden und Enden 
mehr Blicke, mehr Seufzer zugefchidt, als der heiligen 
Genoveva ſelbſt.“ — 

„Hole mir eine Flaſche oeil de perdrix, Baſtian!“ 
unterbrach ich hier den Schwätzer. „Thue dir auch felbft 
für deine heutige leibliche und geiftlihe Anftrengung etwas 
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zu gute. — Hier haft du einen Heinen Thaler dazu: aber 
um meine Bekehrung befümmere dich weiter nur nicht! 
Hörft du?” 

Baftian mahte eine erbärmlihe Miene, ftedte fein 
Trinfgeld ein, und ging. Der gute Narr! Könnte ich in 
feine Munterfeit, in feine fröhlihe Laune, in feine blühende 
Gefichtsfarbe und in feine Sugendkräfte fo leicht übertreten 
als in feine Neligion! —! Bon fo einem Umtaufche ließe 
ſich Thon eher ſprechen. Er Fam bald wieder zurüd, ſetzte 
mir den Wein ftillfehweigend auf den Tiſch, und entfernte 
fih mit einem fo bedeutenden Blide, als wollte er mir 
jagen: Brauchen Sie nur diefes Mittel! es ift das wirf- 
famfte zu Shrer Bekehrung. Nun, das wollen wir fehen, 
dachte ih, 309g den Pfropf aus der Bouteille, und warf ihn 
wider die Wand. 


Abends eilf Upr. 

Ich Habe in meinem Tagebuche eine Lüde von ſechs wich— 
tigen Stunden auszufüllen. Ich möchte fie auch nicht bis 
zu dem andern Tage verfchieben, felbft niht, wenn ich bis 
zu feinem Anbruche fortfchreiben follte, Nur bitte ich dich, 
Eduard, gieb genauer Acht, als gewöhnlih; denn ich bin 
im Begriffe, dir einen neuen Beweis von der ungleichen, 
ihwanfenden und materiellen Zufammenfeßung meiner Seele 
zu geben, der vollitändiger tft, als alle vorhergehenden. Ach 
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felbft, da ich ihn niederfchreibe, möchte beinahe glauben, dag 
ich, feit der vorigen Blattfeite, um zehn Sahre zurüd 
getreten ſey; fo ausfchweifend muß ich mich, wenn ich der 
Wahrheit treu bleiben will, auf diefer hier fchildern. 
Welch ein unbegreiflihes Weſen, das in mir wirft! Sch 
hoffe für das Glüd der Welt, daß die Form davon, wie bei 
Rouſſeau's Seele, zerbrochen feyn foll, und dag meine ein- 
zelne Anomalie in dem Univerfo nicht fo gar viel zu beden- 
ten babe — Doch wozu diefe Vorrede? Sie ift nach der 
Zeitordnung, die ich doc gern beobachte, viel zu voreilig. 
Ich will mich fafen! Denn wenn du die Anklage meiner 
felbft richtig beurtheilen follft, fo mußt du je wohl erft fehen, 
wie und wodurd ich fie verdient habe. 

Sobald ih diefen Nachmittag den Pfropf aus der Hand 
warf, und mich mit meiner Flafche allein ſah, entrungzelte 
jih meine Stirne, die noch von dem Syſtem her, das ich 
mir von Klärchens Unfchuld zufammen fekte, alle Zeichen 
eines ernithaften Nachdenkens trug. Sch lächelte den 
frenndlihen Wein an, und, wie er mir erft unter die Nafe 
fprudelte, feßte auch fein Geift den meinigen augenblidlid 
in Gahrung. Ein flüchtiger Gedanke 309 nach dem andern 
vorüber, ohne daß ich ihn aufhielt; bis endlich einer fe 
zudringlih ward, daß ich ihn faßte, und mir durch alle 
möglihen Sophiftereien den Spaß madte, ihn fo lange auf- 
zuftußen, bis er mir am Ende au meinem Unalüde über den 
Kopf wuchs. 
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Ich habe dir, — du haft ed auch gewiß gefühlt, Eduard, 
mit aller Stärke der Wahrheit die Gründe vorgelegt, die 
für die Heiligkeit meiner vortrefflihen Nachbarin fprechen. 
Wie fonnte es mir nun einfommen, jetzt als ein Advoca- 
tus Diaboli Beweife aufzufuhen, die fich auf das Unver: 
ſchaͤmteſte ihrer Seligfprehung gerade entgegen ftellten? Es 
ift unglaublig, und doch wahr. Wie ich diefen Irrweg ein- 
fhlug, ahnete mir freilich nicht, daß ich fo weit und bis 
zu dem Abgrunde vorrüden würde, vor dem mich nad 
fhaudert. Mein Blut gerieth bei jedem frifchen Glafe, das 
ih hinunter .ftürzte, mehr in Feuer, und meine Einbil- 
dungsfraft gewann die Oberhand über meine beffern Geſin— 
nungen. Ich konnte immer weniger an das herrliche 
Geſchöpf hinter der Scheidewand ohne Begierde denken, und 
ſetzte ſie mit einer unerklaͤrbaren Frechheit, nach jedem Schlucke, 
den ich zu viel that, von den hohen Stufen ihrer Würde 
immer tiefer und wieder tiefer herab, bis ich ſie endlich, 
nicht ohne Schwierigkeiten, mit mir unter Eine Linie gebracht 
hatte; und nun erſt ging ich unbarmherzig mit ihr um. 
Die Eärften Beweife ihrer Unfhuld ſchickte ich mit einem 
Schnippchen in die Luft. Ihre Heiligkeit fchien mir nicht3 
mehr, ald eine angenommene Rolle zu feyn, die fie gut 
genug vor dem Publikum fpielte. Und um dir alles zu 
Tagen, wie e8 in fo einer Seele ausjieht, konnte ich fie 
mir endlich unter Eeinem andern Bilde mehr denken, als 
dem — der Sphigenia von Tauris, die wir einmal, noc 
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als junge Leute, von dem Theater nach Haufe führten, und die 
uns, wie wir Damals dachten, einen fo frohen Abend verfchaffte. 

Nun Eennft du meine Grundfäße, Eduard, wenn du 
anders das Wort hier gelten laffen willft. Won jeher hat 
nich nichts mehr aufbringen können, als wenn ein Fürft 
zum Beifpiele, mich durch feinen lakoniſchen Ernft über 
feine Regententugend — ein Minifter durch höfiihe Zurück— 
haltung über feine Staatsklugheit — ein Pfarrer durch 
feinen faltigen Rock über feine innere Ueberzeugung — und 
ein Mädchen durch den Klitter ihrer Sentiments über ihre 
Tugend hinter das Licht zu führen gedenken. Es gehört 
ein fo gutes Herz dazu als ich habe, daß ich nur felten bei 
folhen Gelegenheiten meiner Gabe zu fpotten Raum gebe. 
Bei einem Mädchen aber, das fich mit fo auferordentlichen 
Annehmlichkeiten, ald Klarchen befißt, in meiner Nähe für 
fiber hielt, weil fie auf ihren Betrug und meine Blindheit 
rechnete, das mein brennendes Herz zwei volle Tage mit der 
Ungewißheit getäufcht hatte, ob es fie als eine Heilige 
bewundern, oder als eine gemeine Sängerin behandeln folle 
— bei fo einem Gefchöpfe würde die Nahe meines Muth: 
willens ohne Gränzen feyn. Gemwiß follte fie mir die Gegen: 
beweife ihrer Unfhuld auf das demüthigendfte ausliefern, 
ihren erften und legten Betrug in meinen Armen geftehn, 
und durh alle möglichen Züchtigungen der Liebe für den 
erborgten Schimmer büßen, durch den fie einen erfahrnen 
Mann zu blenden gedachte. 
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Noch will ich nicht entſcheiden — fagte ich fehr großmuͤ— 
thig — aber es gilt einen Verſuch: und befhämt geftehe 
ih dir, daß ich in diefem Augenblide vor der Möglichkeit 
erfchraf, in ihr eine Heilige zu finden; fo fehr hatte ich mich 
fhon daran gewöhnt, fie als ein irdifches Mädchen zu 
behandeln. 

Sie mag eins vder das andere fern, fuhr ich nach eini- 
gem Nachdenken fort, fo Fann fie mir doch als ihrem Nach— 
bar unmöglich verargen, daß ich ihr meinen Beſuch made, 
Sp viel ih weiß, tft das in Feinem römifchen Kalender ver: 
boten; ja mich däucht fogar, ich habe gelefen, Daß es die 
Pflicht einer Heiligen fey, wenn fie Heiden befehren will, 
fih ihnen zu nähern, und Feine gefellfhaftlihen Mittel 
unverfücht zu laſſen, ihre Seelen an fih zu ziehen. — 
Klärchen fehnt fich alfo wohl fo fehr nach meinem Umgange, 
als ih mich nach dem ihrigen, wenn e3 ihr, wie ich glaube, 
mit ihrem Gebete auf dem Vorſaale Ernft war: zumal 
diefen Abend, wo es, gegen das geftrige Geräufch, in ihrem 
Zirkel fo fill ift, als ob fie von Himmel und Erde ver- 
geffen wäre, 

Mein Muth wuchs nun in demfelben Verhältniffe, im 
welhem meine Flaſche abnahm; und Faum war das leßte 
Glas überwunden, fo war ich auch ſchon auf dem Wege nach 
Klaren. Aber meine Bewegung dauerte dießmal nicht 
fort; denn in diefem Augenblide, und da ich eben den Griff 
der Thür in die Hand nahm, trat ich zufalliger Weife auf 


88 


den Stöpfel meiner leeren Bouteille. Ich hob ihn auf, und 
befah ihn. Kein Pfropf ift wohl noch ſo bedenklich beſehen 
worden. Es war mir, als ob der Blick noch feit an ihm 
Elebe, den mir Baſtian fo bedeutend zumarf, als mir vorhin 
der Korf ans der Hand flog. Sollte Baftian mit feinem 
Blicke Recht haben? befragte ich mich erfchroden, ſollte es 
wirklich für die Religion gefährlich feyn, fih in dem Taumel 
des Weins einer Heiligen zu nähern? Das muß ich zuvor 
noch unterſuchen, fagte ich, und 309 mich mit meinem 
Stöpfel langfam nad dem Lehnſtuhle, auf den ih mid 
nun in eine Lage warf, die zum Nachdenken eines Betrun— 
fenen wie gemacht war. Auch mochte ich nur etwa eine halbe 
Stunde fo gelegen haben, als ich fhnarchend erwacdhte, und 
unftreitig viel Elärer in meiner Angelegenheit fehen gelernt 
hatte, als vorhin. 

E3 war fchon fpat, Eduard, und der Mond fchon im 
Aufgehen; viel fpäter, als heute vor ſechs Tagen, da er 
mir auch ſchien, als die gute Margot mir ihr warmes Hals: 
tuch um den Kopf band. Hätte ich diefen Gedanfen behut— 
jamer verfolgt als ich that, ich glaube, es ware nichts aus 
meiner Bifite geworden. So aber Fam ich von Margots 
Halstuch auf das Halstuch der Heiligen, von dem Hundert: 
jten in dad Taufendfte, und — mein guter Gedanke ent- 
wifchte mir unter den Händen. 

Indeß war es doch drollig, daß ich noch immer wie anges 
beftet auf meinem Lehnſtuhle verweilte, ohne mich ganz von 
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dem Miptrauen in meine Einfichten trennen zu können, das 
du von jeher an mir gewohnt bift, und das mir immer 
uoch anklebt, wie eine Nervenfhwäche. Mein Borfak war 
zwar gefaßt; aber um ihn auszuführen, fehlte mir nur noch 
die Aufmunterung eines Freundes, der mir für den glüd- 
lichen Erfolg und für allen Schaden haftete, der daraus 
erwachlen könnte; und auch diefe Gewähr wußte ich mir 
endlich zu verfchaffen. 

Sa, lieber Eduard, alles mein voriges Hin- und Her: 
überlegen hätte ich mir vecht gut eriparen fünnen, wenn 
uh eher an den gedacht hatte, der mir in Avignon alles in 
allem war — an den VBorbereiter der Jugend, an das Drafel 
der Stadt, an den ehrlichen Kirchner, Ich brauchte ihn 
nur noch einmal in Gedanken abzuhören, um zu willen, 
woran ich mit Klarchen war. Sein dunkles Gefpräch fchwebte 
mir ver, als ob er mir gegenüber ſäße, und entwidelte fi 
jeßt zu meiner ungleich größern Zufriedenheit, ald da ich 
ihn ſelbſt hörte. Meine Wünſche befamen ihre einzige 
wahre Nichtung. Mit dem Uebertritte zu Klärchens Reli: 
gion, fühlte ih, habe es heute wohl nicht viel zu bedeuten, 
und ich ftedte, um nicht wieder darauf zu treten, den Pfropf 
in die Taſche. Sein dunkles Gefprah? Mein Gott! durfte 
er. es denn wohl weniger behutfam anlegen, wenn er feiner 
neuen Freundfchaft für mich ein Gefchi geben wollte, ohne 
geradezu feiner altern für den Propft zu fchaden? Wie war 
e3 möglich, dag ich To blind jeyn konnte? Sch erftaunte, als 
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ich die feinen Winke erwog, die er mir, wie von ungefähr 
zuwarf, als ich die ſchlauen Bemerkungen analyſirte, die er 
fallen ließ, und die Lokal-Farben, die er zum Gemälde 
ſeines Vorgeſetzten brauchte, mit den pſychologiſchen Nach— 
richten verglich, die er mir von Klärchen mittheilte — ich 
erſtaunte, ſage ich, über die Deutlichkeit, die in allem dem 
herrſchte. Der ſonderbare Accent, den er, wie es mir ſchien, 
ohne Noth auf dieſes oder jenes Wort legte, bekam nun 
Bedeutung und Sinn. Sein Aufruf an mich zu Gunſten 
des Propſtes erklärte fih mir, wie das Einlaßbillet einer 
Komödie; und obgleich feine Räthſel fo theologifch verflochten 
waren, ald man fie nur von einem getauften Juden erwar— 
ten kann, fo war mir doch weiter nicht bange, diefe feinen 
Faden glüdlich aus einander zu wirren. 


Den Dünften gleich, die von den Auen 

Beim Weberfchein ver Sonne fliehn, 

Sah mein gefchärfter Blick des fchlauen 

Orakels Dunkel fid) verziehn. 

Sch forfchte mit der Kraft, die Bacchus mir verliehn, 
Dem fchweren Räthfel nach, bid mit geheimem Grauen 
Sein Knoten mir entgegen ſchien. 

Neu, Jung und modulirt! wie Feiner nach Berlin 

Zu Markte Eommt, und doc nicht von der rauhen, 
Antiken Feftigkeit, um ihn, 

Anftatt zu loͤſen, durchzuhauen — 

Lag er im Schuß der Heiligften der Frauen, 

Schon darum werth, um vor ihm hinzufnien. 
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Und wie der erfie Trieb, fein Felfenneft zu bauen, 

Den jungen Adler hebt auf eine HöH’, wohin 

Kein Aug’ ed wagt, ihm nachzuſchauen, 

So überflügelte mein männliches Vertrauen 

Das Seiligthum der Gängerin. 

Ich forderte von ihr, die mir den Schlaf vermwehret, 
So lang’ Erfas für den verlornen Schlaf, 

Bis ich den ganzen Schwarm der Freuden aufgefidret, 
Die der Verlauf der Zeit vielleicht dem Propſt befcheret, 
Wenn die Ermüdete, ald ein verirrted Schaf, 

Zu feiner Heerde wiederfehret, 

Und fah erftaunt, wie dad, was jedem Theil gehöret, 
Sn Einem Punkt zufammentraf, 


Haft du felbft je von einem Plane gehört, lieber Eduard, 
der einfacher in feiner Anlage, gefchmeidiger für die Aus- 
führung, und für den Endzweck, den er beabfihtigt, fo 
barmonifh in allen feinen einzelnen Theilen ware? Wie 
geübt, dachte ich mit fchuldiger Bewunderung, muß die 
Hand des Meifters ſeyn, der ihn entwarf! wie groß feine 
Erfahrung der Welt, wie ficher feine Kenntniß des Lokals 
und feine Bekanntfchaft mit den Sitten der Andächtigen! 

Sch hatte nur einige Schritte über den Vorſaal zu thun, 
die bei dem hellen Scheine, den der Mond über ihn brei- 
tete, Feine Schwierigfeit machten. Cheich aufbrach, bedachte 
ich noch, wie wenig man oft bei folchen Befuchen Herr feiner 
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Zurückkunft ift, und ſetzte aus Vorfiht mein Licht in den 
Kamin. Im Vorbeigehn beim Spiegel würdigte ih auch 
nod meinen äußern Menfhen einer flüchtigen Unterfuchung, 
und wie vortheilhaft fiel fie diesmal nicht aus! Wäre der 
ichlafende Amor in die Höhe gefprungen mich zu umarmen, 
wahrlich, ich hätte es in diefem Augenbiide für fein Wunder 
gehalten. Sp einen Schlummer möchte ih mir wünſchen, 
‚fagte ih, indem meine freundlichen Augen den Ausdrud 
der glüdlichiten Ruhe verfolgten, den ihm der Künftler zu 
geben gewußt hatte. — Sch gelobte, wenn ich fo ausdruds- 
vol von Klarhen zurück käme, ihm das Nefthen Staub 
abzumifchen, bei dem fich ihre zitternde Hand, mitten in der 
Arbeit, jo artig zurüdzog. Ob wohl allen Heiligen diefes 
Gefühl der Senfitiven eigen feyn mag? und ob fie wohl 
folhes aud) noch bis nach Untergang der Sonne behalten ? 
Sch fah, als ich in dem Spiegel wieder nach mir aufblidte, 
dag mich diefes Problem , und die Hoffnung es aufzulöfen, 
roth gemacht hatten big über die Ohren; und wie auserwahlt 
fchten nicht diefe Farbe zu meinen großen viel verfprechenden 
Augen, und wie ſchön nüancirte fie nicht mit dem Inkarnat 
meiner Lippen! — Ah, meine Lippen! Auf feinen andern 
babe ich je diefen Anreiz; und diefes Hinftreben entdedr. 
Ich möchte wohl, fagte ich höhniich, das Madchen Tehn, das 
folhe Figuren vor ihrer Thür abzumweifen das Herz hätte! 
Und fo trat ich mit der Zuverſicht eines guten Gefellihaf- 
ters endlich über die Echwelle, und gelangte glüdlih an 
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den Berfchlag, der, wie der Vorhof zum Allerheiligften, 
Klarhens Zimmer begranzte. 

Bei der Stille, die in diefem frommen Haufe herrichte, 
war nicht viel Geräufch nöthig, um ihr Ohr aufmerkffam 
auf meine Annäherung zummachen. Auch rief ich Faum ein 
paarmal ihren harmonifchen Namen mit gedampfter Stimme, 
fo hörte ich auch fchon ihre Kammer fich öffnen. Nun trip- 
pelte fie nah der Thüre des Verfchlags; nun hob fie — 
ftelle dir das Vergnügen vor, das mich durchzitterte — den 
Niegel auf; und lebhaft frand nun — Klärchen zwar nicht 
— aber ihre abgemergelte zahnlofe Tante, in ein weißes 
fattunenes Nachtkleid gehüllt, vor mir. 

Sn dem erjten Anfalle meines Schredens dachte ich nichts 
gewifler, als die gute Frau habe wohl Luſt fich felbft meinen 
ipaten Beſuch zuzueignen, und Eönne fo von Gott verlaffen 
ſeyn, ſich einzubilden,, daß ich, ohne Scheu für ihr ehrwür— 
diges Alter... . Aber fie lieg mich diefen heillofen Gedan- 
fen nicht endigen. Sie fuhr mir nur zu bald mit einem: 
„Was beliebt Shnen, mein Herr 2” auf den Hals, und zeigte 
dabei eine fo fchnafifhe Befremdung in ihrem Gefichte, als 
hatte fie in dem langen Laufe ihres Lebens noch nie eine 
mennliche Geftalt im Mondfcheine erblidt. Sch hingegen 
auf meiner Seite, und gewiß betroffener noh als fie — 
wahrlih ih mußte mir ihre einfache Frage noch einmal 
wiederholen laſſen, ehe ich meiner Stimme fo mächtig ward, 
ein paar verunglückte Worte darauf zu antworten. Ich 
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ftarrte das alte Weib vorher noch fprachlos und mit auf: 
geriffenen Augen an — ein Anblick, der, wenn er auch fonft 
uiht3 Gutes hat, einem Menfhen in meiner Lage do 
einiger Magen dadurch wohlthätig werden kann, daß er ihn 
aus einem hikigen Fieber in ein kaltes verfegt. Mag man 
indeß folhe Veränderungen noch fo fehr unter die guten . 
Spmptome rechnen, fo möchte ich fie doch felbft meinen 
Feinden nicht wünfchen. Sch weiß nun aus eigener Erfah: 
rung, wie viel ed dem armen Kranken Eoftet, die erhabenen 
Phantafien, die feine Seele befhäftigen, unter Zähnklappen 
verfchwinden zu fehen. 

„Die langen Abende — meine angenehme Nachbarfchaft 
— die Einfamfeit, “ — fotterte ich endlich in abgebrochenen 
Sätzen heraus, zu denen e3 mir je länger je fehwerer ward, 
eine Verbindung zu finden. Meine Berlegenheit nahm mit 
jeder Sekunde zu, glaubte fich Luft zu fchaffen, und verfiel 
darüber in die unbefonnenfte Erflärung, die fih nur aus— 
findig machen ließ. „Liebe Madam,“ fagte ich, „Die anzie— 
henden Neize Ihres guten Klarchens werden mich fehon hin: 
länglich bei Ihnen entfchuldigen, und die Freiheit, die Sie 
dem Propſt erlauben, hoffe ich, werden Sie doch wohl nicht 
Ihrem Miethinanne verfagen?” — Das hatte ich vortreff- 
lich gemaht — Du hätteft nur fehen follen, was die alte 
Kaze bei diefen Worten für Feuer fing. — „Klärchen? 
Klarhen, * beantwortete fie meine wohlgefeste Rede, „nimmt 
feine nächtlichen Befuche — ja fie nimmt gar feine, und zu 
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feiner Zeit an. Gehen Sie, mein guter Herr,“ ſetzte fir 
höhnifch hinzu, „Tuhen Sie anderwärts Ihre Unterhaltung, 
und lafen Sie Ihre Nachbarn in Ruhe!“ 

Schwerlih hat noch jemand einen unfreundlihern Beſcheid 
aus einem haßlihern Munde gehört. Da e8 aber noch einen 
empörendern Anblick in der Natur giebt, fo gab fie mir auch 
den noch zu Gute: ich meine ein altes Weib, das die Begei- 
jterte macht. Sie warf ihre beiden Srrwifche von Augen in 
die Höhe, als vb fie die Engel aus dem Himmel verjagen 
wollte, legte ihre linfe Hand auf ihr fchlotterndes Halstuc, 
jtrete ihren rechten Arm fteif und gerade nah mir zu, 
und freifhte mir mit der Stimme einer Befeffenen durch 
die Dhren: 

Srrgläubiger! was treibet dich 

Sp frech, fo blaß, fo fchauerlich 

Herum im Mondenfchein ? 

Vernimm, furdtbares Nachtgefpenit, 

Es fchließt die Burg, die du berennir, 
Ein Kind des Lichtes ein! 


Und welch ein Kind! So voll und rund, 
Sp früh kam noch Fein Bufen, ımd 
Kein weiblich Herz in Flor. 
Ein Seraph fah den erften Flug 
Der Fleinen Sängerin, und trug 

Eie der Madonna vor; 


Und dieſe nahm fie in Beſchluß: 
Und wollte felbjt mit feinem Grus 
Sich Gabriel ihr nahn, 
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Eie ließ ihn vor der Thüre fiehn, 
Und hieß ihn, fpottend, weiter gehn, 
Sp wie fie dir gethan. 


Der Propſt, des Himmels Liebling, nur 

Verehrt den Schöpfer der Natur 

Sn meiner Nichte Reiz. 

Der Reichthum ihres Gärtchens iſt 

Auch ſein, und wird vor Raͤuberliſt 
Geſichert durch fein + 


Und jedes Kreuz, das er ihr fehlägt, 

Weckt eine Blüthe mehr, erregt 

Ihm eine Hoffiiung mehr; 

Und Gie bewahret, zum Erfauf 

Des Simmeld, ihren Vorrath auf 
Und zu Muriens Ehr! 


Bon der Holdfeligen bevedt, 

Erhaͤlt fich frifch und unbefledt 

Ihr ſchoͤner Erntefranz; 

Und wenn ihm auch ein Kreuz verblich, 

Der Propſt mit einem Pinſelſtrich 
Hebt den verloͤſchten Glanz. 


Was ſtoͤrt, verlorner Geiſt, dein Blick 
Für Bilder in mir auf! — Erſchrick 
Und weiche meinem Fluch: 
Dich muͤſſe jede Jungfrau fliehn, 
Maria keine dir erziehn 

Zu nächtlichem Beſuch! 
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D! das full mie ſchon recht ſeyn, dachte ih, indeß die 
alte Karrin wahrend der fublimen Worte ihrer myſtiſchen 
Romanze, die ich vielleicht ganz der Quere verftand, daffelbe 
beilige Zeichen mehrmal über ihre Bruft und ihr Geficht 
309, die Doch wahrlich dieſes Schußes gar nicht bedurften, 
und zugleih mit ihrem Zeigfinger auf etwas hindentete, 
was mir nicht cher verftändlich und fichtbar ward, bis 
ie die Thür mir vor der Naſe zugefchmiffen und verriegelt 
hatte: — denn nun erft fiel mir eins von den Kreuzen in 
die Augen, auf die fich die Alte in inrer Begeifterung bezog, 
und davon die eine Halfte an der obern Bekleidung — die 
andere an dem Flügel der Thüre, nun in einem ungetrenn- 
ten Zuge wieder zufammen paßten, vermuthlich mit einer 
Kreide gemalt,. über die ein Weihbifchof den Segen gefpro- 
chen hatte. „Liegt es nur daran?“ fagte ich und warf den 
Mund auf. „Diefe Wunderzeichen des Propftes find doc) 
wohl noch zu verwifchen, wenn ich nur erft die Stationen 
kenne, die er damit befeßt hat.“ Und fo fehlich ich mit ver- 
bifenem Werger in mein einfames Zimmer zurüd. 

Meine Abwefenheit Eonnte nicht lange gedauert haben; 
denn ich hatte nicht einmal nöthig, mein Licht zu pußen, 
als ich es aus dem Kamin langte, es wieder auf den Tifch, 
und mich mit ineinander gefchlagenen Armen davor fehte. 
Es währte eine ziemliche Weile, dag ich gedanfenlos auf die 
leere Flaſche Hinblidte, ehe ich fie in Verdacht nahm, fie 


möge wohl an dem eben gefhehenen Vorgange die meifte Schuld 
Thümmel, ſämmtl. Werke, II. T 
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haben. Dieß brachte mich gelegentlich auf den Tert, den ich 
mir in Anfehung der verlekten Diat und Moral, die leider! 


bei mir immer gleichen Schritt halten, zu lefen bhatte., 


„Sa!“ rief ih aus, „man muß betrunfen feyn, um einen 
Augenbli an der Tugend und Unfchuld diefer Heiligen zu 
zweifeln, und fo ungleiche Abfihten, als mir mein Gewiffen 
vorwirft, darauf zu bauen. Sch babe e8 verdient, vor ihrer 
Thür abgewiefen zu werden; denn ich bin nicht werth über 
ihre Schwelle zu treten — nicht werth ihr nur Die Schuh- 
riemen — gefchweige fonft etwas aufzulöfen, und das geringfte 
der Kreuze zu verlöfhen, womit der Propfi ihre Zugange 
verwahrt bat. “ 

Da ich nicht gewohnt bin, mich Telbft zu fihonen, fobald 
id) nur erft fo weit bin, mic in die Augen zu fallen, To 
ward ich auch dießmal fo böfe auf mich, daß ich mic 
gern vor jedem ehrlichen Manne an den Pranger geftellt 
hätte, der mir die Wahrheit noch derber hatte fagen wollen, 
als ich es felbft that. Ich fühlte in diefer ärgerlichen Stunde 
die Entfernung von dir, mein Eduard, ftärfer als jemals, 
und wußte lange nichts an deine Stelle zu feßen. Wie aber 
die gütige Natur für gewöhnliche Uebel auch die Mittel 
dagegen vorzüglich gehauft hat, und man zum Beiſpiele 
gegen einen böfen Hals, oder eine jede andere Krankheit, 
welche fchleunige Hülfe verlangt, die bewährteften Recepte 
an allen Zäunen und Heden findet; fo, glaube ich, iſt in 
unferm aufgeflarten Zeitalter Fein Winfel der Erde mehr fo 
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verwildert, auf dem fich für eine Franke Seele, ihrem Bedürf- 
niffe gemäß, nicht bald ein anhaltendes, bald ein abführen- 
des Mittel auftreiben ließe. Wäre es Tag gewefen, ſo 
hatte ich freilich bei meinem Freunde, dem Buchhandler, 
das Ausfuchen gehabt; fo aber mußte ich mir zu helfen fuchen 
wie e8 gehen wollte, und das that ich auch. Ich naherte 
mich zum erfienmale der, zu der frommen Stiftung gehö— 
rigen, Heinen Bibliothek meines Kabinets, fiher, daß ich 
bier eben fo gewiß ein oder das andere moralifche Buch finden, 
als ich nicht umfonft nach Pimpernelle oder Klatfchrofen aus 
geben würde, wenn ich eines Gurgelwaflers benöthigt ware. 

Der erfte Folioband, den ich heraus 309, den Ich aber 
auch ehrlich genug war, fogleich wieder an feinen Ort zu 
ftellen, war Sanchez de matrimonio. Ich griff auf beffer 
Glück nach einem andern von mittlerem Format, und bekam 
die Aphorismen des großen Emanuel Sa de dubio in die Hand. 

Das ift wahrfcheinlich, Tagte ih, ein Buch, wie du es 
ſuchſt, und feßte mich damit an meinen Tiſch. Ich hatte 
auch für mein gegenwärtiges Bedürfniß Fein befferes finden 
fonnen. Auf allen Seiten firablten mir die herrlichiten 
Anweifungen entgegen, fich mit Ehren aus den fehlüpfrigiten 
Handeln feines Gewiffens zu ziehen, und mit Hülfe Feiner 
artiger Diftinktionen fih über alle Fehltritte zu beruhigen, 
die eine ftrenge, ungeläuterte Moral, im Ganzen genom— 
men, unbarmberzig verdammt. Du fannft denken, daß mir 
ın meinen Umſtänden diefer Sittenlehrer ungleich mehr 
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behagen mupte, als jeder andere, ver, ohne nur die Schwie— 
rigfeiten der Ausführung mit feinen Forderungen vergleichen 
zu wollen, mir geradezu gejagt hatte: Thue recht und fcheue 
Niemand! Das ift weiter feine Kunft. In diefem herrlichen 
Buche hingegen fand ich ſogar mehr als ich fuchte. Wie 
viel Vorwürfe, die ih mir in meiner erften mißlannigen 
Anfbraufung machte, würde ich mir nicht erfpart haben, 
hatte ich dieſen gründlichen Schriftfteller nur eine halbe 
Stunde cher gekannt! Sch las mich dick und fatt, bis ich 
vollfommen überzeugt war, daß, wären mir auch alle die 
Abfichten gelungen, an deren Ausführung mid das alte 
hämiſche Weib hinderte, ich zwar von der geraden Straße 
ab — doch gar nicht viel umgegangen wäre. 

Sch ſchloß nicht unwahrfcheinlich von dem Werthe diefes 
einzelnen Buchs auf die Wichtigkeit der ganzen Sammlung, 
holte mir, um bei der Entfcheidung meiner Streitfragen der 
Mehrheit der Stimmen gewiß zu feyn, noch andere herbei, 
die auch, mehr oder weniger, den guten Gründen jenes gro- 
fen Kafuiften beitraten, wovon ich dir ‚befonders einen 
gewiffen Thomas QTambourin nennen und empfehlen will, 
der mir wirklich vielen Spaß gemacht hat. Hier haft du den 
Titel feined Buchs: Explicatio Decalogi, in qua omnes fere 
conscientiae casus, mira brevitate, claritate, et quantum 
licet, benignitate, declarantur. — 

Ich war in guten Handen, wie du ſiehſt. Meine Lektüre 
ward immer anziehender, Der Unterricht diefer vortrefflichen 
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Manner hatte mich endlih jo feſt gemaht, daß im 
weiter Eeine Gefahr für mich ſah, auch den ehrbaren San: 
bez mit zu Nathe zu ziehen. Sch las bis in die finfende 
Nacht hinein, ohne feiner verwidelten Fragen und Auflö- 
ſungen überdrüffig zu werden, und lege ihn jekt, da mein 
abgebranntes Licht mir kaum noch Zeit läßt, meinen Bericht 
an Dich niederzufchreiben, mit den Worten aus der Hand, 
mit welchen die vorgedrudte Approbation feines geiftlichen 
Genfors anhebt; Librum hunc legi, perlegi, lectitavi, felix 
pensum D. Sanchez, Cathol: Majest: in Regio Incarnationis 
Coenobio a Sacello et Sacris: in quo nihil nec devium ah 
orthodoxa nostra fide, nec ohbvium bonis moribus percepi 
etc. Und gehe nun, ich geftehe es dir, als der eifrigfte 
Anhänger einer Gefelfchaft zu Bette, der es, da fie fo vor- 
züglihe Mittel gegen menfchlihe Schwachheiten im Ver: 
£riebe hat, nicht fehlen kann, troß der Eleinen Kränfungen, 
die fie in unfern Zeiten erlitt, an allen Enden der Erde 
Profelyten zu machen. 


Den 5. Januar. 
Bon allen moralifhen Hülfsmitteln der Lojoliten, die ich 
mir geftern Abends eigen zu machen fuchte, rührte mich Fei- 
nes fo fehr, al3 der Ausweg, den fie einftimmig vorfchle- 
gen, um, in dem Handgemenge der LKeidenfchaften mit der 
Sittlichfeit, die mitfpielende Perfon ficher zu ftellen. Setze, 


102 


fagen diefe Herren, wenn ich den Sinn ihrer orte ins 
Kurze fafe, jeder zweidentigen Handlung, die du unter: 
nimmt, zur Beruhigung Deines Gewiſſens, nur gefcehwind 
eine andere Zweidentigkeit entgegen! — Laß, zum Beifpiele, 
zur Zeit ihres frräflihen Vorgangs den Gedanfen voraus 
treten, daß ein anderer fie begehe als du, und ſchwöre fogar, 
wenn du dazu aufgefordert wirt, du habeſt die That nicht 
begangen, nämlich — wie du ftillfehweigend hinzu thun 
mußt — an diefem oder jenem Tage, oder vor deiner Geburt. 
Durd) diefen Eleinen Kunftgriff feßeft du dich am gefchwin- 
deſten über alle, deiner Ruhe nachtheiligen Folgen hinaus; 
denn diefe nehmen alsdann von felbft die Nichtung an, in 
der du dich in fo Fritifhen Minuten von dir felbft zu ent- 
fernen gewußt haft. Das ift bei vielen Gelegenheiten über- 
aus bequem, fagt Sanchez in feiner Sittenlehre:* ob es 
aber auch immer recht ift, wie er dazu feht, iſt eine andere 
Frage, über die ich lange nicht mit mir einig werden Eonnte. 
Sch fah wohl ein, daß die Herren diefen verfeinerten Lehr— 
faß nicht fo oft und fo dreift würden ausgeframt haben, 
wären fie nicht von feiner Brauchbarfeit und Güte, aus 

= Il est permis d’user de termes ambigus en les faisant entendre en un 
autre sens qu'on ne les entend soi meme. On peut jurer qu’on n’a pas faite 
une chose, quoiquon l’ait faite effectivement, en entendant en soi meme, 
ywon ne l'a pas faite un certain jour, ou avant qu’on fut ne. Cela est fort 
commode en beaucoup de rencontres et est toujours tres juste, quand cela cst 


necessaire on utile pour la sante, l’honneur ou le bien. 


Sanchez Opp. p: 2%. 1.3. c. G. n13: 
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Langer prakriiher Erfahrung, vollfommen überzeugt gewefen — 
und doch, wenn ich num dran war ihn auf mich anzuwen— 
den, verfagte mir auf einmal der Muth, wie einem Kinde, 
das aufgefordert wird, einem Seiltänzer nachzufpringen. 
Es war Mangel an Uebung, lieber Eduard! Ich fekte den 
Fuß nieder, den ich ſchon aufgehoben hatte, lief meinen Trö- 
fern in die Arme, um mir Herz zu holen, und Fauete jedes 
Wort wieder, das fie mir zufprachen. So gelang es mir 
am Ende, ihren herzhaften Zuruf wörtlich meinem Gedächt— 
niſſe einzuprägen; und das ift, wie du noch aus deinen 
Lebrjahren ber. wiffen wirft, fehon viel, wo nicht alles, für 
die Weberzeugung gewonnen. Die Zweifel, die mir dann 
und wann über die Zuverläffigkeit meiner Nathgeber aufitie- 
fen, machten mir eigentlih am meiften zu fchaffen; aber ich 
fand doch bald einen erfahrnen Mann, der mich auch hierin 
zer Nube wies; denn die würdige Zunft der SKafuiften hat 
fo ſehr für alles geforgt, daß der Saß des einen die Sätze 
der andern auf das brüderlichite unterftüßf. Dans les choses 
douteuses, fagt der berühmte P. Poignant, der aufgefchlagen 
neben dem Sanchez lag, nous ne sommes pas obliges de 
suivre le sentiment le plus sur — Und fo blieb mir denn 
zuleßt weiter Feine Sorge übrig, als die, mich nur recht 
bald in der Lage zu fehen, meinen Natbgebern Ehre zu 
machen, und in Klarchens Armen das füße Gefühl meines 
Unrehts ihrem Glaubensgenofen, dem Propfte, der mir am 
ſchicklichſten dazu ſchien, unterzufchieben. 
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Aber die Hauptichwierigkeit, die ich weder durch Nachden- 
fen, noch durch mein Nachlefen in den Kirchenvatern weg- 
zuräumen wußte, die Frage, wie ich mich in dieſe glüdliche 
Lage bringen follte, blieb immer noch unbeantwortet, Der 
Vorgang von geftern Abend hatte mich außerordentlich ſchüch— 
tern gemacht. Man hätte mir die Welt bieten können; ich 
würde es darauf nicht gewagt haben, den böfen Geift, der 
den Schak bewachte, noch einmal herauszufordern, ehe ich 
ihn nicht zu beſchwören verftand, 

In dieſer Verlegenheit, die mich vom Nouffean zum 
Amor, von einer Ede des Zimmers in die andere trieb, 
konnte e3 indes nicht lange währen, fo mußte mir der einzige 
Mann beifallen, der fie vielleicht heben Eonnte. Mein miß- 
lungener Verſuch von geftern, den ich zwar auf feine Auto— 
rität unternahm, hatte mein Zutrauen zu ihm nicht im 
mindeften geſchwächt. Der befte Plan muß wohl fcheitern, 
wenn man in der Ausführung nicht auch Nüdfiht auf Zeit 
und Selegenheit nimmt; und das, mußte ich mir felbft vor— 
werfen, war ich.fo albern gewefen ganz zu unterlaffen. Sch 
jteete alfo meine Goldbörfe ein, und machte mich gutes 
Muth zu ibm auf den Weg. Sch traf ibn auch dießmal 
wieder mit der heitern Miene auf feinem Poften, die mic) 
gleich die erfte Stunde unferer Befanntfchaft fo fehr zu feinem 
Bortheile einnahm, und durc) die fich fo Tprechend die ganze 
Ruhe feiner Seele und feines Amtes verfündiget. — Unfer 
Geſpräch Fam indeß dießmal nicht fo gefchwind in Gang als 
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gewöhnlih; ih mußte lange die Koften der Unterhaltung 
allein tragen. Er hatte die Unbarmberzigkeit, meine Beichte 
von Anfang bis zu Ende mit gefchloffenen Augen ruhig 
anzuhören, ohne das Bittere davon nur durch ein tröftliches 
Wort zu mildern, gefchweige daß er dur einen zuvorfom- 
menden, freundlichen Nath mir die Verlegenheit erfpart hätte 
— ſo in der Nahe von Laurens Aſche — fo ganz ohne 
Achtung für ihr fittfames Andenken — ihm mein geheimes 
Anliegen zu entwickeln. Selbft als ich nun meinen mißlichen 
Vortrag gethban hatte — voll verfchämter Erwartung vor ihm 
fand, und es ihm endlich gefiel die Lippen zu öffnen, hätte 
es im Anfang doh nur der Teufel feinem gleichgültigen 
Geſchwätze anhören fünnen, was es am Ende noch alles 
Lehrreiches und Gutes für mich enthalten würde. 

„Ja, 1a,” fing er wie im Traume an, und rieb fich die 
Stirn — „unfer Leben, mein junger Herr, währt fiebenzig 
Fahr, und wenn e3 hoch kommt, find es achtzig, und wenn 
es Eöftlich gewefen ift, fo ift es Mühe und Arbeit gewefen. 
Auch ich habe diefen Morgen die meinige gehabt — habe 
die Stühle, die Banfe und den Altar abgeftäubt, und bin 
wohl zehnmal über Lauren Grab mit dem Befen gefahren, 
ehe ich es rein bringen konnte; aber es war nothwendig, 
Diefe Kirche hat morgen einen anfehnlichen Befuch zu erwar- 
ien; denn wir feiern das Feſt des heiligen Einfiedlers 
Simeon Stylita, der von den vornehmiten hiefigen Einwoh— 
nern der Patron iſt.“ 
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‚Was un aller Welt get mich diefer Schnack an!“ dachte 
ih, machte eine höchſt verdrießlihe Miene, und fehte mic 
auf die nächſte Bank. 

„Ste müſſen willen, mein Herr,” trat er nun näher vor 
mid, „daß unter Heiligen und Heiligen ein gewaltiger Unter- 
ſchied ift. — Der eine hat mehr Rang, der andere mehr 
Zulauf — die eine fromme Seele ſchmiegt ſich lieber diefem, 
die andere jenem an, nachdem entweder ihr Alter, ihr Ge- 
werbe, ihr Name, oder ihre befondern Sünden diefe Aus- 
wahl veranlaffen. So ift mein Einſiedler, zum Beiſpiel, 
durch die chriſtliche Standhaftigfeit, mit der er feine Gicht- 
und Zahnfchmerzen ertrug, der Schußpatron aller der Un- 
glüclichen geworden, die an diefen Uebeln leiden. Schließen 
Sie nun felbft, mein Herr, auf den Zufpruch, den er erhal: 
ten wird. Leider hat feit einigen Jahren auch Ihre gute 
Hauswirthin unter feine Fahne treten müfen — Auch fie 
wird morgen den größten Theil de3 Tages in meiner und 
des Heiligen Gefellfihaft zubringen — Geben Sie Acht, ob 
ih wahr rede!” 

„Und Klärchen?“ fragte ich haftig; er aber that nicht, 
als ob er mich hörte. — „Morgen,“ fuhr er mit ernitem, 
dogmatifchen Tone fort, „iſt es Krankheit, die ihre Andacht 
in Bewegung bringt; zwei Tage darauf, am Fefte der hei- 
ligen Bertilia, thut es ihr Name.” — 

„Und Klärchen?“ fuhr ich zum zweitenmale auf — „Wird 
unterdeffen ‚“ antwortete er ganz gelaffen, „allein zu Hauſe 
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bleiben — fo wie hingegen am Feſte der heiligen Eoncor- 
dia die Tante daheim bleibt, und nur ihre Nichte zur Kirche 
ſchickt.“ 

„und was gibt hiezu Veranlaſſung?“ fragte ich äußerſt 


neugierig. — „Das verfchiedene Alter der beiden Andächti— 
gen!” erwiederte er. Er ſah mir an, daß ich ihn nicht ver- 
fand. — „Ich babe Thon mehrmalen die Schwierigkeit 


bemerkt,“ fuhr er fort, „einem Deutfchen, auch felbit von 
unferm Glauben, den Iufammenhang diefes Feftes begreiflich 
zu machen — aber e3 ift mir doch endlich immer durch Hülfe 
der Analogie gelungen. Diefen Ausweg verdanfe ich einem 
Meifenden aus Ingolſtadt, der vor vielen Sahren bier war, 
und auch das Grab der Laura befuchte. — Von dem erfuhr 
ich gefprachsweife, daß in feiner Vaterftadt der heilige Augu- 
ftin von allen denen befonders verehrt werde, die an den 
Augen leiden. — Bel uns hingegen ift diefer Heilige — als 
Augenarzt, gar nicht befannt. — Die Urfache davon liegt 
einzig in der Verfchiedenheit beider Sprachen. In der ihrigen 
joll, wie Sie beffer wiffen als ich, die erfte Sylbe in dem 
Namen diefes Wunderthäters gleichen Schall und Bedeutung 
mit dem Worte haben, welches das Glied bezeichnet, mit 
dem wir fehen: und nun mein Herr,“ fuhr er fort, „wird 
es Shen weiter nicht fchwer werden, die Urfache auszufinden, 
warum bei ung nicht allein Mädchen, wie Klara, nein auch 
Meiber und Wittwen, wenn fie nicht, wie unfere Freundin 
Bertilis, über die fünfzig hinaus find, das Zeit Der 
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Concordia mit einem Eifer feiern, der deutfchen Damen, die 
unſre Sprache nicht bis auf folche Kleinigkeiten wiffen, mehr 
als übertrieben vorkommen muß.“ — Sch verftand zum Glüde 
fo viel Sranzöfifh, um diefe Aufgabe der Analogie bald genug 
zu errathen, und ich hatte Feine geringe Freude darüber. — 
„Dr,“ rief ich aus, „diefer Unterricht in Ihrer Neligion, 
lieber Herr Kirchner, verdient eine ausgezeichnete Belohnung 
— Hier — machen Sie Feine Umftände!” — Und fo drüdte 
ih ihm einen holländifchen Doppel- Dufaten in die Hand, 
der fo funkelte, als ob er erft aus der Münze Fime, — „Ei, 
mein Herr,“ fagte der liebe Mann, und befah das Golditüd 
mit befonderm Vergnügen, „Ste befchenfen mich ja fo reich: 
lich, als ob Sie fi meine Fürbitte bei diefer Heiligen 
erkaufen wollten! — Die foll Shnen auch nicht fehlen. — 
Aber, bei allen Engeln und Erzengeln! mein Herr — was 
ſeh' ich? Diefe Umfchrift — ich bitte Sie — war fie immer 
auf diefer Münze? — Sft fie zur Ehre der Heiligen gefchla- 
gen? oder ift es ein Wunder, durch das fie Ihnen ihre Hülfe 
zufagt? Hören Sie nur und hören Sie e3 mit Zutrauen, 
was fie Ihnen Gutes verfpricht!” 

Sch war bei diefem unerwarteten Ausfalle des Kirchners 
einige Schritte zurüdgetreten, und glaubte nichts gewiffer, 
als der gute Mann wäre toll geworden; wurde aber, als er 
mir nun die befannte Umfchrift aller hollandifchen Dufaten 
herlas, doch felbft fo davon niberrafcht, als wenn wirklich 
etwas Munderwürdiges darin läge. — .„, Concordia,“ las er, 
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indem er den Dufaten zwifchen den Fingern herum drehte — 
„res parvae — crescuntz“ und zugleich ſah er mich fo bedeu 
tend an, daß mir das Blut ins Geficht flieg. — „D Klara, 
Klara!“ rief ich aus, ohne zu wiffen, warum? — „Das ift 
wahrlich ein fonderbarer Zufall, lieber Herr Kirchner. — Wie 
gern will ih ihn für eins der größten Wunder anfehn, wenn 
die heilige Concordia ihre Zufage erfüllt! — Aber fagen Sie 
mir gefhwind, lieber Mann, an welchem Tage des Jahres 
wird denn Diefes große weibliche Feſt begangen?” 

„Den achtzehnten Februar,“ antwortete er. — „Sollte 
es wohl den Eindruck auf Ste machen, daß Sie big zu feiner 
Feier bei ung verweilen möchten?“ 

„Dr, ganz gewiß!” antwortete ich mit glübenden Wangen. 
— Und es ift mein völliger Ernft, Eduard! 

‚Nun dann wünfhe ich Ihnen Glück zu Shrem Mutbe, “ 
erwiederte der gute Mann. „Es bat noch Eeinen jungen 
Fremden gereut, dieſen merkwürdigen Fefttag in Avignon 
abzuwarten. Doch, da alddann gewöhnlich die Häufer befeßter 
noch find ald zu Frankfurt bei der Kaiferwahl, fo rathe ich 
Ihnen wohlmeinend — find Sie anders mit Ihrer Miethe 
zufrieden, fich ihrer ja im voraus auf diefen Zeitpunkt zu 
verfihern; denn Quartiere, wie das Shrige, jteigen alsdann 
über die Gebühr.” 

Hier ſtörte ein Engländer, der Laurens Grab mit einer 
ſo verachtlichen Miene auffuchte, als ob fie feine Freundin 
geweſen wäre, unfer intereffantes Geſpräch. Sch fonnte meinen 
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Berdruß über diefen ungelegenen Fremden kaum vor ihm 
felbft verbergen, und doch Eonnte ich noch weniger dem Kirch- 
wer zumuthen, ihn abzuweifen; denn ein abgewiefener Eng- 
länder kommt felten wieder. — Wir Kurzfichtigen ärgern uns 
oft über zufällige Dinge, die ung doch gerade unfern Wünfchen 
enfgegenführen. Du follft noch auf diefem Bogen zu lefen 
befommen, Eduard, wie viel ich der Dazwifchenkunft diefes 
Neifenden zu danken habe: fo viel, daß ein rechtgläubiger 
Katholif an meiner Stelle darauf fehwüren würde, die heilige 
Concordia babe fie veranftaltet. — Ich ſchreibe fie auf Rech— 
nung des Zufalls, der immer mein Freund war. Der Kirch: 
ner zuckte die Achfeln, indem er mir die Hand zum Abfchiede 
reichte, und bat mich, bald wieder zu Eommen, welches ich 
ihm denn auch treulich verfprah. Der goldne Wahlſpruch 
der fieben Provinzen bat zwifchen diefem guten Manne und 
mir eine fiarfere Dereinigung zu Stande gebracht, als, 
glaube ich, zwiichen den fieben Provinzen felbft. Es ift doch 
eine bübfche Sache um die Freundschaft! 

Ich taumelte, ohne mich um den nächſten Weg nach Haufe 
zu befümmern, aus einer Gaffe in die andere, und mir war 
beinahe zu Muthe, wie einem jungen Gelehrten, der nicht 
recht weiß, was er in aller Welt mit den vielen neuen Kennr- 
niffen anfangen foll, die er aus den Hörſaale mitnimmt. 
Darüber ftieß ih — Ehre fen dem freundlichen Sufalle! auf 
die launigſte Begebenheit, die er je aus feinem weiten Ner- 
mel gefchüttelt hat. Eine Menge Menfchen, die aus einem 
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anfehnlichen Haufe theils heraus ſtürzten, theils ihm zu— 
ſtroͤmten, erregte meine Aufmerkffamfeit. Sch erfundigte mich 
nach der Urſache diefes Gedränges, und erfuhr, daß hier eine 
wichtige DVerfteigerung von Koftbarfeiten gehalten würde. 
Nun mag ich wohl dann und wann dergleichen öffentlichen 
Glücksſpielen beiwohnen; denn, ob ich mich gleich enthalte, 
mein Inventar auf diefem Wege zu verftärken, feitdem ich 
einmal in Holland einen engliihen Tubus erftand, in welchem, 
als ich ihn zu Haufe genauer unterfuchte, das DObjectivglas 
eblte, fo kann es doch immer den Geift angenehm befchäf: 
tigen, wenn man mit phtlofopbiichen Augen die verfchiedenen 
Hülfsmittel überfieht, die der Befiger derfelben vor feinem 
phyſiſchen oder moralifchen Tode gebrauchte, To gelehrt, To 
artig oder fo arm zu werden, als er war. Selbſt die Fleinen 
Abfichten, die fih manchmal bei denen recht gut errathen 
laffen, die jeßt dieſes oder jenes Stüd aus dem Nachlaſſe 
des Verftorbenen an fich bringen, gewähre fchon einige Unter: 
baltung. Sch widmete alſo auch diegmal meiner Neugierde 
die halbe Stunde, die mir noch bis zum Mittage frei blieb, 
und ftteg, nicht ohne Mühe, die von Menfchen angefüllte 
Treppe hinauf nach dem Auftionszimmer. 

Hätte ich einige Stunden früher eintreffen können, ohne 
mich um das belehrende Geſpräch des Kirchners, das mir 
über alles gehn mußte, zu bringen, fo wäre der Zeitvertreib, 
den ich hier fand, freilich noch vollfommner gewefen. Gebt 
waren ungefähr nur noch ein Dußend Nummern von einer 


112 


der feltenften Sammlungen übrig, die wohl jemals verfieigert 
wurden. Der arme Mann, der fie mit Aufopferung feines 
Vermögens errichtet hatte, und num fein mühfames, foftbares 
Gebäude durch unbarmherzige Glaubiger zerfiören ſah, ſaß, 
von Schmerz und Unruhe gefoltert, in einem ausgeleerten 
Nebenzimmer, und flößte mir gleich beim Eintritt in den 
Saal das größte Mitleid ein, felbit ehe ich noch einen Blie 
anf feine Sammlung warf. 

Sch habe zwar oft gefeben, lieber Eduard, daß vernünf— 
tige Männer Weib und Kinder und jedes andere Glüd des 
Lebens hintan ſetzten, um Mufcheln, Steine, Bücher, 
Schmetterlinge oder Gemalde zufammen auf einen Haufen 
zu bringen — habe ihnen vft, nach Verlauf eines ängftlichen 
Zeitraums, dieſe Spielwerfe ihres Geiftes durch die Gefeke 
und zu Abfindung ihrer Schulden entreißen, und fie an andere 
berühmte Kenner, wahrfcheinlich zu einem dereinft ähnlichen 
Schidfale, übergehen ſehen — aber noch nie fand ich den 
Bermögensbeftand eines freien Mannes fo fonderbar in einem 
Kabinet koncentrirt, als hier: denn feelle dir vor, Eduard! 
ich befand mich, ehe ich mir fo etwas verfah, unter einer 
vollftändigen, Gott weiß nah was für einem Syſtem! geord- 
neten Sammlung heiliger Reliquien. Die erften und wid) 
tigften Stüde an ganzen Körpern, Gerippen und andern 
Schätzen aus den Katakomben, waren zwar fhon an Mann 
gebracht; doch waren die noch vorräthigen Nummern, Die 
eben ausgerufen werden follten, deſſen ungeachtet noch von 
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sehr fchäkbarem Gehalte. Sechs Fläſchchen mit Thränen der 
heiligen Magdalene wurden einzeln abgelaffen, und, nad 
meiner CEinficht, weit unter ihrem Werthe. Ein artiger 
Mann, der neben mir ftand, erklärte mir die Urfache davon, 
ald er meine Verwunderung merfte, und mir anfah, daf 
ich fremd war. „Wir fißen bier,“ fagte er, „an der Quelle 
diefer Waare. Die Höhle von Beaumont, wo die Heilige 
zwölf Sahre ihre Sünden beweinte, liegt und in der Nabe 
— Aber Sie, als ein Fremder, mein Herr, follten fie auf 
Spefulation für das Ausland kaufen; denn es ift Feine Frage, 
dag Sie hundert Procent daran gewinnen könnten.“ — 
Ich hätte vielleicht nicht übel gethan, feinem Nathe zu folgen; 
aber, du weißt es, Eduard, ich habe zu wenig Kaufmanns- 
geift, und ich ließ, einfältig genug, auch diefen wahrfchein 
lichen Gewinn einem Juden zu gute gehn, der mit Neli- 
auien handelt. 

Ein Finger des H. Nepomuk, an deffen Nechtheit einige 
Anwefende zweifeln wollten, und ein Schlußbein des heili- 
gen Franz, hatten eben fo wenig Glüd, und mußten zufam- 
men ausgeboten werden, che fie einen Abnehmer fanden. 
‘a, fogar Etwas von der Eeufchen Petronelle, in Weingeiit 
aufgehängt, und recht hübſch confervirt, ging an einen Bene- 
diftiner, der e3 in Kommiffion erftand, für ein folches 
Spottgeld weg, daß ein paar artige Gefchöpfe, die vermutb- 
lich leihen Namen führten, die Hande über dem Kopf 
zuſammen fehlugen. Dafür fanden fich aber zu der folgenden 
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Nummer defto mehr Liebhaber, und das Kleinod ver: 
diente auch mehr als ein Anderes diefe ausgezeichnete Achtung. 
— Der Ausrufer felbft nahm ehrerbietig den Hut ab, als 
er das Sammtkäftchen, das es verfchloß, in die Höhe bielt, 
und nun unter einer allgemeinen Stille, die nur dann und 
wann ein Seufzer des Unglüdlichen im Nebenzimmer unter- 
brach, folgendes Heiligthum anfündigte: „Nummer Ein 
taufend vier hundert und drei und dreißig; das Strumpf: 
band der gebenedeiten Sungfrau und Mutter, das fie an 
ihrem linken Fuße zu tragen gewohnt war, inclusive eines 
dazu gehörigen Ablafbriefes weiland Ihro Papftlichen Heilig- 
keit Aleranders des Sechsſten, nebft einem Handfchreiben 
gedachten heiligen Vaters an die Grafin Vanotia. 

Diefe Neliguie machte den Eindrud, der zu erwarten 
ſtand. Der ganze Haufe der Umftehenden geriet) in Bewe- 
gung, und verfchiedene Stimmen zugleich erboben fich mit 
einem Gebot von zehn, funfzehn und zwanzig Dufaten. 
Bei dem zweiten Ausrufe ſtieg es bis auf vier und dreißig. 
Nach einem Eleinen Stillftande trat ein anfehnlicher Mann, 
mit der gefekten Miene eines Achten Kenners, in's Mittel, 
und bot die gerade Summe von vierzig. Der Auftionator 
fing von vorn, und, um jedermann Zeit zu laffen, fich zu 
bedenfen, mit gedehnter Stimme an: Einmal vierzig — zum 
zweitenmal vierzig Dufaten — Der Hammer war fchon auf: 
gehoben, und ich glaubte den vornehmen Mann ſchon ganz 
gewiß in dem Beſitze diefer merkwürdigen Reliquie, als, ans 
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der fernften Ede des Zimmers unvermutbet eine belle 
Stimme mit einem halben Dufaten überbot. Der Schalt. 
fiel mir fonderbar in das Ohr — ich erhob mich auf meine 
Sußzehn, und entdedte — Himmel, wie ward mir! — das 
reizende Dvalgefichtehen meiner Eleinen Nachbarin. War es 
Freude, oder Betäubung? — war e5 unmwillfürlicher Trieb, 
ihr nachzulallen? oder follte es eine Aufforderung ſeyn, ihre 
fonorifhe Stimme noch einmal hören zu laffen? Genug, 
kaum prallte ihr wohl bekannter Discant an die Saiten mei- 
nes Herzens, fo ſchlug mein Baß als ein Echo zurüd: Einen 
halben Dufaten. — Der Laut war entwifcht — Klärchen 
ſchwieg — die ganze Verfammlung ſchwieg — und zu mei- 
nem Erftaunen ward mir das Heiligthum für ein und vier- 
zig Dukaten zugefchlagen. 

Wer war betroffener als ich, da mir die Nebenftehenden 
zu dem erlangten Befise diefer Koftbarkeit Glück wünſchten, 
und mir Plas am Sahlungstifche machten, um den unſchul— 
digen Einklang mit Klärchens Disfante thener genug zu 
büßen! Um aller Heiligen und aller Götter willen! was 
willft du mit dieſem Kabinetsftüde anfangen? fagte ich heim- 
lich zu mir felbit, als ich die Summe aufzählte; und der 
Gedanke, daß ich zugleich in ihr das Verfprechen der heili- 
gen Concordia ein und vierzigmal zurück gab, vermehrte 
mein Herzklopfen um ein merflihed, Nie hat wohl der 
Neid, der, als ich das Sammtfäfthen in Empfang nahm, 
aus den Blicken derer hervor brach, die vor mir darauf 
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geboten hatten, fich gröber verfehen, als dießmal. Deun un— 
geachtet alle Umſtehende, bei denen ich mit meinem Heilig— 
thume vorbei ging, mich anlächelten und die Hüte abzogen; 
ſo hätte ich doch ſo unbefangen ſeyn müſſen, als der Eſel in 
der Fabel, der das Bild der Diana trug, wenn ich mir diefe 
Ehrenbezeugung hätte zueignen wollen. Sch Fam mir im 
Gegentheil in diefem Augenblide überaus albern vor, und 
hatte nimmermehr vermuthet, daß mich diefe mißlichen 
Umptande doch noch am Ende auf einen fo Flugen Einfall 
leiten würden, al3 ich eben faßte, wie, mit der leßten Num- 
mer, eine Feder aus dem linken Flügel des Würgengels ver- 
tanft, die Verfteigerung geendigt, die Verfammlung im 
Aufbruch, und jedes nur darauf bedacht war, das erfte auf 
der Gaſſe zu fepn. 

Wenn ich prahblen wollte, Eduard, fo Fünnte ich es dir 
als einen Zug meines erfindungsreichen Genies angeben, 
daß Ich in dieſem Tumulte den wichtigen Vortheil zu ergrei- 
ren wußte, den mir doch vermuthlich nur die Gelegenheit 
und meine Schußpatronin Concordia darbot. Ich überfah 
mit einem gefhwinden Blicke, was hier für mich zu thun 
ſey, ſtudirte jeden meiner Echritte, den ich vor: oder feit- 
warts that, und leitete das Volk fo gefchiet, daß e3 noth- 
wendig, beim Austritte aus dem Saale, mich und Klärchen 
in einen fo verengten Zirkel zufammen brachte, daß fie heil- 
froh ſeyn mußte, auf einen hülfreihen Arm zu treffen, um 
den ſie ihre zarte Hand fehlingen, und nun hoffen konnte 
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fihb, ohne erdrüdt zu werden, aus diefem unbandigen 
Gedränge zu ziehen. Mächtiger Iufall! mein Verftand wirft 
fih hier nochmals in Staub vor dir nieder, und erfennt 
dich als feinen Herrn und Wohlthäter. 

Sch wäre der heiligen Atmosphäre, die mich umgab, 
wäre des Danfes des Engels nicht werth gewefen, wenn ich 
den einzigen Augenbli@, in weldhem fo viel für die Folge 
lag, ungenußt hätte verftreichen laffen. „Meine vortreff- 
liche Nachbarin,“ flüfterte ich ihr zu, indem wir und auf 
dem Dorfaale fo lange in ein Fenfter zurück zogen, bis fich 
das Volk würde vertheilt haben, „es war wohl unartig, 
dag ich Sie überbot; ich hoffe aber, meine gute Abficht fol 
mich bei Shnen entfhuldigen. Sie können wohl denken, 
daß, fo Eoftbar auch das Strumpfband feyn mag, das mir 
das Glück verfchaffte, es doch für mich nur dann einen Werth 
haben kann, wenn ich e3 wieder an eine Perfon bringe, dic 
e3 zu tragen verdient. Ein glüdliches Ungefähr hat mich zu 
Shrem Nachbar — aber Ihre Verdienſte, liebes Klärchen, 
haben mich auch zu Shrem eifrigften Bewunderer gemacht. 
Sch dachte an Sie, theuerfte Freundin, ich erblidte Sie in 
dem Augenblide, als Sie auf diefes Kleinod boten, und es 
war mir unmöglich, nicht nach einer Sache zu ringen, die 
Shnen lieb war, um fie Ihnen als einen Beweis meiner 
Hochachtung auszuliefern. Sch wünſchte nur, daß fie dadurch 
in Shren Augen noch einigen Werth mehr befäme. Sm 
diefer Rückſicht“ — Hier ftodte ich ein wenig, und ihre 
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grogen Augen ſchienen zu fragen, wo das hinaus wollte? — 
„bätte ich eben fo gern nein ganzes Vermögen, als einen 
armfeligen Theil davon aufgewendet, Ich empfahl mic 
der heiligen Concordia, meiner Beſchützerin, und, wie Sie 
gefehen haben, nicht ohne eine recht auffallende Wirkung: 
fie verfiopfte allen andern Liebhabern den Mund, Telbit Ihre 
frommen Lippen, liebenswürdiges Mädchen, und verfchaffte 
mir die Eoftbare Neliguie für diefen unbegreiflich geringen 
preis.” SKlärchen erröthete von Sekunde zu Sekunde immer 
mehr, ohne mich zu unterbrehen — „Um Ihnen indeß!“ 
fuhr ich traulicher fort, „auch die Eleinfte Bedenklichkeit zu 
erfparen, ein Kleinod, für Sie zwar von unendlichen, für 
mich aber nur relativem Werth, anzunehmen — fo erlauben 
Sie mir, meine fhöne Nachbarin, es Ihnen — nicht als 
Geſchenk, fondern gegen einen Taufch anzutragen.” Gie 
erröthete noch mehr, und ihr Stillichweigen gab mir Muth, 
weiter zu reden — „Wenn ih,“ fuhr ich fort, „das Ver: 
gnügen haben kann, Ihnen morgen früh” ... . DO wie danfte 
ich hier dem ehrlichen Kirchner ‚der mic) fo genau von den 
Feften der alten Tante unterrichter hatte! — „aufzuwarten 
... gewiß, theuerftes Klarhen, ein ähnliches Band, das 
mir alsdann Shre Güte erlauben wird dagegen einzutau— 
chen, foll meinem Herzen taufendmal werther ſeyn, als 
jenes.“ 

Jetzt erwachte der Stolz der kleinen Heiligen. — „Es 
it nicht großmüäthig von Ihnen, mein Herr,“ gurgelte fie 
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mit fanfter Stimme hevvor, „daß Ste die Verlegenheit, in 
die mich dieß Volfsgedrange verfeßt, noch vermehren. Sie 
erlauben fih eine Sprache, die mir — um nur wenig zu 
fagen — ganz fremd ift. Sie müfen wiffen, mein Herr, 
daß ich von meiner Tante abhänge, und Feine Befuche anzu: 
nehmen habe; und Ihr angebotener Tauſch, mein Herr,“.. 

„Sest doch gewiß,“ fiel ich ihr gefchwind ins Wort — 
„keinen Betrug voraus. Wie Finnte er wohl — überlegen 
Sie es felbft, beftes Klärchen — bei einem Heiligtum, ſo 
einzig in feiner Art, Statt finden?“ 

Sch ſchwieg, als ob ich ihr Zeit zur Weberlegung laffen 
wollte — Sie brüftete fih ein wenig — und; „Ihre Aus: 
lage” fuhr fie jekt mit einer Stimme fort, die mir nur zu 
gut verrieth, wie viel ihr an dem Beſitze diefes Bandes 
gelegen feyn mochte — „würde Ihnen meine Tante gewiß 
gern erfeßen, wenn Gie geneigt feyn follten” ... 

„Klärchen!“ unterbrah ich fie, mit angenommenem 
Erftaunen — „Mir fagen Sie das? — Doc ich entſchul— 
dige Sie — Sie kennen mich noch nicht — aber der Erfolg 
wird zeigen, wie unrecht Sie thaten, ein Unterpfand 
des Himmels gegen eine irdiſche Kleinigkeit, um die Sie 
ein Freund bittet, aufs Spiel zu feken. Entweder — 
meine liebe, bedenkliche Freundin, erlauben Sie mir, daß 
ih meine gute Abficht ausführe, und Thnen das Band, 
daß einft den linken Fuß der hochgelobten Jungfrau umſchloß, 
längſtens morgen, an demſelben Orte befeſtige, wo ſie es 
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trug; oder ich fchwöre, daß, wie ich nach Haufe fomme, 
ohne auf die achtzehnhundert Sahre zu achten, die das ehr: 
würdige Band überlebt hat, ich es dem Feuer meines Kamins 
übergebe, und Ihnen den Frevel zufchiebe, der dadurch 
begangen wird.“ — 

D Eduard! wie erfchredte ich nicht das arme Kind durch 
meinen Schwur, und durch den entichloffenen Ton, mit dem 
ich ihn ausjtieß! Sie erblaßte, Tchlug die Augen fraunend 
empor, und drüdte ihre gefalteten Hände an die Bruſt — 
„Yun denn,“ rief fie endlich in einer Eleinen angenehmen 
Begeifterung — „bin ich, heiligfte Mutter, von dir auser- 
fehen, dieſen deinen Nachlaß aus dem Feuer zu retten — 
jo folge ich in Demuth — fo gefhhehe dein Wille! — Eine 
einzige Bitte nur, mein Herr! bewilligen Sie mir nur noch 
den Auffchub eines Tages! — 

„Und warum das, meine Beſte?“ fragte ich. 

„Weil Sie nicht verlangen werden,“ verfeßte fie mit 
geſenktem Blick, „daß ich Ihren Befuch in Abwefenheit mei- 
ner Tante annehme; und diefe ift morgen durch ein Feft 
gebunden und den größten Theil des Tages in der Kirche. 

„Wie, mein liebes frommes Klärchen ?” erwiederte ich 
etwas fpöttelnd:; „Liegt Ihnen der baldige Beſitz diefes Hei- 
ligthums fo wenig am Herzen, dag Sie ihn über eine arm- 
jelige Bedenklichkeit auffchieben mögen? Dder glauben Sie 
weniger dadurch begünftigt zu fenn, wenn es nicht auch 
andere wiffen? Und wollen Sie muthwillig den Samen des 
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Neids in den Bufen einer Freundin ausftreuen? Denn ac! 
Shre gute Tante müßte nicht fo fromm ſeyn als fie it, 
wenn fie einer andern als fich ſelbſt diefe fo einzige Reliquie 
gönnen follte, da wohl felbft Klöfter und Kirchen um weit 
geringere in Hader und Streit liegen? Ich berufe mich auf 
Sie felbit, liebes Klärchen! Mit was für einer Empfindung 
würden Sie es anfehen, wenn ich mit diefem unfchäßbaren 
Bande den Fuß Ihrer würdigen Tante fhmüdte? — Nein, 
meine Befte! Es fey fern von mir, durch meinen wohlge- 
meinten Taufch zwo fo gute Seelen zu entzweien! Zudem 
gehe ich übermorgen nach Vauclüſe; und follten Sie behar: 
ren, den Tag von fih zu weifen, den ih Ihnen geben 
fannz nun, fo weifen Sie zugleich das Geſchenk auf immer 
von fih, das Shnen die gebenedeite Jungfrau durch mid) 
zudachte, und ich ſchwöre nochmals ...“ 

Hier ftredte fie ihre Hande bittend nach mir — und ihr 
Gefiht und ihre Stimme wurden ganz feierlid. — „So 
fen es denn — wenn Sie nicht anders wollen, mein Herr! 
Aber bei der heiligen Concordia befchwöre ih Sie! heben 
Sie, bis zu unferer Vertauſchung, diefes himmlifche Pfand 
mit der Sorgfalt auf, die es verdient!“ 

„D, das verfpreke ich Ihnen, Klärchen!“ Eonnte in noch 
fo ziemlich ernfthaft heraus bringen, und hätte gern aus 
ihrer Ermahnung mehr gefchloffen, als, nach der Wichtig- 
feit ihrer Miene zu urtheilen, wirklich darin lag. — Indeß 
freute es mich fihon, daß mich das liebe Madchen für einen 
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Günſtling jener großen Heiligen zu halten fchlen, mit der 
mich der gelehrte Kirchner, mittelft eines Doppeldufateng in 
jo angenehme Befanntfchaft brachte, und fchmeichelte mir un- 
endlich, daß ſchon der erfte Verfuch meiner aus dem Traftate 
de probabilitate gefihöpften Beredfamfeit, felbft über meine 
Erwartung, fo guten Eingang gefunden hatte. 

Sch führte nun, da ich die Treppe frei ſah, voll Zufrie: 
denheit mit dem Gegenwärtigen, und voll füßer Ahnung 
für das Künftige, die fehöne Heilige hinunter, mit der ich 
in einer glüdlichen Viertelftunde um vieles befannter gewor— 
den war, als es der fcharfjihtige Herr Fez Hoffentlich im 
jeinem Leben werden Toll. 

Ehe wir auf die Safe traten, erinnerte fie mich freund: 
ih, dag man nicht gewohnt fey, fie von irgend einem 
andern Herrn, als ihrem Gewiffensrathe, begleitet zu fehen. 
Es war eine bittere Erwähnung. Sndeß ließ ich fogleich ehr- 
erbietig ihre Hand fahren, und nahm fogar einen ziemlichen 
Umweg, um ihr Zeit zu laffen, mit ihren unbegreiflich klei— 
nen Schritten vor mir zu Haufe einzutreffen. 

Mich erwartete eine Yalpaftete, ein rothes Feldhuhn und 
die ſchönſte Wintermelone; aber hätte mich auch das Gaſt— 
mahl des Lügners erwartet, fo ware doch meine Neugier, 
die mich nach dem Eammtfäftchen 309, frärfer gewefen als 
meine Eßluſt. Sch öffnete e3 mit eben fo viel Behutfamfeit 
als Begierde, und ging nun meine Beute auf. das genauefte 
durch. — Aber wie fchoß mir das Dlatt, als ich, nach einer 
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flüchtigen Bewunderung des heiligen Strumpfbandes, den 
päpftlichen Ablapbrief überlas! — Ic fah zu meiner Beſchaä— 
mung und Nergerniß, wie gar fehr ich mich duch meinen 
Vertrag mit Kläcchen übereilt hatte. Sa, lieber Edumd! 
die Urkunde des heiligen Vaters wäre für einen Liebhaber 
— für einen König — unfern jeßigen nur nicht, Tonnen 
Goldes werth. Es ift unmöglich, dag unter fo geringen 
Bedingungen, ald ich aus Unwiffenheit eingegangen habe, 
mein Taufch- Kontrakt beftehen kann. Die erften drei Punkte 
diefes geiftlihen Frei = Pafes müſſen fihon jedes unparteitfche 
Gericht davon überzeugen. Und der fiebente Punkt vollends! 
Nein, mein gutes Klärchen, du wirft den Preis gewaltig 
erhöhen müſſen, wenn ich dich in den Beſitz einer Neliquie 
fegen foll, an der fo herrliche Indulgenzen haften. 

Es ift mir recht lieb, daß ich ſchon einige Bekanntſchaft 
mit den großen Kafuiften in meinem Kabinette gemacht habe. 
Sm Falle mich ja meine erhöhte Forderung mit Klärchen in 
Streit verwideln follte, werden fie hoffentlich alle auf meine 
Seite treten, und zu meinem Vortheile entfcheiden. Kannft 
du es mir wohl in diefen Umftänden verdenfen, lieber Eduard, 
daß ich heute die Unterhaltung mit diefen in meinem Pro— 
zeffe jo wichtigen Männern der deinigen vorziehe? Wenn 
ih ihn gewonnen habe, fo will ich gern defto länger zu 
deinen Dienften feyn. 
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Den 5. Sanuar. 

Tas Feft des heiligen Einftedlers Simeon Stylita iſt 
erlebt, und fchon fpielen feine Glocken in der fhönften Har- 
monie. Mit berzlibem Mitleid verfolge ich aus meinem 
Senfter jeden fihwerfalligen Trupp der Unglüdlichen, die, 
von Gicht, Schwindfuht und Entfräftung gebeugt, dennoch 
im ihren verzerrten Gefichtern Hoffnung der Beſſerung und 
Glauben an ihren Wunderthäter tragen, deffen Altare fich 
ihr Schnedenzug nähert. Nie habe ich fo vieie Krücden bei- 
fammen gefehen. Einige darunter, von fremdem, glängen- 
dem Holze, mit Elfenbein und Perimutter ausgelegt, zeugen 
von dem hoben Stande Ihrer Befißer und von dem Lurus 
unfers Jahrhunderts. Dennoch wünfchte ich, daß der präch— 
tige Zug ſchon vorbei, und die alte überläftige Tante aus 
dem Haufe wäre, die fih, Gott verzeihe ihr diefe Sünde! 
wahrfcheinlich noch nicht in dem Grade niedergedrücdt fühlt, 
um fich in diefem ausgedienten Vortrabe mit auf der Gaffe 
zu zeigen. Mein Herz ijt voll von gegen einander laufen: 
den Empfindungen. Meine Jugend, die ungeduldig nad 
Genuſſe hinter der Scheidewand fehmachtet, erblidt, indem 
ich an das Fenfter trete, das furchtbare Beifpiel verſchwen— 
deter Kräfte Öffentlih zur Schau ausgeftellt. O möge nie 
Sancta Concordia zulaffen, daß Ihr treuefter Verehrer der 
Hülfe eines fo einfaltigen Heiligen benöthigt werde, als mir 
in diefem Augenblide Simeon Stylita mit feinen Nachtre- 
tern vorfommt. Doch ih höre — freue Di mit mir, 
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Eduard! — die alte Tante aufbrehen — Gebt — ſteigt fir 
die Treppe hinab; jest verfchließt fie das Haus; und num 
ſehe ich fie auch fehon über die Gaffe hinfen. Aber warum 
pocht mir das Herz? Von fo guten Sachwaltern unterſtützt 
— mit fo herrlihen Documenten verfehen — was Fan ich 
fürchten? Muß mein Prozep mit Klarchen nicht den beften 
Ausgang gewinnen? Und doch — unbegreiflih! — bin ic 
muthlos, wie einer, der feinen Rechten nicht traut, wie einer, 
der fih noch nicht ganz in den Sinn feiner Confulenten ein 
ſtudirt hat. Doch wie mag ich meine Zeit fo verplaudern, 
da Klärchen wartet? 


Indem ich vor drei Stunden, mein ſchwarzes Sammt 
fäftchen in der Hand, das Eleine artige Zimmer des lieben 
Kindes zum erftenmale betrat, Fam fie mir mit einer Miene 
entgegen, die aus Ernft, Freude und Befcheidenheit zufam- 
men geſetzt ſchien. Wie leicht laßt es fih mit fo einem 
Madchen fprehen! Shr Herz, das fo hell auf ihrer Phyſiog— 
nomie wiederfcheint — wie fchön erklärt es nicht das con- 
ventionelle Dunkel ihrer Nede! Einem erfahrnen Manne, 
der folche Dolmetfcher gegen über hat, fann feine Verhand- 
lung, fie ſey noch fo verwidelt, zu fchwer fallen. 

Ich nahm, wie billig, das erfte Wort, das in Verhalt- 
nifen, wie die unfrigen, immer fo drückend ift. „Meine 
liebe Nachbarın, “ hub ih an, „ich ftelle min Shnen zwar 
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als ein ehrliher Mann; aber urtheiien Ste felbfi, beſtes 
Klärchen, von meiner Verlegenheit, da ich mit der. Grfld- 
vung voranstreten muß, daß unfer Handel in der Art, 
wie ich ihn geftern abſchloß, unmöglich beſtehen kann.“ — 
Sie machte gewaltig große Augen bei diefen Worten, die fie 
unter allen wohl am wenigften erwartete, Der Ernft ihres 
Sefichtcehens nahm zu, die Freude nehm ab, und die Beſchei— 
denheit wußte nicht woran fie war. — „Hören Sie nur 
einige geduldige Augenblide zu,“ antwortete ich ihrer 
Miene: „Das Strumpfband der Maris, wie wir c8 einft: 
weilen fo benennen wollen, müßte zwar nad den freiwilli- 
gen Bedingungen, denen ich mich geftern unterwarf, Ihnen, 
beftes Kind, nach allen Rechten gehören, wenn ed nur mög- 
fich wäre, diefe Eofibare Neliguie von dem Ablaffe zu tren- 
nen, den weiland Papft Alexander der Sechste an den Beſitz 
dieſes Kleinods gebunden bat. Ich war in Unmwiffenheit, 
als ich den Tauſch Ihnen antrug, hatte das wichtige Doen- 
ment nicht gefehen — nicht gelefen, konnte mir nicht vor⸗ 
stellen, daß es Dinge enthielte, die mich, wenn ich den Ver: 
trag erfüllte, weit über die Halfte verlegen würden, ein 
Umftand, der alle Verträge in der Welt aufhebt.“ — Ih 
bemerkte, während des Eingangs meiner pathetifchen Erklä— 
rung, mit geheimem Vergnügen, wie fih alles nad und 
nach ans den Mienen des guten Kindes entfernte, was mic 
in der Fortfegung bätte ſcheu machen Finnen. Statt aller 
Einwendungen, oder fratt der, mir am meiften furchtbaren 
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Gegenerflarung, daß fonah jeder Theil fein Eigenthum 
behalten folle, wußte fie nur die Eurze neugierige Frage her- 
aus zu feottern: Wie denn in einem fo veralteten Briefe 
Punkte von folher Wichtigkeit für mich enthalten feyn könn 
ten, die —? Hier hielt fie inne; aber ihr unruhiges Auge 
jagte mir zur Genüge das Lebrige, und ich fuhr fehon viel 
gefaßter fort: „Sa wohl, meine Theuerfte, find fie von fol- 
cher Wichtigkeit, daß ich mich des größten Leichtfinns fehul 
dig machen würde, wenn ich mich darüber wegfeßen wollte 
— fie find wahrlich von fo einem Gehalte, daß der Engel 
jelbft, dem ich Doch ſchwach genug bin alle Anwartfchaften 
der Zukunft gegen einen gegenwärtigen billigen Erfaß anzu: 
bieten, kaum im Stande ift, die Erwartungen zu vergüten, 
zu denen mich diefes Document berechtigt. Doch, Klärchen, 
Sie follen erſt das heilige Band fehen, dem fo große Vor- 
rechte ankleben.“ — Und hiermit 309 ich es aus feiner Hülle, 
und legte e3 in die weißen Hände der kleinen Heiligen. Sie 
befah es lange mit ehrfurchtsvollem Stillfchweigen, wahrend 
ich das Pergament des Ablapbriefes behutſam aus einander 
ichlug. Und als fie fich endlich feufzend von der Neliguie 
trennte, deren Beſitz ihr noch nicht verfiatter war, und num 
willig und beveit fehien, meine weitere Nechtfertigung und 
die neuen Vergleichsvorſchläge anzuhören, rückte ich ihr einen 
Stuhl an den Tiſch, den meine ausgebreitete Urkunde bei— 
nahe zur Hälfte bedeckte, ſetzte mich ihr zur Seite, und 
erleichterte ihr, kraft meiner Vorkenntniſſe, die geſchwinde 
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Ueberſicht nd die Unterfuchung meiner Beweife. — „Hier 
feben Sie zuerft, liebenswürdige Klara, die eigenhändige 
interfchrift des großen Papſtes, die vollfommen mit dem 
an die Grafin Vanotia * gerichteten Breve übereinſtimmt, 
mittelft deffen er diefer feiner Bufenfreundin das geweihte 
Band überſchickt. Sehen Sie, wie gut das große Siegel 
unter dem Ablaßbriefe, fo wie der Abdruck des Fifcherrings 
auf dem Umfchlage des DBreve, erhalten ift? Ein klarer 
Beweis, welchen Werth alle vorhergehenden Beſitzer dieſer 
wichtigen Schrift, bis auf den Tag, wo das Tenderbarite 
Glück fie in meine Hände gebracht hat, darauf gefeßt haben. 
Und nun laffen Sie uns den Inhalt der papftlihen Bulle 
selbft durchgehen. Die flüchtigfte Ueberficht wird ſchon hin: 
lLanglich feyn, Sie von der Billigkeit meiner erhöhten For- 
derung zu überzeugen. Den eriten Punkt überfchlagen wir, 
da er bloß die eigenen Verhältniffe der feligen Grafin betriſſt, 
die mit ihrem Tode aufhörten. Der zweite Sak enthalr 
die Entfündigung eines Falld der uns beide nichts angeht, 
da Sie, meine Befte, wie ich glaube, fo wenig Brüder und 
Söhne haben, als ich Schweftern und Töchter. Bon der 
Erlaubniß des dritten und vierten Punktes, hoffe ich, wol 
ten wir auch nie in die Verlegenheit fommen Gebrauch zu 
machen ; denn es ift doch wahrlich Fein Zufall wahrfcheinlich, 


* Die dffentliche Buhlerin Alexanders des Sechſten, und Murter des 


Safar Borgia, feines Sohnes. 
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der uns auf eine wüſte Inſel verfchlagen fünnte, Sch über- 
hüpfe auch diefen und diefen Abfehnitt, die mir beide, fo 
wiederholt ich fie überlefen, doch immer noch über meine 
Erfahrung und meinen VBerftand gehen, und eile zu dem 
defts deutlicheren Inhalte des fiebenten Paragraphs, an wel- 
chem ich für meine Perfon diegmal genug habe. Cr beweist 
Ear für mich, entfchuldigt mich hinlanglich, und giebt Ihnen, 
in dem Falle, den der heilige Vater auf das genaueſte 
beftimmt, zugleih mit dem zärtlichfien Wunfche meines 
Herzens, die einzige Bedingung zu erkennen, unter der ich 
meinen geftrigen Tauſchhandel noch zu erfüllen bereit bin. 


8. 7. 
Mulierem aut virginem quae, tempore quo hauc Jigaturam 
eruralem sanctissimam portat, cum bruto, monacho aut 
haeretico, peccatum quodcunque carnale committit, eo ipse 
et auctoritate nostra Papali, inculpabilem declaramus, absol- 
vimus et in integrum restituimus. 

Sch hielt nicht für nöthig, dieſe Eißliche Stelle meiner 
ſchönen Freundin zu überfegen, da nach der guten Erzie— 
bung, die hier auch das andere Gefchleht erhält, die mei- 
jten jungen Frauenzimmer, oft vor dem zehnten Sabre, im 
Stande feyn follen, das elegante Katein päpſtlicher Bullen 
zu verftehen. Sch glaubte es auch zur Öenüge an Klärchens 
verfärbten Wangen wahrzunehmen, daß fie den Gedanken 


de3 heiligen Vaters volllommen forte, ob fie mir gleich durch 
Zhümmel, ſämmtl. Werke, If 9 


130 


ein paar Worte, die noch dazu unterweges verunglüdten, 
das allzu große Zutrauen benehmen wollte, das ich in ihre 
Kenntnife zu feken ſchien. — „Ste werden nun gerne zuge- 
ben, ſchöne Klara,“ fuhr ich in diefer vielleicht zu freige- 
digen Vorausſetzung fort, indem ich meinen Zeigfinger auf 
dem haeretico meines Paragraphs ſtehen ließ, „daß ih es 
gegen mid und meine Nachkommen nie verantworten könnte, 
wenn ich diefe beftimmte Erklärung des heiligen Vaters, mit 
blindem Undanfe gegen die Wohlthaten, die fie mich hoffen 
läßt, fo fehnöde verachten wollte, um nicht entweder in Rom 
felbft unter dem Glanze feines ehemaligen Thrones, vder 
doch in andern feiner geiftlihen Gewalt untergebenen Städ- 
ten und Ländern, eine der Schönften Ihres Geſchlechts auf: 
zufuchen, die zugleich fromm genug wäre, für diefe ligatura 
cruralis der Gebenedeiten großmüthig eine Indulgenz mit 
mir zu theilen; und noch dazu eine, die von allen, die er 
diefem heiligen Bande verlieh, die Fleinfte ift — Es müßte 
denn ſeyn,“ fuhr ich nach einer Furzen Paufe fort, „dep 
Sie felbft zur Gewinnung diefes Ablaſſes fih geneigt fühl- 
ten. Sie haben das Vorrecht; nuken Sie es, meine fhöne 
Nachbarin, und diefe vorzüglich dotirte Reliquie kann in 
einer Stunde Ihr Eigenthum ſeyn. Ach, liebe Kleine!” 
indem ich einmal über das andere ihre zitternde Hand küßte, 
„koͤnnten Sie begreifen, wie mich diefer fiebente Paragraph 
begeiftert, Sie würden — ach! gewiß Sie würden mir feine Zeit 
Iaffen, mein Anerbieten mit kaltem Blute zu überlegen.” — 
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„Mein Herr,“ fiel mir das gute Kind mit weinerlicher 
Stimme ins Wort, „laffen Sie doch, ich bitte Sie, meine 
Empfindungen auch für etwas gelten! Der Fall ift zu ver: 
wickelt — Shre Forderungen find mir noch gar nicht deur- 
lich; aber gewiß fie find zu ungeftim, um gleichgültig zu 
feyn, — ah! und ich fürchte mich zu fehr vor Webereilung. 
Vergönnen Sie mir Bedenfzeit — nur bi3 übermorgen, an 
dem Namenstage meiner Tante, wo ich wieder, wie heute, 
mir ſelbſt überlaffen feyn werde. Sie wiffen nicht, was mein 
Gewiffensrath für ſchwere Snterdifte auf mich gelegt har! 
Ste wiffen nicht, mein Herr,“ (o ja, ich wußte es noch 
von ihrer Tante her, als fie mir die Thüre wies,) „unter 
welchem mächtigen Seichen ich ſtehe! Nein, wahrlich, die 
Beranlafung mag noch fo löblich fern — ich darf mich ohne 
Borwiffen Shro Hochwürden zu gar nichts verftehen.“ 

Hier trat num der Fall ein, lieber Eduard, meinen Sad: 
waltern Ehre zu machen. Sc that es mit der feurigften 
Beredſamkeit, die mir bei einer halben Stunde die Aufmerf: 
Yamfeit meiner Freundin zuz0g. Sch fah jede Minute dent- 
licher, wie mächtig die Salbung eines Kaſuiſten auf das 
Herz einer Heiligen wirkt; und nachdem ich fie von den Vor- 
rechten der päpftlihen Sclüffel, von der überwiegenden 
Gewalt des Papftes gegen alle heiligen und heimlichen Künfte 
jubalterner Geiftlihen, und befonders durch meine herzhaf— 
ten und liebevollen Augen überzeugt hatte, daß ich in allem, 
was zu der großen Wirthſchaft der Natur gehört, an Feinen 
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myſtiſchen Widerſtand glaube, fo ward es mir immer wahr- 
jchbeinlicher, daß eine noch nähere Urfache, als ein Gewiffens- 
zweifel, da ſeyn müfle, die das gute Kind nöthigen konnte, 
bartnädig auf ihrer Bedenkzeit jtehen zu bleiben. Gie zog 
wahrend meiner Nede das Sammtfafichen  einigemal vor 
ih, und betrachtete das heilige Band, als ob fie fich nicht 
fatt daran fehen könne, und fchob es Immer mit einem neuen 
Senfzer von fih. Sch hatte mit Findifchen und weiblichen 
Gelüſten fehr- unbekannt feyn müfen, wenn ich nicht daraus 
gefehloffen hatte, was zu fehliegen war; und noch weniger 
müßte ich meine eigenen verftanden haben, wenn ich nicht 
den ihrigen in fo weit zu Hülfe gekommen wäre, als es die 
Umſtände erlaubten. Wie fie alfo zum drittenmale nach dem 
Schatzkäſtchen griff, legte ich mich großmüthig ins Mittel: 
„Wiffen Sie was, Klacchen, ” fagte ich mit dem Tone der 
Sefälligfeit: „da ich fehe, wie fchwer es Shnen ankommen 
würde, fich von der heiligen ligatura zu trennen, fo will 
ich Ihnen den Gebrauch derfelbeu, jedoch mit Vorbehalt mei- 
nes Eigenthums, bis auf den Entfcheidungstag überlaffen. 
E3 wird alsdann immer noch von Ihnen abhängen, den einft- 
weiligen Taufch zu beftätigen oder aufzuheben. Wiffen Cie 
doc die Bedingungen. “ 

Sie fchien zwar fehr gerührt über mein Zutrauen, doc 
jelbft bei der fichtbaren Freude, die ihr mein Anerbieten 
verurfachte, zeigte das Eluge Mädchen eine Behutfamfeit, 


“die mich fonderbar überraſchte, und mich zu einem Eregeten 
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machte , wie ed nur einen giebt, — „Warum, fragte fie 
ernfthaft, „ warum, mein Herr, vermeiden Sie doch diefer 
heiligen Reliquie ihren rechten Namen zu geben? Sit es 
nicht das Strumpfband der Madonna? la jaretiere de Marie 
— Warum bleiben Sie nicht bei dem franzöfifchen Aus- 
drude 2” — Zu einer andern Zeit, Du trauft es mir wohl 
zu, Eduard, würde ich es nicht der Mühe werth geachtet 
haben, nur ein Wort über die richtige Benennung diefes 
Kabinetftüds zu verlieren. Jetzt aber — da mich der Ein- 
wurf der fchönen Klara aufmerkffam auf die Folgen machte, 
welche die eine oder die andere Bedeutung herbei führen 
werde — jeßt, da mir die Nechte einer ligaturae cruralis 
weit wichtiger vorfamen, und mich wenigftens um einige 
Zoll weiter zu bringen verfprachen, als die eines franzöfifchen 
Strumpfbands, jest Fam alles darauf an, meinen gebrauch: 
ten Ausdrud gegen die Eleine Wortfrämerin zu vertheidi- 
gen. — „Liebe Freundin,“ antwortete ich ihr mit einer 
viel fagenden Miene: „dem augern Anſehen nach, folte man 
freilich diefe heilige Neliquie nur für ein Strumpfband hal- 
ten. Sie haben noch überdies die Angabe des Ausrufers 
für fih. Nun ift zwar der Mann, dem Sie in einer fo 
wichtigen Sache Glauben beimeffen, wohl nichts mehr als 
ein unwiſſender Miethling, der die Grundſprachen nicht ver- 
ſteht, und dem eine richtige Erklärung der fremden Waare, 
die er ausbietet, ganz einerlei ift, wenn er fie nur an den 
Mann bringt, und feine Prozente davon zieht; duch bier iſt 
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er billig eber zu entfchnldigen, als Ihre ſchwankende, flüch- 
tige Sprache. Es war nicht feine Schuld, daß er in der- 
jelben Fein anderes ald das Wort jaretiere finden Eonnte, 
wovon auch die beften Ausleger eingeftehen müffen, daß e3 
den zwiefachen Sinn — fowohl eines Bandes hat, das um 
den Strumpf — als eines, das, wie das vorliegende, um 


das Knie gebunden wird. ” — „Um dad Knie?” fiek mir 
Kläarchen hier haftig in die Rede. „Aus was für Gründen 
können Sie das behaupten?” — „Wenn es Moth hätte, 


jollte es mir fehr leicht feyn,“ antwortete ich ernfthaft, „der 
Stellen eine Menge aus dem Talmud beizubringen, Die 
Ihnen diefe Gewohnheit bewieſen; ja, hätten wir Seit, fo 
fonnten Sie felbft — es find ja Jüdinnen genug in der 
Stadt — darüber bei ihnen nachfragen lafen: aber zum 
Glück können wir aller diefer Weitläuftigfeiten entbehren, 
da die Elaren Worte des Textes vor uns liegen. Der hei- 
lige Vater nennt das Band nicht umfonft ligaturam crura- 
lem, das nur mit jaretiere crurale überfeßt werden darf, 
um den Sinn ganz zu umfaffen. Die fiebenzig Dolmetfcher 
fonnten ed nicht wörtlicher ausdrüden; und in heiligen 
Dingen,“ fekte ich mit einem Seufzer hinzu, „ift es im: 
mer das Sicherfte, fih an den Buchitaben zu halten. Webri- 
aens fey'n Sie ganz unbeforgt, liebes Klarchen! es kommt 
dermalen nicht auf das Maaß Ihrer Strümpfe — die Sie 
Fünftig verlängern Fünnen, wenn wir Handeld eins find, 
fondern e3 fommt auf die Gegend an, die ich die Ehre haben 
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werde Ihnen zu zeigen, wohin eigentlich das Band, nad 
feiner erften Beftimmung, und nach den Gebraucen des 
Morgenlandes, gehört, denen allein die Mutter Gottes, 
während ihrer Wallfahrt auf Erden, gefolgt if. Es war 
meine Schuldigkeit, liebes Klärchen,“ endigte ih, „Sie 
erft mit dem Kleinode, das ich Ihnen anbiete, auf das 
genaufte befannt zu machen, damit Fein Mißverftändniß bei 
der Auswechslung vorfalle;s denn fo gern ich Shnen auch 
in gleichgültigen Dingen zu Gefallen lebe, und fo zufällig 
ih auch zum Dienfte diefes Heiligthums berufen feyn mag, 
fo kann ich doch nun auf feine Weife zugeben, dag Sie ee 
für das halten, was es Ihren leiblihen Augen ſcheint — 
für ein Strumpfband, oder daß Sie glauben, es bedeute 
nur einen Kniegürtel, da ich in meinem Gewiffen überzeugt 
bin, und mich darauf todt fchlagen laffe, daß es einer ift.“ 

Meine Rede machte, entweder durch ihren langweiligen 
Gang, oder durch ihre Wahrheit, den Eindrud, den ich 
wünfhte. Meine ſchöne Schülerin fehien beruhigt, und 
indem fie fih auf den Sopha zurecht feßte, verfprach fie 
um auch mich zu beruhigen, mit feierlihem Ernte, mir 
das Kleinod, das ich ihr auf einige Zeit anvertrauen wollte, 
ohne allen Schaden wieder zu überliefern, wofern wir nicht 
des Handels eins würden. Gutes Klärchen! dachte ich bei 
mir felbft, das ift das legte, was ich fürchte. — Was denkſt 
du davon, Eduard? Wird ihr nicht die füße Schwärmerei 
ihrer Seele jeden noch fo bedenklihen Schritt erleichtern? 
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Wird fie nicht, wie jeder Enthufiaft, fobald fie das Band 
an fich fühlt, zugleich auch wirklich den mwohlthätigen Ein: 
flug empfinden, auf den ihr Glaube hofft? — ftolzer einher- 
treten, ruhiger in die Welt und verächtlicher auf ihre Mit: 
gefchöpfe bliken, und in immer fügen Traumen wachen und 
ichlafen? Sa, du Fannft, ſprach ich mir muthig und hoff: 
nungsvoll zu, deine Forderungen noch fo hoch ſpannen, fie 
wird für diefen myſtiſchen Gürtel alles andere ohne Neue 
verfchtwenden, wovon fie Herr tft. 

Während diefer meiner pfychologifhen Betrachtung hatte 
Klaͤrchen den rechten Fuß, der nicht mit in den Vertrag 
geſchloſſen war, gerade vor fih auf den Sopha gelegt, als 
ob er, wie die Hand des Gerechten, nicht wiffen follte, was 
der linke thate — Und — 


Und voller Güte ftredite fie 
Den auserwählten Fuß bis an das weiße Knie, 
Und fah, erröthend, mich bei meiner Arbeit faufchen. 
Mit zitteender, verwühnter Hand 
RS ich das eingetaufchte Band 
Poll Scham, fo wenig einzutaufchen. — 
ch, Daß ich’3 eher nicht bedacht! 
Was Hätt’ ich nicht mit einer Thraͤne 
Der Heiligen, erfahrnen Mugdalene 
Für einen guten Kauf gemacht! 
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Der richtigen Erflarung des Grundtertes allein hatte ich 
es zu verdanken, dag meine Augen fih nicht. bloß mit der 
herrlihen Form des Fußes begnügen mußten, der, mit einem 
weißfeidenen Strumpf bededt, mir in der Handlag. Nein, 
Eduard, ich gewann, kraft meiner Exegeſe, auch noch deu 
Anblie einer guten Spanne der blendendften Haut, wie fie 
wohl felten ein Scheiftgelehrter zu fehen befommt. Welche 
Entdeckungen der Sinnlichkeit verfprah mir nicht diefe Kleine 
Probe der unverhülten Natur, fobald ich nur die heiligen 
drei Könige hinter mir haben würde, die mir verzweifelt 
iangfam zu reifen fchienen. Die Luft des Anfchauens feflelte 
mich fo fehr, daß in — wer kann mir’ verdenfen? — alle 
Kunftgriffe der Analyfe und Polemik auffuchte, um nur mein 
Mohlbehagen zu verlängern. — „Hier, ſchöne Klara,“ ſtot— 
zierte ich, indem ich bald diefer, bald jener Hand vergönnte, 
wechfelsweife den elaftifhen Fuß zu umfpannen, damit Feine 
bei der Spende eines fügen Gefühl zu kurz Fame, „Hier ift 
die Gegend, wie die beiten Ausleger des Talmud verfichern, 
wo die Fungfrauen in Kanaan und Judaäa den Gürtel zu 
tragen pflegten, obgleich” — meine Finger wagten fich noch 
über einen Zoll hinauf — „der gelehrte Nitter Michaelis 
behaupten will, daß es fehr die Frage fey, ob nicht nad 
dem famaritanifhen Terte” - - - „Mein Herr,” fiel mir 
hier Klärchen haſtig in's Wort, indem fie fih ein wenig 
höher feste, „ich dachte, die jüdischen Gebrauche wären fehr 
albern, und Sie würden mir wirklich einen Gefallen thun, 
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wenn Sie fih nicht weiter dabei aufhielten.“ — Diefer 
furze, Falte Zuruf machte mich irre. Sch Fam mit meinen 
Beweifen in's Stoden, verfnüpfte den heiligen Gürtel fo 
ungeſchickt als möglich, und fah fogar vor Betäubung nicht 
eher, als bis die Auswechslung vorbei war, was für ein 
neues himmelblanes Teidenes Band, mit einer großen 
Schleife, ich ftatt des verblichenen linnenen Feen der Neli- 
quie eingetaufcht hatte. Die Kleine brautliche Kofetterie, die 
ich in der gefuchten Auswahl diefes fhimmernden Bandes 
zu entdecken glaubte, fehien mir von der beiten Vorbedeu— 
fung. Sch wies mein propbetifhes Herz, bis zu der nahen 
Erfüllung feiner ungeftümen Wünfche, zur Ruhe, und dachte, 
wie ih mir vorftelle, was die zu einer Spielpartie um das 
Königreih Polen vereinigten Mächte gedaht haben, als fie 
die Scheidungslinie ihres leichten Gewinnes, vermuthlich in 
der Eühnen Vorausſetzung entwarfen, fie gelegentlich wohl 
noch zu erweitern, und nach und nach, erft diefe, dann jene 
angränzende Staroftei, oder diefen und jenen Paß in das 
offene Land an fi zu ziehen. 

Klarchen erlaubte mir, nachdem der Vorhangt des erſten 
Akts gefallen war, noch über drei Stunden bei ihr zu blei— 
ben. Das iſt eine entſetzlich lange Erlaubniß, wirſt du den 
Fon. Aber laß dir nicht bange ſeyn! Das Mädchen giebt fo 
viel zu beobachten und zu enträthfeln, daß, wenn ich dir die 
mannigfaltigen Blüthen ihrer Unterhaltung nur fo frifeh 
zubringen Fünnte, al3 fie mir in die Hande fielen, du wohl 
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begreifen follteft, wie einem die Zeit in ihrem Zirkel verge- 
ben Fann. Aber da liegt eben der Knoten! Es fällt der 
Feder lange nicht fo leicht zu fchwaren, als der Zunge, die 
von hundert Kleinigkeiten unterftüst wird, welche auf dem 
Papiere verfehwinden. Das Spiel der Mienen, dag den 
Fügungen der Worte beffer zu Statten Eommt, als alle Regeln 
des Syntaxes, geht in der Befchreibung fo gut wie verlo- 
ren. Die Modulation eines wohl angebrachten Seufzerchens, 
das oft einem dunfeln oder müffigen Ausdrucke erft den Ver— 
ftand giebt — das Dehnen — das Verſchlucken — das Stei- 
gen und Fallen der Stimme, ach! alle jene vielfältigen bedeu: 
tenden Schattirungen der Nede — wer ift vermögend, fie mit 
der Wirkung wieder zu geben, die fie nicht allein auf das 
Dhr, fondern öfter noch auf das Herz haben? Diefe gewöhn- 
lihen Schwierigkeiten, die allen Erzählern gemein find, wie 
ſehr würden fich mich erft zwangen uud drangen, wenn ich es 
unternahme, den Dialog eines Mädchens zur Schau zu legen, 
das folche mitfprechende Augen, folch ein beredtes Stillſchwei— 
gen, fol ein bedeutendes Lächeln und eine Art von Erröthen 
in ihrer Gewalt hat, die mir nirgends noch vorfam! Setze noch 
dazu, Daß diefes Mädchen ein Kind auf der einen Seite — eine 
ausgebildete Heilige auf der andern — mit dem Gegenwärtigen 
nur halb zufrieden — über das Bevorftehende nicht einig mit ſich 
ſelbſt, und feit Minuten erft in dem erborgten Befike eines 
Kleinodg ift, das fie übermorgen bezahlen foll, ohne zu 
wien woher? — und du müßteft blind feyn, um nicht 
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einzufehen, daß ſich nichts weiter zu entwideln braucht, um es 
dem beften Erzähler unmöglich zu machen, To feinen Weber 
gängen des Gefhwäses und des Gefühle, als bei einer ſol— 
hen Zufammenferung von Charakter und Verhältniſſen 
nothwendig vorkommen müffen, mit feiner Feder nachzutra— 
ven. Und doch muß ich, fo ſchwer ich daran gehe, Dir wenig: 
jtens ein Fragment unferer Unterhaltung mittheilen, weil 
e3 gar zu fonderbare Neuigkeiten über den weitern Fortgang 
meines Lafions= Prozeffes mit dem Mädchen enthält, die du 
eben fo wenig wirft geahnet haben als ich. 

Die Kleine ſaß, nachdem ſich das erfte Aufwallen. ihrer 
Zebhaftigkeit gelegt hatte, jetzo deſto ernſter in. fich gekehrt, 
bei einer Diertelftunde ſchon vor mir, und gönnre mir durch— 
aus feinen andern Zeitvertreib, als im Stillen den Nüan- 
cen ihrer Empfindungen nachzufpüren, wie fie fich außerlich 
zeigten. Aber auch das war, ich verfichere dich, keine leichte 
Arbeit. Mitten in ihrem ftelzen feligen Gefühl, worin fie 
über den vergönnten Gebrauch des heiligen Bandes verloren 
ſchien, färbte ein.ungefährer Blick auf den, der es ihr 
umband, ihre Wangen mit dem brennendften Roth, und 
drudte ihre Augen zur Erde. Sah ich nun gleich bald hin- 
terher den tröftenden Gedanken nachfteigen, zu weffen Glorie 
fie ihre Befcheidenheit verlaugnete, und ihr Knie den unge- 
weihten Blicken eines Ketzers Preis gab — und trat gleich 
nunmehr ein Anftand, wie man ihn felten fieht, in dem 
Berhältniffe bei ihr hervor, in welchem ihr aufbraufendes _ 
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Blut allmählich ſich ſetzte; fo dauerte Doch dieſe Ruhe nicht 
lange. Ihr ſüßes Lächeln, das ſchon auf dem Wege war, 
verflog wieder; der harmoniſche Laut, auf den ſich meine 
beiden Ohren ſchon ſpitzten, erſtarb vor meinen Augen auf 
ihren bebenden Lippen. Sie warf wilde Blicke, bald auf den 
lateiniſchen Brief, der zwiſchen uns lag, bald auf mich; 
und diefe Ebbe und Fluth ihrer Empfindungen war fo fchnell, 
daß ih Mühe batte, ihnen nachzukommen, und die geheime 
Urfache davon aufzufinden, die, als ih ihr am Ende mit 
meiner Unterfuchung beifam, — ſollteſt du es glauben, 
Eduard? — in nichts anderm als in dem Graufen vor den 
unbefannten Geremonten beftand, unter welchen fie berufen 
ſeyn dürfte, den Namenstag ihrer geliebten Tante zu feiern. 
Da fie während diefes ihres innern Tumultes, aus dem ich 
jie fo gern gezogen hatte, zweimal fehon ihren linken Fuß 
beinahe Frampfartig bewegt hatte, fo nahm ich beim dritten- 
male Gelegenheit, unfer fo lange unterbrochenes Gefpräc 
wieder in Gang zu bringen. — 

„Sie zuden mit dem Fuße, liebes Klärchen,” Hub ib 
an, „ich habe Ihnen doch wohl nicht den heiligen Kniegür— 
tel zu feft gebunden und Ihnen weh gethan?” — „Nein,“ 
antwortete fie, nach ihrer unbefangenen Art: „Sie haben es 
ſo recht gut gemacht — Allenfalls ware auch Nath dafür. “ 
— „Und wofür, Klärchen, ware denn nicht Rath in der 
Belt?“ — Meinen Sie?” „Außer für den Tod,” fuhr 
ih lachelnd fort. — „Und außer für übermorgen,” murmelte 
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ie, doch laut genug, daß ich es hören Eonnte, wurde 
dabei roth, und hielt einen Augenblie ihre rechte Hand vor 
die Augen. — „Liebes Klärhen, das ift eine feltfame Ver— 
bindung von Ideen!“ — „O!“ dehnte fie, „nicht fo Teltfam 
als es Ihnen vorfommt. Die Zumuthungen Ihres Geſchlechts, 
habe ich immer gehört, gehen einem tugendhaften Mädchen 
bitterer ein ald der Tod.“ — Diefe legten fünf Worte, 
Eduard, waren wie auf Noten gefeßt. — „Gewiß, liebe 
Kleine,“ antwortete ich traulich, „gewiß habe ih Ihnen 
den Gürtel zu fett gebunden.” — „Woraus, id) bitte Sie, 
wollen Sie das fehliegen 2? — „Aus Shrer Eindifchen Furcht 
vor übermorgen,“ fagte ich lächelnd. — „Nun, das geftehe 
ih, mein Herr, dieſe Ihre Sdeenverbindung ift wohl felt- 
ſamer als die meinige; fie ift mir ganz räthſelhaft.“ — 
„Kann wohl feyn, liebenswürdiges Kind; warum vermeiden 
wir, deutlich mit einander zu reden?“ — „Noch deutlicher, 
mein Herr? Ich dachte, hierüber hätten Sie fich wenig 
vorzumwerfen.“ — „Und auch Sie nicht, Klarchen?“ — 
„Auch ich nicht, mein Herr. Sch habe Ihnen alle Zweifel 
entwicelt — aber wie wenig haben Sie darauf geachtet” — 
„Sch hätte nicht darauf geachtet? Kleine Schwägerin! babe 
ich fie denn nicht fogar völlig gehoben?” — „O bei weitem 
nicht, mein Herr!” — „Klärhen! ich erftaune — Alſo waren 
alle meine billigen Erklärungen in den Wind gefprochen gewe- 
fen? Sie fanden die himmlifche Neliquie für den gemeinen 
Preis, den ich darauf feße, noch immer zu theuer? umd bei 
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der Menge von Indulgenzen, mit denen id Sie, ohne def 
ich groß thun will, bereichere, Fünnte es Shnen noch einen 
Augenblick janer ankommen, die Eleinfte davon mit mir zu 
theilen 2?” — „Hören Sie mid an, mein Herr,” unterbrad; 
fie mich jeßt mit edlem Anftande „Das Strumpfband der 
Gebenedeiten — ich geftehe es Ihnen unverholen — ift mir 
mehr als lieb; es ift mir unfhäßbar, und ich weiß nicht, 
ob ich e3 überleben würde, wenn ich mich von ihm trennen 
vollte. Ste haben es, unter fehr bangliben Minuten für 
ein fittfames Mädchen, zu einem Kniegürtel erflärt; auch 
das habe ich mir gefallen laffen; aber welhe neue Demütbt- 
gung in aller Welt fol ich denn noch für das Band, oder 
den Gürtel der reinen Jungfrau bezahlen, die — ad, mein 
Herr! von feinem Manne gewußt hat? Sehen Sie, ich bin 
nur ein einfältiges, unfhuldiges Kind — mit allem meinem 
Nachdenken bringe ich es doch in Ewigkeit nicht heraus, was 
Ste übermorgen etwa von mir erwarten — und das Angftigt 
mid eben.” — „Wie, Klärhen?” antwortete ich ganz 
betroffen, „fieht e8 mit unferm Handel noch fo weitläuftig 
aus? Iſt esdenn, ich bitte Sie, der Kniegürtel der Madonna 
allein, den ich Ihnen anbiete? Gehören denn nicht auch die 
Freiheiten dazu, mit denen ihn Papſt Alerander fo großmü— 
thig beſchenkt hat? und haben Ste den wirklich den fiebenten 
Paragraph feines Ablapbriefs fo gar wenig verſtanden?“ - 

„uch nicht eine Silbe davon, mein Herr,“ antwortete fir. 
„Sa, ih, und fremde Sprachen!” — „Wenn es nur daran 
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liegt, Klarhen, fo full eg mir feine Mühe Eoften, Ihnen 
den Inhalt in gutes Franzöfifch zu überfegen — Ste müßten 
denn lieber warten wollen, bis übermorgen, wo ich ihn in 
einem Dialekte vorzutragen hoffe, der aller Welt — den, 
iinnlofen Bewohnern des Feuerlandes fo gut als der Flügften 
und artigften Europserin — gleich verftändlih und ange: 
nehm if.“ — Sie ftodte — „Werden Sie nur nicht unge: 
halten, mein Herr!“ nahm fie endlich mit einem fchenen 
und bittenden Blicke das Wort wieder: „aber darf ich wohl 
in Shrer eigenen Sache mih auch auf Shre Weberfeßung 
verlaffen? Denken Sie fih nur an meinen Plap! Sch zittere 
fo leicht vor allem, woran ich nicht von Tugend auf gewöhnt 
bin. Zum Glüde habe ich mich immer in verwidelten Fällen 
an den Rath meiner Tante und meines Gewiffensrathes 
halten Eünnen, die Bater:- und Mutter-Stelle bei.mir 
vertreten; und jeßt — in der bedenklichiten Lage meines 
“ebens vielleicht — foll ih mit treulofer Verwegenheit“ — 
dad Wort gab mir einen Stich in’s Herz, Eduard, — „mid 
ſelbſt um ihre Hülfe betrügen Toll hinter dem Nüden fo 
erprobter Freunde — auf das Wort eines Fremden — mit 
mir fehalten und walten, als ob ich ihrer Erfahrung nicht 
weiter bedürfe? Sagen Sie mir auf Ihr Gewiffen, mein 
Herr, ob dieß redlich, ob dieß erlaubt ſey? Habe ich nicht 
ion,” fragte fie auf das beweglichfte, „unrecht, fehr unrecht 
aethan, daß ich den befeuerten Bliden eines jun: 
gen Herrn den ruhigen Ort Preis gab, wo in Ganaan 
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und Judäa — wie Sie mir, glaube ich, haben weiß machen 
wollen - - - Ah, mein Herr, “ unterbrach fie fich hier felbft 
mit einem über die Maaßen verlängerten Seufzer, „Ihre 
dachbarſchaft, fürchte ich, ift mir eine nahe Gelegenheit 
zu fündigen geworden. Heilige Madonna! Ein junger 
Fremder — heute und übermorgen — allein mit mir in 
Einem Zimmer? Zweimal in Einer Woche? Ge unglaub- 
liher mir alles das würde gefchienen haben, wenn es mir 
jemand hätte wahrfagen follen, defto mehr muß es jeßt mein 
Herzklopfen verftärken. Sch möchte fo gern, ich wiederhole 
es Ihnen, mein Herr, die heilige Neliguie gewinnen: aber 
bei den eilftaufend Jungfrauen fhwöre ich Ihnen zu, daß 
ich fo wenig weiß, was Sie noch von mir fordern fünnen, 
als ich weiß, was mir in folhen Umftänden meine Religion 
zu geben erlaubt. Ach, wer foll mir in diefer unausfprec- 
lihen Verlegenheit rathen?“ 

Weist du wohl, Eduard, was mir, während diefes from- 
men Anfalles der Kleinen, durch den Kopf fuhr? Das will 
ih dir aufrichtig fagen! Anfangs nichts weiter, als eine 
Zeile von Voltaire, die ich dir zu errathen gebe — nachher 
die zwo Darauf folgenden, die ich dir herfeße: 


C'est un grand bien mais de toucher un coeur 


Est à mon sens un plus cher avantage. 


Zulegt aber gingen meine ausfchweifenden Gedanken 


finfenweife vom Erftaunen zum Mitleid, in den großmüthigen 
Thümmel, ſämmtl. Werke. IL. 10 
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Entfehluß über, meine Ohren nicht langer dem Girren 
diefer Unfchuldigen zu verftopfen, und einer fo bewährten 
Heiligkeit — mochte fie mich auch noch fo fehr überrafhen — 
in Sufunft die Ehre zu erzeigen, die fie verdient, Neizen- 
der zwar hatte ich das Mädchen noch nie gefehen, als in die- 
fem rührenden Auftritte. Aber die einfache Beredfamkeit 
ihres reinen Herzens — welcher Sophift vermag ihr zu wider: 
ſtehen! — machte einen ungleich ftärfern Eindrud auf das 
meinige, als alle Lockungen ihrer Jugend, und bewirkte eine 
fo gänzliche Umftimmung in mir, daß ic) in diefem Augen: 
blicke nicht vermögend gewefen wäre, ihre befeelten Lippen 
nur um einen Kuß zu betrügen. Wie rührte mich das offne 
Geftändnig ihrer Unwiffenheit, dag mit dem ftillern Beweife 
fo artig übereinftimmte, den ihre bebende Hand, ohne zu 
ahnen, daß ihr ein menschliches Auge nachfchleihen würde, 
fchon bei dem fchlafenden Engel abgelegt hatte! Jenes Neft: 
her von Staub, wie viel wog e3 nicht nach meinen Gedan- 
fen, um bei einer fünftigen Berechnung weiblicher Unfchuld 
und Tugend der ihrigen den Ausfchlag zu geben! Wie dankte 
ich es dem Zufalle, der mich endlich einmal eine Heilige, in 
der ächten Bedeutung des Wort, Eennen lehrte, da ich mir 
zuvor von der fonderbaren Zufammenfekung eines folchen 
Sefchöpfs Eeinen Begriff machen Efonntel — Wo hätte ich 
ihn hernehmen follen? Sch ſtaunte gerade vor mich hin, 
und war drauf und dran, dem frommen unbefangenen 
Kinde das Spielwerk ihrer Seele, nebft der rüdftändigen 
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Bezahlung edelmüthig zu ſchenken, und — meine Wege zu 
gehen. 

„Slärhen, gutes frommes Klärhen,” ſagte ich, und 
ergriff und drüdte, beinahe mit väterlicher Zärtlichkeit, ihre 
Hand, „noch ift nichts unter ung vorgegangen, was nicht 
in allen Religionen der Welt zu vergeffen und zu vergeben 
wäre; darauf können Gie fih verlaffen! Ihre übrigen 
Zweifel aber, liebe Kleine, find von mehrerem Belange. 
Wenn ich fie Ihnen nach meinem Gewiffen, das Sie auf- 
gefordert haben, nach der firengen Moral, in der ich unter: 
wiefen bin, nach meinem Glauben, nach meiner Weberzeu: 
gung beantworten fol, jo muß ich Shnen unverholen fagen, 
daß Sie” - - - „DO!“ unterbrah mich hier das in Furcht 
gejagte Kind, „wie darf ich der Moral und der Weberzen- 
gung eines Kekerd Gehör geben? Wie darf ich einer andern 
Glaubenslehre folgen als der meinigen? Nimmermehr, mein 
Herr, nimmermehr!” — „So hören Sie doh nur, Klär— 
hen,” fiel ich mit ernfter Stimme ein: „Die Regeln der 
Sittenlehre And“ — hätte ich beinahe gelogen — „in allen 
Neligionen und bei allen Völkern der Erde, diefelben; ” 
aber fie ließ mir nicht Seit dazu. — „Nein,“ rief fie mit 
ängftlihen Geberden, „nein, mein Herr, ich darf Sie nicht 
anhören.“ — Ich wurde hisig. „Auch nicht,“ fragte ich mit 
ftarfer männlicher Stimme, „wenn ich Shre wanfende 
Tugend befeftigen, wenn ich wider meinen Vortheil ſprechen 
— wenn ich Sie vor dem Ablafbriefe des heiligen Waters 
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warnen will — auch dann nicht?” — Gie bielt fih, ftatt 
mir zu antworten, die Ohren zu. „Nun bei Gott!“ mur— 
melte ich vor mich hin, „das ift unerträglich!” frampfte mit 
dem Fuße, umd fah ungewiß in die Höhe. Seit acht Tagen, 
war ich mir bewußt, hatte ich feinen Gedanfen gefaßt, der 
meinem Herzen mehr Ehre machte; und jeßt traf mir nun 
das Kind, das felbft ihn entwidelte, in den Weg, da 
ich eben daran war ihn auszuführen. Sch dachte doc bei 
meiner Ehre, die ein und vierzig Dufaten, die ich, mit 
allem dem was daran hängt, fo großmüthig im Stiche laffe, 
verdienten es ſchon, daß fie mir zuhörte! — Aber gewiß hat 
fie mich noch nicht fo recht verftanden. Sch will mich deut— 
licher machen, und eg müßte nicht gut fern, wenn fie mir 
nicht noch zu Füßen fallen und mich als ihren Schußengel 
verehren follte, fo bald fie mich nur erft fennen lernt. Im 
diefen Gedanken ſetzte ich- mich ungefähr in diefelbe Stellung, 
als legthin, wo ich, nicht weit von der Efelspoft, der guten 
Margot. warnenden Unterricht über den Amor gab. 

ch ergriff die Hände des firäubenden Mädchens, um fie 
abzuhalten, fie nicht wieder vor die Ohren zu nehmen, faßte 
dag wilde Kind mit meinen beiden Knien, daß es mir Stand 
halten mußte, und wie fie-nun fo vor mir ftand, blidte ich 
ihr mit der zärtlichften Aufrichtigkeit in die Augen. — „Lie— 
bes Klärchen,“ redete ich fie an, „Sie find jung, ſchön, und 
frommer und unfchnldiger, als ich noch je ein Mädchen 
gefannt habe; aber Sie haben mir nun zu fehr fehon Ihre 
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Schwachheit gegen Neliguien verrathen, und da werden Ihnen 
alle Ihre Tugenden nichts helfen, wenn ich nicht ehrlich mit 
Ihnen verfahren will. Sie werden der Gewalt, die mir das 
Zauberband der Maria und Papſt Alexander der Sechste über 
Sie giebt, ſo tief unterliegen müſſen, als es unſer Con— 
trakt verlangt. Aber, beſtes Kind,“ indem ich mit meinen 
beiden Knien ſanft die ihrigen drückte, „hören Sie mich 
nur einen Augenblick mit Aufmerkſamkeit an, und Sie 
werden fehen, daß ich es nicht fo böfe mit Ihnen meine. 
Sehen Sie, fo fchwer es mir auch ankommt, allen den Freu— 
den von übermorgen — allen den Indulgenzen zu entfagen, 
die ich Ihnen mit dem heiligen Kniegürtel ungetheilt über- 
laffe, fo fühle ich doch mit innigfter Selbftzufriedenheit, daß 
ich es vermag. Ich verlange nichts dafür als Ihre Freund— 
ſchaft; und dieſe erlaubt Ihnen Ihre Religion — warum 
ſehen Sie ſich ſo ſchüchtern um? — auch einem Ketzer zu 
ſchenken, wenn er ſonſt ein ehrlicher Mann iſt. Wundern 
Sie ſich nicht zu ſehr über meine Großmuth! Sie iſt nicht 
ſo uneigennützig als Sie denken. Es liegt ein gewiſſes ſtol— 
zes Vergnügen darin, das mir ſelbſt mehr werth iſt, als 
die hoͤchſte Befriedigung der Sinnlichkeit. Sie ſind wahrlich 
nicht das erſte Mädchen, das ich in feiner wankenden Zugend 
befeftigt — felbft in der kritiſchſten Lage befeftiget habe, 
wohin ich fie erft felbft gebracht hatte; — und ich habe 
immer gefunden, daß ihnen diefe Lektion dienlicher geweſen 
if, ald jede andere, Ein unſchuldiges weiblihes Herz, ich 
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geitebe es Ihnen, ift mir Zeit meines Lebens immer das 
liebte Spielwerk geweſen; und ich bin gewiß der Freude 
nicht unwerth, um die ih Sie bitte, mich die geheimften 
Falten auch des Ihrigen, jede feiner Empfindungen, und alle 
die Eleinen liebliben Wendungen feiner Tiebenswürdigen 
Unerfabrenheit ohne Zurüdhaltung fehen zu laffen — die 
mir wirflih ungleih mehr Freude machen, liebes Klärchen, 
als die mwundervollftien Reize des Körperd. Gönnen Sie 
mir, mit einem freundfchaftlihen, unumfchränften Zutrauen, 
diefen fügen Anblid, und ich ftebe fogleich von allen Anſprü— 
chen meines Handels ab.“ — Du Sieht, Eduard, wie weit 
ih ging, um nur zur Ehre meiner Religion und Moral 
Recht zu behalten; aber es war nicht möglid. — „Nein, 
nein, nein,“ fchrie das einfältige Ding einmal über das 
andere: „ich darf feine Gefhenfe nicht annehmen; und mein 
Gewiſſen verbeut mir, auf die Zallftride feiner Lehren zu 
achten. Warum, wenn Sie es fo ehrlih mit mir meinen, 
laffen Sie mid nicht Rückſprache bei meinem Gewiffensrathe 
und Glaubensgenoffen halten? “ 

Sch war fo vollfommen überzeugt, Eduard, daß in die: 
fen Augenbliden, wo ich es fo gut mit dem Madchen meinte, 
auch in ihrer Seele fein anderer Gedanken berrfhen Fönne, 
als die Bewunderung meiner Uneigennützigkeit und Groß: 
muth. Stelle dir alfo vor, wie mir zu Muthe ward, als 
ih mich fo baßlich betrogen fab. Du weißt, es geht mir 
mit dem Propſte, wie jenen bezauberten Ohren in einer 
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gewiffen Feengefchichte mit dem Worte Trarara. — Sch 
fonnte den Ehrenmann nicht nennen hören, ohne fogleich 
aus der angenehmften Sdeenverbindung in die bitterfte über: 
zufpringen, die man fich denken fann, Meine gefpannteften 
Empfindungen erfchlafften, und meine Treuherzigkeit gegen 
dad Mädchen verwandelte fih in fichtbaren Unmuth. Sch 
ließ ihre warmen Händchen fahren, und entließ fie fo plötz— 
lich aus der Gefangenfchaft meiner Kniee, daß fie nicht 
wußte wie ihr gefhah. Sie blite mir verwundernd unter 
die Augen. — „Sie find dorh nicht böfe 2” fragte fie, ſetzte 
fih neben mich, und ftreichelte mir fchmeichelnd die Wangen. 
run hat jeder Beweis eines guten Herzens, er mag fich zu 
erkennen geben wie er will, immer den ſtärkſten Eindrud 
auf das meinige gemacht, und es brauchte auch jest weiter 
nichts, um mich fehnell wieder umzuftinmen. So weit, dachte 
ich, hat ſich wohl diefe Feine fchüchterne Hand, deren Unfchuld 
ich fo genau Fannte, noch nicht verftiegen. — Das rührte 
mih ungemein. Sch fchwieg zwar, aber ich drücdte diefer 
niedlihen Hand fo wiederholte und ausdrudsvelle Zeichen 
meiner Verfühnung auf, daß die gute Kleine wohl fühlen 
mußte, daß es mein ganzer Ernft damit war. Mit Einem 
Worte, Eduard, das Mädchen fing an, mich noch herzlicher 
zu dauern als vorher. Mein Gott! fagte ih mir, wie magft 
du dich nur ber das liebenswürdige Kind ärgern! Bei fei- 
ner Aufrichtigkeit und Unfchuld kann es ja beinahe nicht 
anders Sprechen und handeln! nur aber bringt uns das 
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weder einen Zoll rudwärts noch vorwärts. — Ich hätte ihr, 
du weißt es Eduard, fo gern alle meine Heiligthümer umfonft 
überlaffen; aber fie will fie ja fo wenig zum Gefchenfe von 
mir annehmen, als meine Freundfchaft. Zu fromm auf der 
einen Seite, mir den heiligen Siniegürtel, den fie einmal 
am Fuße hat, wieder zurüd zu geben, kommt ihr doch auf 
der andern alles wieder zu thener vor, was fie für feine 
völlige Abtretung bieten fol. Die Eleine Närrin hat fich 
da fowohl als mich in eine DBerlegenheit gebracht, aus der 
ich wahrlich nicht einfehe, wie wir ung ziehen wollen. — 
Alles da3 ging mir eine lange Weile durch den Kopf. End: 
lich glaubte ich einen Ausweg wahrzunehmen, und blieb 
dabei ftehen. 

„Klärchen,“ wendete ich mich jeßt mit nachdenfender 
Miene an fie, „auf die Art, wie Sie fih benehmen, kom— 
men wir in alle Ewigkeit nicht aus einander. Ihr Propft, 
mit allem Reſpekte für das Amt der Schlüffel, das er trägt, 
geht mich nichts an, Ihm zu Liebe habe ich wahrlich deu 
Kniegürtel nicht erftanden, und — fo viel werden Sie doc) 
begreifen, daß bei unferm Tauſche eine dritte Perfon ganz 
uberftüffig feyn würde. So wohlmeinend ich mich auch gegen 
Sie erklärt habe, fo mögen Ste doch mit meiner Moral und 
mit meinen Gefchenfen nichts zu thun haben; und doc 
möchten Sie gern den Nachlaß der Maria behalten. Ihr 
unverdientes Mißtrauen fehmerzt mich: aber ich will über 
nichts weiter in Sie dringen; und, da ich Ihre Gewiffeng- 
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zweifel Shnen nicht zu Danke beantworten kann, und Sie 
derauf beftehen, erft Nüdfrage bei Ihren Glaubensgenofen 
zu halten, ehe Sie fih zu etwas entichließen, fo mögen Sie 
es meinetwegen. Ihre Stiftungsbibliothek ift ja in der Nähe; 
und da fie wahrfcheinlich in Feiner andern Abficht aufgeftellt 
it, ald um fich in fchwierigen Fallen bei ihr Raths zu 
erholen, fo ift Fein Zweifel, daß auch Sie ihn da finden 
werden: wenigſtens, fo viel ich es beurtheilen kann, beftedt 
diefe ganze Sammlung aus Schriftftellern, die ungleich mehr 
Ruf und Gelehrfamfeit vereinigen, als ſelbſt Ihr Propit. 
Sind Sie dießmal mit meinem Vorfchlage zufrieden, Klar: 
hen? Soll ih Sie dahin führen?” — „Sehr, fehr gern,” 
antwortete fie mit auffallender Freude, und ihr Geſichtchen 
Karte fih nun wieder auf wie ein Maitag. — „Und wollen 
Sie ſich,“ fuhr ich fort, „den Ausſprüchen diefer gelehrren 
Männer ohne die geringfte Weigerung unterwerfen?“ — 
„Sa doch, ja, mein Herr,“ erklärte fie fich voller Ungeduld 
„das will ih! Hier haben Sie im Voraus meine Hand 
darauf.” — „Nun gut,” erwiederte ich ziemlich gefeßt, „To 
ift e3 mir lieb, daß ich hier eine ſchöne Gelegenheit finde, 
Sie über Ihr voriges unbilliges Mißtrauen ein wenig zu 
befhamen. Sch will mich nicht hinter meinem Glauben ver- 
fieden wie Sie. Die Schiedsrichter, die Sie fih wählen 
werden, follen auch die meinigen feyn. Mögen Sie mir auch 
alles aus den Handen fpielen, worauf mir Papft Alerander 
ein Recht gab; war ich doch felbft auf dem Wege, Verzicht 
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darauf zu thun, wenn Sie mich hätten gehn laffen, liebes 
furchtſames Klärhen, Doc das ift vorbei; ich erzeige def: 
halb Shren Bedenklichkeiten noch diefelbe Ehre als vorher. 
Sie find wahrlich von der größten Wichtigkeit, und ed wird 
mir immer eine Freude machen, daß ein fo junges liebeng: 
würdiges Mädchen aus eigenem Inſtinkt darauf gefallen ift. 
— Das fage ih Ihnen offenherzig; ob ich gleich mit einiger 
Wehmuth voraus fehe, daß, fo lange folche in ihrer Kraft 
beftehen, wir nimmermehr bis an die lieblichen Indulgenzen 
de3 Papftes gelangen fünnen. Doch das ift jeßt mehr Ihre 
Sache als die meinige, da ich Ihnen ganz überlaffe, ſich den 
heiligen Kniegürtel eigen zu machen, auf welhe Art Gie 
und Shre Nathgeber für gut finden, — Kann man fi wohl 
billiger erflären?” — „Nein, gewiß nicht,“ antwortete Klär- 
hen: „Sch bin auch recht gerührt von Ihrer Güte; aber 
ſeyen Sie verfihert, daß im auf meiner Seite alles thun 
werde, wad ich mit gutem Gewiffen thun kann. Denn ich 
bin weit entfernt, Sie um eine Koftbarkeit betrügen zum 
wollen, deren Werth Niemand mehr fchaken fann als ich.“ 
— „Aber möchten wir nicht,“ unterbrach ich fie, indem ich 
ihr meinen Arm reichte, „noch einmal, unterweges, die 
Schwierigfeiten überzahlen, über die Sie eigentlih Auskunft 
nöthig haben? In einer großen Bibliothek ift das beinahe 
nothwendig; denn fonft kann man fih darin verlieren, um 
nicht wieder heraus zu kommen. So viel id mich erinnerg, 
find Sie erftlih wegen des fehönen, mir unvergeßlichen 
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Anblids unruhig, den Sie mir bei der Auswechslung der 
Bänder doch zu vergönnen genöthigt waren, wenn ih Ihnen 
den heiligen Kniegürtel, auf feine gehörige Stelle, umbinden 
follte; — nicht wahr, meine Beſte?“ — „Ga, mein Herr,“ 
antwortete fie, „freilih liegt mir das recht auf dem Her: 
zen.“ — „Und Sie haben ſehr Recht,“ verſetzte ih, „daB 
Sie ſich darüber in Zeiten zu verftändigen fuchen; denn wie 
wollen wir übermorgen fonft fertig werden? Und nun,“ fuhr 
ich fort, „was war denn Ihre zweite und dritte Frage, die 
mir nicht eben fo gut mehr erinnerlich find“ — „Aber mir 
defto mehr,“ antwortete fie. „Sehen Sie, das eine ijt die 
Angſt, die ich habe, ob ih mich niht mit Ihnen in der 
nahen Gelegenheit zu fündigen befinde: denn davor, kann ich 
Schnen jagen, hat mich mein Katehiämus vor allen andern 
gewarnt, und es ift mir alfo nicht zu verdenfen, daß ich 
darüber genaue Erfundigung einziehe.“ — „Nicht mehr als 
billig,“ verfeßte ih: „es ſoll mir felbft lieb feyn, wenn ich 
e3 erfahre.” „Und endlich,“ fuhr fi fort, „martert mich 
die graufame Ungewißheit, ob ih mich, fo ohne Vorwiſſen 
der Meinigen, mit einem Fremden in einen Handel einlaffen 
darf, den ich nicht verftehe? Sie fehen felbft, mein lieber 
Herr, daß, fo gern ih auch wollte, ich doch unmöglich mit 
ruhige Herzen einfchlagen kann, fo lange ich nicht über 
diefe drei Hauptpunfte mit mir felbft einig und eines Beſſern 
belehrt bin.” — „Das ift fehr begreiflich,“ antwortete ih: 
„Aber, wie gefagt, depwegen hätten Sie nicht gebraudt, 
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exit in eine Bibliothek zu gehen — Sch würde eben fo gut 
im Stande gewefen feyn, Ihnen hierüber Auskunft zu geben, 
wenn Sie, Kleine Mißtrauifhe, mir nicht Shre Ohren ver: 
ftopft hätten.“ 

Unter diefen lehrreichen Gefprachen waren wir unvermerft 
bi3 vor die Thür meiner Klaufe gefommen, die jetzt das 
gute Kind voller Frobfinn öffnete, und mit mir eintrat. Wir 
kamen glüdlich dem Rouſſeau und Amor vorbei, liegen mein 
Bette linker Hand liegen, und traten nun beide fehr neu— 
gierig vor unfern Gerichtsitend. Zum Glüde waren von den 
Hauptquellen, außer den Driginalien, auch gute Ueberſetzun— 
gen da, die es Klärchen leicht machten, in der Gefchtwindig- 
Feit eine Kommitee aus ihnen zu errichten, gegen die auch 
nicht die geringfte Einwendung ftatt fand. Sie feßte fie aus 
dreien der erfahrenften Männer zufammen, denen man fehon 
Berftand, Gelehrfamkeit und Eollegialifhe Eintracht zutrauen 
mußte, fobald man fie in ihrer altvaterifchen Tracht auf: 
ſteigen ſah. Ich ließ ihr mit Vorbedacht die Ehre der Wahl 
allein. Denn fo angenehm e3 auch ift, wie ich wohl weiß, 
wenn ein Klient auf die Befeßung des Tribunals, das ihn 
richten fol, einigen Einfluß hat; jo mußte es doch auf der 
andern Seite, an der mir jebt ehrenhalber noch mehr gelegen 
war, Fein geringes Vorurtheil von der Aufrichtigfeit meiner 
Gefinnungen und der Güte meiner Sache bei dem lieben 
Mädchen erweden, wenn fie mich felbft da ruhig fah, wo 
jeder zu zittern Urfache hat, er mag feines Nechtes auch noch 
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fo gewiß feyn. Ohne die entferntefte Theilnahme alfo an der 
Ernennung diefer Herren, begnügte ich mich bloß mit der 
fubalternen Rolle, nah dem Range, den ihnen Klärchen 
anwies, ihnen die Stühle zu rüden und fie von ihrem Schul- 
ſtaube zu reinigen. Der erfte, dem ih diefen Dienft zu 
erzeigen hatte, hieß Efcobar, Der Mann hatte ganz das 
Anfehen eines Vorfigenden. “Der andere, beinahe noch ver- 
ihrumpfter und ſchmutziger, war der ehrwürdige Pater 
Leſſſau. Der dritte aber, an der Spike einer Somme de 
veches, nannte fih Pater Bauny, und war von einem 
ziemiich manierlichen Anfehn. Auch fiel fein Korduanband 
mit goldenem Schnitte Klärhen am meiften in die Augen; 
denn ſie feßte fih mit ihm, fobald er abgeftäubt war, mir 
gegenüber auf einen Stuhl. 

„Kannten Sie diefe gelehrten Männer fchon vorher?” 
fragte ich, indem wir beide ihre Schriften vorlaufig tiber: 
blätterten. — „Es ift zwar,” antwortete fie, „das erftemal, 
dag ich mit ihnen zu thun habe; aber übrigens find fie mir 
ſchon laͤngſt als die erſten Stüßen unferer geheiligten Reli— 
gion befanntz der Herr Propft führt ihre Namen immer im 
Munde, und beruft fih in ftreitigen Fällen meiftens auf 
fie.” — „— Nun, das ift ja recht gut,“ verfeßte ih: „da 
haben Eie doch endlich Ihren Willen, und können fih fo 
gut über Ihre Zweifel belehren, als wenn Sie Ihren 
Gewiſſensrath ſelbſt ſprächen!“ — „Das denke ich auch,“ 
antwortete Klärchen kurz abgebrochen, weil ſie ſich eben mit 
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einer Stelle befchäftigte, auf die fie fehr nachdenfende Augen 
heftete. — „Haben Sie etwas Sacdienlihes gefunden, lie 
bes Kind?” fragte ich neugierig, indem ich felbft in meinem’ 
Buche auf eine ihrer Bedenklichkeiten ſtieß, die ich einſtwei— 
len zeichnete. — „Sch habe wohl fo etwas,“ dehnte fie, 
„über die nahe Gelegenheit — aber” -- - „Nun, das trifft 
fih recht gut,“ rief ich dazwifchen! „auch ich habe darüber. 
eine Grläuterung in dem Efcobar gefunden, die mir ganz 
neu if.” — „Nur ärgert es mich,“ fuhr fie in der Rede 
fort, „daß mir eben da, wo ich am liebjten fortlefen möchte, 
eine dumme lateinifche Zeile in die Qnere kommt“ — Wol: 
len Sie mir wehl Shren Fund mittheilen, Klärchen?“ — 
„On doit‘* las fie laut und ohne Anſtoß, „absoudre une 
femme, qui a chez elle un homme avec qui elle peche sou- 
vent, si non po“ — — — „Geben Sie nur her, Kind,“ 
unterbrach ich ihr Stottern, „ich will fehen, was es ift.“ 
— Sie reichte mir dad Bud, und nun las ich mit ziem- 
licher Berlegenheit, und war froh, daß fie kein Latein ver- 
fand: si non potest ejicere aut habet aliquam causam reti- 
nendi. — „Sie haben wohl Recht, SKlärhen, es iſt eine 
dumme Zeile.“ — „Nun, mein Herr,” fah fie mir fragend 
in das Gefiht, „unter was für einer Bedingung gilt das 
Souvens?* — „O!“ antwortete ich, „hier ift eine voraus: 
gefeßt, die auf uns gar nicht paßt — Urtheilen Sie felbft: 
Si non potest und fo weiter — das heißt: Wenn fie den 
Heren nicht aur Stube hinaus werfen kann, oder fonft eine 
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Urfache hat, ihn bei fi zu behalten.” — „Da ift ja Fein 
Berftand darin,“ fagte Klärchen. — „Beinahe, ” antwor: 
tete ich: „aber nehmen Sie defwegen das Buch nur wieder! 
Einige Seiten weiter werden Sie die Frage fehon deutlicher 
aus einander gefeßt finden, wenn Eſcobar, wie wir bald 
fehen wollen, richtig eitirt hat. Horchen Sie reht auf: On 
n’appelle pas occasion prochaine celle, ou l’on ne peche que 
rarement, comme de pecher par un transport soudain avec 
celle ou celui, avec qui on demeure trois ou quatre fois par 
an, ou selon Bauny pag. 1802. Schlagen Sie doch einmal 
nad, Klärchen! une ou deux fois par semaine“ — „Die 
Vagina trifft zu,“ fagte Klärchen, und reichte mir zugleich 
das Buch wieder hin. Ich hielt es neben das meinige, ver: 
glich die Parallelftellen, und freute mich laut über das freund- 
fhaftlihe Einverftändniß zweier fo berühmter Schriftfteler 
in einer fo wichtigen Sache, — „Iſt das nicht,“ wendete 
id mich an das Mädchen, „fo ganz unfer Fall, liebe Kleine? 
als wenn ihn die Herren hundert Jahre voraus gefehen, 
und Fhnen die eigenen Worte Ihres Gewiffenszweifels aus 
dem Munde genommen hätten? Die füße Beruhigung abge- 
rechnet,“ fuhr ich fort, „die Ihnen diefe Beweisftelle ver: 
ihafft, fo freue ich mic) auch befonders über den furzen und 
deutlichen Begriff, den fie mir nebenbei über mein Naher⸗ 
recht giebt.“ — „Ueber Ihr Näherrecht?“ fragte Klärchen. 
— „Ja wohl,“ antwortete ich: „das liegt ganz in den Wor— 
fen, avec qui on demeure — une ou deux fois par semaine. 
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Und ohne eins in das andere zu reden, meine fehöne Nach— 
barin, will ich mir doch, da es eben die Gelegenheit giebt, 
Shren guten Nath in Anfehung meines Quartiers erbitten, 
das mir immer je länger je beffer gefällt. Sie wiffen, ich 
habe es nur auf einen Monat gemiethet,; was meinen Sie, 
würde mir es Ihre gute Tante nicht eben fo gern auf ein 
Jahr zufagen, wenn ich e8 voraus bezahle?“ „Das Fannı ich 
Ihnen in der That niet mit Gewißheit fagen,“ antwortete 
mir Klärchen mit einer folhen liebenswürdigen Unbefangen: 
heit, daß ich fie gern dafür hätte Füffen mögen. — „Aber 
ih follte beinahe nicht daran zweifeln.“ — „Nun gut,” 
jagte ich, indem ich den befchwerlihen Eſcobar neben mid 
legte: „fo will ich mich nächfteng mit ihr darüber befpre- 
hen,“ und fuhr nun fort, mich mit dem ehrlichen Pater 
Bauny, den ich noch in der Hand hatte, weiter zu unter: 
halten. — Sch that Sehr wohl daran, und Eſcobar Fann es 
mir wahrlich nicht übel nehmen; denn ich hatte noch gar 
nicht lange in der Somme de peches feines Collegens geftört, 
fo fand ich unvermuthet eine der größten Bedenklichkeiten 
meiner kleinen Unfchuldigen fo deutlich entwidelt, und fo 
gründlich beantwortet, daß es das unerfahrenfte Kind verfte- 
ben konnte. — „D, treten Sie einen Augenblie näher, liebe 
Kleine,” rief ich ihe zu. „Fragten Sie mich nicht vorhin 
auf mein Gewiſſen, ob es recht — ob es erlaubt fey, ohne 
Vorwiſſen Ihrer guten Tante und Shres Seelforgers, über 
das fchönfte Eigenthum, das Sie befißen, über ihre Perfon, 
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nach Belieben zu fchalten und zu walten? Sch läugne nicht, 
mein gutes Klärhen, und Sie müfen mir es angefehen 
haben, dag mich Shre Frage nicht wenig ftußig machte. Wie 
lieb ift es mir, daß Sie mich gar nicht dazu kommen lief- 
fen, darauf zu antworten! denn gründlicher hätte ich es 
unmöglich thun können, als der rechtfchaffene Pater Bauny, 
deſſen Ausipruch auch in diefer Sache alles enthält, was 
dgrüber zu fagen ift. Hören Sie nur: Lorsqu’une fille qui 
est en la puissance de son pere et de sa mere se laisse - - - 
Werden Sie doch nicht gleih über alles roth, närrifches 
Kind! Das folgende Wort ift freilich nicht eben manierlich; 
aber Sie haben fich gewiß noch ein ärgeres gedacht; se 
laisse corrompre, ni elle, ni celui, & qui elle se prosti- 
tue -- - ch gebe zwar gern zu, liebes Klärchen, daß ein Dic- 
ter, wie Bernard zum Beifpiel, diefelbe Sache ungleich rei- 
zender vorzuftellen gewußt hatte — Inzwiſchen kommt es 
darauf nicht an, und ein Arzt der Seele, wie des Körpers, 
ift ſchuldig, beſtimmt zu reden, fo bald er in ſolchen Dingen 
um Rath gefragt wird - - - Aber wo bin ich denn ftehen 
geblieben?“ — „Bei prostitue,“ fagte Klärchen. — Ich fuhr 
alfo fort: „ne font aucun tort au pere ni & la mere — 
Biel weniger alfo denen, die ihre Stelle vertreten. — Sie 
verftehen doch das, liebes Kind?” — „D ja,” antwortete 
fie, „es it ja deutlich genug.“ — „et ne violent point,“ 
las ich weiter, „la justice à leur egard parceqwelle — fehr 


richtig — est em possession de sa virginite — und da 
Thümmel, fimmtl, Werke, II. 1i 
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diefer Grund, nach der Natur der Sache, mehr ald Einmal 
nicht anwendbar iſt, fo ift das darauf Folgende — aussi bien 
que de son eorps nichts weniger als überflüfjig, dont elle 
peut faire ce que bon lui semble, & Vexelusion — was dach— 
ten Sie, Klärhen? de la mort, ou - - - lieber Pater Bauny! 
wie in aller Weit fommen Sie darauf? du retranchement 
de ses membres. — Da bewahre uns Gott vor!“ fagte ich 
ganz erfchroden: „Da müßte es doch wohl febr arg her— 
gehen, wenn das einem von ung beifallen follte.” — „Leſen Sie 
mir doch diefe wichtige Stelle noch einmal vor,” fagte Klar- 
chen, indem fie mit dem Finger auf das Buch tippte; „aber 
nur den reinen Tert ohne Anmerkungen. ” — „Go oft Sie 
wollen, meine Befte,“ antwortete ih, „und fo rein als er 
da ſteht,“ faßte zugleich beim Lefen ihre Hand, als ob ich 
ihr die Empfindung mittheilen wollte, die, wie ein eleftri- 
iches Feuer, aus diefer lehrreichen Schriftftelle auf mich über: 
ftrömte, fühlte auch wirklich bei dem Worte virginite ein 
gemeinfchaftlihes Zuden, das einer Commotion nicht unahn- 
lich war. 

Klärchen nahm mir das Buch aus der Hand, fobald wir 
zum zweiten Male über die Auflöfung diefes wichtigen Zwei- 
felpunftes glücklich hinaus waren, feßte fih mit dem ehr: 
würdigen Pater in eine Ede und fehlen fich nod einige 
Seiten weiter mit ihm zu unterhalten, die hoffentlich die 
Sache nicht verdorben haben. In der Zwifchenzeit ruhte ich 
ein wenig von meiner VBorlefung aus, ſaß ſtillſchweigend 
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und nachdenfend gerade ihr gegenüber, und wußte mich gar 
nicht recht in die anfcheinende Heiterkeit und Seelenruhe die- 
ſes fonderbaren Mädchens zu finden, das mir je länger je 
unerflärbarer ward. Hätte man nicht von der liebenswürdi- 
gen Unwiffenheit, die fie mit in die Bibliothek brachte, nad) 
allen Regeln der Metaphyſik erwarten follen, daß der Zufluß 
der vielen neuen Begriffe, den fie fehon in den wenigen 
Zeilen erhielt, die ich vorlas, ihr vor allem weiteren Nach⸗ 
ſchlagen bange machen, ihr die Adern auftreiben und den 
Kopf ſprengen würden? War es nicht höchſt wahrſcheinlich, 
daß eine ſo bewährte Heiligkeit als die ihrige, über die zwar 
ſehr zweckmäßigen, aber doch ganz ungewählten Ausdrücke 
des vorigen rauhen Jahrhunderts ſich entſetzen — daß ihr 
verſchämtes Blut ſich empören und das liebe Kind endlich 
in die Verlegenheit kommen würde, weder mir noch ihren 
Schiedsrichtern frei unter die Augen zu fehen? Konnte ich 
nicht mit einigem Grunde fürchten oder hoffen, wie du willſt, 
daß fie fich weit eher unter einem Strome von Thränen 
von ihrem voreilig eingegangenen Compromiffe losarbeiten, 
als fi entfchliegen würde, ein Wort zu halten, das fie 
gewiß unter ganz andern Erwartungen von fih gab? Wie 
sing es nun zu, daß, diefer Wahrfcheinlichkeiten ungeachtet, 
von allem dem nichts geſchah? Ich bitte dih, Eduard, wie 
ging das zu? Siehe! Fennte ich das Madchen nur feit unfe: 
rer gemeinfchaftlinen gelehrten Arbeit, wahrlich! ich würde 
ihr eher zutrauen, fie habe die Engel zu Dutzenden und 
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jelbft da gepußt und gewafchen, wo fie am ſchmutzigſten find, 
als daß ich an jenes erſte Schreden ihrer Hand glauben 
möchte, wovon doch die deutlichiten Spuren noch immer unter 
meinem Spiegel zu fehen find. Es ift nicht anders möglich, 
fie muß alle die gefährlichen Stellen hören und lefen, ohne, 
aus unbegreiflicher Unfhuld, den Sinn der Worte zu ver- 
ftehen. — Wie Henker foll ich ihr aber den beibringen ? 
ach diefer ftillen Unterredung mit mir feloft, rief ic 
in collegialifcher Ordnung den einzigen Beiſitzer unfres Gerichts 
auf, den wir noch nicht gehört hatten — den Pater Leffau, 
ſchmutzigen und moderigen Anſehens. Wenn der Schein 
überhaupt trügt, fo thut er es vorzüglich bei einem geift- 
lihen Tribunale; diefer unanfehnlihe Mann, wie das nicht 
ſelten gefchieht, verichloß einen ungeheuern Vorrath von 
Gelehrfamfeit und Erfahrung. Freilich brauchte ich dermalen 
nur einen ſehr Eleinen Theil davon, nur fo viel als eben 
nöthig war, um die einzige noch übrige Gewiſſensfrage des 
frommen Kindes zu beantworten; die zwar, nachdem wir 
über die zwei vorher gegangenen belehrt und einig Maren, 
bei einem gewöhnlichen Mädchen Faum einer bejonderen 
Antwort würde bedurft haben — mit einem fo angftlichen 
Geſchöpfe aber als Klärchen gebt es nicht fo gefhwind — 
Eins mag noch fo nothwendig aus dem andern fliegen, fte 
weist ficher jede einzelne Forderung zurüd, die man nicht 
fogleich mit einer fürmlichen Anweifung belegen Fann. Die 
Schrift, in der ich fie fuchte, hatte, bei dem Reichthum 
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ihres Inhalts, zum Glück aud noch ein gutes Negifter, 
ohne das ich fchwerlich fo gefchwind die benöthigte Stelle 
würde gefunden haben. Sie war ganz fo wie ich fie brauchte, 
und führte beinahe noch näher zum Zweck, als die beiden 
vorher gegangenen. Sch hätte zugleih — in Ermangelung 
der. Aloisia Sigea — feine auftreiben können, die gefchtek- 
ter gewefen wäre, mic über den Neft von Ungewißheit, in 
die ich noch manchmal in Anfehung der Unfchuld des räthiel- 
haften Kindes gerieth, To wie über die Bedingungen unfers 
Handels endlich einmal mit mir felber einig zu machen. 
Wenn fie, fagte ich heimlih zu mir, dabei höchftens nur 
zoth werden follte, ohne mir zugleich das Buch an den Kopf 
zu werfen und davon zu laufen, fo habe ich übermorgen 
gewonnenes Spiel. Ich pade dann meine Großmuth ruhig 
wieder ein, ohne daß ich noch länger vergebengd auf die Ge: 
legenheit warte, fie anzuwenden; und ich will nicht ehrlich 
feyn, wenn ich fie eher wieder an das Tageslicht bringe, 
als bis ih den Schimpf, den das Mädchen meiner Moral 
angethan hat und den ich immer noch nicht verfchmerzen 
kann, zur Genüge gerächt und zugleich die große metaphn- 
fifhe Frage entfchieden habe, die ich dir beim erften Anfange 
meiner Bekanntſchaft mit Klarchen nicht fo aus blogem Leicht⸗ 
finne aufftellte, als es dir vielleicht vorfam, und deren Auf- 
töfung immer ein hübfcher Gewinn für die Philofophie des 
Lebens ſeyn wird — die Frage namlich: welche Tugend fiche- 
rer, erhabener und fhmadhafter fey, die eines weiblichen 
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Wildfanges, wie ich heute vor acht Tagen einen unter den 
Händen hatte, oder die einer Heiligen? 

Indem fah ich Kläarchen ihr Buch bei Seite legen, als 
wenn fie genug daran hätte, und aufitehen. Sch glaubte, 
e3 wäre nun Zeit, das unterbrochene Geſpräch wieder in 
Gang zu bringen. — „Hatten Sie,” fragte ich, „nicht noch 
etwas auf dem Herzen, worüber wir nachfchlagen wollten?“ 
— „Daß ich nicht wüßte,“ antwortete fie voller Zerftreu- 
ung, trat vor den Schrank, 309 ein anderes Buch heraus, 
das noch dazu ein Quartant war, den fie ale Mühe hatte, 
bis in ihre Ede zu fchleppen. Nun ift mir, ich weiß nicht 
warum? jedes fchwerfallige Buch in der Hand eines Weibes 
ganz unerträglich. Kommt es daher, daß es mir zu anmaaß— 
lich ausſieht, oder weil ich glaube, daß ein mäßiger Oktav— 
band — ein Nimanach, alles enthalten Fann, was ihnen an 
Selehrfamfeit nöthig ift? Ber Klärchen verdroß es mich voll- 
ends, daß fie ohne Beihülfe meines lebendigen Unterrichts 
ihre Studien fortfeßte und darüber fogar ihre dritte Gewif- 
fensfrage aus den Augen verlor, für die ich eine fo fchöne 
Antwort gefunden hatte. Sie heftete ihre Blide mit folder 
Begierde auf das Blatt, das fie auffchlug, daß ich nach dem 
Namen diefes glüdlichen Autors außerft verlangend war. — 
„Sie haben vergeffen, ” rief ich ihr zu, „daß Sie nicht hier- 
her gekommen find, um das ganze Syſtem der Moral durch— 
zuarbeiten.” — Da fie mir nicht antwortete, fand ich auf, 
um mich ihr zu nähern; fie ſtreckte mir aber ihre Hand 
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entgegen, um mich abzuwehren, und verbarg das Buch. Sch 
unterdrüdte meine Neugierde fo weit, daß ich mich ftill- 
fchweigend wieder zurüd 3098, und nur das Fach und die 
Lücke bemerkte, aus der fie ihren QDuartanten genommen 
hatte. Mit Hülfe des guten Fernglafes, das ich, feit mir 
die Thurmfpige von Caverac aus dem Gefichtsfreife ſchwand, 
nicht ein einzigesmal wieder gebraucht hatte, entdedte ich, 
in welcher Gegend des Werks die Stelle ungefähr ftehen 
mußte, die fo mächtig ihre Aufmerkffamfeit anzog; und da 
ich vollends fah, daß, beim Ummwenden des Blatts, ein wenig 
Puder aus ihren Haaren dazwifchen fiel, fo war ich nicht 
weiter verlegen, noch vor Abends ihrer Wißbegierde auf die 
Spur zu fommen und erwartete ruhig, big fie fertig, und 
das dicke Buch wieder an feinen alten Platz geftelt war. 
„Sie haben Shre fchönen Augen recht angeftrengt, liebes 
Kind,“ redete ich ihr freundlich entgegen: „Darf ich denn 
nicht wiffen, über welchen neuen Gewiffenszweifel Sie fich 
unterrichtet haben?“ — „D, mein Herr,“ antwortete fie, 
„was ich eben las, betraf eine alte Gefchichte, die mir vor 
etlihen Sahren, nur mit andern Umftänden, erzählt wurde. 
Es ift manchmal gut, fih mit eigenen Augen zu überzeu- 
gen.” — „Da haben Sie wohl Redt, Klärchen,“ ermwiederte 
ich ernithaft, „und e3 ift mir lieb, daß ich Shnen eben eine 
Gelegenheit verfchaffen kann, diefe Vorfichtsregel fogleich wie- 
der anzuwenden, um in Uebung zu bleiben. Unſer Water 
Leſſau hat fich hier recht deutlich über den Fall erklärt, der 
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Ihnen heute nach der Auswechfelung unferer Bander bei- 
nahe mehr Herzklopfen verurfachte ald vorher. Gie hätten 
jich’3 ganz erfparen können, wie Sie gleich hören follen. “ 
— Ich rüdte ihren Stuhl neben den meinigen, bielt ihr 
das Buch nahe vor, und fihlug meinen andern Arm fo ver— 
traut um ihren fehönen Hals, wie ein Bruder, der mit fei- 
ner Schwefter eine Sdylle von Geßner lief. — „Les fem- 
mes,“ lad ich mit langfamer gedrangter Simme, damit ihr 
fein Wort verloren ginge, „ne pechent pas, quand elles 
s’exposent à la vue de jeunes gens, encore qu'elles sachent, 
bien qu’ils les regarderont avec des yeux impudiques. * — 
Sch fah hier dem Mädchen mit einem Blicke in's Auge, wie 
ihn nur Pater Leffau verlangen Eonnte, und las weiter: 
„Si elles le font par necessitE ou utilite — necessite, ‘* 
wiederholte ich, „Diefe liegt nur zu klar in dem fiebenten 
Paragraph der päpftlichen Bulle und in unferm Gontracte; 
und die utilite kann bei der heiligften aller Reliquien wohl 
feine Frage ſeyn.“ — Klarchen hob ihre Augen gen Himmel, 
und ich fuhr fort: „‚Elles ne pechent pas, quand elles se 
servent d’habits si delies, qu'on voit leur sein, ou quand 
meme elles se decouvrent entierement, si elles le font selon 
la coutüme du pais.“ — Sch fah dem fehönen und, was 
mir noch lieber 'war — dem erröthenden Mädchen in das 
Seficht, wie ich ihr diefe Erlaubniß vorlas, in der Erwar— 
tung, fie würde wenigftens von fo einer Landesfitte, als der 
Autor vorausfeßte, nichts wiffen wollen; fie war aber zu 
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ehrlich dazu und ſchwieg. Auch ich ſchwieg, und doch fchie- 
nen wir beide feine lange Weile zu haben. Nachdem meine 
Augen lange genug auf den ihrigen geruht hatten, fragte 
ich mit einem unterdrüdten Seufzer: „Nun SKlärchen — 
ind Sie endlich einmal über die Freude beruhigt, die Sie 
meinen Bliden gegönnt haben? und fürchten Sie fich noch 
immer vor übermorgen?“ — Sie ſchien in ihrem ftillen 
Nachdenken fo verloren, daß ich, um fie zurüd zu bringen. 
meinen wurmftichigen Autor zu feinen Collegen warf, ihre 
frifhen Handchen dafür an meine Lippen hob, und jeden 
ihrer Pulsſchläge mit einem Kufe beantwortete. 

richt ift wohl in der ganzen Natur der Sophifterei 
beförderlicher al3 diefes EFleine Spiel. Es war nicht das 
erftemal, daß ich e3 bemerfte. Sch ging gewiß hier wieder 
einen falfhen Weg. Die Kleine, dachte ih, ift nur errö- 
thet — Sie hat dir nicht das Buch an den Kopf geworfen, 
alfo — ſchloß ich — wird es nicht einmal nöthig feyn, bis 
übermorgen zu warten. — „Klärchen!“ fing ich zitternd an 
und ftodte. — „Was beliebt Ihnen?“ fragte fie. — „Wer- 
den nicht,“ fuhr ich fort, „hier zu Lande die Namenstage 
manchmal, nach Seit und Umftänden, einige QTage voraus 
gefeiert 2% — „Niemals,“ antworfete fie kurz, und über- 
jah mich mit fo großen Augen, als ob ich nicht Flug wäre. 
— „Bet und,“ feßte ich fenfzend hinzu, „gefchieht das fehr 
haufig am Hofe und in der Stadt, selon la coutüme du 
pais; auch kürzt man in manchen Fällen die Bedenkzeit und 
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die Zahlungsfriften ab — par necessite ou utilite! °— „Das 
ift fonderbar !“ antwortete das einfältige Ding. „Sie haben 
alfo wohl in Shrem Lande lauter bewegliche Feſte?“ — Ich 
weiß nicht mehr, was ich ihr darauf antwortete — Ich ver: 
for ganz meine Befinnungstraft, ſchwatzte nun ins Gelag 
hinein und traf mich unvermuthet an, daß ich ihr von dem 
Löwen in dem Wiener Zwinger erzählte, der einem Mäd— 
chen, das er liebte, die Hand fo lange ledte, bis Blut Fam, 
darüber in Wuth gerieth, fie in Stüden zerriß, und fich 
darauf bei ihrem Leichnam hinlegte — und ftarb. Wie ich 
auf diefe rührende Gefchichte gekommen ſeyn mag, ift unbe— 
greiflihd. Aber Klärchen fihien angft zu werden. — Sie zog 
mir ihre Hände vom Munde hinweg, und mit der Frage: 
„Wollen Sie mich nicht wieder in mein Zimmer führen?“ 
ichlang fie mir die eine um den Arm und nöthigte mich auf- 
zuftehen. Wahrlich, es war hohe Seit, und ich war froh, 
als ich aus der Atmofphäre der Kafuiften in eine andere 
Luft kam. 

Klärchen ſchien mir, als ich fie zu ihrem Sopha glüdlich 
zurück brachte, noh um Vieles fchöner, ungezwungener 
und verträgliher von ihrer gelehrten Reiſe zurüd zu 
fommen, als fie vorher war. Sch Tchloß fogar aus einem 
iprechenden Blicke, den fie auf den Ablapbrief warf, daß ich 
es jeßt wohl eher wagen dürfte, ihr eine wörtliche Weber: 
feßung des fiebenten Paragraphs anzubieten, ohne abgewie- 
fen zu werden; und id) betroa mich nicht. Sonderbar genug, 
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daß ihr zartliches Ohr erft ein wenig durch die Beredſamkeit 
der Kafuiften abgehärtet werden mußte, um nicht vor der 
Hirtenftimme des heiligen Vaters zu erfchreden! Sie horchte 
jetzt deſto geduldiger darauf, und ließ mich da3 et in in- 
tegrum restituimus zweimal wiederholen, fo ſchön Fam es 
ihr vor. 

Mein Laftons- Prozeß, ſah ich nun wohl, war fo gut 
wie gewonnen. Klärchen hatte e3 Fein Hehl, daß fie den 
Kniegürtel der Jungfrau fchon als ein Stüd ihrer Zoilette 
betrachtete; und diefer Gedanfe freute fo viel Grazie über 
alles, was fie fprah und that, daß ich nicht genug die Wir- 
fung bewundern konnte, die der Glaube an Neliguien und 
das Bewußtfeyn ihres Befiges nicht allein auf die innere 
Zufriedenheit, fondern fogar, wie das Wohlbehagen eines 
guten Gewifens, in dem Umgange des gemeinen Lebens 
bervorbringt. — Wodurd gewann wohl Kläarchen diefen ficht- 
baren Zufluß von Begeifterung in ihren Augen, dieſen Ton 
der guten Gefellihaft, den ich geftern auf der Treppe wenig 
an ihr bemerfte? wodurch dieſes feine Gemifch von großer 
Welt und Ruhe der Seele, die fo felten bei einander gefun- 
den werden, als — ich fhame mich faft e3 zu jagen — dur 
den alten verblichenen Feßen, den ich ihr um dag Bein 
band? Und doch find wir Andern fo übereiit, diefe myftifchen 
Geichenfe der katholiſchen Religion als armfelige Kleinigfei- 
ten zu verſchreien! Wo haben wir denn in der unfern etwas, 
was Diefen Abgang von Hälfsmitteln zu einer frohen Eriftenz 
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erfeßte? Wenn König Auguft aus unferer Nachbarſchaft, 
und fo manche andere Fürften des deutfchen Reichs, den fteri- 
len Glauben ihrer Vorfahren gegen das beruhigende Syſtem 
des römifchen Stuhls vertaufchen und auf ihre Kinder ver: 
erben, wer kann es ihnen mit Grunde verargen? — Und 
wie philofophifch richtig handelte nicht felbft Karl der Zweite 
in diefer Nüdficht, als er in der Wahl, entweder fein Neli: 
guair oder feine drei Kronen wegzuwerfen, ohne Bedenken 
fih zu dem leßtern entichloß? 

Meine Sehnfucht, einer Kirche in den Schooß zu kom— 
men, die uns ſo angenehm einwiegt, die durch ein geweih- 
tes Todtenbein — durch eine Scherbe aus der Haushaltung 
eines Erzvaters und durch andere dergleichen Naritäten 
uns in dem Frieden mit ung weiter bringt als die Weis: 
heit eines Garve, wuchs nun defto fchneller, je mehr ich 
unter Klärchens funfelnden Augen meinen - tieflinnigen 
Berrahtungen nahhing; und war gleich meine verwöhnte 
Vernunft, wie ich manchmal zu fühlen glaubte, noch immer 
nicht fo ganz mit meinem Herzen einverftanden, als ich wohl 
gewünſcht hatte, fo ift diefes doch ein gewöhnlicher Fall bei 
Neophyten, und fo foll doch, hoffe ich, auch diefes bangliche 
Gefühl übermorgen durch ein ungleich maächtigeres verjagt 
werden. 

So ſchön alle diefe Erwartungen waren, die ich aus dem 
Zanberzirfel der Eleinen Heiligen mit mir nahm, fobald die 
fnarrende Hausthire mir die Zurüdfunft der Tante 
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verrieth; fo fand ich Doch, wie ich wieder in mein einfames 
zimmer trat, daß blofe Hoffnung nicht genug befchäftigt. 
Die meinige fekte eine Geduld von zwei Tagen voraus, und 
diefe hatte in meiner gegenwärtigen Lage ihre große Unbe- 
quemlichkeit. Ich fah mich bald nach einer lindernden Zer— 
ſtreuung um; und wo hätte ich die gewiffer finden können, 
als in der Eleinen auserwahlten Bücherfammlung meines 
Kabinet3, die mir heute und geftern fehon fo merfwürdige 
Dienfte geleiftet hatte? Kein Buch fhien mir jedoch für’s 
erfte der Mühe mehr werth, es zu fuchen, als das, mit dem 
fih vorhin Klärchen fo vorzüglich befchäftigte. Sch zog es 
heraus. Was fand ih? Die Legendenfammlung des Pater 
Martin von Cohim. — So? fagte ich, bift du auch hier, 
guter Freund? Aber was für eine Intrigue haft du mit der 
Kleinen? — Ich blätterte fo lange, big ich — e8 war in dem 
Leben ihrer Namensfchwefter — das Blatt fand, bei wel- 
chem fie ihren Puder verloren hatte. — Wie? fagte ich und 
trieb mir die Augen, die berühmte Erzählung ift e8 von den 
drei Blafenfteinen? Wer in aller Welt kann ihr dieſe 
Geſchichte mit andern Umſtänden erzählt haben, als bier 
ſteht? Und was kann für fie fo wichtiges daraus entftanden 
ſeyn, daß fie, um der Berichtigung diefes Wunders willen, 
beinahe ihr Compromiß vergaß? Warum verftedte fie diefe 
Stelle vor mir, da fie ohne die geringfte Verlegenpeit ganz 
andere mit mir gelefen hat? Ich fann der Sache fo ernftlich 
nah, als ob fie noch fo wichtig für mich wäre, und brachte 
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doh am Ende nichts weniger als eine befriedigende Vermu— 
thung heraus. Sch gab alfo mein Nachgrübeln auf, Tekte 
den Schächer wieder in fein Glied, und durchirrte nun die 
übrige Befakung. 

Die Wahl unter Büchern ift immer fchwer, und Kennt- 
niſſe, die man auf diefem Wege erlangt, find, mit Erlaub- 
niß unferer froizen Gelehrten, nicht weniger Gefchenfe des 
blinden Zufails, als fo viele andere Ergebniffe menfchlicher 
Thatigfeit. Dir, Eduard, habe ich nicht nöthig, fo etwas 
zu beweifen, fonft follte es mir wahrlich nicht ſchwer wer- 
den. Sch fand lange umentfchlofen und ganz mit dem 
Eigenſinne eines langft abgeftumpften Gaumens vor dem 
Schranfe, blies von verfchiedenen dicleibigen Bänden den 
Staub ab, bläatterte einige Augenblide darin und feßte fie 
— und ach! mit ihnen vielleicht eine wahrhaft ftarfende Gei- 
ſtesnahrung, nach der ich lange umfonft ftrebte, unbenußt 
wieder an ihren Ort, in der fehr miplihen Heffnung, für 
meine leere Wißbegierde wohl etwas Schmadhafteres noch 
aufzugabein. Beinahe glaube ich, daß eg mir nicht beffer 
hatte gelingen fünnen. Menigftens ſtieß ich auf ein Werk— 
chen, dag mir über alle meine Erwartung Genüge that. Es 
entfernte mich — doch nicht zu weit — von dem Gegenftande 
meiner Münfche, und bereicherte meine Einbildungskraft mit 
neuen Bildern, deren freie Seichnung und kräftiges Kolorit 
wehl noch eine gränzenlofere Einfamfeit, als die meine war, 
hatte befchäftigen fünnen. Kein Buch in der Welt Ffonnte, 
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glaube ich, in meiner gegenwärtigen Lage eine anziehendere 
Kraft für mich haben. Sein Verfaffer gewann bei dem erften 
Anblicke mein ganzes Zufrauen. Er war geiftlihen Stan- 
des — war ein Deutfcher — Mar Augenzeuge der großen 
Begebenheiten, die er erzählt, und nur zu oft felbft mit darın 
verflochten. Sein Buch war, wie dag meine, ein Tagebuch 
— war — welch ein Zufall! das Tagebuch eben des großen 
Papftes, deſſen Sreipag mich und Klärchen auf fo gute 
Wege gebracht hatte. Wie Eindifch freute ich mich nicht 
meines Fundes, als ich den Titel las: „, Burchardi Archen- 
tinensis, Capellae Alexandri Sexti Papae, Clerici Ceremo- 
niarum Magistri — Diarium.“* Und wie eilte ich damit 
an meinen Tifh! Sch hatte nun die angenehmfte Beſchäfti— 
gung, die ich mir wünfchen Eonnte; denn es macht ung doc 
immer Freude, den Mann auch im Schlafrode Fennen zu 
lernen, der in pontificalibus unferer Ehrfurcht gebeut. 

Bon den vielen merkwürdigen Stellen diefes papftlicen 
Tagebuchs, mit denen ich das meinige ausfohmüden würde, 
wenn ich nicht befürchten müßte, dem Sntereffe meiner eige- 
nen Gefchichte zu fchaden, kann ich jedoch der Verfuhung 
nicht widerftehen, dir wenigfteng Eine auszuheben, die, ihres 
zufälligen Bezugs wegen auf meinen gegenwärtigen Handel 
mit Klärhen, eine Ausnahme verdient. Sie wird nebenbei, 


* S. Eccardi Corpus historic. medii aevi, wo diejes Tagebuch das ich 
jelten gemacht Hat, abyedrudt ift, 
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wenn du dir etwa einfallen ließeſt, an der Wechtheit meiner 
Urkunde zu zweifein, fehon das ihrige beitragen, Dich eines 
beffern zu überzeugen. Sch wurde erft in dem Augenblice 
mit ihrer Entdeeung überrafht und aufs neue fortzulefen 
ermuntert, als ich, aus Unvermögen, meine Augen langer 
anzuftrengen, fchon das Blatt, wo ich ftehen blieb, gezeich- 
net und das anziehende Buch zugefchlagen hatte. Indem 
ich e3 gähnend von mir fehob, gefchah es, daß ich zufällig 
einen Blick auf den Ablapbrief warf, der, wie eine Poft- 
und Neifefarte, ausgebreitet auf meinem Tiſche lag; und 
das brachte mich auf den Einfall, in der Gefchwindigfeit 
noch, ehe ich mein Licht auslöfchte, nachzufehen, was wohl 
Ihro Papftlihe Heiligkeit denfelben Tag begannen, da Gie 
das für mich fo wichtig gewordene Document auszuftellen 
geruhten, und das Sonntags Den vier und zwanzigften 
Dftober datirt war. Ich hatte Faum das Diarium des ehr- 
lichen Burchard wieder aufgefchlagen, fo fand ich auch bald, 
fraft der guten Drdnung, die darin herrfcht, was ich fuchte. 
Der Autor, der, wie das Titelblatt fagt, Geremonien- 
meifter feiner Heiligkeit war, welches ich nicht zu vergeffen 
bitte, befchreibt unter demfelben Tage eine Feierlichkeit, die 
ihn wohl felbft fein Amt nörhigte mit anzuordnen — einen 
Abendzeitvertreib, mit welchem der gottfelige Papft den Keft- 
tag des heiligen Meartinus befchloß. 

Dominica ultima, erzahlt er, mensis Octobris insero fece- 


runt coenam cum Duce Valensinensi in Camera sua, in palatio 
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Apostolico quinquaginta meretrices honestae, Cortegianae nun- 
eupatae, quae post coenam chorearunt cum servitoribus et aliis 
ibidem existentibus, primo in vestibus suis, deinde nudae. 

Post coenam posita fuerunt candelahra communia mensae 
eum candelis ardentibus, et projectae ante candelabra per 
terram castaneae, quas meretrices ipsae super manibus et 
pedibus, nudae candelabra pertranseuntes colligebant, Papa, 
Duce, et Lucretia sorore sua praesentibus et adspicienti- 
bus: tandem exposita dona ultimo, diploides de Serico, paria 
ealigarum bireta et alia, pro illis, qui plures meretrices 
earnaliter agnoscerent, quae fuerunt ibidem in aula publice 
earnaliter tractatae arbitrio Praesentium, et dona distributa 
victoribus. 

Ich überlas diefe unbefangene Erzählung mehr ald Ein- 
mal, und Elatfchte dem großen Geifte wiederholt meinen 
Beifall zu, der frei genug von Vorurtheilen war, ein ſolches 
Feſt zu veranſtalten, und ſo hochgeſinnt, ſeine Freunde 
und Dienerſchaft daran Theil nehmen zu laſſen. Denken 
wir uns dieſen unumſchränkten geiſtlichen Fürſten an jenem 
fröhlichen Abende, ſo wird es begreiflich, wie eine ſo volle 
Freude ſein Herz bis zu der — beinahe möchte man ſagen 
übertriebenen — chriſtlichen Freigebigkeit erheben konnte, 
die aus ſeinem Ablaßbriefe hervorſtrahlt, ſich übrigens ganz 
herrlich mit dem ſchönen Vorrechte verträgt, das ihm die 
Klcche verlieh, über alle möglichen finnlichen Einfälle feiner 


Heerde den Schwamm zu ziehen. 
himmel, fämntl. Werke. I. 12 
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Se feltener es ift, daß Züge aus dem Privatleben der 
Großen zur Erläuterung ihrer Gefeße dienen, deſto mehr 
mußte es mich freuen, hier beides einmal in fo gutem 
Berhältniffe zu finden, daß diefe Hof-Luftbarfeit des Ober— 
hauptes der Kirche, und der Ablaßbrief, den er wahrfchein- 
lich während derfelben unterfchrieb, eines das andere auf das 
ungezwungenfte Eommentirt. Ein Glück für mich, daß die 
Gröfin Vanotia nicht fo gut dabei war, als feine berühmte 
Schwefter, die dem Namen fo viele Ehre machte, den fie in 
der heiligen Taufe erhielt; denn da hätte er vermuthlich 
feiner Freundin den Gürtel der unbefledten Sungfrau — 
anftatt ihn ihr jeßt als ein Konfeft von feiner Tafel zu 
schieeen, während des Feftes felbjt umgebunden, ohne Zeit 
zu haben, ihn mit jenem allgemeinen Ablaß auszuftenern, 
der von dem Tage feiner Ausfertigung an, bis auf uns 
Glüdliche, die wir übermorgen daran Theil nehmen werden, 
vermuthlihd im Stillen fortgewucert hat. Vergieb mir, 
Eduard, diefe fchwerfällige Periode ihres Reichthums wegen, 
ob ich gleich immer auf neue Betrahtungen komme, fo oft 
ih nur einen Blick auf diefes Eoftbare Dokument werfe. 
Wie manchen Anftoß der Sittlichfeit mag es ſchon gehoben, 
wie manche lebhafte Scene befördert und entfündiget haben, 
über deren Menge und Eigenthümlihes wir erftaunen wür- 
den, hätten fie immer ihren Burchard gefunden! Es war, 
ich wiederhole e3, ein Glüd für mich, daß eben ſolche Umftände 
an dem Fefte des gottjeligen Vapftes zufammen frafen, um 
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eine fo wichtige Urkunde in ihrer Entftehung, und mir zu 
der gelehrten Freude zu verhelfen, die mir, drei hundert 
Fahre nachher noch, die Harmonie feines Lebens und feiner 
Geſetze verſchafft. 

Für meinen gefunden Schlaf zwar wäre es wohl beſſer 
gewefen, die ganze Parallele ungezogen, und das Augen- 
zeugniß des Geremonien-Meifterd ungelefen zu laffen; denn 
es feste mein Blut in die heftigfte Wallung. Lange konnte 
ih das Naturgemälde nicht aus dem Kopfe bringen, und 
geuppirte mich und Klarchen immer in Gedanken dazu. 
Mein. Herz pochte, meine Augen glühten, ich fühlte unter 
einem heiligen Schauer den übermächtigen Andreng des 
Sefuitismus. Die Stunde der Mitternaht fehien mir von 
Minute zu Minute feterlicher zu werden, und der Geift 
Aleranders mich aufzufordern, in ihr meinen Profeß zu 
thun. Sein Freipaß überdedte meinen Tiſch, fein Tagebuch 
lag aufgefchlagen neben dem meinen, und zwei Wachöferzen 
brannten zu beiden Seiten. Alle diefe Umftände zufammen 
wirkten gerade auf meine Weberzeugung, und trieben mich, 
unter fieberhaftem Erzittern, zur Ablegung meines Gelüb- 
des. Da mir noch obendrein mein hülfreihes Gedachtniß, 
jtatt der vorgefchriebenen Formel, die mir unbekannt war, 
eine andere an die Hand gab, die bis zu meiner fürmlichen 
Weihe, einftweilen den Abgang jener gar füglich erfeßen 
konnte; fo trat ich ohne weiteres Befinnen vor den Al- 
tar, auf dem meine Schwärmerei das verflärte Bildnif 
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meiner Heiligen und Geliebten in die Höhe ſtellte, fo frei 
von allem irdifchen Putze, als es jene fünfzig Auserkornen 
immer nur Eönnen gewefen feyn, die den befeuerten Blicken 
meines großen Vorgängers fo wohl thaten — und fo ganz 
in der Glorie, wie mein trunfener Geift hofft, fie übermorgen 
von Angeficht zu Angefiht zu ſchauen. Sch legte zugleich 
die linfe Hand auf die anziehende Stelle in dem Tagebuche 
des heiligen Vaters, hielt den Zeige- und Mittelfinger der 
Rechten in die Höhe, und den Blid, von Noufean ab, nach 
dem fchlafenden Engel gewendet, entledigte ich mich meines 
Gelübdes, das, zwar nicht den Worten, doch dem Geifte 
nach, mit dem Eide eines Jeſuiten auf das volllommenfte 
übereintraf. Si ille hoc fecit, fprach ich langfam und ernit, 
qui templa concutit sonitu — Ego homuncio hoc non facerem ? 
ego vero illud feci ac lubens. * 

Wie die Ceremonie vorbei war, taumelte ich endlich mit 
der eigenen Zufriedenheit eines Neubefehrten zu Bette, und 
wenn fehon der gute Vorſatz verdienftlich ift, fo darf ich hoffen, 
mehr ald ein Baret verdient zu haben, ehe ich einfchlafe. 


Den 6. Januar. 
Der Wagen, der mich nach Vauclüfe bringen follte, ftand, 
wie der Wagen des Apollo, mit vier weißen Pferden befpannt, 


* Eunuch. Act. 3. Se. 3. 
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zur Rettung meiner Ohren, fchon vor der Thüre, als mich 
die Gloden von allen Thürmen der Stadt zu dem Fefte der 
heiligen drei Könige erwedten. Ohne nad ihrem Golde, 
ihrem Weihrauch und ihren Myrrhen zu fragen, warf ich 
mich gefehwind in einen gewiß artigern Reiſerock, als der 
ihrige war, von filbergrauem Sammet, ſchlug, als ein Dia: 
dem, das ich um das ihrige fehwerlich vertaufchen würde, 
das blaue Strumpfband um meinen Sonnenhut, und fchwebte 
nun, zwifchen der füßen Erinnerung von geftern und der 
ftolzen Erwartung von morgen, dem Gebauer meiner Kleinen 
Sängerin vorbei, die Treppe hinunter. Während daß Klar- 
chen durch das Fenfter des geheimnißvollen Kabinets blidte, 
in das mich Papſt Alerander morgen zur Weihe einführen foll 
und gegen über Herr Fey, ohne nur zu ahnen, welcden 
Dank ich ihm fehuldig war, mir die Verbeugung eines Klien: 
ten machte, hob mich meine Selbftzufriedenheit federleicht 
in die Höhe, und der Wagen rollte durch die feftlich geſchmück— 
ten Gaſſen. 

Mein armer Sebaftian faß demüthig neben mir; feine Aehn— 
lichkeit mit Margot war in meinen Augen verfhwunden; er 
fühlte fih zu einem gemeinen Bedienten erniedrigt, und hatte 
nicht das Herz mehr, feinem vornehmen Herrn eine andere Frage 
zu thun, als feine Beftallung rechtfertigen konnte. Und ic! 
von welcher ftolzen Höhe fah ich auf Alles herab, was ſich 
meinen geiftigen und leiblihen Augen außer Klärchen dar- 
bot! Sch blickte fo neidlos auf die ftillen Thaler, die neben 
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mir, als auf die lärmenden Koönigsftädte, die weit aus mei- 
nem Gelichtgfreife lagen, bemitleidete das zwangvolle Leben 
der Großen, wie das Idyllenleben der Hirten, wenn jene 
auf Flaum — diefe auf Moos geftredt — hier immer nur 
weidende Lämmer — dort immer nur bettelnde Sklaven im 
Auge — hier immer nur den einförmigen Ton der Glöckchen 
— dort das Geflapper des Stolzes im Ohre haben, durch den 
die eine ärmliche Heerde bei jedem Genuß eines Gräschens 
— die andere vft ohne Genuß, die höhern Bedürfniffe 
menfchlicher Thorheit verkünden; und mit wohlgefälligem 
Lächeln Eehrte ih nun meine Blicke auf mih — fah mid 
im Sonnenfchein glänzen — mit Stärfe der Gugend und 
Geſundheit gerüftet, unter dem Mactfpruche eines menfchen- 
freundlichen Papſtes — ah! nach einer Furzen Wallfahrt zu 
dem Sänger der Liebe, in die Arme eines Mädchens dahin 
ſinken, das nur für den unfterblichen Genuß der Engel ge- 
part ſchien, und, ohne die Vermittlung des heiligen Knie- 
aürtels, gewiß allen menfchlihen Wünfchen entfchlüpft wäre. 
Wie ſchwärmte ih, Freund! Wie oft nahm ich meinen Son- 
nenhut ab, um das himmelblaue Band anzulächeln, und 
von ihm in optifchen Traumereien über den Gränzort hin- 
ufchweifen, wo die Auswechfelung gefchah. 

Endlich hielt der Wagen. Wo bin ich? fragte ich voller 
Verwunderung. — „Zu Vauclüſe,“ tönte mir mein Führer 
mit einer Stimme ins Ohr, die fo Freifchend war, als das 
Knarren einer Thür, und die mich auf das unangenehmfte 
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aus meiner Weberfpannung zurüd brachte. Ich ftiea aus, 
und die Blide, die ich wild um mich herum ſchoß, prallten, 
wie die Strahlen der Morgenfonne, von den nadten weißen 
Bergen zurüd, die das fteinige Thal, und in demfelben den 
hohen fpißen Felien mit der verfallenen Burg umkränzen, in 
welcher der Sänger der Liebe geweilt hat. Unter einem dunfeln 
Gewölbe am Fuße Diefes Kreidegebirgs liegt der berühmte 
Duell, der zu Seiten fih aus feiner Untiefe ergießt, und 
raufhend diefe Marmorlandfhaft überftrömt. Fürchterlich 
mag alsdann der Anblick feiner Ergiegung in den Schooß der 
todten Natur werden: aber ftil und bewegungslos fah ich fie 
jegt allein um mich herum herrfhen, und entfeßte mich über 
ihr ernftes Gefiht. Mein Herz hatte gehofft, fich in diefem 
durch lieblihe Gefänge berühmten Thale gütlih zu thun; 
aber Alles war ihm entzogen, woran es fich hatte fchmiegen 
können. — Nicht einmal ein Delbaum mit feinem unfreund- 
lihen Grün — Fein Graschen, das fih durch die Spalten 
des Felfen ſtahl — Fein abgeftorbenes Hälmchen, woran auc 
nur der Eeinfte Wurm hätte faugen oder darauf ausruhen 
können! Cin Paar einzelne armfelige Hütten in Elend 
fhmachtender Zagelöhner, die nur zur Zeit der Fluth einen 
gefahrvollen Eleinen Verdienft erwarten, und indeß von Frem- 
den, die der wohlflingende ame des Orts — wohlklingend 
wenn ihn ein Dichter ausfpriht — und der Gedanfe an 
feinen ehemaligen Bewohner hieher zieht, ein ungewiffes 
Almofen erbetteln. Und diefen Wohnfiß der Bekümmerniß, 
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armer Petrarch! diefen abgeftorbenen Theil unferer freund: 
lichen Welt, Eonnteft du wählen? Eonnteft in dieſer Gefan- 
genfchaft von Bergen — in diefem Brennpunkte einer frei 
wirkenden Sonne gutwillig fehmachten, um nur ungeftört, 
und abgezogen von Allem, was an das Leben erinnert, dem 
einzigen Gedanken nachzuhangen, der den ganzen Reichthum 
deiner Wallfahrt und deines Naclaffes ausmacht? Sit tibi 
terra levis! Aber deine Laufbahn hienieden gefällt mir nicht. 
Ich fühle in Demuth, daß ich für fo hohe Verläugnungen, 
als die deinigen waren, zu ſchwach bin, und möchte nicht 
eine Nacht für fo eine Belohnung verwachen, als du erreicht 
haft, Ich bewundere dich, ohne dir nachzuahmen. 


O wie belohnend muß die füße 

Empfindung feyn deß, der den Talisman 

Petrarchs befist! Was gehn ihn von Vaucluͤſe 

Die dürren Kreidefelfen an? 

Ihn, der fein Feld und feine Wieſe 

Sm Schubfad trägt, und irdiſch Zugemüfe 

Rei Sötterkoft entbehren kann? 

Ein ſchoͤner Geift ift würdig, nur von Geiſtern 
Bedient zu feyn — Ein Gnom pust ihm die Schuh, 
Eine Sylphe braut ihm Thee, und Amoretten Eleiftern 
Die Spalten feiner Tenfter zu. 

Was mangelt ihm? Ein überirdifch Feuer 
Erwärmt fein Stübchen — flammt auf feinem Herd; 
Und wenn beim hbimmlifchem Tockaier 

Ein Dichterwunfch nach füßem Abenteuer 

Much dann und wann durch feine Nerven fahrt — 
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Auf einen Laut der ſtets geftimmten 2eier 
Führe ihm ſchon Amor, fein Öetreuer, 

Das Mädchen zu, wie ed fein Herz begehrt, 
Blond oder braun — und lockender und neuer, 
Als mir der Schelm noch Feind gewährt! 
Denn was zur nächften Morgenfeier 

Er mir verheißt, liegt unter heil’gem Schleier 
Dem Auge noch nicht aufgeklärt. 

So haft du deinem treuften Gänger, 
Monarchin, vie zu Paphos thront, 

So fürftlic) haft du ihn belohnt! 

Noch fteht der Feld, auf dem er, enger 

Mit dir vereint, in Phöbus Strahl gewohnt, 
Als Feiner, der den Mufen fropnt. 

Hier ſaß der Virtuos in Simmeldluft und zeigte 
Der Welt und Nachwelt deine Freuden vor, 
Daß felbft die Schöne, die fein Herz erfor, 
Das Knie vor deinem Zepter beugte, 

Und voller Sympathie, fo fiill und Tiebefvanf, 
Acht Erben — dem Apoll fei Dane! 

Mit ihrem Ehemann erzeugte, 


Diefe Betrachtungen der idealiſchen Glückſeligkeit eines 
Dichters jagten mir eine fliegende Hiße ind Gefiht. Sch 
ließ mir gefchwind ein Glas Waffer aus der Quelle Petrarchs 
holen, warf mich, fo bald ich mich abgefühlt hatte, in met- 
nen Wagen, und floh diefen poetifchen Ort, der mir je län- 
ger je unbehaglicher ward, Sch hielt mich vor den Anfallen 
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der platonifchen Liebe, der Dichterifhen Schwärmerei und 
jener fchwermüthigen Laune der Empfindfamen nicht eher 
fiher, als bis ich, eine Stunde nachher, auf meinem Nüd- 
wege den Gafthof zur Lilie erreicht hatte, wo ich einen lan- 
gen Mittag hielt, und bei großen Krebfen und faftigen 
Hafelhühnern mich noch mehr in der Mahrheit beftarfte, 
der ich immer anhing, fo oft man fie mir auch verdächtig 
zu machen fuchte, daß nichts vernünftiger fey, als fein 
Leben zu gebrauchen, fo lange es noch da ift. 

Sobald ich nach diefer guten Mahlzeit mit mir felbft 
wieder in meinem Wagen zufammen traf, ftürmten auch 
ſchon alle jene granfen Ahnungen auf mich ein, die mich 
diefen Morgen nad Vauclüfe begleiteten. Umfonft wendete 
ich alle Kräfte an, meine weit fchweifende Einbildungsfraft 
im Zaume zu halten. Che ich mich verfah, war fie von den 
ruhigen Gegenftänden, die ich ihr zur Zerftreuung vorlegte, 
von den moralifchen und ftatiftifhen Bemerkungen, die ich 
über das Land anftellen wollte, das ich durchreiste zum 
großen Vortheile der papftlichen Negierung, in der Stille 
weggefchlihen; und ich ertappte fie, wie fie eine Menge 
Konterbande aufpadte, über die du vielleicht, wenn fie der 
morgende Tag zu Markte bringt, nicht weniger erfchreden 
wirft, al3 der gute Kardinal von Efte, als er zum erften- 
male den Orlando Furioso las, den ihm der unbefangene 
Berfaffer zugeeignet hatte. „Messer Ludovico,” fragte er 
ibn mit äußerſter Verwunderung, „dove diabolo avete 
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pigliato tante coglionerie?“ Ich könnte dir freilic diefe Frage 
erfparen, wenn e3 in einem fo unfpftematifhen Werke als mein 
Tagebuch, nur nicht fo gar fonderbar ausfähe, die Krüms- 
men, auf denen fich bei diefer und jener Gelegenheit unfer 
ungezogenes Herz betreten läßt, anders als obenhin zu er: 

wähnen, und es überdieß nicht weit bequemer wäre, ſo 
unvollftändig aud die Aften bleiben, das zu erzählen, was 
man gethan hat, ald wie man dazu Fam, es zu thun. Sch 
verfchiebe dieſe Beichte auf einen ruhigern Zeitpunft, wo es 
dem gemeinen Beften noch zuträglicher feyn wird, fie abzu: 
legen. Denn da ich Willens bin, einmal ein eigenes Bud) 
über die Poft- und Heerftraße des menfhlichen Herzens zu 
fchreiben, fo wird es ganz natürlich herausfommen, wenn 
ich in einem Anhange auch von feinen Neben- und Schleich— 
Wegen handle, die meine meiften Vorgänger fo ganz aus 
der Acht gelafen haben. Alsdann will ich deſto offenberziger 
alle und jede Kenntnife von der Art, die ih auf meinen 
Randerungen fammelte, anzeigen, um jene gelehrten Herren 
beffer auf die Spur zu bringen, mo fie etwa noch einen 
Schlagbaum aufzurichten, oder einen offenen Paß zu befeßen 
haben, um jedem Unterfchleife, jeder Beeinträchtigung des 
Zolles aufs Künftige vorzubeugen. 

Diefe vorläufige Anzeige meines moralifchen Werkes, zu 
dem ich dir einftweilen erlaube, Subferibenten zu fammeln, 
haft du vorzüglich der Stille zu danken, in der ich meine 
Wohnung wieder antraf. Sp angemeffen fie auch einem 
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Propfteilehn immer feyn mag, To fiel fie mir doch bei dem 
Ungeftüm meiner Empfindungen fo widrig auf, daß ich froh 
war, mein Aergerniß Darüber mit dir zu verplaudern, Nur 
ein Laut von Klärchen, nur ein Zeichen, daß fie noch lebe — 
und ich wäre zufrieden gewefen! Eine folhe Nachbarfchaft, 
und fo geräufchlos, ift das unerfräglichfte Ding von der Welt. 

ſtach einer Äängftlihen Stunde bequemte ſich endlich die 
Alte in einem groben Baſſe zu Huften, und zugleich hüftelte 
auch Klarchen, aber wahrlih fo harmonifch, daß der größte 
Kenner ed eher für eine Paſſage von Gluck hätte halten 
müfen, al3 für einen Katharr. Auch beunruhigte e3 mid) 
gar nicht — Sch ſchloß nur, daß die Tante in eine ernfte 
Borbereitung auf ihr morgendes Feft vertieft feyn möchte, 
in welcher ihre gutmüthige Nichte nicht wagen wollte fie zu 
ſtören. Aus gleicher Achtung für den GSeelenfchlummer der 
guten Frau, feßte auch ich mich mit der möglichiten Behut: 
famfeit vor den Tifh, nahm zur Abwechslung bald dag 
Buch de probabilitate — bald meine Feder in die Hand, und 
habe nun, meine Fahrt nah Dauclüfe, die bis zum Ein: 
feblafen angenehm war, ungerechnet, mich feitdem fo müde 
gelefen und gefchrieben, daß ich jekt für rathlich halte, nach 
den Regeln der Mechanik für mich zu forgen, und jener 
glüdlihen Halfte von mir Ruh' und Stärkung zu gönnen, 
die morgen unftreitig die erfte Rolle zu fptelen hat. 
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Und das erwartete Feſt ift nach überftandener altäglicher 
Ruhe erfchienen. Noch hat wohl nie ein Höfling den 
Namenstag feiner abgelebten Fürftin,, an der feine Penfion, 
fein ganzer Unterhalt hängt, mit folbem Wohlbehagen des 
Herzens begangen, als mit dem ich mich von meinem Lager 
erhob, und der Feier entgegen fah, die mir der heilige 
Name meiner alten Auffeherin fihert. Ein froher Gedanke 
wurde ſchon unter meiner Nachtmütze, ehe ich fie abwarf, 
durch einen noch frohern verdrängt. Die Erwartung des 
größten jugendlichften Glüds durchftrömte mein Herz. Mit 
welhem Wohlgefallen habe ich nicht ſchon die Menfchengeftalt 
im Spiegel begafft, der fo viele Freuden zu Theil werden 
follen, und wie zufrieden habe ich nicht zu dem ausgewahl: 
ten Anzuge gelächelt, in welchem ich mich dem Altare meiner 
Göttin nähern werde! D, daß nur fchon die Alte zu den 
Füßen ihrer Fürfprecherin liegen und mir Raum geben 
möchte, zu den Füßen der meinigen zu fallen! 

Indeß ift es doch fonderbar, Eduard, daß jede Erwartung 
einer übermäßigen Freude immer eine gewiffe Aengſtlichkeit 
mit fih führt. Wenigſtens bin ich geneigter, die Unrube, 
die ich mitunter fpüre, lieber durch diefen ald wahr ange 
nommenen Saß, als durch eine Urfahe zu erklären, Die 
mich noch weniger tröften würde. Gab uns die forgfame 
Natur diefes Gefühl als ein bitteres Gewürz, damit es in 
der Süßigkeit des Genufes der Unverdaulichkeit der Seele 
entgegen wirfe; fo ſey ihr doppelt Dank dafür, und fo wird 
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jie auch fhon ihren Beifa zu mifchen wiffen, daß er nicht 
zu herbe weder vor= noch macfchmede: Sollte aber die 
Bänglichkeit, die mir um das Herz Ichwebt, Ahnung eines 
Unrechts in meinem Vorhaben — follte fie eine Aufforderung 
feyn, die Sache ernftlicher und gründlicher zu unterfuchen, 
jo ware ich übel daran, Eduard! Denn man hat fehon zum 
Drittenmale in die Kirche geläutet, ich habe Feine Zeit mehr 
übrig zum Nachdenken, und wenn ich das heutige Feft un- 
genüßt vorbei laffe, fo mag meine Unterfuhung ausfallen 
wie fie will, der Verluft des an der laufenden Stunde Ele: 
benden Gewinnftes ift nicht wieder zu erfeßen. Dans les 
choses douteuses - - fagt ja einer von den Kirchenlehrern, 
on n’est pas oblige de suivre le plus sür. An diefen Satz 
will ich mich vor der Hand halten. — Ga, Ja; wenn nur 
damit Ruhe ware! Der Webertritt zu einem andern Glau- 
ben als wir gewohnt find, ift wie ein Spaziergang in neuen 
Schuhen; fie mögen noch fo gut gemacht, noch fo viel werth 
feyn, fie laffen uns doc) die abgelegten bedauern, und werden 
uns fo lange brennen und drüden, bis wir fie fo ausgetre- 
ten haben als die alten. Sen verfichert, Eduard! daß, wenn 
ich nicht Acht auf mich gabe, nicht meinen Hut fehwenfte 
und trallerte, wenn ſich fo etwas, das einem Gewiffens- 
ffrupel ahnelt, aufdringen will, ich fehr leicht in einen Wi— 
derfpruch mit mir felbft gerathen könnte, der ſtark genug 
wäre, mich mit Einemmale um die gereiften Früchte meines 
Jeſuitismus zu bringen. Kannft du wohl glauben, was mich 
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eben jeßt für eine Kleinigkeit beinahe ganz aus meiner 
Faſſung gebracht hatte? Mit Scham geftehe ich dir's unter 
vier Augen — der Kopf — der Gypskopf von Rouſſeau. Es 
war mir, indem ich meine funfelnden Augen in die Höhe 
warf, als ob er mir mit ftrafendem Ernfte gerade in das 
Seficht blidte. Sch ſtutzte, wie ein furchtfames Kind — 
mir ward ganz heiß um das Herz, und wahrlich, ich mußte 
gefhwind die malerifhe Stelle von geftern überlefen, um 
nicht in der Hiße meinen Ablaßbrief zu zerreißen, und den 
ganzen Handel mit Klarchen zum Henker zu ſchicken. Aber 
die lieblihen Bilder des Geremonienmeifters thaten auch 
diegmal ihre Wirkung. Meine Phantafie Fam rofenfarbener 
zurück ald zuvor, und meine lieben Schlaffameraden, die 
Kafuiften, beftreuten den Weg wieder mit frifchen Blumen, 
von dem mich jener Widerfacher der Freude verfchenchen 
wolite. Sch trat jest fogar dem Gefpenfte mit Troß und 
Hohn unter die Nafe — Die Arme in einander gefchlagen, 
ſtand ich vor ihm, wog feine fraurigen Verdienfte gegen den 
Merth meiner freudigen Empfindungen ab, und ward end- 
lich dreift und launig genug, mich lächelnd feinem Standorte 
zu nahern, und, als wenn er mich eben fo gut hören könnte als 
ih mic) felbft, ihn in einem tragifch Fomifchen Ton anzureden : 


Du! ven ein traurig Roß, ein Sohn des Roſinante, 
Durch Wüften der Moral in die verarmten Sande 
Der kalten Metaphyſik trug; 

Der ein gewöhntich Gluͤck, als feiner Zeiten Schande, 
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Verwarf; fich felbft genug, im eynifchen Gewande, 


Als Don Duifchott ded Rechts, auf manchem Kitterzug 


Des Morgens fih mit einer Räuberbande, 

Des Nachmittags mit Murionetten ſchlug; 

Der, fietd verfolgt von einer hohen Grille, 

Nach Eulenart, der Mitternächte Stille — 

Und Lunens Schein nach Plato's Art genug ; 

Bis ihn Priapus * in Ermenonpille * 

Mit in fein Staatdgefolge ſchloß — 

Dein Ruhm ift groß! Doc hebt mich daS Vergnügen 
Sp groß ex ift, weit über ihn. 

Mit jenem Traum, der mir, fo ganz im Gegenfinn 
Bon Platv’3 Traum zu Kopf geftiegen, 

Schwingt fih mein Herz aus dem Gebiet der Lügen 
Zum Tempel der Gewißheit hin, 

Weg, weg mit allem Schulgewinn ! 

"Und foll mich ja noch ein Syſtem betrügen, 

Sy fey ed das: Bis zum Genuͤgen 

Am Bufen meiner Nachbarin 

Den Werth der Menfchheit nachzuwiegen: 

Bon jenen Höhn, wo ihre Rufen blühn, 

In's Winterfeld der Zeit zu fliegen, 


Und aus der Kleinen Kunft, fih an ein Weib zu fchmiegen , 


Erfahrung für dad Herz zu ziehn — 
Das fcheint mir noch, den Irrthum zu befriegen, 
Die glüclichfte der Theorien. 


Der Gott der Gärten. 


Der Name des Landgut!, wo Rouſſeau farb, und in dem Garten 


dafelbfi, auf einer kleinen Snfel begraben liegt, die 


ſchoͤnſten Partien des Gartens ausmacht. 


eine 


der 
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Wenn man eine Sache, ſie mag ſo ſchlimm ſeyn, wie ſie 
will, nur ſyſtematiſch behandelt, ſo findet man noch am 
Erſten Gnade in den Augen eines Philoſophen. Die Büſte 
dieſes moraliſchen Grillenfängers ſchien mir jetzt lange nicht 
mehr ſo abſchreckend als vorher; ja ich ſchmeichle mir ſogar, 
er würde, wenn er noch lebte, vielleicht mit derſelben Bered— 
ſamkeit, mit der er einſt den Vorzug der Ignoranz gegen 
die Wiſſenſchaften vertheidigte, ſich auch meines Tauſchhan— 
dels mit Klaͤrchen annehmen, und ihn, auf den geringſten 
Widerſpruch, nicht allein für unſchuldig, ſondern ſelbſt für 
verdienftlich erklären. Wer wollte aber einer fo einfachen 
Wohrheit wegen einen großen Dialektifer in Unkoften feßen ? 
Sie fpricht ja laut genug für fich felbft. Sind denn im 
Ernft, Eduard, die Umarmungen, die ich der Heiligen zudenke 
— die Spiele der Sinne, mit denen ich fie befannt machen 
— die Vergleichungen, die ich dabei anftellen werde, und 
alle die Phänomene des erften Unterrichts, die ich zu beob— 
achten noch nie Gelegenheit fand — ift denn die ganze Sache 
etwas weniger oder mehr bei mir, als was fie bei einem 
Buͤffon oder D’Alembert feyn würde — ein pfuchologifcheg 
Erperiment, das mir auf mein ganzes Fünftiges Leben von 
Nutzen feyn wird? Wenn man mit foldhen Verfuchen war: 
ten will, bis man erft Defanus der philofophifchen Fakultät 
ift, o! das weiß man fhon, wie erbärmlich fie gemeiniglich 
ablaufen. Selten daß die gelehrten Herren, die ung über 
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fprechen; denn ac! was fie fo gut find dafür zu nehmen, 
ift es oft fo wenig, daß man nicht weiß, ob man mehr über 
ihren Selbſtbetrug oder über das Falte Sefhwäß lachen 
fol, das fie darüber hergießen. Das mag hingehen, wirft 
Du mir fagen; wie, und durch was kommt aber die unfchul: 
dige Klara dazu, daß fie dir fiken und die Heimlichfeiten 
ihrer Seele und ihres Körpers deinen Spekulationen bloß 
jtellen fol? Durch was? guter Freund! Durch ihre eigene 
Religion und ihre Vertheidiger — durch die Nechte des Han: 
dels — und durch den übermäßig hohen Werth meiner Zah: 
lung. Eine Heilige hier zu Lande wird durch eine Reliquie 
taufendmal reichlicher für die momentane Aufopferung ihrer 
ruhigen Unfhuld abgefunden, als eine bei ung durch ein 
Rittergut oder eine Graffhaft. Sa, ich traue Klärchen zu, 
wenn fie auch das — was ein unfchuldiges Mädchen fonft 
nur Einmal in ihrem Leben verlieren kann, einige Dußend- 
und mehrmal daran feßen Fonnfe, um den heiligen Knie— 
gürtel zu erlangen, würde fie fich Fein Bedenken machen es 
zu thun — viel weniger jebt, wo fie gar nichts wagt, und 
das päpftliche et in integrum restituimus ihr für allen Scha- 
den gut fteht. Mit zwei Worten, Freund, ich glaube gewiß, 
daß, feitdem es Kontrakte giebt, Keiner noch unter fo annehm— 
lichen Bedingungen von beiden Theilen gefchloffen wurde, 
als dieſer. —* 
Aber um aller Welt willen, warum ſtelle ich das ganze 
Gefolge meiner Gedanken deiner Muſterung dar? Du bit doch 
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gewiß der Mann nicht, der mir über meinen jugendlichen 
Verſuch nur die Eleinfte Chikane machen würde, und wenn 
er auch wirklich nicht fo gut zu vertheidigen wäre. Doc 
fo geht es, wenn man fich gewöhnt hat, über Alles zu räſon— 
niren. Man wird ein Schwäßer, ohne dag man es felbft 
weiß. Cine zu allen Zeiten einfältige Nolle, die aber in 
meinen jekigen Verhältniſſen noch abgefhmadter heraus 
Eommt! Denn wie leicht könnte ich darüber wohl gar den 
Aufbruch der alten Tante überhören und, zur ewigen Schande, 
mein armes, verfchämtes Klärchen in die Verlegenheit brin- 
gen, ihren Liebhaber felbft abzurufen! Doch meine brennende 
Ungeduld, die das hämifche Weib fo graufam auf die Probe 
fest, will durch etwas getäufcht ſeyn; ich muß die Hike 
wegfchreiben, die mir fonft das Herz zermalmen würde — 
Gut! fo will ich wenigftens, um über mein Nachdenken 
nicht das Objekt felbft aus dem Gefichte zu verlieren, wie 
das nicht felten bei Profeftionen der Seele gefchieht, einft: 
weilen, und bis ich den Befiß aller meiner Anwartſchaften 
erlebe, fie mit meiner Einbildungskraft zu faffen fuchen. 
Aber ach, Eduard, wie ift mir bei diefer idealifhen Anficht 
zu Muthe! Was foll bei meinem hohen Gefühl für Schön: 
heit, bei dem Auge, in das die Natur fo richtige Blicke 
für Ebenmaß und Berhältniffe gelegt bat — mas fol aus 
mir werden, wenn nun Klara vor mir frehen wird, wie jene 
freundliche Göttin, die man fich bekleidet nicht denken Fann, 
ohne fie zu befchimpfen! Verſinnlicht in Stein — iſt ihr 
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Bild nicht ſchon das vorzüglichfte Kleinod aus dem reichen 
Nachlaſſe der Mediceer? Bentley verfiherte, daß er lieber 
das fo artige donec gratus eram tibi des Horaz möchte 
gemacht baben, ald König von Arragonien feyn; und mit 
gleihem Kunftgefühl habe ich einen Kenner behaupten hören, 
daß er, jenes marmorne Bildniß der nadenden Venus ausge- 
nommen, feine der übrigen Befißungen des Haufes Defter- 
reich beneide. Da diefe Herren nun über menfchlihes Mach: 
werk das Maul fo voll nehmen, wie foll ich mein gerechtes 
Entzüden an den Tag geben, wenn ich mit freudigem 
Erfohreden von dem ungehenern Abftand einer todten Kopie 
— auf das lebendige Urbild der Natur hinftaune? wenn ich 
mir zu allen den Schönheiten der Form noch jene ungleich 
Eöftlihern — wenn ich mir den Anftrich dazu denke, den 
ihnen die Bewegungen eines jungfräulichen Herzens geben 
werden — diefe ächte Feuerfarbe der beängftigten Sittfam: 
keit, die über die Morgenröthe ihrer ruhigen Unfchuld zum 
Erftenmal hervor ſchießen — diefes Sträuben gegen unerhörte 
Forderungen, die ein einziger Blick auf die heilige Reliquie 
in frommes Nachgeben verwandeln wird — und ah! endlid 
das fanfte Kolorit der ſtolzen Ruhe, wenn fie nun, nach fo 
ihweren Prüfungen, zu fich fagen kann: Der Kniegürtel der 
unbeflekten Sungfrau ift dein! Vergönne mir eine Paufe, 
Freund, daß fih mein Gehirn ein wenig abkühle. — 
Eduard! ich bin toll und böfe auf mich, da ich meine 
eurige Periode wieder tiberlefe. Enthufiasmus verträgt ſich 
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meine beften Farben zu meinem idealiſchen Entwurfe ver: 
fhwendet, die mir, ehe ein paar Stunden vergehen, beim 
Ausmalen des wirflih Erblidten fehlen werden. Einfältig 
genug! zumal da man bei den wenigen Hülfsmitteln, Die 
uns die Kritik bei diefer Art von Kabinetsmalereien verftat- 
tet, hohe Urfahe hat, fparfam damit umzugehen! Das 
Miderfprechende liegt doch überall, wo man nur hinfieht. 
Sn den Zeughänfern des Kriegs, in der fhredlichen Wiffen- 
fchaft, Menfchen zu tödten, find alle Kunftwörter gleich edel 
und brauchbar ; in den Fleinen Kriegen der Liebe hingegen, 
in der ungleich löblichern Kunft, die der Vernichtung der 
Welt entgegen arbeitet, welche unbegreiflich enge Schranken 
hat nicht der Eigenfinn unferer Sprahe dem Schriftfteller 
geſetzt! Es follte einem bange werden, die jhönften Auftritte 
feines Lebens zu befchreiben, da unfere verfhämten Kunft: 
richter jene alten Eraftvollen, der Natur der Sache angemef- 
fenen Ausdrüde faft alle verfchreien, ohne, bei dem täglichen 
Bedürfniffe, ung beffere dagegen zu geben. In der That, 
Eduard, fo fehr ich auch immer auf deine Nahfiht rechne, 
fo begreife ich doch nicht, wie ich. mich nur mit halben Ehren 
aus diefer Verlegenheit ziehen will. Dir nur Näthfel hin- 
zumwerfen, und die Auflöfung für mich zu behalten, würde 
offenbar die hiftorifhe Treue verlegen; und würde ich nicht 
vollends Alles verderben, wenn ich zu den verbrauchten Wen— 
dungen unferer Dichter und Profaiften, mit denen fie fi 
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feit undenflihen Seiten fchleht genug aus den blumigen 
Irrgängen der Natur helfen, meine Zuflucht nehmen und 
meinen originellen Sündenfall dur Nachahmung der gewöhn- 
lichen herabwürdigen wollte? Mein, taufendmal lieber will 
ich mich den afthetifchen Hieben meiner geftrengen Nichter 
und allen den launigen Strafen des erröthenden Gefchlehtes 
unterwerfen, ehe ich meine Blöße mit folchen Lumpen deden, 
amd, um nicht das forfchende Auge der Neugier zu reizen, 
nach der viel zweidentigern Ehre greifen möchte, in der 
Schalaune meiner Vorgänger, die immer einer dem andern 
verfchabter und zerfekter hinterlieg, dem gähnenden Pöbel 
zur Schau zu ſtehen. Ich möchte es nicht, und hätte fie einft 
Karl der Große getragen, und läge fie fammt ihrem Schmuße 
und ihren Motten, bis zu fo feierlihen Tagen, unter dem 
Verſchluſſe des weifen Raths zu Nürnberg begraben. 

Doch — welh ein Geräufh hinter der Scheidewand! 
Jetzt — ich fehreibe es mit zitternder Feder — jetzt endlich 
erhebt fih die Alte — nun huſtet fie wirklih zur Kammer 
— nun zum Borfaal hinaus — nun die Treppe hinunter. 
Gehab dich wohl, fromme Bertilia! Mit Entzüden fehe ic 
dich, von meinem Pulte aus, über die Gaffe hinken — ſo 
feierlich langfam, daß, ehe du die Niſche deiner Heiligen 
erreichft, ich hoffen darf, fhon vor der meinigen zu knieen, 
und felbft in den Armen deiner zaghaften Nichte Schon manche 
Blume der Jugend gebrochen zu haben, ehe du deine Mati- 
nen aefungen haft. Gehab auch du dich wohl, du Freund 
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des gluͤcklichſten Sterblichen ! Laſſen fich die thatenreichen 
Augenblide der erlebten Stunde durch menfhliche Worte 
darftellen, fo follft du fie treu gefchildert erhalten, fobald ic 
fie, wie fofibare Perlen, in das Diadem meines Lebens ver- 
flochten habe. 


Der Abftand des Traums zur Wirklichkeit ift nun gemef- 
fen! Hier fige ich mit hinftaunendem Blicke wieder vor mei— 
nem Tagebuche, und das Verſprechen, das ich der Freund: 
fchaft aufftelle, tritt, fo oft ich auf meinen Bogen ſchiele, 
mir mahnend unter die Augen. 

So fee dich denn ber, Eduard! und nimm mir Alles ab, 
was mir auf dem Herzen liegt — Grft aber deine Hand, 
daß e3 unter und bleibt! Hätte ich dir eine Siebesgefchichte 
zu erzählen von gemeinem Schlage, wie man fie etwa als 
ein ſchreckendes Beifpiel auf dem Katheder braucht, fo bedürfte 
es der vielen Umſtände freilich nicht, ich wollte bald damit 
zu Rande feyn, aber hier ift mehr, als dieß — bier ift das 
visum repertum einer Heiligen — ein Feenmährchen, nur 
mit dem mächtigen Unterfchiede, daß es wahr ift. Frage 
nicht nad) der Zeit meiner phnfiihen Abwefenheit! Sch würde 
dich in Irrthum bringen, wenn ich fie beftimmte. War es 
nicht ein Kalif, dem ein Engel des Himmels befahl, feinen 
Kopf in einen Eimer voll Waſſer zu tauchen? — Er that es 
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fo lange, als man braucht, um nicht zu erfiiden; und alg 
er ihn wieder heraus zog — glaubte der Mann, ein Jahr— 
hundert wenigftens voll Seligkeit durchlebt zu haben. Das 
mus ein Engel der Liebe geweſen feyn, Eduard, der diefes 
Wunder that! Meiner Uhr mad iſt es mir ergangen wie 
dem Kalifen. 

Welch ein Abentener! So einfach in feinem Beginnen, 
und doch fo verwickelt in feinem Fortgange, und doch fo 
herzerfchütternd in feinem Ende! Myſtiſche und magifche 
Kräfte im Streite mit den Kräften der Natur ! Mönchifche 
Empörung gegen Papftes- Gewalt! Tumult des Gefühls! 
Ohnmacht des Willens! Und dieſer Reichthum von Erfah⸗ 
rung in dem beſchränkten Raume weniger Augenblicke! 

„Widder, mein guter Freund!“ ſagte der Rieſe Moli— 
neau zu Hamiltons ſchwatzhaftem Widder, und du ſagſt es 
vermuthlich zu mir, „fange doch deine Erzählung, ich bitte 
dich, beim Anfange an.“ — So ſage mir nur erſt, mein 
kluger Herr, wo der Anfang meiner Geſchichte zu finden 
iſt? und gern will ich deinen Rath befolgen. Aber wo höhere 
Mächte im Spiele fhon lange vorher unfichtbare Fäden an 
die Werkzeuge deines Willens fnüpften, ehe e8 dir nur 
ahnete, ihre Puppe zu ſeyn — wer kann da jagen: Jetzt hebt 
meine Gefchichte an? 

Jede Neliguie, behaupten die Sacverftändigen, fteht 
unter der unmittelbaren Aufſicht eines Seraphs, und alle 
die Wunder, die zufammen trafen, um mir die meinige 
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aus den Händen zu fpielen, beweifen wahrlih für diefen 
Satz. War es denn wohl ein fo natürliches Ereigniß, dag 
eben ich — der einzige Keger einer jo großen Verfammlung, 
den heiligen Kniegürtel erftand, um ihn durch den fonder: 
barften Iufammenhang der Dinge derfelben frommen Seele 
augzuliefern, die nur einen halben Dufaten weniger darauf 
geboten hatte? Iſt eszu glauben, daß nur ein Ungefahr mich 
zu ihrem Nachbar — zu ihrem Bewunderer — zu ihrem Freunde 
machte? — zu glauben, daß fich die gelehrteften Kafuiften 
nur von ungefähr mit mir in einer Schlaffammer befanden 
— daß der Buchhändler Fez — der Wächter der Laura, mir 
fo gefchwind ihr Zutrauen ſchenkten, — und daß endlich die 
zwei einzigen Fefte im Jahre, welche Klärchen ohne Auflicht 
liegen, eben in dem engen Zeitraume meiner Miethzeit ein: 
fallen mußten? — Wer hier die übernatürlihe Leitung 
nienfchlicher Begegniffe verfennt, muß wahrlich noch feiter 
an den Zufall glauben — muß noch mehr Herz haben als 
ich. Doch die Folge wird dich beffer davon überzeugen; 
denn diefe Worbetrachtungen, fo anziehend fie auch mir 
fepn mögen, da ich das Ende weiß, follen dir nicht länger 
die Geſchichte felbft vorenthalten, zu deren genauer Dar- 
ftellung mich mein Verſprechen verbindet. 

Sch trat, du weißt in welcher Bewegung der Seele, aus 
meiner Klaufe — war mit zwei Schritten an dem Borfaale, 
mit zwei andern vor Klärchens Kammer — löfchte hier das 
eine — dort da3 andere Kreuz aus, das der zauberifche 
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Propft mit feiner geweihten Kreide über die Thüren gemalt 
batte, und in der behaglichen Zuverſicht, nun auch über die 
kleinften Hinderniffe hinweg zu ſeyn — trat ich muthig dem 
Enge: unter die Augen. Ich las auf ihren Nofenwangen 
mein nahes Glück, und hörte zugleich die erfte Löſung dazu 
aus ihrem lieblihen Munde. „Sch hoffe,“ fagte fie, Doch 
fagte fie e3 mit einer hoffnungslofen Stimme, „Sie, mein 
Herr, heute mit geoßmüthigern Entfchliefungen bei mir zu 
fehen, ald da Sie mir das heilige Band anvertrauten. Es 
bat Wunder an mir gethan, die e8 mir unmöglich machen, 
mich wieder von ihm zu trennen, Möchte doch dieſes offen: 
herzige Geſtändniß Sie bewegen, mein lieber Herr, von dem 
hoben Preife nachzulafen, den Sie darauf gefeßt haben!“ — 
„Nicht ich, Klärchen,“ fiel ich ihr in die Rede, „der heilige 
Vater hat den Preis gemacht, von dem ich Unwürdiger nicht 
um einen Buchftaben abgehen werde. Hier lege ich die 
Urkunde feiner Macht und Gnade dem Sopha gegenüber; 
und wenn felige Geifter auf Handlungen fchwacher Menfchen, 
wie fie einft auch waren, achten: fo wird der verflärte Papſt 
mit Wohlgefallen meinen Eifer erblicken, das lieblichſte Mäd— 
chen ſeines vormaligen Gebiets aller der Indulgenzen wür— 
dig zu machen, die er, an einem ſeiner fröhlichſten Abende, 
dieſem heiligen Gürtel hier vermacht hat. Die Thüren, lie— 
bes Klärchen, ſind verriegelt — Ihre Tante — zittern Sie 
nicht! bittet für Sie. Die Interdikte des Propſtes ſind durch 
hoͤhere Macht aufgehoben, und alle ſeine Kreuze verlöſcht 
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- - - Doch wie? was fagt mir diefe bedeutende Erröthung ? 
Wie, Klärchen?“ fuhr ich heimlicher fort, indem ich ihre 
bebende Hand an mein Herz drüdte, „fo wären fie nicht alle 
verlöfcht? Ihr vielfagendes Stillfehweigen, Klärchen, liebes 
Klaren! zu welchem verwegenen Gedanfen muß es mid 
nicht berechtigen? Doch e3 fey darum! Mag der Schwarz: 
kuͤnſtler fein leßtes Kreuz noch fo verftedt haben — ich hoffe, 
es zu finden und zu tilgen.“ — Und indem ich fprach, fehn- 
ten fich meine lüfternen Augen nach dem Anblicke der heili- 
gen unverhüllten Natur — mein Kunftgefühl ftieg aufs 
Höchfte, und arbeitete, wie e3 alle menfchlichen Kräfte thun — 
nah Beruhigung. — „Um der eilf taufend — Sungfrauen 
willen, mein Herr,“ rief nun das höchſt erfchrodene Kind, 
„nimmermehr! und wenn Sie Bifchof — und wenn Sie Papft 
wären — Sind Sie von Sinnen, mein Herr? Was verlan- 
gen Sie?" — „Dih, Dich Klärchen,“ rief ich entfchloffen, 
nur Di in Deiner ganzen Wahrheit und Unfchuld! Glaubft 
Du denn, daß mich der heilige Vater gefandt hat, Dich ein- 
zufleiden? Weißt Du nicht mehr, was alles das Urtheil 
befagt, dad Du Dir felbft bei unfern Schiedsrichtern geholt 
haft 2” — Diefe Erinnerung Fam zu rechter Zeit. — „Ach, 
wie Eonnteft du, Pater Leffau, ” fchluchzte fie nur noch, „wie 
Eonnteft Du, Vater Bauny, To etwas gut heißen“ — And 
fie fträubte fih nun wie ein gehorfames Kind. Gm einer 
banglihen Minute Fam fie erröthend dem fchlafenden Engel 
— in einer andern dem Ablaßbriefe vorbei — und immer 
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naher dem Sopha — und nun — Doch Freund, was erfchöpf 
ich meinen Athem in alltäglicher Proſa? Iſt die Größe und 
Seltenheit meiner Erfahrung in diefer feierlichen Stunde — 
iſt fie nicht mehr werth? und kann es Bilder geben, die des 
Fieniffes der Dichrfunft würdiger waren, als die Hingebung 
einer Heiligen in das allgemeine Schidfal der Schönheit ? 
So denfe dir denn, lieber Eduard, die beängfiigte Heilige, 
denfe dir Klaren, Furz vor dem Hintritte in den Freiftaat 
der Natur, dicht neben mir auf dem fraulichen Sopha — 


Mit fchnellern Schwingen fcbien mein Traum, 
Als ſelbſt der Gott der Zeit, zu fliegen. 

Das Chor begann, die Glocden fchwiegen, 

Und unfve Tante mochte Faum 

Am Schemel ihres Goͤtzen liegen, 

15 meine Küffe fhon den Raum 

Des Aethers theilten und den Saum 

Bon Klärchens Halstud) überfliegen. 


Sie flatterten dem Silberſchein 

Der Brüßler Kanten — wie die Müden 

Dem Lichte, zu, voll Sorgen, in die fein 
Sefponnenen Verrätherein 

Die Flügelchen nicht zu verjiriden, 

Und ſchwirrten auf und ab und flogen aus und ein, 
Bis es dem Edywarm gelang, daS [este Falte Nein 
Auf Slärchend Lippen zu erſticken. 


„Du, des Enthülfend werth, du, wie die Wahrheit rein, 
Um angethan wie fie zu ſeyn, 
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Beiriegle dich in ihren Blicken ! 

Ihr eigner Nimbus Hüllt fie ein; 

Sie deckt die Quellen nicht, die ihr die Kraft verleihn, 
Das Univerfum zu erauiden, 

Laͤßt gern ihr Geiligthum mit Frühlingsfproffen ſchmuͤcken 
Und Primeln ſich am liebfien weihn, 

Und kann die — nein — fie kann dir nicht verzeihn, 
Mit Nadeln ipren Freund zu piden. 

Hör’ auf, beſchwör' ich dich, bei dieſen Streiferein 

Sn ihr Gebiet, bei diefen kleinen Lüden, 

Die ich dir abgewann, bei diefen Tandelein, 

Die mic) fo Füniglich beglücen — 

Hör’ auf, den Prediger der Wahrheit lahm zu zwicken! 
Mariens Band ift lange noch nicht dein, — 

Und nad) dem päpftlichen Verein 

Wird mancher Flor fich noch verruͤcken.“ 


Ss fprad) ic) ihr an's Herz — allein 

Die Fromme ſchrie, als wollte fie die Kruͤcken 

Des heiligen Synklets erfchrein: 

„Dir fleh’ ich, Trägerin der großen Eind in Drein, 
Dich fchwefterlich zu mir herab zu Biden! — 

Hilf, Heilige von Falkenſtein, 

Hilf mir — und Hilf vor allen Stuͤcken 

Mein fprödes Kleinod mir befrein! 

Hab’ ich nur erſt, was himmliſch it, im Küken, 
Sp mag die Weltluft Fury und Fein, 

Was irdiſch an mir ift, zerpfluͤcken.“ 

„Dein Kleinod?” — „Za, mein Herr! Sind Sie denn vor Entzücken 
Sanz blind? und wollen Eie denn mein 
Sochheiliges Nicaifen: Bein, 
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Das mir hier hängt, durchaus zerfniden ? 

Nach Ihrer Art, fi) Fräftig auszudrücken, 

Was koͤnnte da wohl haltbar feyn 2” — 

„O,“ vief ich, „den will ich fchon weiter fchiden ; 
Kein Heiliger foll und entzwein!“ 


Fin Holder Augenblick befreite 

Cie diefer frommen Angſt. Vergnügter als dieß zweite, 
Knuͤpft' ich ihr kaum das erfte Bändchen ab, 

Das mir in unferm offnen Streite 

Das Kaperrecht auf alle gab. 

Frei irrte nun mein Blick, fobald ald der Geweihte 

Zu Tage Fam, die Läng’ und Breite 

Des aufgehellten Pfads herab. 

Welch Labyrinth! als ſchwebt' ev erſt feit heute 

Im Naume der Natur — ald hatt’ ein Zauberftab 

Die Heinen Hügelchen zur Seite 

Aus Aether aufgewoͤlbt — Und wäre dieß ein Grab 
Für kalte Katakomben-Beute? 

Und hier, wo du, geliebte Dulderin 

Kaum meinen Kuß verträgft, hat dein bethoͤrter Sinn 
Ein morfches Zodtenbein gelitten ? 

Und ich? id) follte nicht an Diefen Küften bin, 

Weil ich nicht Sanct Nicaife bin, 

Um eine £leine Landung bitten ? — 

D! ihr, die mit dem Geift des Malers von Urbin 
Den hoͤchſten Preis der Kunſt erfiritten, 

Malt, ed wird Zeit, malt mir der Unfchuld Cherubin, 
Der, aus dem Staub der Welt nach dem Olymp zu fliehn 
Schon in Begriff — die Fittiche befchnitten 

Sich fühlt; malt feinen Glanz — malt feine Angſt — malt ihn 
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Bermögt ihr's, wie er mir erfchien, 
Sanz im Coſtum der Adamiten! 


Wie unterm vollen Mond die Nebel fich verziehn, 

Trat jegt aus dem Gewoͤlk von Flor und Mouffelin 

Der junge Bufen vor. Zum Erjienmale glitten, 

Der Sndulgenzen froh, die ihn der Papſt verliehn, 

Der Sonne Strahlen über ihn. 

Kein Reinerer vereint, feit dem Verfall der Sitten 

Bon Slium bis Rom, von Paphos bis Gtettin, 
Mehr Augenfuft für Sybariten 

Su feinem Pünttchen von Karmin, 

Und Keiner blähte fih mit wildern Phantajien 

Der Angſt, fo vor der Zeit den Rubikon befchritten, 
Die Blumen abgemäht, die unter ihm gediehn, 

Sein ganzed Tempe mit Ruin 

Bedeckt zu ſehn, fobald es, mitten 

Im Raufche des Gewands, der Lift gelang, den dritten 
Und Testen Knoten aufzuziehn. 


Einen Augenblit Geduld, lieber Eduard! Sch frehe hier, 
zwar nicht wie ein Herkules, doch wie ein verfchämter deut: 
fher Schriftfteller, am Scheidewege. Der eine feiner Pfade, 
der zur Wahrheit führt, die ich jeßt vor Augen habe, leiter 
offenbar von der Eonventionellen Befcheidenheit abwärts. Halte 
ih mih an diefe, fo foll mich zwar eine der gewöhnlichen 
Wendungen gefhwind genug aus dem fchlüpfrigen Handel 
gezogen haben; aber mein Tagebuch, das mich und Klärchen 
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bis zu diefem kritiſchen Augenblicke ganz fo fehilderte wie es - 


uns fand, wird dafür in den Augen eines fo offen denfen- 
den Menfchenbeobachterd, als du bift, den größten Theil 
feines Werths verlieren. Was foll ih thun? „Sehe den 
Weg der Wahrheit,” rufft du mir zu, „und erinnere dich 
deines Verſprechens!“ Gut! fo laß mich wenigftens vorher 
— vielleicht hätte ich es fehon langft thun follen — für alle 
die unbefangenen Seelen, die mir nachfchlendern, ohne zu 
wiffen wohin? einen Strohwiſch als Warnungszeichen aus- 
ftefen! Denn obgleich meine Malereien nur dir gewidmer 
find, fo giebt es doch der möglichen Falle fo viele, durch die 
fie in unrehte Hände gerathen, ruhige Herzen in Wallung 
fegen, und zärtliche Augen, die Ehrfurcht gebieten, beleidi: 
gen innen. Werden denn nicht täglich die vertrauteften 
Briefe durch den Drud befannt, die ung über die Tugend 
Längft verblichener Veftalinnen — über die Ehrlichkeit man— 
ches zu feiner Zeit berühmten Menfchenfreundes, und über 
die praftifche Philofophie unferer Lehrer, das Verftändniß 
öffnen? Sch muß allemal lächeln, wenn ich unter den Beich— 
ten, die fih Bufenfreunde, wie wir, in einer geheimen 
Korrefpondenz, nur unter vier Augen abzulegen glauben, 
die Bitte lefe, fie fogleich zu verbrennen. Es ift, als wenn 
jeder Brief durch diefe Formel erſt recht feuerfeft würde, und 
für das Ganze, worauf ich gern Alles beziehe, mag es auch 
recht gut feyn, daß Fein Freund hierin den andern ehrlich 
bedient. Denn wenn noch zehn Alerandrinifche Bibliotheken 
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in Rauch aufgingen, es ware für die wahre Menfchenfunde 
lange Fein fo großer Schade, als wenn dieß Schickſal jenen 
traulichen Ergießungen des Herzens widerführe, die zu allen 
Stimden in Poftpafeten verfchiett werden. Ein wahrheitlie- 
bender Genius feheint über ihre Erhaltung zu wachen, und 
dadurch das Problem zu löfen, warum die Nachkommen von 
den Scenen vergangener Jahrhunderte richtiger urtheilen als 
die Zeitgenoffen, die mit ihren Naſen dabei waren. Sie 
fahen zwar den Erfolg, glaubten fich Elug in den Zeitungen 
zu lefen, und tappten nichts defto weniger im Finftern. 
Die wahren wirkenden Urfachen der Begebenheiten kann ficher 
uur erft das darauf folgende Zeitalter entwideln, das die 
geheimen Schubfächer der abgetretenen Afteurs ohne Rück— 
fiht auspadt und gegen einander vergleicht. Dann erjt 
ſieht man, wie Einer den Andern mit falfhen Wechfeln und 
falfchen Quittungen betrog; wie diefer und jener große Mann 
die Marionette feines Schreiberg, der Spott feiner Verfrau- 
ten, der Ball feines MWeibes, feines Kanzlers oder feiner 
Buhlerin war, ohne es nur zu ahnen; lächelt über die 
geringfügigen Mittel, durch die der Negierer der Erde ihr 
bald Konvulfionen erregt, bald ihren Schlummer bewerfftel- 
list, und fpottet herzlich über die feften Erwartungen eines 
ewigen Nachruhms, der oft, kaum zwanzig Fahre nachher, 
durch ein glücklich entronnenes Papier verratben, als eine 
lächerliche Anmaaßung der großen Männer, die darnach ziel- 
ten, dofumentirt wird. Nun wäre mir zwar in Hinficht des 
Thuͤmmel, ſämmtl. Werke I 14 
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Nachruhms das dereinftige Schickſal meines Tagebuchs fo 
ziemlich gleichgültig; aber doch möchte ich gern, ſo viel an 
mir ift, alles mögliche Unglück verhüten, das. durch feine 
Erhaltung entfiehen könnte. Und wenn es fih zutrüge, daß 
allererft Hundert Sahre nach meinem Tode, wo ich von dem 
ſchönen Gefchlehte weder etwas mehr zu hoffen noch zus 
fürhten habe, ein unfchuldiges und mit den Zumuthungen 
der Liebe unbekanntes Kind meine zeitige Handfhrift aus 
dem Staube eines alten vergeffenen Schranfes hervor Framte, 
und fich nun bisher fo glüdlich hinein buchftabirt hatte, um, 
ohne Anſtoß weiter fortlefen zu Finnen, fo. follte es mir 
noch leid thun, wenn es nicht abgerufen würde. Erlaube 
mir immer, mein Eduard, daß ich mich diefen nach Wahr: 
beit firebenden Gefchöpfen, die noch nicht wiffen, daß ihnen 
nicht jede Wahrheit gut ift, mit einer freundfchaftlichen 
Bitte entgegen ftelle. 

Leſen Sie alſo nicht weiter, meine jungen liebenswürdigen 
Freundinnen aller folgenden Sahrhunderte, wenn Ihnen die 
Ruhe Ihres Herzens und der Glaube Ihres Eünftigen Ehe: 
herrn lieb iſt! Cs ift wahrlid nicht der Mühe werth, daß 
Sie Ihre Augen mit diefem veralterten Plunder verderben! 
Studieren Sie lieber eines von den. fehönen moralifchen 
Werfen, in denen es vermuthlih Ihre Zeit der meinigen 
um ein Großes zuvor thun wird! Steden Sie Ihr Halstuch 
fefter, da3 ein wenig Elafft! Ziehen Sie Ihre Schleifen enger 
zufammen, und laffen Sie mich jeßt ruhig mit meinem 
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Freunde ſchwatzen! Ein jünger Menfe), der ſich mit einem 


andern Flühhtling über die Irrthümer feiner Jugend unter: 


Halt, geſchaͤhe es auch nur aus der’ weifen Abſicht, der Eitel- 
keit verführerifcher Wolluſt naher auf die Spur zu Fommen, 


iſt wirklich kein Gegenftand der Aufmerkfamkeit für ein ber’ 


hutfames Mädchen ; und ich geſtehe Ihnen offenherzig, 
daß ich nichts weniger als die Ehre Ihrer Gegenwart Bei 
dem nachſten Auftritte erwarte. Ich Tage es Ihnen im vor— 
as, daß dort Alles bunter durch einander geben wird, als 
Ihre ſtille Lage vertragen kann. Sie würden, wie Sie auch 
wohl ſchon aus den Vorbereitungen geſchloſſen haben, nichts 
mehr und weniger, al3 die geheimen Meize einer Heiligen 
blos geſtellt finden == eine Anficht, die, "beider Kenntnif 


Ihrer eigenen Neichthümer, Ihr Auge nur empören muß,‘ 


ohne e8 zu befriedigen. Sie würden — fehen Ste Sich, in 
dem Spiegel! eine Perfon vorn gleichem liebenswürdigen 
Anftande in einer Unordnung findeir, in die Sie hoffentlich 
nie zu gerathen winfchen. Und folften Sie vollends einen 


Seitenblid auf mich werfen — ac! ſo würden Gie noch 
weniger begreifen Fünnen, wie ein Verehrer der unbefcholte: 


nen Sittfamkeit Ihres Gefchlecht3 ihr jemals ſo nahe zu 


treten im Stande ſeyn konnte. Die Wißbegierde meines 
forfehenden Geiftes, mein natürliches Kunftgefühl, mein Con— 


traft mit Klärchen, und die berauſchende Hiße des hieſigen 


Klimas, würden mich doch nur fchlecht Bei Ihnen entſchul⸗ 


digen; auch wurde das Verſprechen, mich künftig artiger zu 


2 
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betragen, nur wenig bet, ſo holden Geſchoͤpfen verfangen, 
die ich, einmal genöthigt, hätte, ſich, ‚gleich, empfindlichen 
Pflanzen, in fich ſelbſt zurück zu ziehen, und was mich am 
meiften. Fränfen. würde, ich könnte, wenn Sie meine Gefhichte 
nun ganz überfähen, mit der Wahrheit. in. ein Geſchrei kom— 
men, das fie doch nicht immer verdient. — ‚Die Lehre, Die 
etwa für, Sie, meine Freundinnen, in. meiner Begebenheit 
liegt, find. Sie gewiß, ſchon fcharflichtig genug, gewefen, aus: 
zufinden und Ihrem Herzen. einzuprägen, da ohnehin 
fhwerlih einer ‚meiner moralifchen. Vorgänger. fie Ihnen 
anſchaulicher gemacht hat. Um jedoch allem Mipverftändniffe 
zuvor zu kommen, will ich fie bier zum Weberfluffe mit dür— 
ven Worten, wiederholen: Willft. du zu dem klugen Jung: 
frauen ‚gehören, liebes Mädchen, - fo ſey geizig mit Allem. 
was dir angehört!;; Laß Dich; weder duch männliche. Bitten, 
kämen fie auch. aus dem Munde eines Kafuiften, noch dur 
dein eigenes weibliches Gefühl, das oft noch kaſuiſtiſcher if, 
als jene, zu der anfcheinenden Kleinigkeit verleiten, auch nur 
dein abgelegtes Strumpfband gegen ein anderes. zu, verfau- 
ihen, das dir dein Liebhaber anbeut,, hätte es auch, felbit 
die Mutter Gottes getragen! — Trauen Sie, meinen Wor- 
ten, liebe Kinderh der Saß, der. jet. fo feſt fteht, möchte 
nur loder werden, wenn Sie daran künſteln und nach Bewei- 
fen forfchen wollten, die ihn noch mehr, beftätigen. , Ich. habe, 
denen, die meinem Rath folgen — aber auch, leider habe 
ich derjenigen vom Ihren Gefpielinnen nichts: weiter zu fagen, 
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diey ungeachtet meiner vedlichen Zurechtweiſung, es dennoch 
wagen: kann, dem Vorhang von der andern Halfte meines 
Natur- und Kunſtgemäldes wegzuziehen. Sie büße die Strafe 
ihrer Verwegenheit, und'gebe mir Feine Schuld, wein fie 
in den Tropfen der ſchwachen Hortenfia* Hülfe fuchen, und 
ein geſchwindes Kopfweh vorſchützen muß, um bald auf ihr 
Ruhebette ihrem nachdenkenden und nachfragenden Liebhaber 
aus den Augen zu kommen. Ja, wenn 68 nad Zeit und 
Umftänden noch gefährlicher abliefe, ich bin außer Schul, 
und verwahre mich hierdurch auf das Feierlichſte gegen alle 
Borwürfe ihrer Frau Mutter, und gegen die Verweiſe ihrer 
eigenen venigen !Thranem,'fo mieräch dagegen von Herzen 
gern auf den: Dank des Entzückens Verzicht Teifte, den mir, 
eine Stunde nach der verbotenen Lektüre, ihr Hausfreund 
möchte ſchuldig zu ſeyn glauben © 

Ich hoffe num, Durch die Gegenwart der Unfchuldigen, 
denen ich mich eben empfahl, wicht weiter geftört, den Neft 
meines merkwürdigen Traumes mir dir) allein abzuthun, lie— 
bev Eduard; indeß wuͤnſchte ich doch/ daß du mir noch über 
die Zeit, die ih’ mir fchon’felbft nahm, und mit jenen nen- 
gierigen Kindern verplauderte, aus eigener Gutmüt higkeit 
einen kurzen Aufſchub vergönnteſt, ehe ich meinen Pinſel 
wieder aufnehme. Die Büſte des Engels, den ich male, hat 
mich ſehr angegriffen; meine Hand zittert noch, und ich 
brauche Erholung. Ach! wäre es" ſo leicht, die Natur in 
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ihrer Enthüllung zu zeichnen würden wohh die. Titianc fo 
Tal ſeyn? Da ich nun sohnehin, bei aller» meiner, Pünktlich- 
keit, eines Hauptſchmuckes meiner, heutigen ı Toilette zu 
erwähnen «vergaß, der in manchenn: Betracht seine, befonderc 
Beſchreibung verdient To, kann ich ie Das erbetene Birrtel- 
ſtündchen nicht ſchicklicher gewinnen/ als wenn ich ſie hier 
einſchiebe. Es iſt ein optiſches Kunſtſtück in einem Ringe, 
den mir vor vielen Jahren eine junge Putzhändlerin auf der 
Frankfurter Herbſtmeſſe verkaufte. Es macht mir noch) eine 
kindiſche Freude, wenn ich an dieſen drolligen Handel gedenke 
— noch drolliger beinahe als mein jetziger mit Klärchen. 
Als ich in ihre ſchimmernde Bude, trat, war, nach ihr ein 
Käſtchen mit Ringen das Vorzüglichſte, was mir in die Augen 
„fiel, nicht etwa der koſtbaren Steine, ſondern der hübſchen 
Miniaturen wegen, die jene erſetzten, und die mir damals 
über Alles gingen. 8wei davon zogen mich durch die große 
Aehnlichkeit mit der jungen Verkäuferin am meiſten van. 
Dieſelbe unſchuldige, gefällige Miene — dieſelben feurigen 
braunen Augen — dieſelbe reine weiße Haut. — daſſelbe 
Roth des küſſenswerthen Mundes — «Alles; war auf das 
Sprechendſte in, dieſen kleinen Portraiten ausgedrückt. — 
Man hat es mir, ſchon mehrmal geſagt,“ antwortete ſie, 
als ich ihr meine Entdeckung mittheilte: „Es iſt ein Zufall, 
der vielleicht nur ihren Verkauf hindert, “mn Diele unge⸗— 
zwungene Aeußerung der Beſcheidenheit eines ſo artigen 
Geſchöpfes verdiente doch wohl ein Kompliment, lieber 
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Eduard? Ich wußte ihr Fein größeres zu machen, als daß 
ich, zum Beweife, wie ungerecht ihre Furcht fen, ihr einen 
diefer Ringe abkaufte. — „Was foftet das Stück?“ fragte 
ich lächelnd. —  „Diefer hier,, antwortete das Mädchen, 
„zwei Lonisd’or, und der andere achte.” — „Und warum 
das?“ fragte ich weiter: „Sch fehe doch Feinen Unterfchied 
zwijchen diefen beiden Bildern; das eine fieht Ihnen fo ahn= 
lich, als das andere — fie find mit gleichem Fleife gemalt, 
und fo viel ich beurtheilen kann, find. auch die Neife von 
einerlei Weite, Größe und Gehalt.” — „Bon allem Dem,“ 
verjeßte das junge Ding, „kann ich Ihnen Feine Nechen- 
ihaft ablegen. Sch vertrete hier nur die Stelle meiner Mut: 
ter, Die anderwarts zu thun hat, und Fann Ihnen nur die 
Preife angeben, die fie beftimmte, ohne daß ich für mein 
Theil etwas mehr vorfchlage. * Das machte mich nur noch 
ſtutziger. Anftatt den wohlfeilen Ning zu Faufen, befah ic) 
den theuern mit außerfter Neugierde; und es währte nicht 
lange, ſo entdedte ich an ihm einen Punkt, groß wie ein 
Navelftih, der an dem andern nicht war. Sch vermuthete 
eine verborgene Feder, und betrog mich nicht. — „, Ah! lie: 
bes Kind,“ rief ih ungeduldig, „Sie haben da eine goldne 
Nadel vorfteken; darf ich wohl auf einen Augenblic darum 
bitten?“ — Das gute Mädchen zog fie fo unbefangen 
heraus, als ich darum bat — das Halstuch flatterte auf 
beiden Seiten, und das Bruftbild ward ihr noch ähnlicher; 
aber kaum ſtach ich in den Ning, fo fprang der Krijtall 
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auf, ihre fittfame Büſte verfhwand, und es erſchreckte 
mic) ein fo ſchönes Knieſtück von ihr, Daß ich über und über 
roth ward. 

„O, jetzt begreife ih,“ fagte ich mit funfelnden Augen, 
„warum diefer Ring noch dreimal fo viel werth ift als Der 
andere. Sp con amore* gemalt, habe ich keine Minia- 
tur noch gefehen. Ihre Frau Mutter muß den Handel vor- 
trefflich verjtehen; denn. der Ring ift das Geld unter den Brü- 


dern werth.“ — „D gewiß, mein Herr,” fagte fie gleichaül- 


tig, „übertheuern wir Iiemanden.” — „Für einen großen 
Thaler,“ fuhr ich fort, „überlafen Ste mir aud wohl Ihre 
goldene Nadel, die zum Schlüfel des Rings wie gefunden 
ift 2” — „Von Herzen gern,” antwortete dad gutmüthige 
Gefhöpf, und das Halstuch flatterte nun fo lange vor mei: 
nen Augen fort, bis ich das Gold jortirt und aufgezählt, 
fie es durchgewogen und eingeftrihen, und ich des ſchönen 
Anblid3 vor der Hand genug hatte. 

Sch war damals ein blutjunger Menfch, Eduard, der 
das Geld nicht achtete, das tanti poenitere yon emo nicht 
begreifen Fonnte, und au allen Eden der Stadt betrogen 
wurde. Aber diefen Ring wenigftens habe ich gewiß nicht 
zu hoch bezahlt; denn, ungerechnet, daß, fo lange ich auf 
der Meffe war, nicht ein Tag verging, wo ich mir nidr die 

= Diefen Ausdruck, Deu ich damals gebrauchte, hat unſer Wieland feir- 


den ſo zur Mode gemacht, Daß ich ihn ſogar vor einiger Zeit in der 
Predigt eines Kandidaten von der Kanzel gehoͤrt habe, 
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Luft machte, feine Feder ein paarmal Tpringen zu laſſen, 
und fein Abend, wo es mir wicht durch feine Vermittelung 
gelang, dieß artige Kind in ihr Quartier zu begleiten, hat 
er mir auch noch in der Folge meines Lebens die wichtigften 
Dienfte geleiftet. Die Ringe des Giges und des Salomo 
in Ehren, bat doch ficher Feiner eine fo füge magifhe Kraft 
von fich geftrömt, al3 der meinige. An feinen Befig fcheint 
das Geſchick die vielen glüdlichen Stunden gefnüpft zu haben, 
die ich feit jenen .erfien der Frankfurter Meſſe verlebte. 
Sollte auch die junge Purhändlerin noch nicht ganz von der 
Dberflähe unferer Erde verſchwunden ſeyn, fo würde ich fie 
doch ſchwerlich jekt aus ihren Nunzeln hervorziehen Fünnen, 
wenn fie mir irgendwo wieder aufftieße; aber das jugend: 
liche Andenken, das fie mir mit dem Ninge übergab, wird 
mir hoffentlich fo lange noch zu Hülfe fommen, als ich un— 
ter den Lebenden wandle. O du überfchiwengliches Glüd der 
Einbildungstraft und der Erinnerung! Und doch, wie wenig 
wirft du in unferm Alltagsleben benugt! ald ob wir Armen 
unferer flüchtigen Freuden noch fo fiher und des wieder: 
holten Genuffes der gegenwärtigen Augenblicke noch fo gewiß 
wären! Ließe jeder Cheluftige feine Braut am Tage ihrer 
Uebergabe in dem Coſtume meiner Vußhandlerin unter den 
Kryſtall feines Traurings malen, die erfte Auslage würde 
ihm in altern Fahren zehnfach wieder zu gute fommen. Wie 
mancher widrigen Stunde der Erfhlafung würde er durch dieſe 
Kleinigkeit wieder aufhelfen! Wie manchem häuslichen Zwiſte 
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fönnte er mit diefem Dokumente, das beiden Theilen zum 
Beweiſe Dienem würde, worbengen! Warum rettetet ihr 
nicht, ihr Veralteten, einen Feuerbrand aus eurer Jugend, 
en dem ſich jeßt euer erfaltetes Herz erwärmen, und der 
euch mit wiederfehrenden Kräften beleben könnte? Sp ſtecke 
ich. allemal, und felten umfonft, meinen Frankfurter Ring 
an den: Finger, wenn ich nöthig babe, den jungen Herrn zm 
ſpielen. Er dient mir. oft als ein Medufen- Kopf, mit dem 
ih den ferndlihen Ernft aus meinem Mufeum verjage; und 
nie vergeffe ich, ihn. in fo Eritifchen Stunden zu fragen, als 
mir. heute zu Theil wurden.  Mundershalber will ih nur 
ſehen, wie lange. er feine magifche Wirkung noch außern, 
und ob nicht, wenn feine Feder erfchlafft und feine Farben 
verbleichen, auch. endlich fein jugendlicher Einfluß auf mich 
ſelbſt verſchwinden wird ? 

Doch ich bin und bleibe ein Schwäßer, und vergeffe im— 
mer die eine Geſchichte über der andern. Mache es nur jeßt, 
um gefchwind von der Sache zu Eommen, wie ich es eben 
mit; dem Ninge gemacht habe, lieber Eduard; befieh erſt 
noch einmal auf das Genauefte das artige Bruftbild meiner 
Heiligen — Die verfehämte angfilihe Miene — das. belebte 
Kolorit, und das Steigen und Fallen ihrer frommen Empfin⸗ 
dungen; und nun wende geſchwind das Blatt um, wenn du 
dir auch die, andere Hälfte des pittoresken Anblicks gönnen 
willft, den ich. erlebte. Du gehörſt, gottlob, nicht zu jenen 
Unerfahrnen, die ich, verfehencht habe, und es würde wohl 
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ſehr lächerlich herauskommen, wenn ich einem Manne, wie 
du biſt, meinen guten Rath mit auf den Weg geben wollte. 


Als Schuler Epiktets, weißt dur zu. gut den ſchnellen 
Begierden zu entfliehn. Dich wird kein Ueberſprung 
is In's Thal der Leidenſchaft den Faunen beigeſellen, 

05, Die meine Muſe/trotz dem Diadem von Schellen 
Auf ihren Haupte, nie beiung. 
Die Weisheit führe dich mit Gluͤck durch iene Wellen! 
Und Schlangenlinien den angefiaunten Zellen 
Der feinfien Haut vorbei, bis in die Dimmeruna 
Der Werkſtatt dev Natur, die ſelbſt meim Adelung 07 
Zu fchüchtern iſt die aufzuhellen. 24 
Blic’, alter Freund, blid’ heyv! An dieſen Wunderquellen 
Säh ſich ein Neſtor wieder jung. 


Wie bebend ſtand ſie da, die Perle der Puͤcellen! 

Wie ein verklaͤrter Geiſt, den an des Gimmels Schwellen 
Ein Schauer der Verherrlichung 
Zum Erfienmal ergreift! Sie, jeden Diterfdwung 
Zu Hoch, ſie traulicher dem Auge darzuſtellen, 

Iſt Feine Sammlung von Paſtellen 8* 

Iſt keine Sprache reich genung. ĩ 
Wie ward mir! Ach, aus meinen Augen blickte 2 
Ein Herz, das wie ein Gott genoß; 

Die Stimme fehlte mir — in meinen dog " 
Ein Feuerſtrom, der ie nur ſtaͤrkender erquickte, 
Ze wüthender er ſich ergoß, 
Die Lieb' in Ungeſtuͤm verweilte ira F vicfte 
Ein Röschen hier, Das feinen Kelch verſchloß, 

Eins dort, das ſich ſchon beſſer ſchickte, 
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Schon prahlender in Blätter ſchoß, 

Und jedes, das die lange Zeit verdroß, 
Die ed umſonſt im Schutz der Interdikte 
Der Luͤſternheit entgeygenfproß. 


Sp fchweifte mein Gefühlimit wechfeindenm Gewinne 


Durch Berg und Thal, den Bienen gleich, und ſog Ang 


Sich voll — flog ſchwerer — und verflog 

Zuletzt ſich an das Kreuz, das unter Florgeſpinnſte 

Des Propſtes Zaubergriffel 309, 

Wie ängſtlich flatterten die auſgeſchreckten Reize 

Der Scham, den Tauben gleich bei einer Neiperbeize, 
Bon allen Scherzen ausgezifcht 

Mus dem Tumult. Genug! — mit Ihranen untermiſcht, 
Wird nun der Opfertrank dem lang getäuſchten Geize 
Des Hungrigften der Götter aufgetifcht: 


Doch kaum begann das Feft, die Augen angefrifcht, 
Sah ich kaum, unter mir, von dem berfiedten Kreuze 
Des Propftes den Contour verwifcht, 

So fühlt' ich ſchon mit jedem Bid von Klaren 

- Die Strahlen feines Banns mir in dad Auge fahren, 
Das wild bid an die Schranten Tief, 

Die, ihm zwar weit genug durch meinen Ablaßbrief 
Geöffnet, doch zugleich mit einer wunderbaren 
Geheimen Kraft gefegner waren, 

Die Alles, was im Neid) der Phantafieen ſchlief, 
Die Gränzen zu bededen rief. 

Gefpenfter ftiegen auf, die Gegend wurde trüber, 
Sturm 305 fich um den Kreuzgang her; 

Mir ward, als ſchleudre mich ein ungeſtuͤmes Meer 
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Zn dad Gebiet der Schattem. über, 
Selähmt zu jeder Wiederkehr, — 
Mir war, als fchlüge dad Gebelle 
Des Höllenhundes an mein Ohr: 
Mir war, ald ob der Danaiden Eher 
Sich mir mit ihren Eimern vor, 
Und neben mir ſich der Verdammte ftelle, 
Der, ewig durjiend an der Duelle, 
Die Tropfen zählt, die er verlor. 
Neugierig ftredte fich fo mancher Diebögefelte 
Berbotner Freuden: aus der, Welle 
Des Phlegetons nach mir empor — - - ' 


Doch was erhebt dort, aus dem Fener 

Des Orkus fi für ein Koloß? 

Entfeglicher, als felbft die Ungeheuer 

Aus jenem fabelhaften Troß! 

Die Dietriche de3 Himmels glühen 

Su feinen Händen — Funken fprühen 

Bon feinem purpurnen Zaları! 

Sein Nimbus ſchwebt im Qualm der, Seuchen, 
Die ihm die neue Welt gebar! * 


Sie nagen fein Geripp und. fcheuchen 
Der Neugier Blick von feinem Schlangenhanr! 


< Mährend feiner Hierarchie ward Amerika entdedt. AB Statthalter 
Gottes bejiütigte ev dem Eroberer den eigenthümlichen Beſitz durd) einen 
Schenfungdbrief, und uͤberſchwemmte fogleih den neuen Welttheil 
mit Mönchen, die für das Evangelium, dns fie dahin trugen, im Taufch 
jene ungluͤckliche Krankheit zurück brachten‘, Die on die eriien Quellen 
der Natur vergiftet. 
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Sein Haupt, das frech drei Kronen auf einander 
Gethürmt, fein Fürſtenſtuhl, den eine nadte Schaan 
Umsingelt, flellen mir im Glanz der Salamander 

Das Dberhaupt der Kirche dar; 

Ihn, der verwuͤſtend wie ein Brander, 

Auf Titus Thron — Papſt Alexander, 

Jetzt mir auf Klärchens Brut ein Unterhändler zur, " 
Doch felbit auch bier, wie vor dem Hochaltar, 

Ein gottvergeßner Abgeſandter 

Des Todes und der Suͤnde war. 

Statt eined Gnadenbriefs warf fpottend der Barbar 

Ein Leichentuch auf meine Schwanenbetten . 

Mein Auge ſchwindelte im Bann 

Des Propſtes, und erfiarb — die letzte Oelung vann 
Kalt über mich, und Todtenmetten 

Pereitelten den Amoretten 

Die Ueberfahrt nach Cangan. 

Mir ſchien, als fchleppe mich ein braufendes Geſpann, 
Mit Krepp behängt, mit traurigen Aigretten 

Bekrönt, dem Hügel zu. wo man 

Das Gluͤck der Schlafenden fehon ans dem Kranz vor Klerten 
Der ihn umweht, errathen kann. ! 
Erſchreckt durch folc ein Bild, fah ich mid) um und ſaun 
Nur noch den Ref ver Geligfeit zu retten, 

Die mit mein Dofument gewann: 

Umfenft! Die Hölle fchien auf meinen Fall zu werten’ 
Dem fchwindenden Phantom begann 

Mein eiferfüchtiger Tyrann * 

Ein neues Blendwerk anzuketten. 

Schon dreimal hatt' ich mich in den Bezirk gewandt, 
Wo fich mein erfter Blick mit Hoffnungen verband, 
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Die lange noch nicht eingetroffen; INNE 
Und dreimal prallt’ ich ab, gleidy Einem, ver am! Strand 
Salabriens fein ſchönes Mutterland 

Bergebend wieder fuchte Sein Gärtchen ift we 
Sein alter Epielplas ift mit Sand 

Bedeckt — fein Veilchenthal fteht jest bis an den Rand 
Boll Neffen, und er ſieht dort die Charybdis vffen, 

Wo font ein Meilenzeiger ftand! 


Doc) Hier entfällt die Feder meiner Hand, 

Ich geb’ es auf, den Stoff noch beffer auszjuftoffen, * 
Genug! Noch eh’ id) mid) in diefem Schutt und Brand 
Ein wenig nur zurechte fand. 

Zerfloß mein Zugendtraum — ach! wider mein Verhoffen, 
Selbſt wie ein Schatten, und verfchwand. 


In mancher Fährlichkeit, wenn ich bald Menfchenhaffe, 
Bald frommer Heuchelei die freie Stirne wies, 

Wenn ich in dunkler Nacht, trug meinem Weisheitspaſſe, 
Mic) manchmal an die Naſe ſtieß, 

Malt’ ich mich dir ſog Zu: doch dießmal, Freund, eriaife 
Den Umriß mir der Fläglichen Grimaſſe, 

Die mir mein Unfall hinterlief. 

Der Sohn des Dädalus fiel, glaub’ ich, nicht biel ſtrenger 
Befiraft, vom Simmel in die See; 

Die tra urigſte Geſtalt ſchlug nicht ihr Auge bänger 
Nach Rofinanten in die Goͤh'; 

Kein Wittwer fühlte fid) wohl je 

Verwittweter als ich; felbft nicht der Minnefänger 

Der höllifhen Euridice. 


* Ein gewagtes Wort für etoffer. 


%“ 
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„Mb, Klärchen, ach! wo kamen die Bilder — die fchred- 
lichen Bilder her?“ vief ih troſtlos aus, indem ich dem 
lieben Kinde von unferm traulichen Sopha herunter half. — 
„Was denn für Bilder?” fragte fie, trat zugleich vor den 
Spiegel, ohne auf meine nachftrebenden Blicke zu achten, 
amd ſchon rollte der Vorhang tiber jene heiligen Kleinodien, 
die vielleicht von mehr Gefpenftern bewacht wurden, als je 
einen Schaßgräber erfchreeft haben. Sie hatte fo eine Eile 
damit, als ob fie befürchtete, ein einziger Sonnenftrahl ſchon 
fönnte dem herrlichen Gemälde, das ihr fo rein und treu, 
wie aus einem Kryſtall, wiederſchien, alle feine Schatten und 
Fichter ausziehen. Mein Herz war beflemmt — es fühlte 
mit Wehmuth feinen Vebergang aus der fchönen Natur in 
die gemeine Welt. — „Nun mein Herr,“ wiederholte fie, 
während fie ihren eriten Unterrod über fich warf, „was für 
Bilder waren es denn?” — „Blendwerfe der Hölle,” ant- 
wortete ih. „Sie hätten wohl einen Niefen aus feiner 
Faſſung bringen — einen Furchtfamern als mich wohl tödten 
können.” — „So bin ich denn recht froh,“ fiel fie mir in 
das Wort, „daß wir noch fo gefund beifammen find.“ Und 
dabei Fnüpfte fie die Hauptfchleife, von der ich dir, glaube 
ich, fehon oben etwas gefagt habe, wohl noch einmal fo feſt 
zufammen, als fie war, da ich fie aufzog. — „Wo. ich hin- 
fab,“ fuhr ich fort, „lagen die Phantome vor mir, ſtiegen 
mir nah, wo ich hindachte, und haben mir den fchönften 
Handel verdorben, der wohl je über eine Neliguie gefchlofen 
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wurde.” — „Das thut mir herzlich leid, mein Herr,“ er: 
wiederte fie, und langte nach ihrem Nadelküfen. „Ohne die 
Mühe des Aus- und Anziehens eben hoch in Anfchlag zu 
bringen, würde ich fie mir doch ganz erfpart haben, hätte 
ich vermuthen können, daß ihnen diefelbe Anficht, auf der 
ihr Eigenfinn fo hartnädig beftand, fo übel befommen würde. 
Weder Pater Bauny,” fagte fie, und fuhr in den einen 
Aermel ihres Mieders, „noch der Pater Leſſau,“ und fie fuhr 
in den andern, „weder Sie noch der Papſt,“ und fie fing an 
jih einzufchnüren, „würden mich haben bereden Eönnen, 
ihnen damit befchwerlich zu fallen, wenn ich, wie gefagt, es 
gewußt hatte.” — „Ste find die Güte felbft, Klärchen, und 
fo aufrichtig als ſchoͤn; um defto mehr ift es zu befammern, 
daß fo viele Bollfommenheiten unter dem Drude eines 
zauberers liegen.” — „Wie, mein Herr?” drehte fie fich ver- 
wundernd nach mir um: „Halten Sie den Schuß der Mutter 
Gottes — daS Kreuz der heiligen Cäcilia, für Sauberei? 
und rechnen Sie die frommen Snterdifte meines Seelforgers 
anter die verbotnen Künfte?” — Sch ließ mich nicht dur 
Ihre Frage irren. — „Unbegreiflih!“ fuhr ich nur noch in- 
grimmiger fort, je fefter fie ihr Schnürleibchen zufammen 
308, „wie ein Propft gegen einen Papſt — ein gemeiner 
Schwarzkünftler gegen den größten, fo ganz ohne Widerrede 
Recht behielt!” — „DO! mein Herr,“ fiel fie mir hier fehr 
ernithaft ein, „feine väterliche Fürforge für mein Befteg - - -” 
— ,„Wa3 meinen Sie damit? Klärhen!” fragte ih in der 
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albernften Zerftreuung — „verdient, auch felbft in Ihrem 
Munde, diefe Schmähung nicht. Wie können Sie nur den 
guten Mann mit Ihren Phantomen in Verdacht haben? 
Wie hätte er denn Shren Handel verderben Finnen, ver, 
glauben Ste mir, viel zu fonderbar war, als daß ihn felbft 
ein Prophet hätte errathen follen? Thun Sie immer der 
Wahrheit die Ehre an, und geftehen Sie, daß Sie nichts mehr 
als Shre eigene Schuld trugen, und da Sie über allen unfern 
Ein = und Ausgangen die Kreuze ‚des Propfies mit lachendem 
Muth verwifchten, Sie nothwendig die rächenden Geifter 
wider fich empören mußten, die diefe heiligen Seichen um: 
ichweben. Es ift mir lieb, daß Sie aus eigener Erfahrung 
lernen, wie wenig Shr Glaube gegen den unfern vermag, 
und dag man ungeftraft auch das geringfte Gefchöpf nicht 
unrecht anfehen darf, das unter dem Schuße der Heiligen 
ſteht.“ „Aber, mein lieber Herr,“ fuhr fie jest mit mehr 
Theilnahme fort, „da Sie nun das erfahren haben, wie 
mögen Sie fich immer noch nicht beffer mit Shren Augen in 
Acht nehmen? Sie verfolgen ja jede Nadel, die ich mir 
anfteke, als wenn Ihnen noch fo viel an Ihrem Schwindel 
gelegen ware. Warum jeßen Sie ſich nicht einjtweilen in 
eine Ede, bi3 ich mit meinem Anzuge zu Stande bin?“ 
Beinahe glaube ich, Eduard, daß Klärchen mit ihrem 
findifhen Gefchwäaß nicht ganz Umrecht hatte. Ach begreife 
e3 noch nicht, warum ich, ohne zu wanfen, neben ihrem 
Spiegel gelehnt blieb, den fie doch, mit fo gänzlicher 
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Ausſchließung meiner, über ihren Anpuß zu Rathe zog, als 
wenn ich nicht in der Stube wäre. Mit der traurigſten 
langen Weile ſtand ic) da und mußte zufehen , wie fie Alles 
fo artig wieder aufbaute, was ich zu Ehren der Natur einriß 
— wie mir jede Minute eine Augenfreude mehr entzog, bis 
alle und jede ihrer heiligen Reize — und wie ich fürchtete 
auf ewig, meinem Anblick verfchwanden. 

Sie war nun fo weit mit fich fertig, daß fie nur noch 
das legte Streifhen Mußelin um ihren Bufen zu fehlagen 
hatte, als fie, durch einen flüchtigen Hinbli nach ibrem 
Halsgeſchmeide, meine Füße in Bewegung brachte. Sch holte 
den guten Nicaife aus feinem Winkel, und ich hoffe, daß 
der beſcheidene Ernft, unter welchem ich ihn jeßt wieder zu 
ſeiner warmen Nuheftätte begleitete, den Leichtfinn hinlang— 
lich abgebüßt hat, mit dem ich mich unterfing, ein ſo heiliges 
Gebein der Erkaltung auszuſetzen. Und nun ſtand das 
fromme Klärchen wieder ſo erbaulich vor mir, daß ich nichts 
weniger als ein neues Schrecken von ihr erwartete, mit dem 
ſie mich doch bald genug überraſchte. — „Jetzt, mein Herr,“ 
tagte fie freundlich, „jetzt geht mir zur völligen Beendigung 
unferes Handels nichts mehr ab, ald — Sie wiffen wohl — 
die restitutio in integrum, die Sie mir, als eine Haupt: 
bedingung, zugeiagt haben.“ — „Ihre restirmtio?“ fing ich 
das Wort auf, und wurde roth bis über die Ohren. „Kann 
das Fromme Klaärchen auch ſpotteln? D haben Sie wur 
Geduld! Jene Schrebilder werden mich nicht ewig verfolgen, 
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und mein Näherrecht wird dem heiligen Vater fehon noch 
Gelegenheit verfchaffen, feine ganze Macht und Gnade an 
Ihnen zu verfuchen.” — „Da verfiehen wir uns einmal 
wieder nicht,“ antwortete fie und legte ihre Hand traulich 
auf meinen Arm. „Ich vede fehr ernftlih, mein Herr! 
Mein Spiegel hat mir Feine Kleinigkeit verfehwiegen, und 
alfo auch nicht, in welche Gefahr jene unruhige Lage auf 
dem Sopha meine Singftimme verfeßt hat. Sch befchwöre 
Sie alfo bei der Unfchuld der Harmonie, bei der Glorie der 
beiligen Cäcilia, das Mahlzeichen wieder in feinen vorigen 
Stand herzuftellen, das unter Ihren Händen verlofeh. Hier 
ift die geweihte Farbe, die auf dem Altare diefer großen 
Srfinderin der Orgel — Diefer Patronin aller Sangerinnen 
und Sänger, gemifcht und der einzige Reichthum meiner 
Zotlette if.“ — Mit diefen Worten reichte fie mir ans 
dem einen Schubfach einen Pinfel, aus dem andern eine 
frpftallene Schaale, die diefe Eoftbare Schwärze enthielt. Es 
lagen in Diefer ihrer Sumuthung wieder fo viel neue Begriffe 
für mich, daß ich nicht gleich wußte wo ich damit hin jollte. 
— „Alſo nur Ihrer fonoren Stimme wegen, Klärchen?“ 
fragte ich Infonifceh, und fchüttelte den Kopf. — „Und wep: 
wegen könnte es denn fonft ſeyn?“ fragte fie dagegen; und 
wir blieefen einander wieder mit der Verwunderung an, tin 
die uns fehon fo oft unfre Mißverſtändniſſe gebracht hatten. 
Das Mädchen, Eduard, wird mir ein Näthfel bleiben bis 
zu dem letzten Augenblick. 
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Sp wenig ih auch von Zeichnung und Malerei verſtehe, 
ſo hatte ich doch nicht das Herz, ihre Forderung von der 
Hand zu weifen. Sch folgte. ihr alfo, und dießmal ganz 
demüthig, bis an den Sopha nah — Fniete mit der nichts 
fagenden Miene eines elenden Malers, den ein Narr mie- 
thete, eine Venus von Eorreggio auszubeflern, vor die befcha- 
digte Sängerin — fah zum Letztenmal im DVorbeigehn den 
theuern Kniegürtel, der mich in fo viele Verlegenheit ſchon 
gebracht hatte, und der Vorwurf, den ich mir machte, feine 
weitläuftigen Indulgenzen fo ärmlich benußt zu haben, lief 
mir eisfalt über den Leib. Sch nahm mid) jedoch auf das 
Befte zufammen — 309 meine Striche die Länge und Die 
Quere auf diefelbe Stelle, wo ich die Spur der erften halb 
verlöfchten antraf, und ehe ich mich umfah, fand mein 
Gemälde im möglichften Glanze da. Wenn du aber denkſt, 
daß es ein Kreuz war, Eduard, fo irreft du did. Die 
Grundfäge meiner Moral und Neligion werden mir nie 
geftatten, für den Aberglauben einen Pinfelftrih zu thun, 
e8 müßte denn feyn, um ihn zu verfpottenz und dazu hatte 
ich hier freilich ale möglihe Aufmunterung. Was foll das 
Symbol des heiligen Kreuzes, ich bitte dih, an dem Schei- 
dewege einer Sängerin? Ich wollte nur, dachte ich, daß der 
Propft da wäre, um ihm das Lächerliche und Unfchieliche 
davon begreiflich zu machen. Doc bin ich denn nicht ficher 
genug, daß er herfümmt? Gut! fo will ih ihm denn einen 
Beweis ziehen, der ihm fo ftark in die Augen leuchten Toll, 
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daß fie ihm übergeben. Die Gelegenheit war wirklich zu 
ichön! Denn fo gewöhnlich es auch tft, feinen Gegner au 
einen dritten Ort zu beftellen, fo Eonnte doch zu der ftillen 
Nache, die ich an dem meinigen zu nehmen gedachte, wohl 
ichwerlich einer beffer gelegen feyn, als die einfame Gegend 
feines täglihen Beſuchs, die feine vertrautefte Freundin 
durch einen Zuſammenfluß glüdlicher und unglüdlicher Zufälle 
mir felbft zu verrathen genöthiget wurde. — Und fo malte 
ich denn dem guten Mädchen, ohne daß fie auch dießmal fo 
wenig erfuhr, was auf ihrer Grundfläche vorging, als fie 
die feine Verbindung meiner guten Abfichten mit meiner 
schlechten Arbeit argwöhnen fonnte — Etwas — das fi 
ungleich beffer für ihre Umftande fchiefte, malte ihr ftaft 
des heiligen Kreuzes, das fie erwartete, mit allem Ausdrude 
der Wahrheit, ein Bild, das auf einen flüchtigen Blick jener 
Figur nicht ganz unähnlich war — Furz, ich malte ihr nichts 
mehr und nichts weniger als — was denfft Iu wohl Eduard 2 
als einen — Stimmhammer. 

Wir waren Beide, obgleich aus verfchiedenen Gründen, 
mit dem guten Fortgange der MWiederherftellung fo zufrie- 
den, daß wir noch, während das Gemälde abtrodnete, die 
freundlichften Blicke mit einander wechfelten. Stelle dir 
aber mein Erftaunen — ftelle,dir - - - nein du Fannft es 
nicht — mein Erfcehreden und ihre Verzweiflung vor, als 
ihr Aufftehen vom Sopha ihr nur zu fühlbar entdedte, dag 
ich wahrend meiner Arbeit — wo muß ich die Augen gehabt 
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haben? — den ganzen Reſt der geweihten Farbe, der wenig- 
ſtens noch zu hundert Kreuzen hinlänglich geweſen wäre, 
verſchüttet — das feinſte Linnen, das man ſich denken kann, 
verdorben und ſelbſt den Knieguͤrtel der unbefleckten Jung— 
frau ein wenig befleckt hatte. Alle die entſetzlichen Folgen 
meiner Ungeſchicklichkeit, ob ich ſie gleich nicht ſo geſchwind 
überſehen und fo genau berechnen konnte, als Klärchen, 
traten mir doch lebhaft genug unter die Augen, um mid 
aus meiner Faſſung zu bringen. Sch hatte kaum das Herz, 
nah dem armen Kinde in die Höhe zu bliden, das, 
durch dieſen Unfall ganz niedergedrüdt, feinen vorigen 
Heroismus unwiederbringlih verlor, Sie fhlug die Hande 
über den Kopf zufammen, lehnte fih hinfällig an die Wand, 
vergoß in der Gefchwindigfeit mehr Thränen, als legthin von 
der heiligen Magdalena verfteigert wurden, und ftürzte fich 
endlich, wie ohnmächtig, auf den Sopha zurüd. — „Lie— 
bes, beftes Klärchen, “ rief ich in der äußerſten Beitürzung, 
„um aller Götter willen, beruhigen Sie Sih! Sagen Sie mir, 
in welchem Klofter diefe Schwärze der heiligen Gäcilia zu 
kaufen ift; ich will hinlaufen — fie holen und Ihnen den 
Verluſt Ihrer Toilette, wenn er auch noch fo beträchtlich 
ware, mit taufend Freuden erfeßen. Vor allen Dingen aber 
bitte ih Sie — und ih will Ihnen gern dabei hülfreiche 
Hand leiften — Fleiden Sie Sihb um.” — Jetzt erwachte 
fie, und drehte ihre mächtigen Augen, mit dem verächtlich— 
fen Blide, den fie faſſen konnten, nah mir Unglüdlihen 
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u. — „Gehen Sie, mein Herr,“ rief fie mit fublimer 
Stimme: „Machen Sie, daß Sie bald aus unferm Haufe 
fommen! Es ift fein Glück und Segen in Ihrer Nachbar- 
ſchaft.“ — Mehr erlaubte ihr der Schmerz nicht vorzubrin: 
gen, Sie fügte ihren Kopf auf die rechte Hand, über die 
id) neue Thranen in Perlen herabrollen Tab. Sch ſtand 
wie verfteinert vor dem fo hoch betrübten Kinde. Eine Weile 
darauf erhob fie noch einmal ihr trauerndes ſchönes Geficht 
und ihre bebende Stimme. „Muß ich Sie noch immer 
fehen, mein Herr?“ fragte fie mit einer Empfindlichkeit, die 
mir das Innerſte der Seele bewegte, — „Undanfbare!“ ver- 
ſetzte ich jet mit tragifchem Ernſte: „Ste ſoll ich, Ihr Haus 
fol ih — mein Näherrecht Toll ich verlaffen? Und Sie wolk 
ten das Knieband der Madonna — den Ablaßbrief Papft 
Aleranders — wollten Sich alle feine Indulgenzen zueignen, 
ohne mir nur eine Kleine Frift zu gönnen, fie mit Shneu 
zu theilen?“ — „Das,“ fiel mir das fromme Mädchen mit 
unbegreiflihem Stolz in's Wort, „ift noch der einzige Troft 
in meinem Unglücde, daß ich diefe Heiligthümer unwürdigen 
Händen entreiße! — Auf meiner Seite habe ich die Bedin- 
gungen erfüllt, mehr als zu fehr erfüllt, und bin darüber ın 
Ruhe. Dieß, mein Herr, tft, bei der gebenedeiten Mutter! 
das letzte Wort, das Sie von mir hören. — Sekt fünnen 
Sie gehen, oder meine Tante erwarten, wie es Ihnen 
beliebt.” Sie hatte Faum ihre Tante erwähnt, fo ward mir 
ſchwül um das Herz. Sch wagte Feinen Augenblid langer 
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zu verweilen, und, nach ein paar hingeworfenen Worten 
zum Abfchiede, die mir das Gefchöpf nicht einmal beantwor- 
tete, eilte ich zur Thüre hinaus, die ich auch fogleich hin- 
ter mir zuriegeln hörte. 

Ich kannte mich kaum vor Aerger, wie ich in mein Zim— 
mer trat. Sch Elingelte nach Bafttan, um ihn zu fragen, 
was er wolle? und Elingelte ihm wieder, um ibm zu befeh- 
len, ungefaumt einzupaden und die Poft zu beftellen. — Ich 
will fort, Eduard! Was brauche ich die Zurüdfunft der alten 
Here erft abzuwarten? Sie ift für ihre Miethe einen Monat 
voraus bezahlt, und ihr heiliges Klarchen Eoftet mir ein und 
vierzig Dufaten, die ich nicht übler hatte anwenden Finnen. 
Was foll ich langer an diefem abfeheulichen Orte? E3 würde 
mich nur um mein Bißchen Verſtand bringen, wenn ich noch 
einen Abend hier verleben, die Ankunft des Propftes er— 
lauern und wohl gar bei feiner morgenden Inſpektion gewär- 
tigen müßte, mit meinem Stimmhammer fonfrontirt zu 
werden. Wohl mir, daß ich der unterirdifchen Wirthichaft 
dieſes Gefindel3 noch fo glücklich entwifcht und der Mühe 
überhoben bin, um den Preis des vermaledeiten Ablapbrie- 
fes noch einmal mit den Geiftern der Hölle zu ringen! Sch 
thue hiemit feierlich Verzicht auf meinen Antheil an jenem 
nnheiligen Feßen, der einft Zeuge der Mord fchaffenden 
Umarmungen eines ehrlofen Papftes war, und jekt, als 
Zeuge der verrätherifchen Heuchelei eines nichtswürdigen 
Moͤnchs, das Knie feiner Buhlerin gürter, Das MWorr, 
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um das ich fo lange ungewiß herum ging, ijt endlich, gott: 
lob! über die Zunge — Sch nehme es nicht wieder zurüd, 
Freund! und hoffentlich wirft du mir auch nicht vor, daß 
ich es zu voreilig gefprochen Habe. Uber was Fiimmert es 
mich? Mögen doch diefe Heiligen ihr Unweſen treiben, bis 
fie felbft zu Religuien werden! Mein armer Kopf! wie er 
fenert und tobt! Ich muß — ich muß meine Bosheit thäti— 
ger auslafen, als mit der Feder! 


Weißt du, von woher ih zurüd fomme? Sch habe dem 
gejegneten Andenken des vortrefflihen Rouſſeau, das ich vor 
einer Stunde fo graufam beleidigte, mein Berfühnungsopfer 
gebracht; habe alle die teuflifchen Eafuiftifchen Bücher meiner 
Schlaffammer vertilgt, die mich, großer Gott! der Ver: 
fuchung fo nahe braten, ein Sefuit zu werden. Von dem 
Zraftat an de probabilitate bis zum Sanchez de matrimonio 
— von fiebenzehn Büchern, mit denen ich in nähere Bekannt— 
ichaft gerathen war, ift nichts übrig, als die leeren Horn- 
bande und das einzelne Blatt aus der Legende der heiligen 
Klara, das den großen Beweis der Dreieinigkeit enthält, 
und das mir noch beifiel, aus dem Feuer zu retten, um es 
als einen Beleg meiner Erzählung zu gebrauchen, al3 das 
Buch ſchon lichterloh brannte. Alles übrige ift vom Feuer 
verzehrt. Der Scheiterhaufen diefer unfeligen Werke brannte 
gerade unter der Büfte jenes unfterblihen Schriftitellers — 
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Die empor rollende Flamme röthete, je mehr fie fih in dem 
Kamine verbreitete, fein blaffes Geficht, das, wie vom Feuer 
der Tugend belebt, auf mich herab bliete. Sch glaubte in 
feinen ernften Mienen die höchfte Mißbilligung meines Leicht- 
finns zu lefen, und ſchamhafte Reue über die Berirrungen 
meiner verlodten Sinne färbte nun meine Wangen. 

Wenn Bilder von jenen TQTaufenden Seliggefprochener 
gleihe Empfindungen zu fchaffen vermöchten - - - ach! wer 
Eönnte die religiöfe Verehrung derfelben verdammen? Wer 
fönnte alsdann über die Andacht eines fühlenden Mädchens 
fpotten, das vor der Madonnengeftalt neben ihrem Bette 
das Knie beugt, um ihre fchwanfende Tugend zu ftärken 2 
Wer möchte es wagen, ein Bild, das zur Crinnerung an 
Ehre und Nechtfchaffenheit dient — es fey ein Boromens 
oder ein Rouſſeau — aus feinem Gefichtsfreife zu verban- 
nen? — D, ihr Papfte, Pröpfte und Mönche! die ihr eine 
Legion von Lotterbuben, nicht zur Bewahrung, fondern zur 
Verführung der Tugend, auf Altäre geftelt — durch heil- 
loſe Künfte das zarte Gefühl des Gewiffens verhärtet — 
manche ſchwache Seele durch Freipäffe zum Lafter ſicher 
gemacht — an jede Lampe, die eure heiligen Concordien, 
Magdalenen und Madonnen erleuchtet, einen Troſt für Ver— 
brecher gehängt — durch ihren werthloſen, erdichteten Nach⸗ 
laß die Armuth um ihr Brod betrogen — durch eure geweihten 
Todtenbeine Verſtand und Unſchuld erhitzt und geſchändet 
— und an Roſenkränzen, unter dem Zeichen des heiligen 
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Kreuzes, manches ehrlihe Mutterkind in das Lazareth 
verlockt habt — konnte ich doch, o ihr Verworfenſten des 
Menſchengeſchlechts! alle eure Niſchen und Kapellen — alle 
eure dem Verbrechen geheiligten Schutzörter zerſtören, wie 
ich jetzt die giftſchwangeren Blätter vernichtet habe, die mei- 
ner Leidenfchaft fröhnten! — Und ihr, meine guten Lands: 
leute, die ihr etwa nach mir dieſe Miethe beziehet, danket 
es mir, daß ich fie von jener unfaubern Gefellihaft, deren 
Aſche bald in alle Winde verfliegen wird, gereiniget habe! 
Kauft dafür zu euerm Zeitvertreibe Rouſſegu's geiftreiche 
Schriften bei euerm Nachbar Fey, und Left fie im Angefichte 
feiner Büſte! Vor den bezaubernden Neizungen der Pſalmi— 
tin brauche ich euch Faum zu warnen; ihr kennt fie nun, 
und auch fie felbft wird fchwerlich einem Keßer mehr trauen. 
Wenn die kuͤrzeſte Thorheit die befte ift, ſo darf ich nach 
allem Dem, was die meinige bei ihrer Entftehung zu wer: 
den verfprach, immer noch froh feyn, daß fie nicht den fieben- 
ten Tag überlebt hat. Ihre pittoresfe Ausitellung iſt frei- 
lich — ich will es lieber felbft erklären, che e8 ein Anderer 
jagt — die partie honteuse meined Tagebuchs, die ich gern, 
jo wenig ich auch fonft auf Faftrirte Schriften halte, Davon 
trennen möchte, wenn e3 nur ohne Befchädigung des Gan: 
zen gefchehen Eönnte. — Der Sturm war heftig, Eduard; 
ich verlange Feinen feiner Art noch einmal zu erleben — aber 
da er num glüclich vorbei ift, möchte ich auch um Vieles 
richt die Erfahrung miffen, die er mir gab. Er hat mir die 
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tiefften Blide in den Abgrund geöffnet, zu deffen Erforfhune 
Alle, die ihn befahren, das Shrige beitragen follten; und ich 
fann wohl fagen, daß ich nie einen ftärfern Beruf gefühlt 
habe, über feine gefährlichen Klippen zu predigen, als eben 
jetzt, da ich, ermattet und zerfchlagen, von ihm zurück fomme. 
Es wäre doch fonderbar, wenn etwa alle Wegweifer der 
Tugend und der Sitten auf diefe Weife zur Welt Famen, 
und und nur weiß machen wollten, daß fie urplöglid mit 
Spieß und Schild gerüftet, gleich Minerven, aus Jupiters 
Gehirn gefprungen feyen. Für das Anfehn im Publiko 
möchte diefe Verläugnung ihrer wahren AbEunft allerdings 
fein Gutes haben: aber diefen Herren felbft, wenn fie nun 
einander antreffen, müßte es, dächte ich, alsdann anch gehen, 
wie dem ehrlichen Cicero, der, Tobald er zum Augur geweiht 
war, feinem andern Augur auf der Straße begegnen fonntr, 
ohne zu lachen. — 

Die Pferde wollen noch nicht fommen, und doch hätte ich 
fo gern diefe häßliche Gefchichte hinter mir, an die mic 
hier alles auf da3 unangenehmfte erinnert, von der glime 
menden Aiche an in meinem Kamine, bis zu den leeren 
Bänden, die, wie Schlangen- und Krofodillen-Balge, dane 
ben liegen. — Sa wohl, ja wohl, lieber Eduard, ift es eine 
haͤßliche Gefchichte! Was würde aus meinem guten Rufe 
werden, wenn jie durch deine Nachläffigfeit oder deinen 
Muthwillen befaunt würde! Lak mich, ehe ich Avignon ver- 
laffe, darüber noch erit Abrede mit dir nehmen. Suche «5 
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auf allen Fall — ich rede jest ernſthaft mit dir, lieber 
Freund — wenigftend zu vermitteln, daß mic die legtver- 
gangene unglüdlihe Stunde nicht zu fehr in dem guten 
Zutrauen unferer Damen zurüd ſetze. Gieb den ganzen 
Handel für ein Spiegelgefeht meiner Iururiöfen Einbildungs- 
fraft — für eine launige Spötterei über die falfche Glorie 
menfchliher Tugend aus. Und wenn das auch nicht verfan- 
gen will, fo gehe nur den jekt fo gewöhnlichen Weg, der 
felten fehl- fchlägt, und made, wenn von meinem Falle 
gejprochen wird, eine geheimnißvolle Miene dazu! Was 
gilt's, man überfieht alsdann die Wahrheit, und fucht nun 
hinter meinen Nuditäten verfteckte Prophezeihungen, wie man 
fie in dem hohen Liede fucht. — In dem hohen Liede? fagte 
ih. Wie fommt mir das ein? Ich widerrufe dieſe Verglei— 
hung, die meinem Tagebuche offenbar Unrecht thun würde, 
Salomo mag es mir nicht übel nehmen; aber, nach meiner 
Einficht, hat ihm der Zufall viel zu viel Ehre erwiefen, feine 
poetischen Grotesfen bis auf unfere Seiten zu erhalten, zumel 
in der ehrwäürdigen Eanonifchen Maske, hinter der fie ver— 
mummet find. Sch bin zwar von dem Stolze weit entfernt, 
mich in der feinern Denfungsart und in der böhern Dicht: 
kunſt für ein Mufter auszugeben; unfer Vaterland hat deren 
ganz andere aufzuweiſen, die fo fehr refpeffirt werden, daß 
man fie Faum liest — aber doch glaube ich behaupten zu 
können, daß, fo erhaben = fchlüpfrig auch jene erotifchen Vor— 
jtellungen des Drients fern mögen, meine kleinen dentichen, 
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enipruchlofen Gemälde doch immer noc natürlicher, höflicher 
und gefchwinder zum Swede führen, als jener Gefang aller 
Gefänge. Klärhen — ich will fie nicht loben — ift gewiß 
niedlicher gebaut als die Sulamit; und es Fime noch darauf 
an, ob fie nicht beffer als jene zu einem emblematifchen 
Modelle der chriftlichen Kirche dienen Eünnte, Doc fage ic 
diefes nur im Vorbeigehen,, und wahrlich ohne den minde- 
ten Anfpruch ; denn, ob es mir gleich Spaß machen follte, 
wenn du meine fhönen Landsmänninnen dahin brachteit, 
Weiffagungen hinter den Bildern zu fuchen, die ich ohne 
Vorhang ausgeftellt habe, fo gefchähe mir doch offenbare 
Gewalt, wenn auch die Nachwelt fich einfallen ließe, mit mir 
umzugehen, wie die Vorwelt mit dem ehrlichen Salome, 
und mic für einen Propheten erklärte. Du Fannft es am 
beiten den Einftigen Sahrhunderten bezeugen, daß, fo oft 
ich mich in das Paradies der Dichtkunft verftieg, ich nie 
anders ald auf einem natürlihen Wege dahin gelangte, und 
doch vielleicht mehr Urfache habe, als der infpirirtefte Dich: 
ter, mit meiner poetifchen Laufbahn und mit den Gunſtbe— 
zeugungen zufrieden zu ſeyn, die mir die Muſen erwiefen. 
— „Wie ſo? + fragft du verwundert und lacht mir fpöttifch 
in's Gefiht: „Ich habe doch nicht gehört, daß deine Dudeler 
eben fo gar viel Lärm und Auffehn in der Welt gemacr 
habe.“ — Ich auch nicht, guter Freund: aber dag ut von 
jeher auch meine geringfte Sorge geweſen; und ich würde 
jelbft den Horaz von Herzen bedauern, wenn er für feine 
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barmonifchen Gefänge Feine wichtigere Belohnung eingeerntet 
hätte, als digitis monstrari et dicier hic est. Nimm alio 
nur deinen Spott wieder zurüdz denn, Elängen auch die 
Ausdrüde, die mir vorhin entfielen, für einen — Tage es 
nur heraus — für einen Zwerg des Apollo etwas zu vor- 
nehm, fo find die Niefen, die feinen Thron umgeben, doc 
gewiß zu großmüthig, um dem Eleinen Spieler, den fie fo 
lange unter fich geduldet haben, die Airs aufzumußen, die 
er ihnen nachmacht. Aber dieß bei Seite geſetzt; auch ohne 
groß zu thun, kann ic wohl behaupten und dir es durch 
Borlegung meiner Ab- und Zurehnungen mit den Mufen 
beweifen, daß, ungeachtet der Eleinen Abzüge, die ich mir 
gern gefallen laffe, meiner neidlofen Genügſamkeit immer 
noch ein hübfher Gewinn übrig bleibt. Haft du Seit — wie 
leider ! ich eben jeßt, denn ich höre und fehe noch nichts 
von meinen Poftpferden — fo wollen wir die Rechnung mit 
einander durchgehen. Die Belchaftigung, die man ſonſt 
gern fo lange zu verfchieben pflegt als möglich, wie wohl: 
thätig wird fie mir nicht in dieſem Augenblide! Es ift ſchon 
weit lichter um meinen Schreibtiſch — Alle Grillen find 
abgetreten — alle Mißgeftalten entfernen ſich — denn fıe 
fehen, daß ich Linien ziehe und nicht geftört ſeyn will. 
Deine Monita? O die beunruhigen mich auch nicht — Die 
liegen ebenfalls noch in der Ferne — und wo follen fie über: 
haupt herfommen, wenn du, wie ich hoffe, meine Angaben 
ſo richtig findeft ale meine Belege? 
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Hoc) übergab Fein Vehmgericht 

Mid) abgelebten Harfenifien 

Den Häfchern , und verwies mic nicht 
Sn Nicolai’: Zodtenliften. * 


Das ließ mich hoffen, mit der Seit 
Mir einen Freipaß zu erfaufen, 
Um fichrer der Unfterblichkeit 

Mit meiner Klingel nachzulaufen. 


Allein, je beifer id ven Rauch 
Vom MWefen unterfcheiden lernte, 
Um defto mehr die Hoffnung aud) 
Sih in den Hintergrund entfernte. 


Es iſt mit eine Dichters Ruhm 
Sar eine wunderlihe Sache: 
Mißtrauen ijt fein Eigenthum 
Und Mifvergnügen feine Wade. 


Sm Schweiße feine! Angefichts , 

Sm Zaumel eines leeren Echalles, 
Verdient er wenig oder nichts, 

Erhält nicht viel — und fordert Alles 


Jetzt ſeh' ich nur zu gut, wie viel 
Accorde meiner Leier fehlen, 

Um mich, wie Orpheus, durch ihre Epiel 
Sn das Elyfium zu ftehlen. 


*Nicht die Todtenlifte von Nicolaus Klim, fonvern die nieines Freundes 
Nicolai in Berlin, die vielleicht den größten Raum der allgemeinen 
deutfchen Bibliothek einnimmt. 


Thümmel, ſämmtl. Werke. I 16 
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Sat nicht einmal mir ein Concert, 
Das Eunftreich Philomelend Noten 
Su Takt fest, in Detaven ſperrt, 

Mir eine Fiedel angeboten. 


Wär ich ſolch einer Ehre werth, 
Gewiß, ich fände längſt in Pflichten 
Des Tribunal auf Strang und Schwert, 
Un meine Sünden feldft zu richten. 


Und die Haufirer jagten fich 

Bon Markt zu Markt mit meiner Büfte, 
Und - - - doch ich ſchwoͤre dir, Daß id) 
Nach folhem Nimbus kaum gelüfte. 


Dank der Natur! mein Dichterkampf 
Iſt wie ein Fieberfroſt verſchwunden; 

Längſt waͤrm' ich mich im Opferdampf 
An dem Altare der Geſunden. 


Jetzt brauch' ich keinem Oberon, 

Wie ſonſt, von Weitem nachzukeichen; 
Mir gehen gleich — weiß ich doch ſchon 
Zu rechter Zeit ihm auszuweichen. 


„Du wollte,” raun' ih ind Geheim 
Ins Ohr mir, „mit den Mufen fchmollen, 
Meil fie Gedanfen zu dem Reim 

Dir nicht wie ihrem Mieland zollen ? 


Sein Gang, das fchlaufte Menfchenhev; 
Sn feiner Ziefe feftzugreifen, 

Stört dih ja nicht, mit leichtem Scherz 
An feinen Flächen hin zu jireifen. 
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Und biſt du nicht mit Klopiiods Flug 
Den Geiſtern in$ Gebiet gedrungen, 
Sp haft du did) doch vft genug 

Zu Menjchenfreuden warm gefungen. 


Hat jich denn Einer je gehärmt, 

Das ihn Fein Lorbeerkranz umſchliebet, 
Wenn an dem Bufen, der ihn wärmt, 
Er der PVergeffenheit genießet? 


Und wer bat Zeit, wenn ihm sein Kohl 
Die Zunge reizt, zu überlegen, 
Ob füßere Gemüfe wohl 
Sn Dtaheiti reifen mögen ? 


Gewiß, ich müßte fonderbar 

Mein eignes Ridyteramt verwalten, 
Um diefe Gründe nicht als wahr 
Der Eigenliebe vorzuhalten. 


Was zog mich, als das Zauberband 
Des Selbſtgenuſſes, zu den Muſen? 
Ich fand mein Daſeyn — ach, ich fand 
Nur Ruh' allein an ihrem Bufen. 


Wenn Höfifhe Gefpenjter mich 

Mit Gott und Welt verfeinder hatten, 
Enſchluͤpft' ich ihrem Kreis und ſchlich 
Ein Stündchen in des Pindus Schatten. 


Hier fang id) meines Lebens Traum, 
Erpfiff mir neuen Muth zu leben, 
Und fegnete den Wunderbaum, 

Der mir fein Blatr dazu neaeben. 
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Hier an den Liehreiz dev Natur 
Mit allen Sinnen angeflammert , 
Hat meine Zither nie der Flur 
Der Zeiten Elend vorgejammert. 


Doch hat mir auch mein Brod dafür 
Die fröpliche Natur gewuͤrzet, 

Und niemals karg um die Gebühr 
Der Freudenfänger mich verfürzer. 


Gelockt Durch meinen MWaldgefang, 
Hat manches Voͤgelchen in Stunden 
Der Neugier ſich am Weberhang 
Der Birken bei mir eingefunden ! 


Sie faßten Herz, von Baun zu Baum, 
Bon Aſt zu Alt, mir nachjufchweben, 
Und bald ſah ich in ihrem Flaum 

Den erfien Scylag der Freude. beben. 


Sp Hab’ ich mir durch Stolz und Groll 
Des Leben! Pfade nie verdorben, 

Und, wie ein reifender poll, 

Mir meine Mufen felbfi geworben, 


Da ſchon, als im Tumult der Schlacht 
Die Flöte Friedrich! wleder tünte, 

Und durch die Sarmonie der Nacht 

Die Furien des Kriegs verfühnte, 


Schon da fucht ich den Belikon 
Auf Hügelchen, die erji begonnen; 
Und vor dem Frieden hatt? ich ſchon 
Jhm beite Gipfel abgewonnen. 
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So bab’ ich durch mein Saitenjpiel 
Die vollen Spulen meiner Stunden 
Bergnügt bis an das nahe Ziel 

Des Testen Knoͤtchens abgewunden! 


Und klagſt du nicht den Wandrer an, 
Der fill und friedlich heimgefchlichen, 
Das er nach Cookens KReifeplan 

Nicht das beftürmte Meer durchftrichen:: 


Fragt nicht, wie bunt der Faden war, 
Ob locker oder grob gefponnen, 

Durch den einſt Theſeus der Gefahr 
Des dunkeln Labyrinths entronnen! 


So frag' auch nicht, was für Gewinnſt 
Mein Tagewerk der Welt verfpreche: 
Ad, ſchon genug, wenn mein Geſpinnſt 
Nur mehr beträgt, ald melne Zeche! 


Dem Geiſt der wirkenden Natur 
Sey heimgeftellt, e3 zu verputzen, 
Und, wär” ed auch als Einſchlag nur, 
Zu hoͤherm Stoff ed zu benußen: 


Damit, was ich der Freude fpanır, 
Der Nachwelt nicht fo ganz verfchwinde, 
Daß nicht ein Mädchen dann und wann 
Ein abgetröfelt Fädchen finde. 


Sein ehrlicher antifer Schein 

Muͤſſ' ihr den erſten Antrieb geben, 
Much ihren Knäul bald im Verein 
Der bolden Muſen abzuweben: 
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Es feihe da, wo Widerſtand 

Nur Freude bringt, ihe feine Kräfte, 
Dien’ ihr zum Dehr am Brautgewand, 
An ihrem Myrtenkranz zum Hefte; 


Dien’ ihr als Sinnbild beim Empfang 
Des Testen Unterrichts dev Mädchen, 
„Ach!“ Denke fie — „welch ein Vergang! 
Ach! Alles Hing an diefem Fädchen!“ 


Täuſcht mich nicht vptifcher Betrug, 
So feh’ id) in den ferniten Zeiten 
Sich über meinen Aſchenkrug 

Joch manche Glorie verbreiten. 


Wenn dann umfonft die Marmorgru ft 
Des Fürften, den jein Land vergeſſen, 
Die Tugenden zu trauern ruft, 
Die er im Leben nie bejeflen: 


Wird ungerufen, Arm in Arm, 

Den Bufen unter Nofenbändern 
Gelüftet, guter Mädchen Schwarm 
Zun Grabmal ihres Freundes fehlenden ; 


Sie werden, über meinem Staub 
Selagert, auf den jungen Rafen 
Dad abgefallne Winterlaub 

Bon der bejchejdnen Urne blafen. 


Sanft foll alsdann mein Genius 
Mit feinem Fittich fie berühren, 
Und fie durch manchen Kettenſchluß 
Zuletzt in feine Werkſtatt führen. 
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Dort, wo beim Quell der Phantafien 

Wir unfre Nacht mit neuen Gternen, 
Mit Rofen unfern Tag umjiehn 

Und zum Genuß uns tüufchen lernen; 


Wo wir an dem Mltar ver Zeit 
Das weiſeſte Gewerb erlaufchen, 
Geſaͤnge gegen Zraurigfeit, 

Scherz gegen Thränen einzutaufchen ; 
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Wo warnend Pſyche's Lampe brennt, 
Damit nicht dad Gefpenft der Neue 
Den Weg nad) unferm Monument 
Mit Gift, ftatt Lorbeern, Überfireue: 


Hier wird fich gern der holde Kreis 
Der Mädchen um den Eleinen Götzen, 
Den meine Mufe fang, zum Preis 
Wohlthätiger Gefühle, fegen ; 


Hier werden fie Apollend Macht, 
Sie werden das Beduͤrfniß fühlen, 
Das Feuer, dad er angefacht, 
Durch feine Zünger abzufühlen; * 


Sn Sappho's Drang nach) Amors Luſi, 
Muͤſſ' ihrem Mund ver Schwur entgleiten, 
Den erſien Funken ihrer Bruſt 

Auf einen Dichter abzuleiten. 


Denk' nur, wie müßte nicht die Herrn 
Des Pindus fol ein Echwur erfreuen: 
Sie würden, glaub’ ich, mir fchon gern 
Um feinetwillen Weihrauch, fireuen . 
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Und haͤtt' Apoll um feinen Berg 
Nur erit ven Nebel aufgebeitert, 
Spräch’ er wohl felbft! Dort Hat mein Iwera 
Die Ausſicht ungemein erweitert. 


Diefe meine vffenherzige Beichte, die ich dir hier im 
Borbeigehen über meinen Beruf zur Dichtlunft — über die 
Forderungen und Erwartungen, die ich darauf gründe, ab- 
gelegt habe, Eönnte auch wohl, wenn ich es recht überlege, 
allein ſchon hinlänglich feyn, mir die Abfolution des fchönen 
Gefchlechtes zu verfchaffen, um die mir To bange ıft. Thue 
dein Möglichftes, lieber Eduard, fie auf eine oder die andere 
Art zu erhalten, wenn dir daran gelegen ift, mich wieder 
in Berlin zu feben. Mit vernünftigen Mannern ift es 
etwas anders. Mit denen wirft du über den Werth meines 
Tagebuch ſchon einig werden. Halten diefe meine Geichichte 
für wahr, fo ift mir nicht angft, daß fie mir fie nicht aus 
den edelften Grundfäßen vergeben follten — Halten fie die 
Sache für Erdichtung, To wiffen fie auch fhon, daß es nicht 
fo gefährlich ift, als es ausfieht, wenn ein ernfthafter Car— 
Lin* fich herablaßt, eine bunte Sade anzuziehen, eine fchwarze 
Maske vor das Geficht zu nehmen und den Harlefin fo 

* Ein ehmals fehr berühmter Schaufpieler auf dem italienifchen Theater 


zu Paris, der im gemeinen Leben von einem ernithaften und feiten 
Sharafter war, 
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natürlich zu fpielen , als wenn ihn Gott bloß dazu erſchaffen 
hatte. Was fchaden ihm feine Fade und feine Maske mit 
Schellen, wenn fie ihm nur Eingang bei feinen Zuhörern 
verfchaffen, die, fo benöthigt fie auch feiner moralifchen Arz- 
neien feyn mögen, fich doch für viel zu gefund halten, um 
einen ernfthaften Schritt darnach zu thun. So ift auch 
meine Art zu erzählen auf der ganzen Tonleiter der Unter— 
haltung die allerverfchrieenfte; aber fie ift es gewiß mit Un— 
recht. Sch Habe eine zu gute Erfahrung von dem wahren 
Nutzen, den folhe geiftige Ausfhweifungen bei Gelegenheit: 
ten hervorbringen können, wo fonft nichts Gutes verfangen 
will. Sch kann dir diefe Behauptung mit einer Thatfache 
aus meinem vorigen Leben belegen. 

Als ich von Leiden zurüd Fam, wo ich den Gang des 
menfchlihen Herzens, ich geftehe es, beffer noch ftudirt hatte 
als die Pandekten, wurde ich, wie das fo geht, in ein Tri— 
bunal gefeßt, das über Gut und Ehre, Hals und Hand, zu 
entfcheiden hatte. Da merkte ich nun gar bald, wie viel 
e3 auf die jedesmalige Stimmung der Herren Beifiker ans 
fam, was die Gefege fprechen follten. Man ſah e3 ficher 
ihren Urtheilen an, ob fie an einem regnigen Tage, bei 
bejchwerlicher Verdauung, bei unterbrochener Ausdünftung 
und mit beflemmter Bruft — vder ob fie bei heiterm Wetter, 
ach einer gefunden Bewegung und ruhigem Schlaf und 
in Erwartung eines menfchlihen Vergnügen gefällt waren. 
Mit diefen Leuten über die natürliche Billigkeit zu ftreiten, 


— 
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wenn jie cben an Krampfen oder fonft einem phyfifchen Webel 
litten, war verlorne Arbeit, und es wurde oft nur um defto 
gewiffer ein arınes und, wie fie es nannten, überwiefenes 
Geſchöpf zum Pranger verurtheilt, je mehr ich mich feiner 
aus den Gründen der Toleranz annahm. O! dachte ich, ihr 
guten Herren! euch will ich doch wohl noch beifommen. Bec— 
caria war mein Liebling. Sch trug fein Büchlein immer in 
meiner Tafche und hielt es als Spiegel, der den Baſilisken 
beriten macht, überall dem voluminöfen Carpzov entgegen, 
wo ich ihn fand; und ah! wo fand ich ihn nicht? Geine 
friminelle Gelehrfamfeit ftrokte in dicken Bänden hinter den 
Gitterſchränken unjerer Rathsſtube, und betäubte durch ihren 
giftigen Aushauch jeden ſchwachen Kopf, der ibm zu nah 
Fam. Diefer Moloch feiner Zeit, dem wahrend feines Lebens 
unfere mechanifchen Zentgerichte, nach einer mäßigen Nec- 
nung, an die dreißig taufend ihrer Seitgenoffen geopfert 
haben, breitete auch nah dem Tode noch feine haßliche 
Lehre durch feine Jünger aus, die, in der Blindheit des 
Geiſtes und in dem Stolze ihrer Kenntniffe, ihm anhingen. 
Die Fisfale, anjtatt felbft zu denken, fanden es bequemer 
ſich auf ihren Meifter zu beziehen, der alles Das, was fie 
überdenfen follten, ſchon überdacht und in die einfachften 
Negeln von der Weit gebracht hatte. Die Unterfuchnungs: 
akten waren mit feinen Machtſprüchen durchfpidt, und jeder 
Sahmwalter, jeder Nichter beugte gehorfam feine runzelige 
Stirn vor dem Defpoten. Sch hatte, wes ich nicht war, 
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ein Herkules ſeyn müfen, um diejes vielköpfige Ungeheuer 
mit Einem Streiche zu tödten. Ich fühlte mit Ingrimm, 
daß Diejenigen, die feine Keule geerbt haben, fie nicht ſchwin— 
gen mochten. Ich hatte nur eine Pritfche, um gegen einen 
Drachen zu fechten — aber auch diefes armfelige Gewehr 
gebrauchte ich als ein muthiger ehrliher Mann, und es tft 
unglaublich, wie gut es mir gelang. So oft es mir ahnete, 
oaß der Befchlug der nähften Sitzung eine arme Gefallene 
entweder zur Kirchenbuße, zum Zuchthaufe -oder zu einem 
Gefchmeide verdammen würde, das einem hübſchen Halſe 
nicht gut fteht; fo machte ich mir gefehwind eine Gefchichte 
zurecht, von der ich hoffen Eonnte, daß fie das harfche Zwerch— 
fell meiner Herren Collegen tüchtig erfchüttern würde. Kaum 
lad ich fie dann beim Eintritte der ernfthaften Berfammlung 
als eine Neuigfeit vor, die mir diefer oder jener ſchwatzhafte 
Freund zu Negensburg oder Wetzlar gemeidet hätte, fo Elär- 
ten fich auch fchon ihre geftrengen Gefihter auf, von dem 
Prafidenten an bis zum unterften Beifißer. Sie gingen 
nun mit jenem Wohlbehagen, das uns zur Nachficht gegen 
ung und Andere fo geneigt macht, an ihre wichtigen Ge- 
fchäfte, und wenn es zur Umfrage Fam, hatten fie fich ge: 
meiniglich mit ihrem geſetzmäßigen Urtheiie um viele Schritte 
in die lahenden Gränzen der Menfchlichkeit zurüd gezogen, 
ohne daß fie felbft begreifen Eonnten, wie es zuging. Carp— 
3008 Anfehen verlor nah und nach immer mehr gegen das 
meinige — eine Ehre, die mir gewiß Feiner meiner ehemaligen 
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Lehrer geweiſſagt hatte; das Tribunal gewöhnte fih au 
eine liberale Denkungsart; und da zugleich ein guter Genius 
dem Fürften eingab, das Zimmer unferer Sufammenfünfte 
weisen — die Kleinen Feniter ausbrechen, erweitern — mit 
Spiegelfheiben verfehen und, als ein Sinnbild der obfiegen- 
ven Unfchuld, eine Sufanne im Bade an der Mittelwand 
des Saale befeftigen zu laffen, To befam durch diefen erhei- 
terten Anftrich des Aeußern auch unfere Gerichtsverfafung 
felbft ein freundlicheres Anfehn. Die Herrn traumten, fie 
wären in guter Gefellfchaft; ihr Tempel fehien ihnen in ein 
Boudoir verwandelt; ihre fonft fchneidenden Ausſprüche ver: 
loren fich in empfindfamen Sentenzen, und das Collegium 
rüdte in Anfehung gemäßigter und wohlwollender Geſin— 
uungen wenigftens um ein halbes Safulum vorwärts. Und 
nun ward es auch mir leichter, die Ehre des guten Beccaria 
ın diefer Berfammlung zu retten. Noch jekt denfe ich mit 
ınnigfter Zufriedenheit daran, wie ich um jene Seit, durch 
nichts mehr oder weniger als eine Polißonerie — ich befinne 
mich im Deutfden auf feinen leidlihen Ausdrud — die 
bei meinen Herren Gollegen unerwarteteds Glück machte, 
einen alten Vater aus den Handen des Henfers in die ftille 
Berwahrung feines Sohns brachte, der noch jetzt als ein 
wacderer Officer bei den Truppen unſers Königs den Tag 
ſegnet, an dem e3 mir gelang, ein befchimpfendes Urtheil 
von feiner Familie wegzufcherzen. O, mein Eduard! Eönnte 
ich jest alle Die um meinen Schreibtifch verfammeln, denen 
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ich durch dieſes Kunſtſtück, das ich allen Beifikern der Kri— 
minalgerichte, cum grano 'salis empfehlen möchte, Erlaß 
einer entehrenden Strafe verfchafft, theils fie, ſtatt in das 
Mafpelhaus, unter die Haube gebracht, theils durch Das 
falſche Zeugniß einer ehrlichen Geburt, wovon meine lachen— 
den ‚Kollegen mir die Verantwortung überließen, in eine 
bürgerliche Zunft verholfen habe: wie viele dankbare Thra- 
nen würden nicht um den Mann fließen, der jest felbft in 
dem mißlichen Fall ift, um Abolition zu bitten! Doc ic 
weiß es endlich zu gut, wie man es anfangen muß, fie 
ohne viele Unkoften zu erhalten. Sch frage nur den Neferen- 
ten bei den Tribunal, das fich etwa anmaaft, über meinen 
Handel in der Nebenftube zu urtheilen — ich frage ihn auf 
fein Gewiffen, ob nicht fein erſter Gedanfe war, als er 
meine Akten durhlas: O wäreft du doch an der Stelle des 
Inquiſiten gewefen! Du hätteft deine Sache ſchon beſſer 
machen wollen. Es ift zwar noch die Frage, ob der Herr 
wahr redet — Aber ſchon der Gang feiner Empfindung follte 
es ihm doc begreiflih machen, daß es hart fern würde, 
mich nach der Halsgerichts-Drdnung Karls des Fünften oder 
nach den rationibus decidendi eines Carpzov zu richten. 
Das Studium der Toleranz ift eine der fehönften nenern 
Erfindungen. Sie verdiente, fo gut als die Dekonomie, 
eine eigene befoldete Lehrfielle. Fände ſich einmal einer der 
Nutritoren unferer Akademien, der Urſache genug hätte, 
diefe MWiffenfchaft in folh einen befondern Schuß zu nehmen, 
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io wollte ich vorläufig rathen, dag er ihr ja Feine andere 
ald die umgekehrte Drdnung unferer fo genannten Brod- 
jtudien anwiefe. Der erfahrne Lehrer, wenn ja über ein 
Sompendium gelefen feyn muß, lege Fein anderes zum Grunde, 
als ein — nur richtiges — Protokoll feines eigenen Lebens, 
und ziehe dabei, wo diefes nicht hinlangt, die Beichten zu 
Rathe, die einige große Männer öffentlich abgelegt haben - 
einen VPetrarch und Lavater, einen Rouſſeau und Fielding, 
den heiligen Auguftinus und mid. Wäre aud ihren Aus- 
fagen nicht immer zu trauen, fo wird er es Doch bald 
genng merken, wo der Eine falfch gefehen, der Andere falfd) 
geſchloſſen — der Eine zu viel, der Andere zu wenig gefagt, 
der — gelogen, jener — feine Schwachheiten bemäntelt, oder 
gar mit der Maske der Tugend verlarvt hat. Er weile 
feine Zuhörer an, über dem Chaos ihrer troßigen und ver: 
zagten Herzen zu fhweben, fuche es ihnen geläufig zu machen, 
ihre eigenen Empfindungen auf alle mögliche menfchliche Zu— 
fälle zu Ealfuliven und fih in das Alter, in die Umftände 
und in das ſtürmiſche Blut Deffen zu verfegen, den ihre 
ruhige Bernunft zu verdammen eilt. Er lehre den Jüng— 
ling, Tagebücher halten, wie das meinige ift, und wenn die 
Langeweile feines hinfchleichenden Lebens ihn bitter und 
böfe gemacht hat, Fein anderes Buch fleißiger lefen. Mei— 
netwegen mag’ er auch, wenn er Herz und Geſchick genug 
dazu hat, es zum Beten der Welt, mit allen den mo- 
ralifehben Anmerkungen drucken lafen, die ihm Zeit und 
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Erfahrung behülflich gewefen find zu fammeln. Es ifr freilich 
nicht die gewöhnliche Art, die Tugend zu predigen, wenn 
man fich felbft auf den erhabenen Ort des Prangers ftellt; 
aber deßhalb ift es auch nicht die ſchlimmſte. Es gibt der 
Mittel viel, eine heilfame Arzenei allgemeiner zu machen. 
Jedes Sahrhundert, jeder Quadfalber, jeder Profeffor bat 
fein eigenes. Wird denn nicht jeßt felbft das feite Wort 
des Herrn in einem neuen Modegewande ausgeboten? Warum 
follte denn nicht auch ich einen noch wenig verfuchten Wen 
betreten, um durch ein offenes Geftändnig meiner Verirrun: 
gen jedem andern menfchlihen Herzen näher zu kommen? 

Ueberhaupt muß der Mann beffer rechnen Eönnen als 
ich, der fich zu beftimmen unterfteht, ob diefes oder jenes 
befhriebene Blatt zum Nutzen de3 Ganzen mehr beitragen 
werde. Ziehen die Schriftiteller, wie gewöhnlid, nur ihre 
Eigenliebe darüber zu Rathe, fo ift die Frage freilich geſchwind 
genug zur Ehre ihrer Talente entfchieden; aber auch hier 
hängt Alles von der Weisheit jenes unfterblichen, unbekann— 
ten und glorreihen Genius ab, der auch den anfpruchlofeften 
Lumpen noch immer gebrauchen kann, einem Bedürfniffe 
mehr, auf einer folhen Bettlerwelt als die unfrige ift, ab- 
zuhelfen. 

Du raufperft dih, Eduard, winfft mir inne zu halten, 
und die Luft des Widerfpruchs fchwebt dir um den Mund. 
Sut! Meine Pferde find noch nicht da, meine Tinte ift 
fließend, und Papier und Federn liegen noch auf dem Tifche. 
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Das ſchreckt dich nicht, ich weiß es; fo laß denn hören! — 
„Wenn du glaubſt,“ hebt du troden an, „mit allen deinen 
Tadlern eben fo gut fertig zu ſeyn als mit mir,’ wie ic 
denn das wirflich geglaubt habe, „fo thut es mir leid um 
deinen fhönen Traum. So lange dein Tagebuh nur unter 
uns, und, wie fo viele andere Schreibereien der Welt, nur 
Manufeript unter Freunden bleibt, o! da verlohnt es fi 
freilich nicht der Mühe, viel Aufhebens davon zu machen. 
Nimmſt du aber den pro securitate publica fo bedenklichen 
Fall an, daß die Gemälde deiner Unfittlichkeit zu der Ehre 
einer: öffentliben Ausftellung gelangen, fo wäre ich wohl 
neugierig, das Bedürfnif zu erfahren, das euch leicht: 
ſinnigen Schriftfteller berechtigen könnte, eine Leidenfchaft zu 
fpornen, die wir ohnehin Noth genug haben im Zaume zu 
halten.” — Das Klingt nun fehr ſyſtematiſch — fehr ernithaft, 
und bat mir Mühe gefoftet, es herzuſchreiben. — Aber mache 
mich nicht böfe, Eduard! fonft verſchaffe ich dir zur verdien- 
ten Antwort einen Anblid, deffen du gewiß gern überhoben 
ſeyn würdeft, rufe dir mehr bleichfüchtige Mädchen in mei- 
wem Hörfaale zufammen, als du überfehen kannſt, und lege 
dir jenes Bedürfnif, an deffen Dafeyn du zweifelit, fo zer- 
gliedert vor, daß du frob ſeyn follft, wenn nur ich das 
Maul halte. Gehe ehrlicher mit mir zu Werfe, guter 
Freund! Verſtecke deine gefunden Augen nicht immer hinter 
die Blenden deiner Bücher, und ziehe erft, ehe du mit mir 
rechteft, den fchleichenden, unnatürlicben, unmännlichen Gang 
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in gehörige Betrachtung, den die fchönfte aller Leidenfchaften 
in einem Zeitalter nimmt, das in fo vielen Nücdfichten nur 
von ihr feine einzige Hülfe erwartet. Sage mir auf dein. 
Sewifen, Eduard, ob man es einem Schriftfteller, der nur 
einigermaßen hoffen darf in gute Haufer zu kommen — ob 
man, anftatt ihn zu tadeln, es ihm nicht als ein VBerdienft 
anrechnen follte, wenn er das Herz faßt, Mädchenliebe 
zu predigen, und fie mit fo lebhaften Farben zu fehildern 
ſucht, als diefe Art Malerei nur vertragen kann. Mag mei: 
netwegen ein Fünftiges tugendbelobteres Jahrhundert meine 
armen Schriften zum Scheiterhaufen verdammen! Sch babe 
nicht das Geringfte dagegen; wenn fie nur vor der Hand in 
dem großen Magazine nothwendiger Uebel geduldet werden. 
Das iſt doch weiter Feine zu vornebme Anmaafung, die mir 
Mißgunſt zuziehen und nur Semanden in Angft fegen follte, 
daß ich mir damit ein Aemtchen zu erfchreiben gedächte, auf 
das er felbft Anfpruch macht. Was fünnte es denn für eins 
ſeyn, als höchftens das eines Peftpredigers? das mühfeligfte 
in der ganzen Republik — ohne Nang, ohne Sporteln, und 
zu dem ſich, ſchon feiner Gefahr wegen, nur wenig Gandi- 
taten melden. Man gönne es mir doch! Das Minifterium 
kann ja die Stelle wieder einziehen, wenn fie überfüfiig 
geworden und die Seuche vorbei ift. Auch kann meinethal- 
ben die Nachwelt die Arzneien, die ich mir jekt, fogar 
wahrend der Kirche, Fein Gewifen machen darf unter die 
armen Preßhaften zu vertheilen, als unnüße, verdorbene 
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Waare zu den übrigen Erfrementen unfers Sahrhunderts 
werfen; leiften fie nur gegenwärtig eine ſolche Nothhülfe, 
wie fie ungefähr gefchidte Aerzte von einem Scharladhfieber 
bei Kranken erwarten, die an einer hartnädigen Fühllofig- 
Eeit darnieder liegen. So würde auch ich bei Denen, die ich 
in der Kur babe, es fchon für ein gutes Symptom halten, 
wenn meine Umfchläge ihre verfehrobene Einbildungsfraft nur 
erft fo weit wieder in Ordnung brachten, daß ihnen die 
gewöhnliche Hausmannsfoft nicht länger widerftände, die 
Schönheit und Natur der Genügfamkfeit darreicht. Könnten 
fih auch die Mattherzigen nicht fofort bis zu jener Stärke 
eines reinen Gefühls erheben, daß fie an der Unbefangenheit 
und Unfchuld meiner Margot und an den eben fo einfachen 
als gefunden Gerichten Geſchmack finden, die fie ihren beffern 
Bekannten vorfeßt, fo ware es einftweilen fchon guf, wenn 
der Heifhunger fie nur in den erften beften Gafthof triebe, 
wie zum Beifpiel der zum fchwarzen Kreuze tft, von dem 
ich felbft eben zurüdfomme, und wo fich ſchon Einer fättigen 
kann, der nicht an gar zu feine Ragouts gewöhnt ift. 

Sch fehe, Eduard, dur zucft die Achfeln, drehft dich feuf: 
zend von mir und glaubft mir in deine Bibliothek zu ent- 
wifchen; aber den Weg dahin Fenne ich auch, und es ift 
heute wohl nicht das Erftemal, daß ich dir bis vor deinen 
Arbeitstifeh nachfchleihe. Du haft hier noch immer, wie 
ich fehe, um deinen globum terrestrem fehr Ddisparate 
Dinge herliegen; Landkarten und Zeitungen neben Garvens 
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meifterhaften Verfuchen — Smith über den- National: Reich 
thum neben Archenholz fiebenjährigem Kriege — hier fogar 
Lavaters geheimes Tagebuch über dem meinigen — Alles fo 
bunt unter einander, wie in der Welt. Die Sachen, fagft du, 
haben fich hier zufammen gefunden, wie ich fie nah Maaßgabe 
meiner Laune gebraucht habe, ohne daß fie unter fich felbft 
weiter etwas gemein hätten. Das iſt zu glauben, lieber 
Eduard, und in jo weit mag auch wohl eins fo viel Necht 
auf feinen Platz haben als das andere. Indeß hätte ich 
wohl die Grille, daß ich genau wiffen möchte, was ein 
Schächer, wie ich, unter einer fo gelehrten Gefellfchaft allen- 
fall3 für einen Rang behaupten Fünne, wenn bier nur das Ver- 
dient um die Welt denfelben beftimmte. Schiebe nur mein 
unglücdliches Tagebuch her — ich bin darin doch am meiften 
belefen, und muß am beiten wiffen, wo feine Stärke und 
Schwäche liegt. — Was haft du mir num aus dem Haufen, 
Sen ich dir lafe, entgegen zu feßen, um mich zu demüthigen? 
Genen Moraliften dort? O! ſtreiche ihm nur ein wenig feine 
Runzeln, mir aber meine ftruppigen Haare aus dem Gefichte, 
und du wirft zu deiner Verwunderung eine gewiffe Verwandt- 
ihaftsäahnlichkeit entdeden, die mich dir um Vieles erträg: 
liher machen — die mehr als Alles dich aufmuntern wird, 
mich gegen Diejenigen in Echuß zu nehmen, die mir fo gern 
die Titel meiner Herkunft abftreiten möchten. 

Um dir die Cache zu erleichtern, fo breite, mit Beihülfe 
unſers Archenbolz, nur deine Landeharten und Zeitungen 
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aus einander, und halte nun die Kinderſpiele meiner Phan— 
tafie, wie ich fie dir zureiche, gegen die Nitterfpiele der 
Großen — meine nadenden Gemälde gegen ihre blutigen 
Bataillen-Stücke, und irre mit philoſophiſchem Auge von 
den einen zu den andern, Sch laffe dir Zeit, Freund, und 
verlange nicht, daß du mir eher gewiſſenhaft erklären follkt, 
welche von Beiden du für verdienftlicher baltit, als bis Du 
ihren verfchiedenen Eindruck auf das menfchliche Herz mit 
deinem vorigen ſtrengen Urtbeile vergliden und im Ange- 
itcht deines Globus genau erwogen haſt, auf welche Seite 
der Gemälde ſich das bürgerliche Wohl, das bausliche Glüc 
und das Syſtem der fo grauſam verfolgten Bevölferung am 
meiften hinneigt. 

Ich will dich nicht weiter in deinen ftillen Betrachtungen 
toren. Aber o könnte ih nur meiner Keder jene elektrische 
Kraft mittheilen, die mir, troß meinem Frankfurter Ringe, 
in Klarchens Kammer verfagte: wie herzhaft wollte ich fie 
gegen Die phyſiſchen und moralifihen Verirrungen, die man 
fo ehrbar mit dem Anfehn eines Plate und mit den Man— 
tel des Sokrates zu bededen glaubt, und gegen die politi- 
ihen Graue ſchärfen, mit denen zuſammen ein Geift des 
Verderbens den fröhliiben Genius der Erhaltung verfolgt i 
ih wollte des Sünglingen männlichere Neigungen, den 
Mädchen wirkjamere Lockungen und den Bepterträgern 
Menfchlichkeit anſchwatzen, und die lachendften Phantaſien der 
Siebe zum Beitritt anfbieten, um alle mordluftigen Gedanken 


von unſerm freundlichen Erdftrih zu ſcheuchen und feine 
allgemeine Trauer zu heben. Aechte Philofophen, und ihr 
befonders würdet es mir verdanken, ihr guten, tugendhaft 
ſchmachtenden und verlafenen Töchter meines Naterlandes. 
Ihr würdet, ſittſam erröthend, mir felbit den ſchlüpfrigſten 
Umweg vergeben, wenn ich ibn, da beinahe alle gebahnten 
Straßen der Natur entzogen find, mit einigem Glüd ein- 
fhlüge, um euch zu euern Nechten zu verhelfen und die 
verwilderten, eheſcheuen und verblendeten Ueberläufer met: 
nes Gefchlecht3 durch gute Worte wieder in euern fanften 
Sprengel zurück zu führen; auf daß eure wahre Beftimmung 
zu ihrer verlornen Ehre gelange, auf daß die Freude, die 
ihr zu erwecen gefchaffen ſeyd, ehrlicher und ritterlicher 
benußt und, ftatt der Dornen und Difteln eines Schlacht- 
feldes, das hohe mütterliche Gefühl auf euern rofigen Wan- 
gen entwickelt werde, das ihr Schuldlofen in einer Bleihfucht 
erſticken müßt, die laut wider die Tyrannen der Welt, laut 
wider die Nerächter eurer Reize um Nahe fchreit. Könnte 
ich durch rührende Darftellung aller der entzüdenden Augen- 
blide, mit denen eure Sanftmuth und eure Saunen — eure 
Stärke und eure Schwäche — eure Schmeicdheleien und eurc 
iebrreichen, fanften Strafen, mir das Leben erheitert und 
seine Befferung bewirkt haben — mein abtrünniges Geſchlecht 
zum Anfchmiegen an das eurige wieder beiloden — bei Gott! 
ich wollte mich feines wollüftigen Bildes fhamen, das mir 
felbft die Tugend erlauben würde, zu diefer guten Abjicht 
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von euren geheimen Neizen zu borgenz ich würde noch beim 
Austritt aus diefem jammervollen Planeten mit väterlicher 
Zufriedenheit auf die anwachſende Nachkommenſchaft hin— 
bliden, die ich mir fchmeicheln dürfte, zum Genuß befferer 
Zeiten erfchrieben zu haben. — Sollte fih in der auserwähl- 
ten Schaar diefer Abkömmlinge einer befeuerten Liebe ein 
und der andere Fürftenfohn befinden, fo wünfche ich ihm zu 
dem feltenen Umjtande feines Dafeyns Glüd. Seine bür: 
gerlihe Stammbaftigkeit übernehme meine Vertheidigung in 
dem Zirkel feiner Snnung, in den Schlöffern der Großen, 
die jich zu vornehm dünfen, der Natur und der Einbildungs- 
fraft etwas fchuldig zu werden. 

Scheint dir diefer Glückwunſch nicht mit jenem Abfchen 
zu reimen, den ich vorhin gegen die blutdürftige Kafte ge: 
äußert habe, die über uns berrfcht, fo haft du zwar nicht 
ganz Unrecht: wenige aus ihrer Mitte — du fiehit, daß 
ich billig bin — verdienen es, daß ein gutes Herz fich ihrer 
Fortdauer annimmt. Da fie denn aber num einmal da find, 
jo wäre doch wenigftend zu wünfchen, daß fie nicht gleich in 
ihrer Geburt verunglüdten, indem unfere demüthige Lage 
nur deſto fehimpflicher wird, je Früppelhafter jie felbit find. 
Das ift fo wahr, daß ich e3 damit wohl fünnte bewenden 
laffen; aber, um es dir offenherzig zu geftehen, fo ift e3 doch 
nicht die eigentliche Urfache des Abſprungs meiner Ideen. 
Daran war in der That nur eine Eleine Anekdote Schuld, 
die mir nach einer ganz andern Verwandtfchaft von Begriffen 
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eben beifiel. Sch würde fie, als einen überflüffigen Beleg, 
niht einmal der Mühe werth halten meinen vorhergegan- 
genen anzuhängen, nahme ich in diefer ungeduldigen Stunde 
nicht felbft nur zu gern Alles mit, was mich, bei dem ewi— 
gen Außenbleiben meiner Pferde, nur im mindeften zu zer: 
jireuen vermöchte. Zudem kann man auch nicht wien, ob 
nicht mein Gefchichtchen recht gut bei dir angewendet fey. 
Deine VBerdienfte werden dich über lang oder Eurz an das 
Ruder eines Staatd bringen. Zufällig könnte ed ja wohl 
eins ſeyn, das aus feinem natürlichen Schwung bloß dep: 
halb gefommen wäre, weil fein Menfh den Verſtand 
hatte, es darin zu erhalten. Meine Erzahlung liefert nun, 
wie du fehen wirft, eine recht gute praftifhe Anweifung 
hierzu. 

Sie ift nicht, wie fo viele andere, die von Höfen in Um: 
lauf und nicht3 weniger al3 bewiefen find, aus der Luft 
gegriffen. Nein, guter Freund, die meine ift aus Quellen 
gefhöpft, wie fie wohl felten einem Gefchichtfchreiber zu 
Gebote fiehen. Sch wüßte zugleich Feine aufzutreiben, die, 
ihren belehrenden Inhalt ungerechnet, gefchieter wäre, mich 
über meine gegenwärtige drüdende Lage zu erheben. Welche 
wohlthätige Eigenfhaft der Seele ift doch eine lebhafte Er: 
innerung! Ein einziger Rückblick, den ich über ein paar 
Dutzend verfloffene Fahre werfen muß, um auf die fchöne 
Nebenrolle zu kommen, die ich dabei zu Tpielen dad Glüd 
hatte, wie freundlich tröftet er mid über meine miglungene 
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auf jenem bezauberten Sopha, den ih, übelgelaunter als 
je einen, eben verließ. Mögen meinetwegen die Poſtpferde 
bis in die finfende Nacht ausbleiben, ich habe Zeitvertreib 
genug für mich und meine Feder gefunden. Es war ein 
gewiffer, Gott weiß warum? verabfehiederer Kammerberr, 
eben des Hofes, von dem die Nede tft, der mich zuerit auf 
die Spur bradte. Er hatte aus feinem politiſchen Schiff— 
bruche nichts weiter gerettet, als eine mäßige Penſion, die 
er in unferm wohlfeilen afademifchen Landfrädtchen verzehrte 
— einen ironifchen Zug um feinen zabnlofen Mund und 
eine ganz eigene verblümte Sprache, wenn ihm, ald einen 
alten Praktifug, die Laune ankam, meine Träume von dem 
Glück und den Sitten der großen Welt zu berichtigen. — 
Gewohnt, mic wöchentlich zweimal zu beſuchen, um 
lieber in meinem freundlichen Gartenfaale als unter den 
Tabakswolken des lärmigen Kaffeehaufes die Zeitungen zu 
lefen, fand ev mich auch eines Abends, ein Blatt davon in 
der Hand, feste fi mit dem andern, das auf meinem 
Tifhe lag, in eine Ede am Fenfter und „hören Cie,“ — 
rief er mir bald nachher zu — „was mir bier für eine un- 
erwartete Neuigkeit, mit Schwabacher Schrift, in die Au- 
gen leuchtet. Nächiten Sonntag vermählt fich unfer Erb- 
prinz mit der Durchlauchtigften Tochter des benachbarten 
Fürften. Das ift doch wieder eine der Eben, wie fie nur in 
diefenn hohen "Haufe gerathen und gedeihen — ein Kinder: 
fpiel, wenn Sie wollen, voll grillenhafter Myſterien, mir 
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denen Ihnen fonder Zweifel Ihre Herren Profeforen der 
Statiſtik und Geſchichte fhon langit den Mund gewailert 
baten, wenn es nicht eben Myſterien wären, die aber ihren 
woblthätigen Einfluß auf das Ganze, fo gut wie das Ge- 
beimmig der Freimaurer, von einem Jahrhunderte zum an- 
dern, durch eine ununterbrochene Stufenfolge braver Regen: 
ten bewahrt haben. Alle Vafallen haben Gott anzurufen, 
daß er auch gegenwartiger Verbindung gleichen Segen er- 
theile, und auch Sie, junger Herr, könnten defwegen künf— 
tigen Sonntag ſchon ein DWaterunfer mehr beten. Denn 
ichen Sie, wenn Ihr alter Hageſtolz von Oheim in die an- 
dere Welt geht, und Sie nun, Freunden, in der unferu 
an die Stelle eined Sohnes treten, den er, als ein unge- 
fhieter Steuermann auf dem ichwarzen Meere einer wilden 
Ehe, gleichfam über Bord warf — und jie zum feine beiden 
Ihönen Nittergüter erfapern, die ihnen das Standrecht un- 
ferer lieben ungerechten Schnsverfafung zuſpricht, — haben 
Sie es da nicht für einen doppelten glücklichen Zufall anzu— 
ſehen, daß ſolche in dem herrlichen Gebiet unſers angebor— 
nen Beherrſchers liegen — und wäre es nicht für Sie ſo 
traurig als für Alle und Jede im Lande, wenn dieſelbe Sünde, 
die Ihr abgelebter Vetter an ſeinem eigenen Fleiſche und 
ritterlichen Blute beging, und die ihm jetzt, wenn er Sie 
anfieht, aufs Peinlichſte am Herzen nagt; — wenn, ſage 
ich, ein gleicher oder aͤhnlicher widerſinnlicher Verſtoß gegen 
die Ordnung, die im ſchoͤnſten Flore prangenden und vom 
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eriien Stamme bis zu dem jegt aufblühenden Spröpling 
tren erhaltenen Befißungen unfers Fürften unter feine ſau— 
bern, mit Schulden und Laftern beladenen Herren Erbverbrüs 
derten verfplitterte, vor deren Negierung ung Gott in 
Gnaden bewahren möge. Sie, lieber Wilhelm, haben freilich 
gut lachen, ich verdenk's Ihnen auch nicht, aber noch weniger 
kann ich es einem bemittelten Manne verdenfen, wenn er 
alfen lachenden Erben, die oft fehon von weitem nach feinem 
offenen Thorweg fehielen, fo früh als möglich einen Riegel 
vorfchiebt, wie den Hausdieben. Für unfern Erbprinzen, 
der fih ſchon gegen folhe Laurer in Pofitur foren wird, tft 
mir nicht bange, deſto mehr aber für feine junge Gefahr: 
tin, die ich ſchon im Geifte bei ihrer Einweihung in jene 
Myſterien Augen machen fehe, wie groß!” Auf mein bins 
geworfenes Warum? rüdte er feinen Stuhl näher. Wir 
jind allein, dampfte er feine Stimme, — und Sie geben 
mir die Hand, dag Sie fehweigen wollen. — Sch verſprach's; 
e3 ift aber fo lange her, daß ich wohl, ohne Nachtheil des 
langit begrasten Erzähler, mein Ehrenwort brechen Fan. 
Auf der linken Seite der Burg, zifchelte er mir ins Ohr, 
erhebt fih, wie angeflebt, ein wralter rother Thurm, dem es 
von außen Fein Menfch anfieht, was er alles enthalt. Der 
obere Stod ift zu einer Art Kapelle eingerichtet, die an ein 
großes Schlafzimmer mit einem mächtigen antiken Parade: 
bett ftößt. Den untern Raum bewohnt, umringt mit aller: 
let Herengeräthen, eine vermaledeite Zigeunerin, von der 
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ih Ihnen aus eigener Erfahrung taufend heimtüdifche Streiche 
erzählen könnte. Man beehrt fie allgemein mit dem Tirel 
der Elugen Frau, doch nicht bloß deßhalb, weil ihre gelb- 
jüchtigen Augen Manches entdeden und verrathen, wobei 
die duldfame Oberhofmeifterin die ihrigen zudrüdt, auch nicht 
darum, weil fie aus der Ehren= und Lebenslinie einer Jung— 
frauenhand Nomane herausliest, ald man deren fo abenteuer: 
lich Eeine in unfern Buchladen findet auch, eben fo wenig des 
ziemlich zweifelhaften Talents wegen, aus den Kanfergefpinn- 
ften, die ihr zu. Gefichte kommen, Hike oder Kälte bejtimm- 
ter voranszufagen, als ein florentinifches Wetterglas; — 
fondern, weil das abergläubifche Volk ald gewiß vorausfert, 
der alliehende Gott befördere zu dem fchlüpfrigen Poften, in 
den fie durch den Tod ihrer Baſe und VBorgangerin vor 
vierzig Fahren gerüct ift, immer nur eine Fuge Frau, 
die am Schluffe eines fo wichtigen Tages, wie übermorgen, 
den Einfluß, den er auf das Schiefal des Landes haben 
werde, fo Far wie in einem Kryſtall vorberfahe. — Was, 
dachte ich, wird aus diefem Winde feiner Einleitung wohl 
für ein Molch herausfriehen? — ſchlug die Arme in ein: 
ander und fpiste die Ohren. 

Ob nun fhon, fuhr er mit dogmatifcher MWeitlauftigkeit 
fort, dieß heilige Amt, wie die Erbamter bei Kaiſerkrönun— 
gen, nicht eher etwas gilt, al3 bis e3, hier ein häusliches 
— dort ein politifhes Bedürfnig, das Vielen oft nur zu 
lange ausbleibt, auf eine Furze Zeit in Thätigkeit ſetzt; fo 
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wird es ihr demungeachtet von allen unfern Staatsdienern 
beneidet, die Sinn für das Schöne und gefunde Augen ım 
Ropf haben — und zwar nicht ohne Grund; denn es ver- 
bilft Dieter fogenannten Elugen Frau nun fihon, feit fie die 
Kapelle beforgt, künftigen Sonntag zum drittenmal zu einer 
Augenweide, für die wohl gern ein römifcher Augur, dem, 
wie Sie wiſſen, nur oblag, ſich in den Gedarmen der Opfer: 
thiere zu befpiegeln, die feine, verfaufcht haben würde. — 
Und zwar feige fie aus ihrem Naupenftand in derfelben 
Stunde zu diefer Ehre empor, wo die Eleine Adamstochter, 
bloß wie ein Nebelftern zu der Warte des Gunftlings im 
Aufiteigen ift, deſſen Nächte fie erleuchten ſoll, ohne zu 
wiffen, wie? denn ich traue der Lieblichen Unbefangenen zu, 
dab ihr die Nolle, die fie fpielen foll, eben fo fremd ift, wie 
fie e3 der Tochter des Roi bien faisant, als Braut eines in 
allen und jeden Regierungsgeſchäften unwifenden königlichen 
Menlings, geweſen feyn wärde, ware nicht noch zur rechten 
Zeit die dienftferfige Marquise de Prie Beiden in ihrer arti- 
gen Unwiſſenheit zu Hülfe gekommen. — 

„Lieber Kammerherr,“ unterbrach ich ihn hier, „ic 
will ein Schelm feyn, wenn ih ein Wort von Shren gelehr: 
ten Anfpielungen verftehe. * — 

„Nun dann, um Shnen verftändlicher zu werden, * eriwie- 
derte er, „darf ich Sie nur ganz kurz von einem in diefer 
Familie feit der Nitterzeit beftehenden Hausgefeße unter: 
rihten, fo unerbhört es auch in andern erlauchten Häuſern 
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fen mag. — Es verbindet niht nur jeden Erben des Für: 
ſtenſtuhls, wie es dermalen auch unſern ſechzehnjährigen 
verband, ſeine zur Erhaltung des edeln Stammes benoͤthigte 
Gehülfin, weder auf Meſſen, Hofbällen, noch in andern 
Feſtivitäten, mit einem Worte, nirgends anderwärts aufzu— 
ſuchen, als allein in den Zwingern der Kinderſtuben. Was 
aber beinahe noch auffallender ift, fo legt es zugleich jeder 
nach der Vorfchrift erwählten jugendlichen Schönen die uner— 
laplibe Pflicht auf, che fie den letzten Echritt thun darf, 
der ihre, bereits durch die Beiftimmung der Neltern, durch 
die Cheberedung. den Ring am Finger und den priefterlichen - 
Segen erlangten Anfprühbe auf ihren Verlobten beftatigt, 
ihre, wie foll ich mich doch befcheiden genug ausdrüden — 
ihre eigenthümlich angeborne Ausftattung den prüfenden 
Blicken der geheimen Güterbefhauerin zu unferwerfen, Die 
zu der Seit eben hierzu angeftellt und verpflichtet ſeyn wird. 
— Nach genaner Wahrnehmung alles Deſſen, was etwa wahr- 
zunehmen iſt, und wovon der begaffte Gegenftand oft ſelbſt 
keine Silbe weiß, hat ſo ein Weib das Recht, zu beurthei— 
len, ob es dem kuͤnftigen Mitbeſitzer genügen werde oder 
nicht. — Nun kann ich mir lebhaft vorftellen, wie in 
der Geiſterſtunde des nächſten Sonntags unfere alberne 
Pothoniſſin, auf ihrem mit Kerzen umlenchteten Dreifuß, 
sleih jenem bis in den dritten Himmel entzücten Apoftel, 
der unansfprehlihe Dinge fah, die vor ihm noch fein Auge 
gefehen, und von denen kein Ohr gehört hatte, lich von der 
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einen Seite wie eine Närrin brüften, von der andern aber 
eben fo gewiß wie ein höllifcher Geift erzittern wird, wenn 
ihm ein heiliger Engel in feinem ätheriſchen Glanze erfchiene. 
Mit welhem ungleich reineren Anfchauen und männlichen 
Nachdenken würden nicht bei fo einer Gelegenheit die Augen 
eines Philofophen dem hohen Berufe weiblicher Schönheit 
bis zu dem Heinften, aber in dem großen DBrennfpiegel 
der Natur wirffamften Fünfchen nachipüren! Wie würde 
die Betrachtung Seelen, wie die eines Haller, Büffon und 
Harvey, erſchüttern, daß der Schöpfer und Negierer unzahli- 
ger Welten, die Erhaltung der unfrigen einem kaum merk 
baren Atom übertrug und in feiner Dammerung den Zun: 
der verbarg, der die erlofchenen Menfchengefchlechter zu nenem 
Aufleben wieder anzufachen und, ohne es felbit zu ahnen, 
alle Sahrhunderte zu einer ewigen Fortdauer aneinander zu 
reihen gefchieet ift. Und einer elenden, unverftändigen 
Dienftmagd, die, wenn das Glück gut it, höchſtens aus fei- 
ner Strahlenbrechung, wie aus dem flatternden Gewebe ihrer 
Spinnen, nur gemeine Tageserſcheinungen zu folgern weiß, 
konnte ein abgefchmadtes Herkommen, ohne Zuziehung, wenn 
auch nicht des dabei am meisten interefiirten Theils, doch 
| wenigftens eines Landes Deputirten, die richterliche Gewalt 
einräumen, unwiderfprechlih zu entfcheiden — (Pardon! 
junger Herr, wenn ich aus Ehrfurcht gegen eine angehende 
Sandesmutter den Schleier der Allegorie über die heiligen 
Urkunden werfe) — ob dem himmlifchen Meteor fchon in 
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der laufenden Stunde oder erft nach mehrern Mondwec- 
feln, oder gar nicht, der Eintritt in den ehelichen Thierfreis 
zu geſtatten ſey. Während der nächtlihen Beleuchtung die- 
ſes Zweifelknotens betet für deſſen fröhliche Auflöfung der 
Hoffaplan zu DBekräftigung feines am Traualtare darauf 
abgezielten Segens. Auch die geheimen Staatsräthe bleiben 
in diefer mpftifchen Nacht in banger Erwartung fo lange 
verfammelt, bis ihnen eine Botfchaft der wachthabenden Fee 
aus ihrem Schlupfwinfel Fund thut: „Das allfebende Auge 
der Vorſehung babe die prophetiſche Schkraft der ihrigen 
vollEommen gerechtfertiget. Die Herren könnten nun getroft 
auseinander und fchlafen geben; ihre politifchen Hoffnungen 
waren durch den fehönften Erfolg gekrönt.“ 

Und wie der Pöbel zu Neapel in Staatsbedrangnifen 
vor den Pforten des Tempels, der das Wunder feines Aber: 
glaubens — das verdidte Märtyrerblut des heiligen Janu— 
erins — in einer goldnen Kapfel verwahrt, Enieend der An: 
fündigung des Prälaten entgegenbarret, dag feine Fürbitte 
bei Gott ed endlich zum Fliegen gebracht babe; — fo belagert 
auch hier der unruhige Volfshaufe die geheimnißvolle Burg 
fo lange, bis die Thurmwächterin zum Zeichen, daß Die 
Wohlfahrt ihres Landes fefter als die fo vieler andern gegrün- 
det und das altweltfürftlihe Haus durch einen neuen Tray: 
balfen vor feinem Einfturze gejichert fey — zu ihrem Fen— 
fterladen eine brennende Laterne aushängt. — Cie Fünnen 
wohl denfen, mein Herr, wie der allgemeine unerträgliche 
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Lärmen beiderler Gefchleht3, den die Gauklerin fo gewiß 
wieder als die vorigen beiden Male, wo es meine eigenen 
Ohren empfanden, in der Reſidenz veranlafen wird, man- 
(ben ehrlichen Mann, den nicht etwa felbit die Umarmung 
einer Geliebten munter erhält, in dem Schlafe früren muß. 
Unbegreiflih it c83 daher gar nicht, warum fie in einem 
Wirkungskreis von fo bedeutendem Umfange mehr Ehre und 
Befoldung genießt, ald der erſte Minifter. Auch tragt fie 
die Nafe höher als er, und damit fie ja in ihrem Amtsge— 
ichäfte feinen Schein von Beweiſen überſehe, auf die fich 
ihr Nichterfpruch gründet, tragt fie noch obendarauf eine 
Brille.  Ou’apres demain — Dieu le grand Dieu confonde. 
Hier ftampfte er mit dem Fuße und wifchte fich den Schweiß 
von der Stirn. Iſt der Mann toll, dachte ih. Was in 
aller Welt gebt dich doch die alte Runkunkel fammt ihren 
Deutereien, ihrer DBrilfe, ihren prophetiſchen Epinneweben, 
und was geht dich vollends der alte Groll an, den er, Gott 
weiß aus welcher Urfache, gegen fie gefaßt bat. — 

„ber, lieber Kammerherr,“ wendete ich mich lächeln» 
an feine verftörte Miene, „was bat es denn nun eigentlich 
fir eine Bewandtniß mir der Kapelle, die Ihnen über den 
alten Weibe ganz aus den Augen gekommen iſt?“ „Dieſe 
ſteht,“ kam er endlich wieder ins Gleis, „außer jener Blind- 
ſchleiche, die einen Tag um den andern dort herum Friechen 
und kehren muß, unter dem alleinigen Verfehluß des jedes: 
maligen Megenten, zu der er, nad dem Teftamente feines 
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Ahnheren, fogar feinem Sohn und Erben den goldenen 
Schlüſſel nicht eher, als in der Stunde feines Beilagers, 
anvertrauen darf. Zugleich wird dem jungen Prinzen aus 
dem Hausarchive eine von dem erften Stammvater entwor- 
fene Schrift verfiegelt eingehändigt, die er den Morgen 
darauf auch mit feinem Petfchafte bedruct, wieder zurücklie⸗ 
fern muß — und die, was glauben Sie wohl? den Neu— 
vermählten unter den drohendſten Befhwörungsformeln ver— 
bietet, das hochzeitliche Bett zu beſteigen, bevor ſie nicht in 
der hinter der Tapete verborgenen Kapelle ihre Andacht ver— 
richtet hätten. — Trotz des heftigen Streites von wider— 
einanderlaufenden Empfindungen, den ein ſo unerwarteter 
Befehl bei Jedem hervorbringen muß, dem er in dem koſt— 
barſten Augenblicke ſeines Lebens in die Ohren geraſſelt 
kommt, iſt nun ſchon ſeit undenklichen Zeiten dieſes ſonder— 
bare Herkommen wie ein elektriſcher Schlag von Vater auf 
Sohn in dem feſten Glauben übergegangen, daß an deſſen 
gewiffenhafte Befolgung das Glüd des Fürften umd die 
Wohlfahrt des Landes gebunden fen, fo wie es nicht umfonft 
durch die Zeichen und Wunder verfündigt worden fey, die 
den begeifterten Augen der unzähligen Sibylien im rothen 
Thurme vorüberzogen. Lange wähnte man, der mpfteriöfe 
Thurm verwahre unter Aufjicht eines weiblichen Drachen 
das Arkanum der Adepten. Da ſich aber ein Finanzminiſter 
nach dem andern erbot, den Ungrund dieſes Gerüchts aus 
den Kammerakten darzuthun, ſo würde ſich noch keine Seele 
Thümmel, ſämmtl. Werke. U. 18 
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rühmen können, das Geheimniß erforfcht zu haben, hätte 
fich nicht das liebe Ungefähr ins Mittel gefchlagen. Der 
jeßige Herr, der den Hang feiner num in Gott ruhenden 
Gemahlin zur religiöfen Einſamkeit kannte, ließ ihr, da er 
eben auf die Hirſchbrunſt verreiste, den goldenen Schlüſſel 
zu der abgelegenen Kapelle zurück, um ſich durd frohe Erin- 
nerungen an ihre hier genoflenen glüdlihen Stunden über 
feine Abwefenheit zu tröften. Was er aber nicht erwartete, 
gefchah. Die Hochfelige verlor ihn eines Morgens am Ein: 
gange der heiligen Halle. : Ein Kamerad und Blutsfreund 
von mir fand und hielt ihn für den feinigen, und verfuchte 
ihn an dem zugehörigen Schloffe, das er ohne Mühe öffnete; 
der Zufall, dachte er, foll mir nicht umfonft diefen Fund in 
die Hande gefpielt haben, und fo bemächtigte er fich der fo 
viele Seculn hindurch verheimlicht gebliebenen Wahrheit 
mit innigfter Freude, und bet der laugen Entfernung ihres 
rechten Beſitzers mit aller Beguemlichkeit. Einſt, in einer 
traulihen Abendftunde, entdeckte er mir fein Abenteuer 
unter den Siegel der Verfehwiegenheit, Auch find Sie der 
Grfte, dem ich e3 unter gleicher Bedingung aufs Herz binde. 
Nah ver Befchreibung meines lieben Vetters, follte man 
die fenfterlofe Notunde eher für das Mufeum eines Liebha- 
bers der Kunft, als für ein Betzimmer halten, denn mit 
Diefem bat fie nur eine entfernte Aehnlichkeit. Sie ift mit 
einem gläfernen Kuppelgewölbe tüberfpannt, durch welches 
in der Nacht die Sterne magifch herabfchimmern. Doch 
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fheint es, der verftäandige Erbauer habe aus eigener Erfah: 
rung fehr richtig gefchloffen, daß die beiden hieher verlodten 
Andactigen fih und das Srdifhe nicht fo weit aus den 
Augen verlieren würden, um nach diefer eine Weile ange: 
ftaunten ätherifhen Beleuchtung nicht auch einer ihren 
menfchlichen Sinnen behaglicheren entgegen zu jehen — und 
in diefem wohlberechneten Augenblide bricht, wie aus einem 
Krater, eine Lichtmaffe aus der Tiefe des rothen Thurms 
herauf, die ihre dunkeln Ahnungen aufflärt und zugleich, 
indem alles, was fie umgibt, Farbe und Beleuchtung erhalt, 
eine Sammlung treffliher Malereien beftrahlt, die ihre bäng— 
lich geftimmten Herzen auf einmal belehrt, was Gott, Natur 
und Fürftenpflicht in diefer feierlichen Stunde von ihrem 
Dafenn verlangen, Nun frag’ ich Sie felbft, mein Herr! 
ob einem mit diefen erniten Anforderungen unbekannten 
Kinde nicht grün und gelb vor den Augen werden muß, 
wenn e3 fo ohne alle Vorbereitung in folh einen Zauber- 
ftrudel geräth, gegen den die glanzendfte Oper nur eine 
Armfeligkeit it? Die übrigen Verzierungen diefes Heiligthums 
beftehen in zwei großen Wandfpiegeln, die von dem Fuße 
des fammetnen Teppichs auf bis an das obere Geſims ſtei— 
gen und Alles auffaſſen und treu abgebildet zurüdgeben, 
was fich ihrem Strahlenfreis nähert. An den beiden Geiten 
eines jeden blinfet eine niedliche Handbibliothek hinter ver- 
gitterten Schranfchen hervor, über die Genien und Amoret- 
ten von Farrarifhem Marmor Mache — ſtatt des Gewehrs 
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aber ein blau ſeidnes Schnürhen in der Hand halten, das 
die mattherzigfte nur mit einem Finger anziehen darf, um 
diefe reichen Schäke geiftiger Erholungen zu entriegeln. Sm 
der Mitte der Notunde blaäht fich ein einzelner elaftifcher 
Sopha, dem Hochaltare aegenüber, auf welchem in einem 
zremlich abgenusten Einbande, gleich dem Buche des Schick— 
als, die Annalen des Fürftliben Haufes bis auf die lee 
ren Blatter aufgefchlagen da liegen, die zur Kortfeßung 
beftimmt find. Am Anfange des Merfs fteht die Vorrede 
von der eigenen Hand des Stifters. Mein Better hat mir 
eine Abfchrift davon gelaffen, die ich Ihnen gelegentlich zum 
Verſuch mitrheilen will, ob es Ihnen beffer gelingen wird, 
als mir, das Kanderwälfch zu enträthfeln.“ Hier fehlen es 
dem guten Manne einzufallen, daß ihn wohl der Zeitungs— 
artikel zu einer größern Schwaßhaftigfeit möchte verführt 
haben, al3 einem penfionirten Kammerberrn anſtünde — er 
legte auf einmal das Dlatt verdrießlich auf den Tifch, griff 
nah Hut und Stod und eilte nach der Thür. „Warten 
Sie nur einen Augenblick,“ hielt ich ibn auf, „bis ich 
meinem Bedienten geflingelt habe, um Shnen nah Haufe 
zu leuchten. Unmaafgeblich Fünnten Sie ihm auf feinem 
Rückwege die verfprochene Vorrede mitgeben, wenn Sie ſolche 
bei der Hand haben.“ „Wohl!“ ſagte er, und verließ mich 
Bald darauf händigte mir mein Laternenträger die Handſchrift 
ein. Ich hatte mich inzwifchen in mein Studierftübchen 
zurückgezogen, und ohne daß ich prablen will, war mir nac 
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drei Stunden, mit Hülfe meines Glofariums, eine ver- 
fandliche Uebertragung der alten Urkunde in reineres Deutich 
fo vollfommen gelungen, daß ich vor Freude den Kammer- 
heren hätte Füffen mögen; denn erft jeßt fah ich, um wie 
ungleich mehr mir feine Unkenntniß in den Schriften der 
Vorzeit werth war, als fein im Grunde verworrenes Gefhwag. 
Der Stiftungsbrief des deln Erbauers jener Kapelle ent- 
halt, neben manchen andern Vorfchriften einen ungemein 
treuberzigen Zuruf an feine männlichen Nachkommen. Man 
fieht in jeder Zeile, wie gut er es mit ihnen meint und 
wie viel ihm an der Acht ritterlichen Fortpflanzung Teines 
Geſchlechts gelegen ſey — und obfchon die Sicherheitsregeln, 
die er ihnen bei der Wahl ihrer Chehälften empfiehlt, von 
unfern verfeinerten Sitten fo himmelweit abgehen, als das 
Heldenbuh von Geßners Idyllen, fo kann man doch bei den 
Grundfägen, von denen er ausgeht, höchftens die Achfeln 
zuden und lächeln, ohne gerade feine Anfichten zu verwer: 
fen — So beftimmt er 3. DB. eine jährlihe Ertra-Steuer 
zum Gehalt einer erfahrnen und bis ins Grab verfchwiege: 
nen Matrone, die er, vor der fiandesmäßigen Uebergabe 
feiner Verlobten, zur Beglaubigung ihrer jungfräulichen — 
und nachher zur Bewachung ihrer Würde als Randesmutter 
ohne Einfluß ihrer DOberhofmeifterin angeftellt wiffen will. 
Diefe Stelle feiner Vorrede, mit allen den einzelnen Anwei- 
fungen, die ich jedoch vor der Hand noch übergehe, gab mir 
einen ganz andern Begriff von den Pflichten der ehrwürdigen 
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Bewohnerin des rothen Thurms, die mir kurz vorher der 
Kammerherr mit fo arellen Farben fehilderte, | 

Wahrend dem Entziffern der gothifchen DBuchftaben der 
veralteten Urkunde, war der Wunfc in mir rege geworden, 
die beiden Pilger vor dem Eintrift in die Kapelle perfünlic 
fennen zu lernen. 

Meinft du nicht auch, daß es im unfern moralifchen 
fowohl als phyfifhen Studien einen eigenen Spaß macht, 
wenn wir bei der Puppe eines Zwiefalters, die fcheinbar 
todt vor ung liegt, die Farbe feiner Flügel und die Lebhaf- 
tigkeit vorher zu errathen gefucht Haben, mit der wir ihn, 
nach feiner Ausbildung, dem Angftlichen Naturzwange ent- 
fchlüpfen und, erftaunt über feine fihöne Verwandlung, mit 
funfelnden Augen dem blühenden Selängerjelieber zuflattern 
fehen. Jung und fehr geneigt zu fo einem Gedanfenfpiel, 
wie ich damals war, fam es mir auf eine Neife von ein paar 
Meilen nicht an, um mir einen fo unfchuldigen Zeitvertreib 
zu machen. 

Sch entfchloß mich kurz, ließ meinen Staatsrod einpaden 
und richtete e8 fo ein, daß ich am Abend vor der Feftlichkeit 
in der Nefidenz eintraf. 

Aber hier, wo ich vor dem grünen Lorbeerbaum ftill hielt, 
fhien es, als ob mein guter Genius Zeit und Ort fo 
eichtig abgemeffen Hätte, um mir das Vergnügen einer wohl- 
thätigen Handlung zu verfchaffen, die, zehn Schritte wei- 
ter, nicht mehr möglich war. Denn in dem Augenbiide, 
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da ich den Schlag meines Wagens hinter mir zuwarf, war 
eine in fhwarzen Flor verkappte Fremde im Begriff, aus 
dem ihrigen zu fteigen, verfehlte aber den Tritt und hätte, 
ohne mein fchnelles Zufpringen, Gott weiß, welchen häßli- 
chen Fall auf das Steinpflafter gethan. 

Vor Schreden konnte fie nur einfilbige Danffagungen 
beritammeln. Sie zitterte noch an meinem Arme, den ich 
ihr, ohne noch zu wiffen, wie jung und fhön fie war, aus 
blogem Antrieb gemeiner Höflichkeit darbot, um fie durch 
dad Gedränge des Gafthofs hindurch in das Zimmer zu füh— 
ten, das man ihr anwies. Gin noch günftigerer Zufall 
machte mich hier — fo verfchieden find, bei aller Kamilien- 
ähnlichkeit, die verfchwifterten Horen unfers Lebens — 
näher noch zu ihrem Nachbar, als ich es bei Klärchen gewor- 
den bin. Das Haus war fo von Fremden befekt, daß mir 
der Wirth nur ein Hinterftübchen ohne Ausgang einraumen 
fonnte, das von ihrem Simmer bloß durch eine Thüre 
getrennt war, die man jedoch von der einen wie von der 
andern Seite verriegeln fonnte, Der Fehltritt des, wie ich 
nun fah, höchſt lieblihen Mädchens, erleichterte ungemein 
unfere Bekanntfchaft. — Wir wechfelten zuerft unfere Namen 
gegen einander aus. — Der ihrige, fagte jie, den fie vor 
achtzehn Fahren in der heiligen Taufe erhalten, fey Amanda. 
— Der ift doch, erwiederte ich, um das Gefpräh in Gang 
zu bringen, theils fonorifcher,, theild paffender, als fo viele, 
i die jeßt Väter die Mode haben, ihren Töchtern beizulegen, _ 
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wie fie ihnen der erfte befte Roman an die Hand gibt, als 
3. B. Fredegunde, Hildegarte oder Aloiſia Sigen und der- 
gleichen. — | 

Mittlerweile wurde ein Eßtiſchchen mit zwei Couverts 
herein getragen. Sch fah fie fragend an, — fie ſchien nichts 
dawider zu haben — und ich noch weniger. Wir hatten ein: 
ander fhon abgemerkt, dag Jedem eine andere Gefellfhaft 
lieber wäre, als feine eigene. Ehe wir und noch vor unſe— 
rer Erdbeerfaltfchale niederfeßten, erfuhr ich ſchon fo viel, 
daß fie in Gefchäften hier fey, die ihre wohl nicht fo leicht 
Jemand anfehen würde. 

Aber jeßt, bevor ich zu den grünen Erbfen übergehe, die 
ich ihr vorlegte und mit Zuder beftreute, bitte ich dich und 
euch alle, ihr politifhen Schleihhändler, die ihr wohl öfter 
als ich krumme Wege einfchlagen und Schreiber, Minifter 
und Generale beftehen müßt, um hinter Dokumente zu 
kommen, die in euern Kram taugen, für das Folgende um 
eine mehr als gewöhnliche Aufmerkfamfeit. Es wäre doch 
möglich, daß fid) etwas, einem grano salis Aehnliches darin 
fände, mit dem ihr die Suppen würzen Eönntet, die ihr für 
euern Herrentifch zu Eochen habt. 

Eben da ich für die ſchöne Unbekannte, am Schlufe un- 
fers gemeinfchaftlihen Mahls die Flügel eines Rebhuhns 
abgelöst hatte und nur die beiden Beine für mich behielt, 
fhien fich alles Fremdartige unter ung zu verlieren. Sie 
trat mie auf einmal — vermuthlih um mich nicht länger 
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in Ungewißheit zu laflen, ob fie, mit der ich fo ungleich 
theilte, der Lederbiffen auch werth ſey, die mir ſchon genüg- 
ten, wenn fie ihr fchmedten — in, ehe ich's nur von ferne 
ahnen Eonnte, trat fie mir — erſtaune Eduard, — in dem 
Nimbus einer jo blendenden Würde unter die Augen, dag 
ich nicht fogleich wußte, was ich mit der Ehrerbietung und 
Hoffnung anfangen follte, die fie mir einflöste; denn diefes 
reizende Mädchen — denfe nur — war nichts Geringeres, als 
eine bevollmächtigte Gefandtin der erften Klaſſe, wie ehemals 
die Prinzeffin Urfini. — Sch traf fo auffallende Berührungs- 
punfte unter Beiden an, daß ich meiner fchönen Tiſchgenoſſin 
auf Feine Weife zu viel Ehre anthue, wenn ich fie der ver: 
ihmißteften Unterhandlerin des vorigen Jahrhunderts an die 
Seite ftelle — mit Ausnahme der allzugrogen Verfchwiegenbeit, 
welche die Neugierigen im Wiener Kabinet jener hochmüthi- 
gen Frau vorwarfen. Sch würde an meiner Gefellfchafterin 
das offenbarfte Unrecht begehen, wenn ich fie diefed Fehlers 
der Unterhaltung befchuldigen wollte: dafür bewahre mich die 
Erinnerung ihrer allerliebften Dffenherzigkeit. — Genannte 
Prinzeffin, — wirft du dich wohl noch aus ihrer Gefchichte 
erinnern — war heimlich beauftrast, Staatsgeheimniffe 
eines fremden Hofs auszuforfchen und fie dem ihrigen zu 
verrathen. Amandchen mit ihrer Snfteuftion war in dem— 
felben Falle. — 

Sch hatte, wäre e3 darauf angelommen, — meine Pa— 
rallele zwifchen diefen beiden wichtigen Perſonen, fehr weit, 
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ja bis zum fpanifchen Succeſſionskrieg ausdehnen Eönnen, 
der nicht, zu feiner ewigen Schande, das Brandmal feiner 
Beranlafung, das Blutzeichen feines Urfprungs fo offen an 
der Stirn tragen würde, hätte man auch die Eluge Vorficht 
des mehrmals fchon gepriefenen Ahnherrn angewandt, Die 
teterrima belli causa, vorher, ehe es zu fpät war, yon ver- 
ſtändigen Matronen beleuchten zu lafen. Die VBergleichung 
lteße fich noch weiter bis zum Baadner und Utrechter Frie- 
den fortfeßen — denn in allen diefen wichtigen Welthändeln 
hatte die fehlaue Franzöfin ihre Hände im Spiel, jo gut 
wie jeßt Amandchen die fehönen ihrigen in dem Krieg und 
Frieden des Fünftigen Sonntags. — Sch wünfchte dir dieß 
Alles nicht nur deutlicher, fondern auch fo auſchaulich zu 
machen, ald es mir in dem füßen Augenblide wohl werden 
mußte, wo meine Ohren dem Sopran ihrer Stimme, meine 
Augen der Gefchielichkeit ihres Athemzugs nachfpürten, der 
manchmal, wie der Sephir auf einem Schmerlenbah, an dem 
Dbertheile ihres Muſelins mit ein paar Wellenlinien fpielte, 
die meiner Aufmerkfamfeit beinahe eine andere Richtung ge: 
geben hätten. Mir Fam es zugleich vor — doch kann ich mich 
irren, — als ob die Eleine Geſandtin fich nicht ohne Grund, 
mehr auf die Wunder ihrer achtzehn Kahre, als auf die Würde 
ihrer Miffion zu Gute thäte, und ich verfprach ihr heimlich, 
mich darnad zu richten — denn wenn fie mich die reichhaltige: 
Tiefe jener nur errathen ließ, fo enthülfte fie mir hingegen 
diefe, wie fie fich ſelbſt ausdrückte, bis auf die Gräten. 
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„Damit Sie doch,” fing fie mit einer eben fo artigen als 
rührenden Wendung an, „auch erfahren, wer eigentlich 
die junge Perfon ift, der Sie als ein fehüßender Engel in 
dem ſchrecklichſten Moment ihres Lebens zuflogen — ad, es 
durfte nur noch einer vergehen, und e3 lag ein gutes Mäd— 
hen vom gefundeften Gliederbau und erträglihem Aeußern 
zerfchmettert zu Shren Füßen — fo darf ich Fein Bedenken 
tragen, meinem fo großen Wohlthäter im Vertrauen zu er: 
öffnen, daß ich bei der lieben Prinzeffin, die morgen Nach— 
mittags zu ihrer Vermählung hier erwartet wird, mehr die 
Stelle ihrer Freundin, in der weitläuftigften Bedeutung des 
Worts als, dem Titel nach, die ihrer Kammerjungfer ver- 
treten habe. — 

Diefe unerwartete Nachricht brachte mich fo ganz aus 
meiner Faffung, daß ich in diefem Augenblicke höchft verlegen 
war, welcher von ihren beiden fchönen Eigenfchaften ich vor- 
züglich huldigen müſſe. Schon diefe Verhältniffe, fuhr fie 
fort, können es erflären, warum die Frau Fürftin Mutter, 
dem Wunfche ihrer geliebten Tochter gemäß — damit fie 
doch eine alte Bekannte in der Stadt fände, mit der fie ein 
Wort allein fhwaren könnte — mich heute fchon und um fo 
viel lieber hieher fchiete, weil ihr ſelbſt zu viel daran liegt, 
bald zu erfahren, wie ihrem furchtfamen Kinde die erſte 
Nacht außer dem alterlichen Haufe vergangen ſey. Das 
werde ich num freilich umftandlich genug in der Audienz 
hören, die fie mir den Morgen nach ihrem Beilager ertheilen 
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will; denn das gute Kind kann nun einmal nicht das Ge— 
ringfte vor mir auf dem Herzen behalten. — 

Ach, Gott gebe nur, feufzte ich heimlich, daß kein ungün— 
ftiger Ausfpruch der Thurmwächterin der Braut den Eingang 
in das Allerheiligfte verfperre und deine ganze ſchöne Ge- 
fandtfchaft, mein gutes Amandchen, zu Waller mache. — 

Ob ih nun zwar, fuhr fie mit vielem Anjtande fort, 
gar wohl einfehe, daß die pünftlihe Ausführung eines fo 
kitzlichen Geſchäfts, bei welchem fich wohl felbit die gelehrte- 
ten Männer ungefchiet benehmen würden, nur einer Per: 
fon möglich ift, die das gute Kind von feinen Windeln an 
gepflegt und fein Zutrauen in fo hohem Grade erworben 
bat, als meine Wenigfeit; fo geftehe ich Shnen doch, daß 
ich der Ehre diefes geheimen Auftrags gern überhoben gewe- 
Ten wäre. Ochidlicher würde es ohnehin ſeyn, die Tochter 
entwidelte der Mutter die beflommenen Gefühle ihrer Seele 
in einem Handbriefchen, aber Beide wiffen wir es nur zu 
gut, wie viel fie mit der Feder vermag — und nun vollendg, 
mein Gott! nach einer fo ungewohnten Veränderung! Leider 
muß ich fonach der armen Kleinen zum Sprachrohr dienen 
— das ihre Dhrenbeichte aufnehmen und weiter bringen 
fol; es mag mir auch noch fo himmelangſt davor ſeyn.“ 

Diefe Eleinmüthigen Aeußerungen einer Herzensfreundin 
und langjährigen Kammerjungfer der jungen Verlobten, ver: 
ſprachen mir fchon nicht viel Tröftliches über die heiligen 
Urkunden zu hören, auf die es bier anfam; aber meine 
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Beforgniß ſtieg noch um Vieles höher, je feltener fih das 
naive Amandchen des allegorifchen Schleiers bediente, den 
der alte Hofmann darüber geworfen hatte. 

Doch um fie nicht ftußig zu machen, hütete ich mich weis- 
lih, fie vor der Hand von meinem Gelbftgefpräh mehr 
merfen zu laffen, als mir in Rückſicht des Plans dienlich 
fhien, der fich nun unter meinem Scheitel zu bilden anfing. 
— Sch rief dafür den Aufwärter, uns ein paar Gläſer Punſch 
zu bringen; diefe thaten auch redlich das Shrige. — 

Mit’ einer nachdenfenden Miene, die ihrem Gefichtchen 
recht artig ließ — und, während fie von dem warmen Ge- 
tränk nippte, bob fie ihre blauen Augen in die Höhe und 
Tchüttelte das Köpfchen. Nein — ſchien es ihr nicht langer 
möglich zu ſeyn, ihren innern Aerger zu unterdrüden — 
nein, es ift unverantwortlich, wie die beiden Höfe die vier- 
zebnjährige Dame behandeln. Nicht eher als geftern, mein 
Herr, beim Frühftüd, von dem ich nicht glaubte, dag es 
das letzte von mir aufgetragene ſeyn würde, wurden ihr die 
Anfprüche des Prinzen auf ihr Perföncen befannt gemacht 
und der Ehefontraft vorgelegt, um ihren Namen darınter 
zu Frigeln. Ich dachte, der Schlag würde mich rühren, als 
ich ihr die Feder eintunfen mußte. Schon vier Wochen lag 
er binter ihrem und meinem Rücken ausgeferfigt in dem 
Cabinette des Fürften, als ob Unſereins nicht beffer beur- 
theilen Fünnte als Meltern und Minifter, was — bier fiel 
es ihr ein, noch einmal an den Kuöcheln des Feldhuhns zu 
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fnaupeln, das fie fchon weagelegt hatte, und vergaß darüber 
den Nachſatz, auf den ich Doch fo begierig war. 

Die Findifhen Thranen — knüpfte fie nach einem Weil— 
chen den Faden ihrer Erzählung an. — welche die arme Un- 
befangene vergoß, fruchteten eben fo wenig, als unfere trif- 
tigften Vorftellungen. Ihr gewiß erfahrner Oberhofmeiſter 
ſagte e3 der Fürftin ind Geficht, daß der Ueberſprung ihrer 
Tochter aus der Schulftube in die Lehrftunden des Braut: 
bett3 ein wahrer salto mortale fey. Poſſen, antwortete Ihro 
Durchlaucht — jener Hof, der um unfer Jettchen geworben 
hat, ift nach einem alten Hausgefeß verbunden, Feine zu 
wählen, die alter ift. Uns bleibt nichts übrig, als der Grille 
nachzugeben. Der $ebler ihrer Jugend wird nah Jahr und 
Tag nicht mehr fichtbar feyn — und was müßten verfiän- 
dige Leute von der Einficht eines Fürften denken, der folder 
Zappalien wegen eine fo vortheilhafte Verbindung ausfchlüge. 
— Die Länder beider Herren ſtoßen an einander, und ich 
wette, in zweimal vier und zwanzig Stunden gibt es Feine 
Granzftreitigkeiten — feine Pyreneen mehr. — 

An dem Leitband einer folchen Politik wird nun morgen 
das unfchuldige Kind einem Manne in die Hände gefpielt, 
— das iſt noch die Frage, Dachte ich — den es weder gefehen, 
noch von defen Vorhaben mit ihr fie auch nicht den gering- 
ſten Begriff bet. Ich bitte Sie um Gottes Willen, mein 
Herr, was foll aus fo. einer Heirath Kluges herauskommen. 
Mit dem Prinzen ift es freilich etwas anders — der hat 
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ihre großen Augen, ihren fittffamen Anftand und ihren herr- 
lichen Wuchs fchon lieb gewonnen, als er, wie es num ver- 
lautet, incognito in einem grauen Weberrode, ihrer üffent- 
lihen Eonfirmation beiwohnte. Sie war auch damals zum 
Verlieben — Ich hatte fie auf das Tchönfte herausgepukt, 
ein wenig geſchminkt, und fie fiel der ganzen Gemeinde in 
die Augen — ich aber wußte am beften, was dahinter ftedte 
— dafür kann aber auch Niemand neugteriger auf übermor- 
gen feyn als ich — Außer mir — fiel ich der Eleinen Ver- 
rätherin unbedahtfam in die Nede und lieg, um ihr zu 
zeigen, daß ich wohl auch Geheimniffe zu verfchwaßen hätte, 
ein paar unverfängliche Worte von jener rätbfelhaften Ka- 
pelle fallen; hätte aber bald darüber meinen ganzen Kram 
verdorben: denn wie ich fie auf die Myſterien diefes Heilig- 
thums faft fo neugierig gemacht hatte, als ich es felbit war, 
— nur unglüdliher Weife hinzuſetzte, ob die junge Prin- 
zeſſin nicht bilfigen Anftand nehmen würde, ihre dort ver- 
richtete Andacht den Ohren auch ihrer innigften Jugend— 
freundin preis zu geben; Jo brachte mein geäußerter Zweifel 
ihren Kleinen Gefandtenftolz in fihbare Bewegung. — Nun 
das wird fich zeigen, antwortete fie mir ziemlich fchnippifch. 
Sch kann nur ausrichten, was mir die Tochter an die Mut- 
ter aufgeben wird, und wäre die Sache ja des Verfchweigeng 
werth, fo follte ich denken, werden die einzigen drei Perfonen, 
die davon Kunde haben, es auch wohl zu beobachten wiffen 
— Das aber war eben der Stein des Anftopes, den ich 
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befeitigen mußte, denn, wollte ich nicht auf halbem Wege 
ftehen bleiben, fo mußte auch meine vierte Perfon mit ihren 
beiden Ohren ihren Antheil davon befommen. Einer Schwäße- 
rin gegenüber hat ein Aufpaffer immer guf Spiel; denn 
unevachtet mir ihre fchmollende Miene fehr Deutlich zu fagen 
ihien — du glaubft mich zu überliften, guter Freund, da 
mußt du aber leifer auftreten, wenn du das Vögelchen nicht 
verfcheuchen willft, das du in deinem Sprengel zu fangen. 
denkſt — fo ließ ich mich dadurch doch nicht irre machen. 
Sch ftimmte nur meine Lodpfeife anders, bald fo, bald fo, bis 
ich den Ton traf, den es am liebften hörte. Ein Wort für 
taufend! Mein zu jener Zeit eigenes Glüd mit dem ver- 
ſchmitzten Gefchlechte, brachte e3 endlich dahin, daß mir die 
liebenswürdigfte aller möglichen Gefandtinnen, mit ziftern- 
den Lippen, bebender Bruft, das Verſprechen zuftammelte: 
— von nım an nichts in der Welt mehr vor mir geheim 
zu halten, e3 möchte auch daraus entitehen, was Gott 
wollte. 

Diefen glüdlichen Ausgang, wähnte mein ftolzes Ders, 
wird die fehöne Fremde bei aller ihrer Klugheit jchwerlich 
arahnet haben — D ich eingebildeter Thor, der ich immer 
gewefen bin! — Sie hatte ihn, glaube ich, ſchon bei unferer 
Kaltichale vorausgefehen, ſchon, wie eine geübte Nähterin, 
beim Einfädeln des Zwirns auf das legte Knötchen gedacht. 
Sp traulich, als man nur in einer Kammer ohne Ausgang 
ſeyn kann, fchlang fie im Auf und Abgehen ihren weißen 
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Arm um den meinigen. — est, mein zudeinglicher Herr, 
faßte fie fich kurz, nod ein ernfthaftes Wort. Ihrer un: 
mäßigen Neugier zu gefallen darf ich weder mein Berufs: 
gefchäft aus den Augen, noch mit VBerplaudern die Zeit ver: 
fieren, denn mit fürftlicher Ungeduld ift nicht zu ſpaßen 
Yun habe ich aber fo für mich im Stillen vorausgefeßt, daß 
Sie mid, wenn ich hier abgehe, wenigftens die Halfte 
Weges gern — nicht wahr, Sie thun e3 gern? — begleiten, 
das hebt denn alle Schwierigkeit. Während ih mich in 
meinen Reiſerock werfe, beftellen Sie das Anfpannen — feßen 
Sich neben mir in meinen Wagen und laffen den Shrigen 
fo lange leer nachfahren, bis Sie Sich an den Lamenten 
meines Beichtindes fatt gehört haben. — Mas fagen Sie zu 
meinem Plan? — „Was ich dazu fage — liebes vorfichtiges 
Mädchen — ich bewundere ihn, und made ihn in allen feinen 
Punkten und Klaufeln zu dem meinigen. Kein Alberoni, Fein 
Shoifeul, fein Kaunig hätte ihn den vorliegenden Umftänden 
angemeflener entwerfen können. Wahrlih, Sie find zu einem 
Sefandfchaftspoften geboren.“ Sie erwiederte meine Schmei: 
chelei mit einem herzlichen Handedrud, und wir beftärften 
noch — ehe fie die Thür hinter mir verriegelte, unfere gegen: 
jeitige Zufage fo gut als durch einen förperlichen Eid. Sch 
warf mich fo beruhigt, To mit mir zufrieden, auf meine 
Matrage, wie ein Spion, Der fih mit heiler Haut dur 
die feindlichen Vorpoſten gefchlihen hat. Den Morgen di 
diefer nächtlichen Verſchwörung tranfen ih und AmandaAhen 
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noch unfern Kaffee. zufammen — dann dachte jedes an nichts 
weiter, als durch feinen Anputz der Einiadung — ich an die 
fürftlihe Tafel. — fie an den Kammertifh — Ehre zu 
machen. Die Sceidelinie, die und den Tag über trennte, 
reichte doch nicht — das war unfer Troft — big zu unferer 
Nahbarfhaft im Gafthofe. 

Mein Wunfh, die erften Akteurs des heutigen Duodra: 
mas Fennen zu lernen, gelang vollflommen. Ich kam dem 
Erbprinzen an feiner Tafel gegenüber zu fißen, freute mic 
der fchönen ritterlichen Geftalt, und wünfchte der Braut in 
Gedanken Glück zu einem- folchen Wegweifer nach der dun— 
feln Kapelle. 

Die Uehnlichkeit mit feinem Herrn Vater — der fie 
aber nach einer kurzen Erfcheinung, des Herkommens vder 
des Podagras wegen, dem Feſte feines Sohnes entzog — 
berubigte mich über den verlornen Schlüffel feiner Frau 
Mutter höchftfeligen Andenkens. — Wir tafelten in großer 
Eile. — Der Nachtifh war noch nicht in Ordnung gefekt, ale 
ein Signalfhuß, der die Annäherung der fürftlihen Braut 
verfündigte, uns alle von dem Konfeft hinweg an die Feniter 
jaste. Nah Verlauf einer ungeduldigen DViertelftunde fam 
te — und ich faltete wehmüthig die Hande — dem rothen 
Thurme und feinem Zwinger vorbei, in den Schloßhof gerollt, 
und alle unfere Herzen flogen ihr entgegen, als der glüd- 
liche Eeoberer des ihrigen, unter dem Lauffeuer der Kanonen 
und dem Geläute der Gloden, dieg betäubte Kind der Natur 
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aus dem Wagen hob. So fchön blaß, als ich mir einen fter- 
benden Engel vorjtellen würde, wenn ein folcher fich denken 
ließe, reichte fie in ihrem Hochzeitftaate ihrem nicht weniger 
geſchmückten Brautigam zitternd die Hand, umd von diefer 
Minute an nahın meine Seele einen fo innigen Antheil an 
ihrer reizenden Unfchuld, daß, wäre e3 nach mir gegangen, 
ich die heillofe Kapelle gern dem gewöhnlichen Schickſal mil- 
der Stiftungen Preis gegeben hätte. 

Sp lange das Uhrwerk der Etiquette fortraffelte, verloren 
{ih alle meine Blide in den offenen Himmel der ihrigen. — 
Ich teippelte an dem Schweif des Hofftaats hinter ihr her, 
ald, nah einer Eurzen Paufe der Erholung, ihr Verlobter 
diefe blaßblühende Roſe aus dem Halbzirfel der Hochfarbigen 
Mohn: und Klatfch- Blumen, die ihr ohne Aufhören um die 
Dhren fänfelten, rettete, und mit diefer herrlinen Blume 
an der Hand, fih in dem anftoßenden Zimmer dem heiligen 
Mann näherte, der fie an feine pochende Bruft befeftigen 
ſollte — mit einem Worte, al3 der Prinz feine ſchöne Brant 
zum ZTraualtare führte. Unaufmerkffam auf die — vermuth— 
lich ftattlihe Nede des Kapellans, erbaute ich mich nur au 
der Wirfung die fie hervorbrachte, an den Kleinen Eöftlichen 
Perlen, die den andachtig gefenkten Augen der hingegebenen 
Jungfrau entfielen. Sch bemerkte mit innerm Schauder, wie 
bei dem göttlichen Befehl: Seyd fruchtbar und mehrer euch 
— die Juwelen ihres Brautkranzes zitterten, und als der 
Priefter nah Auswehslung der Ninge die Berbundenen für 
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das Meitere eingefegnet hatte und ein allgemeines Amen die 
heilige Handlung befhloß, welche Ausdehnung mußte diefes 
fromme Lofungswort nicht bei mir — bei dem einzigen von 
der mirtönenden Gemeinde erhaiten, der die Verlegenheiten 
ſo genau fannte, die es ihnen nah Verlauf weniger Stun: 
den zuziehen würde. 

Unter den Nachfumnen der Orgel leitete ung der Stab 
des DObermarfchalld in das Pantheon der fürftlihen Haus— 
götter — in den prächtigen antifen Speifefaal. Aus der 
Mitte der Hauptwand firoßte das Bildnig des bartigen 
Stammvater3 bervor. Ueber feinem Harnifh blinkte an 
einer goldnen Halskette der Binde: und Löfefchlüfel zu dem 
Himmelreich feiner Kapelle, den in den langen Nebenreihen 
feiner befeligten Nachfommen eine nachbarlihe Hand der 
andern zugereicht hatte. Shre immer freundlicher werdenden 
Trachten fpiegelten das allmahlige Kortfteigen zum beffern 
Geſchmack aufs Deutlichite ab, und alle überftrahlte fie diefen 
Abend ihr letzter Abkömmling mit glattem Kinn und gepu— 
dertem Haare in einem goldſtoffenen, mit königlichen Adlern 
und andern Raubthieren verzierten Gewand — eine Huldin 
an ſeiner Rechten, die durch Glanz der Jugend, die An— 
muth des Putzes, die ganze weibliche Linie der heimgegan— 
genen Fürftinnen verdunfelte, die fich zwifchen den feiten 
Körpern ihrer Eheherrn, gleich der freundlihen Milchſtraße 
am nachrliden Horizont — zwifchen den tieren, Löwen, 
Steinböden und Sforpionen durchfchläangelte. 
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Wie Schatten aus dem Elyfium fehienen jene alten Rit— 
ter ernithaft auf das heutige Prunkmahl herabzufcielen, 
das ſtatt der gewaltigen Schüfeln der Heldenzeit — ſiatt 
der Humpen und goldenen Becher nur mit Neizmirteln 
des Gaumens — nur mit aromatifchen Ledereien — aus⸗ 
landiſchen, in kryſtallnen Gefäßen blinkenden Weinen und 
Spielwerken des äſthetiſchen Konditors beſetzt war — für 
Gäſte und Zuſchauer ein ſprechendes Symbol unſers verfei⸗ 
nerten Zeitalters, das mit den Fauſtkämpfen und Turnie— 
ren unſerer gediegenen Vorfahren, zugleich ihre männliche 
Eh: und Trinkluſt an ihren Gelagen verdrängt bat. Wie 
gefhwind würde diefe aud, wenn fie fi der Schmetterlinge, 
die die hochzeitlihe Tafel umfränzten, durch ein Wunder 
bemächtigte, ihnen die bunten Flügelhen — die zarten 
Fühlhörner zerfniden und das feine Nervenipitem zerrei⸗ 
fen, das ihre luftigen Körperhen zufammenhalt. Aber 
meine betrachtenden Blicke hefteten fih vorzüglih auf fie 
_ vie in der Würde der Unfhuld — unter einem Thron: 
himmel — zur Seite eines liebefunfelnden Fürften dennoch 
mein Mitleiden erregte. Ich ſchlich forfchend den Bewegun— 
gen der reinen Seele nach, die fih aufs Herrlichite in ihrem 
verſchönten Gefichthen abdrückte. Bei jedem Ermunterungs— 
worte, das ſein Tenor ihrem Diskant zuflüſterte, brachte 
das Bewußtſeyn — heute Nachts ein Bette mit dieſem 
Manne zu theilen, aus der Tiefe des Herzens bis über die 
beſcheidenen Grübchen ihrer Wangen, alle Blutkuͤgelchen tu 
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fihtbaren Aufruhr. Unter ihren niedergefenktten Wimpern 
zitterte hinterher noch die Angit, daß Die vielen Zeugen 
ihrer Erröthung auch den gehäfligen Gedanken unartig errie- 
tben, den fie fich fo gern felbft verfchwiegen hatte. Armes 
Kind, dachte ich, welche Unruhe würde dich vollends ergrei- 
fen, Eönnteft du nur von MWeitem die DVBertraulichkeiten 
ahnen, in die ich geftern mit deiner Bufenfreundin gera- 
then bin. 

Nach drei läftigen Stunden, die fie — die Königin des 
Feftes, troß der Künfte des Kochs, ohne Genuß, und in der 
mit jeder Minute höher fteigenden bangen Erwartung, 
welche Marterfrone ihr das Ende ihres Ehrentags auffeßen 
würde, verſeufzt hatte, lodte die Göttin der Tanzkunſt mit 
ihren harmoniſchen Gehülfen die bunte ZTifchgefelfhaft in 
die Erleuchtung eines blendenden Marmorfaals. Cin Chor 
veizender gepußter Nymphen, an den Handedrud muthiger 
Jünglinge gefefelt, erwartete — fie alle, denen noch der 
Strom der Zugend durch die Adern braufte — erwarteten 
nur noch den Eintritt des gefeierten Paars, um ihre Annehme 
lichkeiten zu entwideln und auf den Flügeln des hinfchwin- 
denden Lebens Freude, Beifall und Verherrlichung des Feftes 
ihres zufünftigen Gebieterg zu erjagen. Nur fie, die fhönfte 
und edelfte in dem ftrahlenden Kreis, dem Bilde einer nächt— 
lıhen Hore gleich, die der verfchwifterten Aurora zueilt — 
eröffnete den Ball mit ihrem Lebensgefährten ohne Einklang 
mir feinem Frohſinn, und fchwebte, walzte und taumelte 
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unter dem Nebel ihres Schiefals ohne Theilnahme an Kal 
rer lärmenden Bewunderung. 

Melh einen fElavifhen Zwang mußten nicht wahrend 
diefes finnlihen Sturms die Schlangen und Wellenlinien 
ihres zarten Körpers unter dem Panzer eines reichen 
Schleppkleides erdulden — bi8 nah Vergang einer Stunde 
das traurige Adagio zwifchen einer langen Neihe bren- 
nender Fadeln, wie bei einem Keichen - Begängniß, Die 
Ermattete zur Nuheftätte ihres KXoilette- Zimmers be- 
gleitete. 

Wiewohl ſie nun an dieſer letzten Station ihrer jung— 
fräulichen Reize meinen ſtillen Betrachtungen entſchwand, 
ſo leiſtete mir doch der Schimmer der Wachskerzen, deren 
eine auch ich ihr vortrug, den beruhigenden Dienſt, daß ich 
meine kluge Stellvertreterin dem lieben Kinde nachſchlüpfen 
ſah. Wie die verſcheuchte Feldmaus der Fabel ſchlich ich 
mich nun aus dem Geräufch der großen Welt zurück in den 
fillen Schatten des grünen Lorbeerbaums und harrte auf 
die Ankunft meiner Vertrauten. 

Jetzt, dachte ich, hat endlich der gebietende Stammvater 
die fchöne Urenkelin, wo er fie haben will. Die laufende 
Stunde ift die erfte, wo er fein Puppenfpiel mit ihr beginnt, 
denn ich erinnerte mich aus feiner Vorrede ganz dunkel einer 
Stelle, die dahin Bezug hatte. Sch holte mein Portefenille 
und fuchte fie auf — fah aber zugleich, wenn fie mir ganz 
verftändlih werden follte, wie nothwendig e3 war, einen 
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Augenzeugen über die Umftände abzuhören, die er in feinem 
tollen Gehirne vorausfeht. 

sch kenne — fagte er — aus eigener Erfahrung — die 
muß doch fehr fonderbar gewefen feyn, Eduard — das mer: 
traglihe Fröfteln, denn fo glaubte ich, müſſe das veraltete 
Wort überfegt werden, das da fand, ich aber in meinem 
Gloſſarium durchaus nicht finden Eonnte — das die Neize 
fo unbefangener Gefchöpfe mit einer Gänfehaut überzieht, 
wenn fie zum Erftenmal, wie ein Krebs im Frühling, die 
Schaale abwerfen, und ihr zartes Gewebe — ihre natürliche 
Ausſteuer, die mehr werth ift, als die reichte Morgengabe 
an Gold und Edelfteinen, der Luft ausfeken follen. 

Ihr guten Frauleins — fuhr er zu fafeln fort — laßt 
diefen albernen Schauer, der Euch fo übel al3 einem muth: 
lofen Knaben zu Gefichte fteht, der feinem Ritter auf der 
Stehbahn den Schild vortragen fol — laßt diefes alberne 
Zittern in der Falten Herberge Eurer Toilette zurüd, ehe 
Ihr die heiße Zone meiner Kapelle betretet, damit das hoch- 
geftiegene Barometer der Kiebe, das Euch gute Tage ver: 
ipriht, nicht zum Gefrierpunfte herabiinte. — Wie foll ſich 
ein fo leidenfchaftlicher Sunge, als ich hoffe, dag meine Prin- 
zen, Enfel und Urenfel feyn werden, benehmen, wenn ihr 
Liebchen zitternd und bebend vor ihnen freht, und fich jedem 
Lichtſtrahl zu entziehen fucht, der ihr auf die Bruft fallt. — 
Ueber folchen Grimaſſen können Momente verloren gehen, die 
für meine Nachkommenſchaft von den wichtigften Folgen find. 
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Db ich gleih Die Stelle feines Hirtenbriefes zweimal 
überlas, Eonnte ich mich doch nicht über ihren wahren Sinn 
vecht verftändigen. Defto mehr freute ih mich auf den 
Commentar, dem mir eine unverwerflihe Augenzeugin 
darüber geben würde. 

Dergleihen fpißfindige Grillen, als diefe it, gingen deu 
turnierfüchtigen edeln Herren gewöhnlich durch den Kopf, 
ohne etwas Webles dabei zu denken, fobald fie fich einfallen 
liegen, in dad Gebiet der Weiblichkeit einzubrechen, wo fle 
weder Weg noh Steg kannten. Nur ein Spießgefelle der 
grauen Nitterzeit, der feine Freiwerberei al3 eine Weglage— 
rung — das Ehebett für einen Tummelplag, und feine Aus: 
erwahlte nur in dem Lichte einer gefaperten Chriftin betrach— 
tete, die ein Sklavenhändler zu Tunis und Tripolis auf 
offenem Markte feil bietet — nur fo ein grob zugehanener 
Klog, auf den unfere Stammbäume errichtet find, konnte 
jenes verſchämte Fröfteln einer zarten Haut anſtößig finden, 
das ung feiner geftimmten Sünglingen, wenn wir es nur 
öfter zu fehen befämen, als das Wetterleuchten einer jittia- 
men Natur erfheinen und der moralifchen Sinnlichkeit die - 
lieblichfte Augenweide gewähren würde. Sch Taß vertieft in 
diefen Gedanken, als ich Amandchens Sänfte vor der Haus: 
thüre niederfegen hörte, ihr fogleich entgegen eilte und fie 
in ihr heimliches Stübchen führte. Hier warf fie fich thea— 
fralifch auf einen Lehnſtuhl. Sie fehen, mein Herr, erhob 
ſie ihr ſonoriſches Stimmchen, und zeigte zugleich auf ihr 
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Elopfendes Herz und ihre flatterndes Halstuh, in welchem 
Zuftande ich mich befinde; aber die vergangene Stunde 
bat mich auch mehr angegriffen, als irgend eine, - die 
ich noch erlebt habe. Sch Eenne doch auch ein wenig die 
Höfe, aber der abgefchmadtefte fteht gegen den hiefigen in 
Schatten. Hier regiert fein Fürft, fondern altes Herfom- 
men, denn dieß ift immer das erfte und legte Wort, womit 
fie ihre einfältigen Gebräuche entfchuldigen. 

E3 war zum GErbarmen, wie das bis zum Umfallen 
erfhöpfte Kind aus dem Fadeldampf heraus in das Puh 
zimmer trat, wohin ich ihr nachfchlüpfte. Dort empfing fie 
ein halbes Dutzend Dirnen von den niedrigften Gefichtern, 
an ihrer Spike eine ganz zu ihnen pafende Matrone, die 
das große Wort führte. 

Sch erboste mi von Weitem über die zwölf Hande, die 
auf das Ungefchietefte die junge Dame ihres fhweren Braut: 
ſtaates entledigten. Denn mir — ſchnippte Amandchen die 
Finger — liefen die Närrinnen nur die Ehre des Zuſehens. 

Sp weit entfleidet, daß fie Athem fchöpfen Eonnte, führte 
man fie — und das war noch das Klügfte, wenn es lange 
gedauert hätte, in ein hinter einem Vorhange bereitetes 
aromatifches Bad, worin man ihr jedoch — damit ja dem 
Prinzen die Zeit nicht zu lange werden follte, höchſtens acht 
Minuten vergönnte, mit fich felbft zu vertändeln. Denn 
als diefe verftrichen waren, hob die alte Sibylle die Gar: 
dine und trat — denken Sie — mit dem Spiongeficht eines 
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Viſitators vor das liebe fhüchterne Kind, das dem Bade 
entftiegen, wie die Venus in meinem Bilderbuche da ftand, 
und mit vorgeftredten Händchen fich im fich felbfi zu ver- 
ſtecken fuchte. \ 

Nur ein Wort — unterbrach ich die Schwäßerin — hatte 
die Frau nicht eine Brille auf der Nafe? Fa wohl, antwor: 
tete fie, und noch dazu eine der unverfchämteften, vie je 
unter Luchsaugen gefeffen hat. 

Hola! dachte ih, da haben wir ja die MWahrfagerin aus 
den Spinneweben in ihrer ganzen Glorie. Amandchen, rief 
ih, nun bin ich fo gut wie zu Haufe. Das it mir lieb, 
verfeßte fie, fo will ih Ihnen wundershalber nur erzahlen, 
was der Zigeunerin für finnlofes Zeug aus dem häßlichen 
Munde ging, als ſie die ſchöne Geſtalt vom herrlichſten 
Wuchs und dem tadelloſeſten Gliederbau abtrocknete. 

Das iſt doch einmal, rief fie in ihrer tollen Bewunde- 
rung aus, eine Ausftattung, wie fie nicht leicht einem fürft- 
lichen Haufe zugebraht wird; fahren Sie fort, theuerfte 
Prinzefjin, wie Sie angefangen haben, das Glüd des Lan⸗ 
des ſteht von nun an in Ihren Händen. 

Unter dieſem dunkeln Orakelſpruch überreichte ſie ihr das 
mit Spitzen beſetzte Brauthemd und ordnete das Uebrige an. 

Aber wie man eine junge Fürſtin ankleiden muß, war 
ihnen allen böhmiſche Dörfer. Sagen Sie mir, mein Herr, 
find denn die Stednadeln erft in neuern Zeiten erfunden? 
denn in diefem abgelegenen Winkel der alten Bura konnte 
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mein ungeduldiges Settchen zu Feiner gelangen, um ihren 
Buſenſtreifen feftzufteken. Sch 309 zwei Karlsbader aus 
meinem Halstuh, um ihr aus der DVerlegenheit zu helfen, 
aber dem gramlichen Weibe mußten fie, wie Ihnen geftern, 
zu fpißig vorfommen, denn fie fchlug mir fie aus der Hand, 
unbefümmert, daß mir darüber, wie Sie fehen, die Zipfel 
auf die Achfel hängen. 

Das alles möchte noch hingehen, wie man ihr aber das 
Miederhen anlegte, in welchem fie die Nacht über glanzen 
follte, da kam das gute Kind aus feiner Fafung. 

Wie, ich bitte Euch, liebe Leutchen, Lispelte fie gegen 
die fehs ungeſchickten Mädchen, — wie können denn die 
Schleifen, die ihr fo loder bindet, nur eine Stunde hal: 
ten? Doch, das war fo gut ald in den Wind gefprochen. 
Statt aller Antwort griff das alte zauberifche Weib nach 
einer Schnur, die an der Wand herab hing, 309 fie an und 
verurfachte dadurch in der Nähe und Kerne der alten Burg 
ein fo durchdringendes Geklingel, daß gewiß dem Taubſten 
die Ohren davon gegellt haben — und zugleich thaten fich in 
derjelben Minute die zwei Flügel zum Eingang in das 
Brautgemah von felbft auf. 

Mir lief es, ich verfihere Sie, eisfalt über den Leib. 

Die Alte winfte ung — Füßte zum Abfchied die Hand 
ihrer neuen Gebieterin mit einer fo verfluchten anmaßenden 
Miene, als wolle fie ihr fagen: ich bin ed, die Dich dazu 
erhob, und meinen nachlichtigen Augen nur, vergiß es nie 
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— haft du es zu danken, daß dich ſchon heute der Hof und 
die Stadt für wehrhaft halten. 

Daranf verbengten fih auch die andern; ich war die leute, 
die fich ihr näherte, und meine Blicke und meinen Hande- 
dene hat ihr fühlend Herz, ich weiß es gewiß, verftanden. 
Die Alte verließ nun mit fteifem Schritte das Zimmer, 
und das arme Kind blieb ohne alle menſchliche Hülfe, fo zu 
fagen, zwifchen Thür und Angel ftehen, indem aud wir 
Uebrigen, eine nach der andern, und trollten. 

Ich empfahl meinen Liebling in einem ftillen Geber der 
Obhut des Himmels, eilte die Stiegen herunter und bitte 
noch einmal feunfzend nah dem verwünſchten Thurm, vor 
dem Sie mir banger gemacht haben, als Sie wohl denken. 

Das, lieber Herr Nachbar, iſt Alles, was ich Ihnen für 
heute zu vertrauen weiß. Meine Offenherzigkeit — ich 
geſtehe es — hat mir Ueberwindung gekoſtet. Doch ich war 
ja — lächelte das gewiſſenhafte Amandchen, durch einen kör— 
perlichen Eid dazu verbunden, das beruhigt mich. Mor— 
gen — ach Gott, was werde ich morgen alles zu hören 
bekommen! — frühſtücke und bleibe ich in dem Vorzimmer 
meiner zur Erbprinzeſſin erhobenen Pflegetochter, bis ſie mir 
Audienz gibt. So bald ich abgefertigt bin, fehen wir 
uns wieder, und das Uebrige haben wir ja fhon der Lange 
und Breite nach befprochen. Unter diefer tröftlihen Aus- 
fiht auf den folgenden Tag fuchte num jedes feine Erholung 
von der Unruhe des heutigen in den Armen de3 Schlafs. 
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Blide, lieber Eduard, nur nicht fo verächtlich auf das 
Garderoben = Gefhwäß, das ich dir, meinem vertrauten 
Xefer, nicht umfonft fo weitläuftig ausgefponnen habe. Die 
Plandereien eines Kammermädchens und eines in Penſion 
gefeßten Hoffchranzen find wahre Gold- und Fundgruben 
für Jeden, der fich mit der histoire scandaleuse der vorneh- 
men Melt befaſſen oder gar einer ſolchen Wunderblume 
Glaubwürdigkeit verfchafen will, als ich der Mühe werth 
hielt, dir hier mit der Treue eines. Linnee bis auf ihre 
Fleinften flimmernden Staubfaden abzuzeichnen. Mit den 
klug ausgedachten Urfachen, warum der alte Patron eine fo 
überaus zarte Pflanze erft an die Luft gewöhnen will, ehe 
er fie in feinen Kunfigarten verfegt, Hat die angeführte 
Stelle aus feiner Vorrede dich fehon befannt gemacht. Auch 
fie gehört zu den vielen Auswüchfen der männlichen Phan- 
tafie feines Seitalterd — jener unbegreiflihen Zeit, in der 
ein Sanchez — Svarez — P. Mato und ihres Gleichen 
Folianten über die FZungfraufchaft der Mutter Gottes, mit 
Erlaubniß der Obern in Drud gaben — in öffentlichen Hör: 
falen ihre anziehenden Schönheiten zergliederten und mit 
mpftifchem Stumpfſinn nachgrübelten, an virgo Maria semen 
ministrarit in incarnatione Christi. — Damals, wo es Lan- 
desfitte war, daß in gemifchten Gefelfchaften edle Ritter mit 
ihren Puder: und Pumphofen auftreten fonnten, wie deren 
noch in alten Rüſtkammern hie und da zum Skandal aufge- 
bangt find, und auf die kein noch fo freches Weib im Vor— 
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deigehen einen Blick werfen kann, ohne die Nafe zu run: 
pfen oder bis über die Ohren zu erröthen — damals, wo 
nach der gangbaren Mode (die ich bei meinem beftändigen 
Leſen theologifcher Schriften, unerwartet in dem Commen- 
tar des berühmten Salmafiug über die erfte Epiftel an die 
Korinther umftändlich befchrieben fand* der Kopfpug des 
ihönen Gefhlechts fo finnreich geformt war, daß Jeder, der 
fih einer Dame naherte, ihr gleich an der Haube anfehen 
— und fih darnach richten konnte — ob fie vereheliht — 
Wittwe oder Jungfrau fen. She freundlichen, ſittſamen 
Augen, wo habt Ihr Euch doch damals hinflüchten Eönnen, 
ohne vor Schreden zurüdzuprallen! Wie mochte ein ehrbares 
Sraulein, ohne Empörung ihres Sunern, vor dem Spiegel 
ihre Loden fo legen, wenden und Eräufeln, als es die 
Mode verlangte! 

Was für Empfindungen müfen nicht das Herz einer 
Wittwe in den erſten Trauertagen gefoltert haben, wo fie 


* Yid Cl. Salınasii Epistols ad Andr. Colvium super Cap. XI. primae ad 
Corinth. Epistol. de Caesarie virorum et mulierum coma. Lugd. Bata- 
yor. ex offieina Elzevirorum cloI5CXLIV. p. 643. MHelveticus etiam 
virilis scite sexum discernit expressa parte in hraccis quae virum fach. 
Apud nos olim talis fuit. In quibusdam etiam Galliae loecis nuptac 
in capitis cultu supra frontem praeferunt pro insigni quo distinguantur 
ab inuptüis, virilis membri figura. Viduae inversam cam habent, ma- 
ritae rectam. Non ad haec pudenda descendendum est ut veste utla- 
mur. aut ornatu sexus diseriinen nimis cxacte et graphice repracsentänte. 


Nuditas ut est simplicior, nun est etiem multo turpior ete. 
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das Wahrzeichen ihres vorigen glüdlihen Standes umkeh— 
ren und es dem falfch freundfchaftlichen Bedauern Anderer 
Preis geben mußte, die es noch prahlend umbhertrugen. In 
Betracht folcher Geiftesverirrungen und Anftöße gegen das 
zarte weibliche Gefühl, ift die Maaßregel, die der Granbart 
nahm, um dem Brautfchauer feiner Urenfelinnen vorzuben:- 
gen, eine wahre Kleinigkeit, und dennoch, fände mir nicht 
Amandchens Zeugniß für die Wahrheit, würde ich nimmer— 
mehr geglaubt haben, daß es auf deutſchem Boden eine 
Fürftenburg gäbe, wo ein fo veraltetes Poſſenſpiel noch 
gefeßlihe Kraft habe. Welcher himmelweite Abftand jener 
trüben Tage von den aufgeklärten unfern! 

Die jeßtlebenden liebenswürdigen Prinzefiinnen, fo viel 
ihrer der Staatskalender aufzählt — ich nehme die Fleine 
aus, die in der laufenden Stunde den Fehler ihrer Jugend 
und Erziehung büßen muß, wie wenig haben fie, fo bald fie 
über das erite Dußend Jahre hinaus find, von einem zu 
falten Luftzug der folgenden zu fürchten. Das müßte ein 
Mitroffop aus der andern Welt feyn, das an ihren entblöß- 
ten Schwanenhälfen die geringfte Spur eines Gänfehautchens 
entdedte. Nach ihrer erſten Andacht treten fie, zu Allem 
abgebartet, mit dem nil admirari des Noufeau in die ihnen 
geöffnete große Welt. Jede gibt fih, mit Recht oder Un- 
recht, Das Anfehen der erfahrenften ihres Geſchlechts. Cie 
fennen den Mubicon aus den vielen Befchreibungen, die fie 
vor Schlafengehen gelefen haben, zu aut, um lich nicht — 
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wenn man fie zum Weberfhwimmen einladet, fcherzend dem 
Spiel feiner Wellen zu überlaffen, und follte ja eine und 
die andere bei ihrer Landung ein Fröfteln überfallen, fo 
erregte es gewiß ein anderes Schredbild als das einer zu 
ritterlichen Ueberrafhung an dem jenfeitigen Ufer. Diefe 
muthvolle Ergebung in ihr Geſchick haben fie den aufgeklär— 
ten Begriffen zu danken, die fie aus der Schulftube mit: 
bringen, und die einen fo vorbereitenden Unterricht überflüſſig 
machen, als die Marquise de Prie der Tochter des Roi 
bien-faisans, Braut eines in allen und jeden Negierungsge- 
fhäften unwiffenden Eöniglichen Neulings, zu geben gend- 
thigt war*, und haben fie nicht ganz ohne Aufmerkfamfeit 
dem Ballonfpiele der Hofdamen mit den aufgeblafenen win- 
digen Herzen ihrer Anbeter zugefehen, und nur ein wenig 
befonnener als ein Schaf, von dem Salze geledt, das ihnen, 
zur Schärfung ihres Züngelchens, dergleichen philofophifche 
Schriften, wie etwa die meinigen find, vorftreute, fo wird 
ihre fein gefchliffene Eleine Taſchen-Lorgnette das Eiland, 
auf das fie hinftenern, hinter dem vorliegenden Nebel fo 
gut entdeden, al3 Columbus mit feinem Fernrohr die neue 
Welt. 

Dafür feßen fich aber auch unfere gebildeten Fürftenföhne 
mit leichtem Anftand über die grillenhaften Vorurtheile ihrer 
‚ritterlihen Vorfahren hinweg, und weit entfernt, gleich 
jenen ernithaft und gerüfter, wie zu einem Sweifampf auf 

= Vid, Memoires de Richelieu Tom IV. p 52. 


Thuͤmmel, ſämmtl. Werke I. 20 
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Leben und Tor, zum Vuppenfpiel der Liebe überzugehen, 
fchreiten fie nach einem angenehmen Herumfchweifen in den 
Irrgärten der Tugend zur Ehe, wie zu einer Nuhebanf, die 
ihnen unter den vielen, aus dem Gefträuche zuminkenden, 
die bequemfte dünkt, gleichgültig, ob ein Anderer hier etwa 
kurz zuvor ausgerubet oder gefrühftüdt hat. Genug für die 
ermüdeten Herren, daß fie ſitzen. Sn diefer glüdlichen Lage 
nehmen fie den Blumenftrauß, den ihnen ihre Gefährtin als 
ein Weihgeſchenk darbringt, unbefehbens und unbekümmert, 
ob nicht das Knöspchen der Gentifolie ein Blättchen, — die 
Aurifel ihren feinen Staub verloren — doch als ein unbe: 
aweifeltes Unterpfand ihrer erften Liebe, mit eben fo herz: 
lihem Dank in Empfang, als die edeln Herren der Vorzeit, 
nur daß fie ihn manierlicher ausdrüden. Diefe zudringlichen 
Gedanken — umfonft ſchob ich meine Nachtmütze hin und 
her, um fie zu verfheuchen — kamen mir fehr zur Unzeit. 
— Die beiden Bundesgenoffen mochten fich fchon lange über 
ihr eigenes Glück verftändigt und, wie guten Fürftenkin- 
dern geziemt, die daraus entipringende Wohlfahrt ihres 
Landes treulich beforgt haben, che ich einfchlief. Sch that 
die beften Wünfche für ihre Zufriedenheit, die mir noch 
auf den Lippen fchwebten, als ich mit Aufgang der Sonne 
erwachte. Defto eilfertiger war ich nunmehr mit meinem 
Anzug und meinen kleinen Gefchäften. Ich berechnete mich 
mit dem Wirth und berichtigte freigebig nebft meiner auch 
Amandchens Zeche. Es war das Wenigfte, was ich aus 
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dankbarer Ruͤckſicht unferer verträglichen Iachbarfchaft für fie 
thun Eonnte — dann nahm ich Abrede mit unferm Kutfcher, 
mußte aber noch zwei ungeduldige Stunden das Fenfter 
hüten, ehe das fchwaßhafte Vögelchen ihrem Bauer zu- 
flatterte. 

Nun, meine theure Freundin! trat ich ihrem heitern 
Gefichtchen entgegen. — Sie legte aber ihre Finger auf den 
Mund, winfte mich in mein Stübchen zurück und verriegelte 
das ihrige. Sobald fie ihre Hofmasfe abgelegt hatte, ftan- 
den auch unſere angefpannten Wagen vor der Hausthür, 
unter dem Schatten des Lorbeerbaums. 

Ohne uns um die Fernglafer der Fremden zu befümmern, 
die und einfteigen fahen, fuhren wir fo eilig davon, als 
fürdteten wir ein Hindernig von Seiten der Polizei, und 
drüdten einander ftillfhweigend die Hande, bis wir die 
Stadt, ihre Ehrenpforten von geftern, und die fürftliche Burg 
mit dem rothen Thurm im Rücken hatten. Gebt rief Amand- 
chen dem SKutfcher zu, langfam zu fahren, fehmiegte ihr 
Köpfchen an meine Bruft und ließ mich nun, um es furz zu 
machen, fo frei als in ihre eigene, in die Herzenstiefe einer 
Prinzefiin bliden, als wohl noch Feine fo tranlich, beredt 
und rührend die Scene ihrer Weihe der Mutter entwidelt hat. 

Mein Puls Fam nicht eher zur Ruhe, bis Fein Wörtchen, 
fein Komma, Fein Pünktchen mehr an dem Eindlichen Bericht 
fehlte. Die Eleine Malerin bildete ihr Original fo fprechend 
nach, daß fie mich ſogar mit mehr ald einer Kopie des 
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warmen Kuſſes beſchenkte, den ihr die entfchiedene Erbprin: 
zefiin zum Abſchied auf die Lippen gedrüdt hatte. Er zitterte 
fo Herzlich auf den meinigen wieder, als ob es der lieben Ge: 
berin ahnete, daß es, troß unſers gegenfeitigen Verſprechens, 
der legte Tauſchhandel unferer freundfichaftlihen Gefühle 
feyn würde, Nunmehr leifte ich auch völlig Verzicht darauf, 
denn da — um es im Vorbeigehen zu erwähnen, feit jener 
Epoche die damals fo anfpruchlofe, ſchüchterne Prinzeffin 
ihon zehnmal Mutter geworden ift, und auf ihren Lorbeern 
ausruhen könnte, läge ihr nicht eine hausliche Sorge auf dem 
Herzen, die täglich größer wird; fie fieht ihren Liebling, den 
erften Sprößling jener myſtiſchen Nacht, traurig fein ſchönes 
Haupt hängen, ohne Daß es ihr gelungen ift, es aufzurich— 
ten — Die Kapelle wird feit verfchiedenen Jahren nicht mehr 
befucht — wie gern würden die Liebenden Neltern dem Sohn 
den goldnen Schlüffel überlaffen, bande ihnen der Stiftungs— 
brief nicht die Hande; denn bis jegt haben fie fich noch im: 
mer vergebens an den Höfen nah einer Fürftentochter um: 
gefehen, die eben fo unbefangen, fo wenig erfahren und 
unterrichtet ware, als es die Mutter vor ihrem Eintritt in 
die Kapelle war — fo hat, fage ich, die Zeit in ihrem Um- 
ſchwung, nebſt fo mandhem andern meiner Wünſche, auch 
die Sehnfucht nach jener liebenswürdigen Gefandtin verzet: 
telt — und ich würde tüchtig erfchreden, wenn fie mir auf 
meiner Metourreife von Klarchen irgend in einem Gafthof 
begegnete. Als ich neben ihr in dem Wagen faß, der durch 
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ihren Fehltritt mir fo lieb geworden war, die Fenſter auf 
gezogen und die Stores herabgelaffen hatte, Eonnte ich frei- 
lich nicht glauben, daß ich zwanzig Jahre nachher mich ihrer 
in Avignon fo gleichgültig erinnern würde Vom Anfang 
bis zum Ende ihrer Erzählung waren alle meine Sinne zu— 
gleich auf ihre mitfpielenden innern Empfindungen gerichtet, 
die fich mir bald durch ihre funfelnden Augen, bald durch 
da3 Verſtecken ihres verſchämten Geſichtchens hinter den 
Schlagſchatten des meinigen verriethen und das Kolorit 
ihrer geſchichtlichen Darſtellung um Vieles erhöhten. 

„Ich werde,“ begann ſie, „in meinem Leben nicht ver— 
geſſen, wie verändert ſeit geſtern die junge Dame mir vor— 
kam, als ich in ihrem Boudoir meine Abfertigung holte. 
Leuchtend wie ein Cherubin, in ihrer Morgentracht, ſprang 
ſie vom Sopha auf, als ich eintrat und Nantchen! liebes 
Nantchen!! — ſchlang ſie ihre beiden Händchen um meinen 
Hals — ſeit du mir geſtern mit allen den Närrinnen, die 
mir den Kopf warm machten, aus den Augen kamſt, was 
für unerhörte Dinge habe ich nicht erlebt. Du kannſt ſie 
nicht eher als bis du ſelber einmal Braut ſeyn wirſt — 
aber auch meine Mutter wird ſie kaum glauben,“ und 
nun warf die gute Kleine in der Freude ihres Herzens — 
wie ſie immer mit ihren Kleidungsſtücken zu machen pflegte, 
— Alles, was ſie mir vertraute, ſo bunt unter einander, 
daß es Noth that, ſie in ihrem eigenen Roman zurecht zu 
weiſen, und alles Das, was ſie bald aus Uebereilung zur 
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Hälfte vorausgefchieft hatte, wieder zurüdzuholen, bald das 
wieder hervorzuftören, was fie beinahe vergeffen hatte — 
in Ordnung zu bringen. 

„Das will ich übernehmen, mein gutes Nantchen,“ er: 
wiederte ich; „ich will hinterher fchon aufräumen — fah: 
ren Gie nur fort.“ 

Doch dir zu Gefallen, Eduard, muß ich hier den Strom 
ihrer Nede durch Einfchaltung eines Prologs unterbrechen, 
der zur Verſtändniß unfers Dramas nöthiger ift, ald es 
nur einer vor den Schaufpielen der Alten feyn kann. — 

Der graubärtige Ahnherr trete in feiner Maske auf, und 
entwidele die guten Abfichten feines Plans noch näher, als fie 
bie und da aus einigen Stellen feiner Vorrede durd- 
gefihimmert haben, damit du aus dem eigenen Munde fei- 
ner erlauchten Urenfelin deſto gründlicher zu beurtheilen 
vermagft, in wie weit er fie erreicht hat. 

Bertaufhe ich auch manchmal, unfern feiner geftimmten 
Dhren zu Liebe, ein allzuderbes Wort, das ihm in feiner 
verjährten Sprache über die Zunge fprudelt, mit einem alimpf: 
lichern Ausdruck, fo will ich doch forgen, daß es dem Sinne 
feinen Abbruch thue, und die heroifchen Hülfsmittel nicht 
verfufche, durch die er der moralifchen und phofifchen Er: 
ichlafung vorzubengen gedenft, die, wie er glaubt, feiner 
Nachkommenſchaft droht. 

Sie kann nicht ausbleiben, dachte er, wenn die Herren 
Erbverbrüderten fo fortfahren, wie fie anfangen — wenn fie 
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als einen Damm ihrer ziemlich ausgefchöpften Hoheit, Brunf 
und Statüen um fih herum jtellen, die ihnen jede freie 
Ausfiht in die Natur verfperren, und wenn fie immer fo 
bob auf den Stelzen ihres Standes einher treten, daß Fein 
Blie der Freundfchaft — Fein Ausdrud der Vertraulichkeit 
ihre Augen und Ohren erreichen Fann, fie flößen ihnen denn 
von andern Stelzentretern in gerader Richtung zu; und da 
weiß man fchon wie wahr und rührend fie ausfallen. Gie 
müſſen — e3 ift nicht anders — in ihrer Welt fremd werden, 
und endlich unter den Poſſen ihres Anftandes erliegen. Was foll, 
Dachte er ferner, anders als Swecklofigkeit und lange Weile 
aus ihren ehelichen Verbindungen entftehen, da fie immer 
nur ein zehnfach verwandtes Blut in dem kleinen Zirkel 
herum treiben, auf den fie der genealogifche Kalender ein- 
ſchränkt, und wodurch ihre Körper und ihre Seelen einander 
am Ende alle jo ahnlich werden, daß e3 ein Elend ift? Großer 
Gott! was fol da Kluges heraus fommen, wenn fie aus 
einer Idylle eine politifche Rechnung — aus einem Schafer- 
fpiele eine Haupt- und Staatsaftion machen? Der gute 
Mann blidte dabei mit feinen gefunden Augen in die offene 
Flur, fah, wie der Baum Eranfelt, der nur mit feinen 
eigenen Ablegern gepfropft wird, — ſah, daß der Ader nur 
fümmerliche Ernten treibt, der mit dem Korne, das er jähr- 
lich einbringt, immer wieder befäet wird, — fah in der 
Wirthfchaft des Thierreiches, wie tief am Ende die voll: 
fommenften Nacen herabiinfen, wenn man fie zwingt, fich 
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unter einander zu vervielfältigen. Verwies ich nicht fchon 
— fragte er in feinem Ingrimm — manden Gaul diefer 
Art in den Bauhof, deffen Ahnherr, nah dem Stallregifter, 
den Kaifer bei feiner Krönung trug — manchen in die Poft, 
der in gerader Linie von der Haquenée, oder gar von dem 
Bucephalus abfiammte 2 

Da entfchloß fih der biedere Fürft — in vaterliher Rück— 
jiht auf die gemeinfchaftlihe Wohlfahrt feines Landes und 
feiner Erben entfchloß er fih, keinen Schwächling in feiner 
Familie aufflommen zu laffen. Nach langem Hin= und Her: 
jinnen glaubte er es am beften zu treffen, wenn er eine 
Macht, deren großen Einfluß er nur zu oft an fich wahr: 
nahm — wenn er die wohlthatige Macht der Phantafie in 
den, für das Land gefährlichiten Augenbliden, gegen den 
Eraftlofen Hofton zu Hülfe riefe, und feine Lieblinge — die 
Erbprinzen, wenigftens in der media nocte ihres Beilagers, 
durch einen natürlichen Einfall aus der Contenance brachte. 
Muß ich auch zugeben, da ich es nicht ändern Fann — wen 
dete er ein — daß die guten Leutchen, die ich im Auge habe, 
noch vorher auf dem Burgplatze alle die raren Künfte ent- 
wideln, für die ihres Gleichen bezahlt werden, wie fie es 
verdienen, — kann ich auch der tyrannifchen Etiquette nicht 
jo fcharf in die Leine greifen, daß fie nicht erft das arme 
angefuppelte Paar in Geremonien müde treibt, ehe fie e8 
bis an den Standpunkt feiner Vereinigung bringt; fo 
ware es mir Doch außer Spaß, wenn ich im Geifte diefe 
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Staatöpuppen, ſammt ihrer Kälte, ihrer Erfehlafung und 
ihrerı fürftlichen Anftande, das Paradebette befteigen Tähe. 
Kein! fagte er, das laffe ich nicht zu. Sch will der wohl 
erzogenen fteifen Prinzeflin zuvor Gelenfe — ihrem nied- 
lihen Geſichtchen erſt Ausdruck — ihrem in etwas zu: 
rüdgebliebenen Bufen mehr Schnellfraft, und will dem ur: 
alten Geblüte, das in ihren Adern fchleicht, Leben und 
Warme geben. Sie mag ihrer Oberhofmeifterin Ehre ma: 
hen, wo fie nur will — aber in dem wichtigen Augenblide, 
wo fie nicht nöthig hat vornehm zu thun, behalte ich mir, 
als Stammherr, ihre Zurechtweifung allein vor, und hoffe, 
fo Gott will, fie vor ihrem Uebergange zu einem zweck— 
mäßigen, feurigen, natürlichen Mädchen umzugeftalten, das, 
wie Freund Lavater von einer fagt * — denn fein propheti- 
iher Geift fah alle Fragmente der Welt voraus — Kraft 
hat zu geben und zu empfangen. 

Mein Prinz — fährt er fort und ftreicht fich den Knebel: 
bat — ſoll vor feiner Umarmung erft in einen muntern 
— gefälligen — verliebten Sungen verwandelt werden, wie 
fie in der Welt herum laufen, oder — ich will nicht Hans 
heißen! Das Fünfchen Liebe, das er aus der Hoffapelle mit: 
bringt, foll in einer ganz andern von meiner Erfindung erft 
zu Flammen auflodern, — feine Pflichten follen ihm, wie 


S. Vhyiognomifche Fragmente, zweiter Verfudh, ©. 122, wo man 
auch dad Portrait der Dame fehen Fann, an der Diefe Kraft ge 
ruͤhmt wird, 
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trägen Kindern, durch Bilder verftandlich gemacht, — und 
feine natürliche Nolle, ehe ev fie fpielen darf, foll ihm erft 
fo lieb werden, daß er feine angelernte darüber vergißt. Er 
habe das Dpfer, das er zu den Füßen feiner Verlobten für 
fich und fein Land erbettelt, nur den DVerlodungen der Sinne, 
dem Tumulte des Bluts, babe Alles, was er wünfht und 
erhält, nur dem Zauberftabe der gereizten Einbildungskraft, 
nicht3 davon dem Stabe des Hofmarfchalls zu danken! 

Und der brave Stammvater feste fih hin und fertigte 
fein ewiges Kanzleifchreiben an alle die Glücklichen aus, die 
durch ihn und feinen Erbprinzen, für deſſen Stammhaftig- 
keit er felbft patriotifch geforgt hatte, in der Folge der Zeit 
zu der Ehre gelangen würden, ihr Vaterland zu beherrfchen. 
Wenn fie auch, murmelte er vor fich, alle meine andern löb- 
lichen Anftalten im Lande muftern, meiftern und umftoßen, 
fo, denfe ich, follen fie doch nichts wider meine Einrichtung 
ihrer erften Nächte haben, da ihnen ja, wenn fie nur das 
geringfte Nachdenken befiken, ihr eigenes Dafeyn verbürgen 
muß, daß ich den Rummel verftand. Und fo fliftete er jene 
Kapelle mit ihrem Sopha — ihrem Stammbuce nnd ihrem 
Drnate. 

Yimm einftweilen mit diefem kurzen Auszuge aus feinem 
Etiftungsbriefe vorlieb. Könnte ih nur mit eben fo leich— 
ter Feder Zettchens Geftändnife aus den Bruchflüden zu— 
fammen feßen, die ich von ihrer Vertrauten erhielt. Gene 
ihres Weges fo unfundige Vilgerin gleicht in der Erzahlung 
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ihrer empfindfamen Neife einem Schiffer, der, auf dem un— 
abfehbaren Meere vom Sturm ergriffen, fich endlich glüdlich 
an ein lachendes Giland getrieben fieht, Er überläßt ſich 
zuerft dem entzüdenden Gefühle feiner Nettung, er gedenft 
nicht mehr der Wellen, die ihn dahin fchaufelten, und möchte 
fich lieber fehamen, wenn er auf die überftandenen Minuten 
feines Zagens zurüdblidt. Eben fo wenig kann ich, ohne 
unbillig zu feyn, einem traumenden Kindsköpfchen zumuthen, 
daß e3 die graufen Mhantafieen, die ihm bis zum Erwachen 
vorfchwebten, im Zuſammenhang entwidele. Sch hingegen, 
der ich ein Nachtftüe zu malen habe, das nicht fowohl zur 
Zierde meiner Bildergallerie, als vorzüglich zur Beantwor— 
tung jener, in diefen Blättern fchon mehrmal angedenteten, 
Streitfrage der Gelehrten und Naturphilofophen diene, ob 
es bei Behandlung eines zarten weiblichen Herzens zweck— 
mäßiger fey, ihm auf der Neifekarte der Liebe die Statio- 
nen feiner Beftimmung mit rother Dinte zu unterftreichen, 
oder es ohne Vorbereitung allen Schreden des Hinfcheidens 
jungfräuliher Unfchuld in der Hoffnung Preis zu geben, 
den fügen Lohn, der dahinter liegt, durch Ueberrafchung noch 
zu erhöhen. Sch darf, wenn ich unparteiifch handeln und 
nicht ein Gemälde ohne Perſpektive und clair obscur, gleich 
einem Chinefifchen- aufftellen will, unfere Eleine Unerfahrne 
auch nicht eine Stufe ihrer Eindifchen Angſt überhüpfen 
laffen, um mit ihr, eher als es Zeit ift, in die Negion 
des Troftes überzuſchweben. Beides muß gegen einander 


316 


genau erwogen werden, um mit Grund entfcheiden zu koͤn— 
nen, ob der altmodifche Ahnherr, der feine Urenkelinnen 
nicht unbefangen genug habhaft werden kann, vder ob die 
Erzieherin der jungen Prinzeffin Necht behalten wird, die 
erft abwarten wollte, bis der Hofmaler den Kopf des Amor 
unter ihrer Dleifeder nicht mehr für ein Fragengeficht er— 
Eärte und deshalb Anftand nahme, ihr zum Nachzeichnen 
die ganze Figur des Götterfnaben vorzulegen, bis fie erit 
mit ihrem Klaviermeifter eine vierhändige Sonate ohne Anz 
jtoß abfpielen, und der junge SKapellan ihr an den Augen 
anfehen könnte, daß fie feiner Auslegung des fechsten Ge- 
bot3, Die er bis jetzt weislich überfchlug, die gehörige Auf: 
merkfamkeit fchenfen werde; — denn fo lange die Fähigkeiten 
der jungen Dame nicht bis zu diefem Grade ausgebildet 
wären, fanden e3 die Frau Oberhofmeifterin zu bedenklich, fie 
dem Zügel der Erziehung zu entlafen. Das Unglück — wenn 
es eins feyn follte — ift gefchehen. E3 wird fich bald zeigen, 
gnadige Frau, ob es fo groß war, als Sie fich einbildeten. 

Meine Pinfel find rein — und an meinem Farbenfaften, 
der, wie der Seidelmannifche, von der Gallenblafe des Sit- 
teraal3 bis zu der brennenden Purpurmufcel fortfteigt, 
liegt es nicht, wenn meine pittoresfe Darftelung nicht fo 
ernfihaft ausfallen follte, als die feinige, 

Wir haben geftern, lieber Eduard, die durch Urtheil 
und Recht losgefprochene und zu den großen Pflichten einer 
Sandesmufter für füchtig erklärte Dame zwiſchen Thür und 
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Angel ftehen laſſen. Noch zittert, noch weilt fie und kann 
es nicht ber fich gewinnen, den lekten Schritt in die 
Dämmerung zu thun, die dad Geheimniß ihres Berufs verbirgt 
— aber da ftürmt die Klingelfehnur der Zauberin aufs Neue 
und verbreitet ihren Metallflang durch die Hallen der Burg 
bis zum rothen Thurm hin. — 

Die Kleine fährt wie bei einem Erdbeben zufammen, und 
eilt nun, vom Schreck getrieben, wie ein verfcheuchtes 
Mäusen, in das fpärlich erleuchtete Brautgemach. Stelle 
dir nur vor, wie einem fo zärtlich gebauten Körper nad 
ſolchen Anftrengungen — wie einer wohlorganifirten Seele, 
die alle Martern des Geremoniels bis auf den legten Grad 
erhalten — mit einem Worte, wie der Eleinen Prinzeffin zu 
Muthe feyn muß, wenn fie num ftatt der tröftlihen Aus: 
fiht der Ruhe, ein mit Franzen und Federn überladenes 
Staatsbett fhimmern fieht, von dem fie ſchon dem äußern 
Anfehen nach eben fo wenig etwas Kluges erwarten kann, 
als fie heute erlebt hat. 

Wie eine Drathpuppe, die von der Molle nichts weiß, 
die fie ſpielt — die es von obenher erwartet, welches Gelenf 
fich zuerft heben — welches Glied fich bewegen fol, fteht das 
gute Kind da, und blidt mit unbelebten Augen — und nur 
mit dem hölzernen Gefühl der Abhängigkeit nah ihrem 
Gebieter. Diefer tritt nun, zwar ftrahlend wie Phobus — 
doch ernft und langſam wie ein Bote herein, der von 
Weitem her eine üble Nachricht zu bringen hat. — „Bellagen 
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Sie mic, meine Auserwählte,“ redete er fie mit kaltem 
Anſtand und Eofibaren Worten an: „In dem Augenblide, 
nach welchem ich einen ganzen befchwerlihen Tag gerungen 
habe, erhalte ih noch ein Kanzlei- Schreiben von meinem 
Ur Ur-Urältervater, das ich, großer Gott! vorher noch beant— 
worten foll, ehe ich die Erlaubniß habe, ©ie die meinige zu 
nennen. Es foll an diefes Zimmer eine Kapelle ftoßen, zu 
der der Höchftfelige mir den Schlüffel fhidt — Dort follen 
wir , befte Prinzeffin, auf dem Altare unfere Namen in ein 
Buch fchreiben — dort follen wir eine heilige Handlung ver: 
richten, auf der, wie fein Brief fagt, das Glüd des ganzen 
Landes ruhe. Was muß der gute alte Mann gedacht haben? 
Sch bitte Sie, liebe Prinzeffin, wo fol ich an Ihrer Seite 
— ah! würde er mir es zugemutbet haben, wenn er Sie 
gekannt hätte? — nur einen Funken von Andacht herneh— 
men? Zu einer ungelegneren Zeit, dächte ich, ware wohl 
eine menfchliche Seele noch in eine Kapelle gefchiet wor- 
den. *°— Die gute Prinzeffin denkt im Grund ihres Herzens 
daffelbe. Sie macht feine Eleinen Augen, da fie wieder von 
Seremonien hört, vor denen fie wenigftens in der Mitter: 
nachtsftunde gehofft hatte, fiher zu feyn — Aber fie nimmt 
fich zufammen. — „Wenn die Landeswohlfahrt darauf beruht,“ 
fagt fie fo manierlih, als ob ihre DOberhofmeifterin zwei 
Schritte davon fiande, „fo bin ich in Wahrheit noch nicht 
jo fchlafrig, Daß ich nicht meinen Namen noch fchreiben und 
ein Vater Unfer beten fünnte. “ 
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Sie fuhen nun Beide die verborgene Thür der Kapelle, 
und finden fie glüdlich dem Brautbett gegenüber, hinter den 
Zapeten. Der goldne Schlüffel wird verfuht — er fchliegt, 
und fie ftehen, als die Thür hinter ihnen zufällt, zwifchen 
ihr und dem Vorhange des Allerheiligften. Mit einem Schritt 
über die Schwelle treten fie in das Innere, der geftirnte 
Himmel zieht mit feinem fanften Abglanz ihren erften Anblie 
an fich, ein heiliges Grauen umringt fie — Eins fucht in 
dem feierlichen Halbdunfel — und drückt ftillfehweigend die 
Hand des Andern. Stille Seufzer, die Alles, ja mehr ent- 
halten, als was Worte zur DVerherrlihung Gottes auszu- 
iprechen vermögen, fteigen als ein gemeinfchaftliches Geber 
aus ihren gleichgeftimmten Herzen empor und befeligen fie; 
aber nach wenigen der. Andacht gewidmeten Minuten fteigt 
auch in ihnen der Wunfch auf, daß fie einander fehen — 
an die Brust ſchließen und die hohen, felbft durch ihre Grüße 
drüdenden Gefühle mittheilen möchten. Keine andere Lei— 
denfchaft beherrfcht fie, als zu danken und anzubeten, und 
mit diefer Seelenruhe, bei welcher die Welt, ihre Herrlichkeit 
und ıhre Freuden ihren Augen entfhwandenr — War dem 
Prinzen der Gang zu feiner Beftimmung beinahe gleichgül- 
tig geworden, und Sie — indem Beide fih anfchieten, die 
Kapelle zu verlaffen, ergab fich fchon weniger ſcheu dem Wil: 
len der Vorſehung. Aber in diefem Augenblide treten an 
allen Een Eriftallne und in Nofenöl brennende Lampen her: 
vor, und verbreiten ihr Licht auf jene Meifterftüde der Kunit, 
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die fo lebhaft, als waren fie erft diefen Abend fertig gewor: 
den, und in folcher Harmonie von der Wand ftrahlen, daß 
ſie alle zugleih nur auf Einen Punft wirken. Stelle dir 
nun die großen, beleidigten, unfchuldigen Augen vor, die fo 
etwas nie gefehen — nie geahnet hatten! Sie prallen ab, 
wie fie hinfallen. Die auf das höchfte Erfchrodene ſtaunt 
ihren Führer an, der felbit mit den fchnellften Gedanken fei- 
ner Ueberrafhung nicht nachfommen kann, und fo verlegen 
vor feiner Braut da ſteht, als wenn er die Unartigfeiten 
aller feiner Ahnherren zu, verantworten hätte. Aber wie 
ganz anders erfcheint ihm zugleich feine Geliebte! — So 
hatte er fie nicht gekannt, fo hätte er fie fehwerlich in feinem 
Seben Eennen gelernt. Ihre gepreßte Brut hebt fih, und 
fängt ein paar Eöftlihe Thränen auf, die dem Unmuth der 
verwundeten Unſchuld entwifhen. Sie wagt es nicht noch 
einmal, zwifchen die Lichter hinzubliden, und weiß doc auch 
nicht, wo fie mit ihren großen blauen Augen bleiben fol. 
Sie ringt nach einer Erklärung, die fie nicht zu fordern das 
Herz hat, und, taufendmal fehöner in der Angft ihrer Jugend, 
als fie es je in dem Zirkel des Hofes war, entiwidelt fie in 
dem Furzen Zeitraum einer Minute mehr Phyfiognomie der 
Seele, als felten ein Fürft zu fehen befommt, mit jenen 
feinen Uebergängen und fanften Schattirungen, die uns ein 
Mädchen erft lieb machen, und die, glaube ich, in allen 
Paradebetten verloren gehen. Das Gedränge nie gefühlter 
Empfindungen nimmt auf das fehnellfte zu — die Füße wanken 
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ihr wie einen gemeinen Mädchen, fie fieht nichts, woran 
jie fih halten Fann, als den einzigen Sopha — der immer 
der beſte Zufluchtsort auch für eine müde Prinzeſſin ift. 
Hier — dem Altare gegenüber, auf dem die Annalen des 
fürftlihen Haufes ausgebreitet da lagen — bier war es, wo 
der weife Stifter diefes Heiligthums fie erwartete, und hier 
fniete nun auch der entzüctefte feiner Nachkommen, wie er 
es felbft jagt und ihm Niemand abftreiten wird, vor feine 
Auserforne nieder — wagt e8 erft Faum, ihre widerftreben- 
den Hände in die feinigen zu faſſen — nennt ihren Unmillen 
gerecht — fucht ihren empörten Stolz zu befänftigen, und 
ſchiebt Alles, wie er mit Recht thun kann, auf feinen 
Stammvater. — Er würde außer fich ſeyn, fagt er mit beben- 
der Stimme, wenn das alte fonderbare Herfommen ihn um 
die Achtung feiner geliebteiten Prinzeffin, und in demfelben 
Augenblide bringen follte, wo er fie erft gang zu verdienen 
gehofft Hatte. — Kein Menſch, weder aus diefer noch jener 
Welt, würde ihn haben bewegen können, den zartlichen 
Augen feiner einzig Geliebten fo weh zu tbun, wenn ihm 
nur im geringiten geahnet hätte, welh ein Kabinet die 
Haupturkunde feines Hauſes verwahre. — Er müſſe fich, 
fahrt er fort, in Erftaunen verlieren, wenn er, die lange 
Reihe feiner Ahnen herunter — an alle die, befannter 
Magen jo reizenden — unfchuldigen Fürftinnen dachte, die 
doch eine nach der andern fich diefer Probe der Angft hätten 


unferwerfen und ihren Namen als Landesmutter in Ddiefer 
Thümmel, ſämmtl. Werte, I. 21 
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Kapelle verdienen müfen. — Nichts hätte fie wahrſcheinlich 
dabei aufrecht erhalten und tröften können, als der Gedanfe 
an das allgemeine Beſte, deffen Erhaltung allein diefer Tem— 
pel geweiht ſey. — Freilich, feßt er hinzu, wäre diefes auch 
wohl das erfie Gefeß jedes gutdenfenden KFürftenfindes, ob 
man es gleich nur zu oft in Winkeln fuchen müßte, wo man 
es nicht denken ſollte — — 

Indem er alles Diefes mit einer zärtlich ſtammelnden 
Stimme vorbringt, kann er fich zugleih an ihren ſcheuen 
Augen — an ihrer holden Erröthung — an der immer höher 
tleigenden Empörung ihres blendenden Bufens und an der 
ſchönen Unordnung nicht fatt fehen, die durch fo manche 
heftige Bewegung der beunrnbigten Sittfamfeit unter ihren 
Spißen und Bändern entitanden ift. Er leidet treulich mit 
ihr, und foricht, nach jedem Kuſſe, den er ihren zitternden 
Händen aufdrückt, in ihren Bliden, um wie viel Grade 
ihr Schreden gefunfen, und um wie viel fie ſchon gefaßter 
ſey, einen neuen zu erfragen. Aber noch vergehen einige 
bange Minuten, che fich das Gute dieſer Anftalt und der 
große Sinn zeigt, den der Stifter darein gelegt bat. Kaum 
aber haben die eben jo wahren als zartlihen Vorftellungen 
ihrem belafteten Herzen die erfte unmerfliche Erfchütterung 
mitgetheilt — ſo rollt die ganze fchwere Mafle, wie ein 
Schiff, das vom Stapel gelaffen wird, nur defto gefchwin- 
der — reift Alles mit fich fort, was e3 auf feinem Wege 
antrifft — und ſchwebt nun ftolz zwifchen Himmel und Erden, 
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Eie fieht mit dem fröhlichtten Erfiaunen — Was fie nie erwar- 
ten konnte — fieht ihren Liebhaber in ihrem Gebieter. Die 
Drathpuppe ift verfehwunden — Sie bewegt jeßt Telbit, was 
fie bewegt — Sie findet Gefhmad an ihrer Nolle, und ſpielt 
fie vortrefflih. Kein Blick ihrer befänftigten Augen fallt 
auf den innigft gerührten, fchmachtenden Jüngling, der ihr 
nicht eine füge Empfindung — feiner fällt verftohlen an die 
Wand, der nicht eine Eleine Belehrung mitbrachte. Ohne 
es zu wiffen, ahmt fie die eigene Miene der furchtfam 
nachgebenden Pſyche mac, die aus dem herrlichen Altar: 
blatte auf fie herüberblict — und mit welchem Feuer Eehrt 
nicht fein Auge auf die ihrigen zurück, wenn es die Zeit 
einer halben Sekunde gewann, auf ein Gemälde aus Titians 
Tugend zu gleiten, das ihm gerade vor den Augen über dem 
Sopha, feiner furchtfamen Prinzefiin aber im Nüden hing, 
wie ihm Pſyche's Apotheofe! Ach wie weiden ſich Beide an 
dem hohen und wahren Ausdrude des Gefühls, das jedes 
in dem Herzen des andern zu erregen fich einbildet, ohne 
zu ahnen, wie viel fie davon den Wiederſcheine der Kunſt, 
die hier fo fchwefterlich der Natur die Hand reicht, zu ver- 
danken haben! Gott fegne ihren glüdlichen Irrthum! Tran: 


fen von der Seligkeit ihres Daſeyns — erfchüttert durd) 
den Zauber diefer heiligen Stätte — zu Göttern verklart 
durch das Feuer der Einbildungskraft — ſinken fie einander 
ftaunend in die Arme — finfen in die Vergeffenheit ihrer 


feldft. — Der Segen ihres großen Anherrn — das Won! 
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des Landes und das höchſte Entzücken der Liebe fchwebt über 
ihnen. Millionen Sphären rollen über den Häuptern der 
Glüdlihen hin. — Sie mögen kommen — gehen — ver: 
ihmwinden — was kümmert e3 fie? Die Sterne, die lange 
über dem Sopha funfelten, ftehen jeßt unter ihm — aber 
was fragen fie nach den Körpern des Himmels — ihrem 
Stande und ihrer Bewegung? Was follten fie? Sind fie 
jich nicht felbft ein AUniverfum? Aus der Zuſammenkunft 
ihrer Planeten in dem fchönften Punkte des Thierfreifes 
werden fich neue Epochen. der Freude, neue Spiteme der 
Siebe entwideln, die in dem unermeßlichen Raume der Gei— 
fter- und Körperwelt — unabbangiger und glorreicher als 
jene, ihre unbefannte Bahn befchreiben — durch Jahrtau— 
jende fich fortwalzen und dem lieblichen Genius’ der Erhal- 
tung vorleuchten werden big an das Ende der Tage. Umfonft 
arbeiten alle Wirbel und Kräfte der Schöpfung, fehwingen, 
reiben und drüden fich, um aus dem Leben der DVerberrlich 

ten diefe erfte ſtolze Nacht zu verlöfhen — Sie verlifht - 

aber das rührende Andenken derfelben, mit allen ihren 
menfchlihen Folgen, wird ihren Seelen unvertilgbar und 
den entfernteften Zeiten noch heilig fenn. 

Schon glänzen die Gebirge, die Thaler und Hügel des 
Erdball3 in den Strahlen der Morgenröthe — der entzüdte 
Prinz bemerkt ihr Farbenfpiel nur an denen, die in feiner 
Herrichaft liegen und die ihm auf der aanzen Oberfläche 
der Natur die liebften geworden find. Von ihrem Horizont 
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aus wirft er noch einen Seherblid in die Nachwelt — ſieht 
ſich glücklich eingereiht in die Mitte unzähliger Vorfahren 
— unzaͤhliger Nachkommen, und der Wunſch feines Stamm: 
vaters iſt in allen ſeinen Theilen erfüllt. Sein Kanzlei⸗ 
Schreiben iſt beantwortet, und dem Einſturze ſeines ſtolzen 
Gebäudes iſt durch zwei neu angeſtellte, tüchtige Arbeiter 
vorgefehen, und die Anlage feiner Kapelle gegen allen Tadel 
gerechtfertigt. Sanft belaftet von der Schwere ihres vielfäl- 
tigen Glüds, reichen fich die Liebenden dankbar die Hände. 
Keines weiß, wer das andere befiegt hat. Arm in Arm tre: 
ten fie an den Altar der Piyche — blättern bei dem Glanz 
ihrer Lampe in dem heiligen Stammbudhe die Stelle auf, 
die es ihnen anweist, und feßen unter alle die Namen, die 
hier mit zitternden Händen gefchrieben ſtehn — in auch nicht 
feftern Zügen, den ihrigen. Gin herrlihes Werk! an deſſen 
Fortſetzung es jedem gutdenkenden Sohne dieſes hohen 
Geſchlechtes eine Freude ſeyn ſollte, zu arbeiten. Das glück— 
liche Paar gibt ſich das Wort, es gelegentlich durchzugehen 
— um — wie die wackere Prinzeſſin hinzu ſetzt, die Geſchichte 
eines Hauſes kennen zu lernen, in das ſie ſo freundlich 
aufgenommen wurde. An der letzten Stufe der Kapelle 
geloben fie noch der ſchaffenden Natur ein Votiv-Gemälde, 
das ſelbſt in einer folhen Sammlung der Aufbewahrung 
noch werth ſey. Schwach — vielleicht zu ſchwach aus über- 
ihwengliher Liebe, und unbegreiflih allen benachbarten 
Fürften, wenn fie e3 erfahren follten, übergibt der Held 
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diefer fröhlichen Nacht an dem Ausgange des Tempels — 
feiner Gemahlin den goldenen Schlüfel zum Zeichen feiner 
ewigen Treue — ohne Furcht, dap fie ihn jemals verräumen 
vder verlieren werde, wie feine Frau Großmutter Liebden 
höchitfeligen Andenfens. 

Ein wohl verdienter Schlaf erwartet fie beide in dem 
weiten. Umfange des Brautbetts, das’ unterdeß nichts von 
feinen Franzen, nichts von feinem Anfehen verloren hat, und 
gegen das fich der einfache Sopha verjtefen muß. Die Engel 
des Himmels waren ungerecht, wenn fie nicht gütig auf die 
Geweihten herunter blickten, die Alles, was die Natur und die 
Kunft und was felbft das Gefhwap des Kapellans verlangt, 
das zu feinem von beiden gehört, auf das Puünktlichſte erfüllt 
und fchon Vater und Mutter vergeffen haben, ehe fie einfchlafen. 
Mögen jene freundlichen Bilder ihnen im Traume vorfchwe- 
ben, unter deren Abglanze fie des Landes Wohlfahrt beforg- 
ten! Die ehrlihen Dichter und Profaiften, die fich heute in 
diefem Tumulte der Sinne mit ihrem Krame befcheiden 
zurüc zogen, werden ſchon zu einer gelegeneren Zeit ihre 
nicht minder wirkffamen Dienſte dem fürftlihen Haufe anbie: 
ten, wenn der erfte Eindrucd der Farbenmalerei verraucht 
feyn — umd die efle Seele fih nach Hülfe umfehen wird, 
um der größten Gefahr der Kiebe — dem drohenden Weber- 
druffe, zuvorzufommen. 

Vielleicht, daß ein folher Augenblick felbft mein armes 
Zagebuch aus feiner Dunkelheit bervorziebt, und ibm — 
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Gott geb’ es! — die Ehre verfchafft, das Vehikulum einer 
Prinzefjin, die meiner Margot gleich fieht, oder eines Prin- 
zen zu werden, der meinen Haß gegen alle andern Nitter- 
thaten mit auf die Welt bringt, die nicht in das Gebiet der 
Menfchheit gehören. 

Du magft von diefer Kapelle und ihrem goldenen Schlüffel 
denken, was du willft, Eduard! ich wenigftens habe Feine an 
irgend einem Hofe gefehen, die philofophifcher ausgedacht, 
und niedlicher angelegt wäre. Die Gemälde, die diefes 
Kunft- und Naturalien- Kabinet zieren, find wohl nicht 
weniger zweckmäßig und felbftfprehend, als das Saftgebot 
des Storch in dem Audienz-Gemache zu C —, das einem 
Sefandten, der nicht blind ift, gerade in die Augen fällt, 
wie er hinein tritt, und wohl eher als jene verurfachen 
fönnte, Daß ein ehrliher Mann in feinem Vortrage fteden 
bliebe. — | 

Sollte dich einmal der Zufall in diefe dir etwas abgele- 
gene Gegend bringen, jo bitte ich dich, Eduard, ſcheue den 
Umweg nicht von etlichen Meilen, um diefen Hof mit fei- 
ner alten Burg und feinem rothen Thurm — wäre es auch 
nur auf einen Mittag, zu befuhen. Sch würde dir Feines 
andern wegen fo etwas zumuthen; aber bei diefem hier 
wäre es mir lieb. Du würdeft nicht allein dich mit eigenen 
Augen überzeugen, wie gut dem alten Herrn fein Einfall ge- 
lungen ift, und könnteſt ihn bei Gelegenheit weiter empfehlen 
— fondern auch ich dürfte Hoffentlich fo viel dabei gewinnen, 

| 
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daß du nicht länger mit mir über meine malerifchen Bor: 
jtellungen zanfteft. Denn, wie wäre es wohl möglich, daß 
du nicht den tiefften Reſpekt für die Kapelle, und neben- 
bei auch für mein Bilder = Kabinet, befämeft, da es ganz 
nach demfelben Niffe gebaut ift, wenn du einer der wunder: 
ſchönen Prinzeffinnen in der Nähe, oder zwifchen einem Paar 
jungen, fraftvollen, freundlichen Herren zu fiken kämeſt, 
die ihre frohe Eriftenz jener milden Stiftung verdanfen, 
und für deren Erhaltung fie, als Eünftige Nutritoren der: 
felben, fchon durch ihr leichtes, ungezwungenes Betragen 
gut fagen. Diefe, der Natur gleichfam abgeftohlenen Kin: 
der, gewähren jedem gefunden Auge den freudigften Anblid. 
Sie fchreiten in einer reinen Erbfolge, ehrlich, feſt, und 
zufrieden mit fih und Andern, durch die Zeit fort, ohne 
den Namen des entfernten Edeln zu befehimpfen, von wel- 
chem fie fo weit herfommen: wahrend in andern erlauchten 
Sefchlechtern die animalifchen Feuertheile ihrer Stammal- 
tern fo fehr unter dem Mantel der Etiquette verraucht find, 
daß die meiften Länder vor unferer Nafe nur noch von Men: 
ichengeftalten regiert werden, denen ein Froft über den Leib 
geht, wenn fie in ihrer Nüftfammer den offenen Helm 
betrachten, der das Haupt ihres Anherrn umgab — die nicht 
den Panzer zu bewegen vermögen, den fie ihren Vorfahren 
fehr bequem in dem angebornen Wappen nactragen. Wie 
können fo ausgeartete Ritter dem Lande ein Anfehn geben, 
dem fie vorftehen ? Wie können fie dem Gefchlechte, das die 
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Preiſe austheilt, und dem, zu ihrem Unglüde, die Folge 
der Zeit nichts von feinen hohen Erwartungen geraubt hat, 
nachkommen, ohne zu den unmannlichen Hülfsmitteln ihre 
Zuflucht zu nehmen, die, wie das Hiftorienbuch fast, ſchon 
Biele in der Verzweiflung ihrer Mattherzigkeit ergriffen, 
ihren Schweiß auf Haafen:, Schwein oder Hirfch - Sagden 
verloren oder wohl gar, um Friede im Haufe zu haben, den 
goldenen Schlüffel ihrer Frau Gemahlin in fürftliher Rück— 
ficht anvertrauten, daß wenigitens fie dafür forgen würde, 
dem Lande, das fie nun einmal ihren Lehnsvettern mißgön— 
nen, einen Bebherrfcher zu verfchaffen, gefeßt auch, daß «8 
ihm die Unterthanen fchon an den feurigen Augen, männ: 
lihen Gefichtszügen und feſtem Anftand anfehen, wie wenig 
es ihm nah allen göttlihen und menfchlichen Rechten ge— 
bührt. 

Sage mir, Eduard - - - Dod — Himmel und Hölle, 
was erblic® ich! Gott! wie wird mir mein politifches Gefchwas 
eingetranft werden! Das einzige Gefpenft, vor dem ich mich 
fürchten fann — erfcheint — hinkt über die Gaffe, und 
fommt immer naher. Mit großen Augen begafft es jetzt 
meinen aufgepadten Wagen — und nun — ach! fieigt es 
ichauerlich die Treppe herauf. Mit Einem Worte, die alte 
Bertilia ift zurück! Aber, um aller Barmherzigkeit willen ! 
wo bleiben die Pferde? Wahrlih, ich glaube, fie müſſen 
erft, ſammt ihrem Knechte, die Meffe hören, ehe ihnen ihre 
Religion erlaubt, einen Keger weiter zu fchaffen. Eduard! 


r 
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lieber Eduard! was follte wohl aus mir werden, wenn die 
gelbfüchtige Tante nur die geringfte Spur von meinem 
Befuche bei Klärchen — nur die Serfnitterung entdedte, die 
während ihrer Abwefenheit das florne Halstuch ihrer Nichte 
erlitt, und mich nun die Fleine betrogene Heilige, als eine - 
zweite Delila, meinen Feinden verriethe? — O wenn dod 
nur dießmal die Poftpferde kämen! Aber felbft Baftian, den 
ih nun zum Drittenmale darnach gefchiet habe, bleibt aus. 
Sch komme mir wie verrathen und verkauft vor — — — 

Es iſt aus mit mir, Eduard! Die Tante — fie pocht an 
— die Feder entfällt mir. 


Ich habe dir, befter Freund! von einer bitterböfen Stunde 
Rechenſchaft zu geben, und ich kann es mit aller Bequem: 
lichkeit thun; denn leider! ift es fo weit mit mir gediehen, 
daß ich unter dem Verfchluffe eines alten Weibes ftehe, mit 
feinem Menfhen, alg vor der Hand noch mit dir, fprechen 
kann, und dem Hospitale fo zweckwidrig verfeßt bin, wie 
der heilige Engel unter dem Spiegel. Für heute ift weiter 
an feine Abreife zu denken, und manchmal will gar mir 
angft werden, daß man mich wohl bis zum Fefte der heili- 
gen Cäcilia, Gett weiß zu was für einer Geremonie! inne 
behalten Eünne. 

Das abſcheuliche Weib! Sie trat höflih genug zu mir 
berein, und auch ihre Miene Fam mir nicht widriger vor 
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als gewöhnlih. Ich feßte ihr, mir gegenüber, einen Stuhl, 
und unfer Gefprach begann! — 

„Sie wollen uns fchon verlafen, mein Herr, wie ich 
aus den Anitalten ſchließe?“ — „Briefe aus Marfeille, 
liebe Madam, nöthigen« mich dermalen zu einer gefchwinde- 
ren Abreife; Doch denke ih, fo Gott will, gegen den adt- 
zehnten Fünftigen Monats wieder zurüd zu ſeyn. Mollen 
Sie mir wohl das Quartier auf diefe Zeit aufheben?” — 
„Se, mein Herr — fo wiffen Sie denn auch fchon von der 
merkwürdigen Feier diefes Feittages? Wiſſen Ste denn aber 
auch, wie unbegreiflih hoch die Miethen. in der Stadt als- 
dann ſtehen?“ — „Sch weiß ed — aber der Preis thut 
nicht3 — was ein Anderer geben Fann, gebe ih auch.“ — 
„Das wäre fhon gut, mein Herr; aber ohne Rüdfrage bei 
dem Herrn Propite kann und darf ich mih fo weit hinaus 
auf nichts einlafen. Kann ich doch nicht wiffen, was er 
mit dem Quartiere vor hat. Er kann es ja einem Freunde 
zugefagt, oder gar die Abficht haben, um Unruhe zu vermei- 
den, es leer ftehen zu laffen. Sie wiffen, er ift Vorfteher 
von diefer milden Stiftung; und da ift es wohl natürlich 
- -% — — ⸗O ſehr natürlih 1” fiel ih ihr ungeduldig ins 
Wort. „Wenn ich nur begreifen könnte, wo meine Pferde 
fo ewig lange bleiben!“ — Sie wollte mich aber nicht ver: 
ftehen. — „Es thut mir nur leid,“ fuhr fie fort, „mein 
Herr, daß Ste gegenwärtig Faum das Viertheil Ihres Mieth- 
zinfes abgefeffen haben - -“ — .D, ich bitte Sie, liebe 
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Madam, einer folchen Kleinigkeit nicht zu erwähnen — Es 
kommt ja der Armuth zu Gute - - -" und ich fah mit 
einem finftern Blide nah meiner Uhr. — Ueber diefen 
Punkt,“ fing fie — und ich fing an: „Sagen Sie mir nur, 
ob die Poſt weit von hier ift? Ich thue wohl am Flügften, 
ih laufe ſelbſt Hin“ — und ich fand zugleih auf. — 
„Unterbrehen Sie mich nur nicht immer, mein Herr,” 
antwortete das dumme Weib, und erhob fih num auch. 
„Weber diefen Punkt,“ fagte fie, „wären wir alfo einver- 
ftanden, mein Herr. Und um Sie nicht aufzuhalten, will 
ich nur noch flüchtig das Heine Snventarium durchgehen, 
das Sie im Gebrauch hatten — nur der Formalität wegen, 
da ich überzeugt bin, Alles in Ordnung zu finden. ” 

Jetzt Ihoß mir das Blatt — Sch Unbefonnener! Wie 
war e3 möglich, daß mir nicht eher die Bücherfchalen auf- 
fielen, die hinter dem Stuhle der Alten wie auf meine pein- 
lihe Anklage zu lauern fihienen 2 Da ich das Weib, wie ich 
von Herzen gern gethan hätte, nicht auf der Stelle blind 
machen Eonnte, fo fah ich Eeine menfchliche Möglichkeit, diefe 
Beweife meiner Schuld bei Seite zn fehaffen. Konnte ich 
mich doch nicht einmal auf eine leidliche VBertheidigung befin- 
nen, gleich als ob alle und jede Sophiftereien mit diefen 
verbrannten Schriften aus der Welt wären. — Sie ſetzte 
bedachtlich ihre Brille zurechte — befah den Spiegel, troß 
dem Wiederfcheine ihrer fheußlichen Figur, auf das Genauefte 
— drehte den fchlafenden Engel nach dem Lichte — breitere 
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die tafftenen Fenftervorhange aus einander — und da ich 
eben im Begriffe war, die Schweinshaut von meinem Koffer 
über das Corpus delieti zu werfen, drehte fie nun endlich 
ihre Drachenaugen auch dem Kamine zu. 

Könnte man doch malen, wie man wollte! Aber ein 
altes Weib im Zorne gehört ja, glaube ich, zu den Dingen, 
die uns Horaz verbeut, auf die Bühne zu bringen. Du 
jolft alfo nur ihre Stimme hören, Eduard! und du wirft, 
denfe ich, fchon daran genug haben. Langer nicht als eine 
furchtbare Minute fah fie, noch fprachlos, bald auf mich, bald 
auf die ausgefchälten Bande, als ob fie an ihrer Befinnungs- 
fraft oder ihrer Brille zweifelte. Sie trat näher, rollte 
einen Blick der Verzweiflung über den theuern Afchenhan- 
fen, hob einen Hornband des Sandez in die Höhe — Tief 
ihn vor Entfegen fallen, und frürzte nun felbit, wie wahn- 
finnig, und mit gefaltenen Händen danchen. Eine Furie, 
die den Höllengott anruft, Fann Feinen gräßlichern Anblie 
geben, als fie mir darftellte. Das Haar frräubte fich mir, 
und ich trat felbft mit einem Andachtsfehauer zurüd, als 
ihre Lefzen in Bewegung geriethben. Sch babe in meinem 
Leben nicht allein viele einfältige und zwedwidrige — nein, 
ih habe auch verdammliche und fluchende Gebete ausftogen 
gehört; Doch von der Zufammenfeßung des ihrigen war mir 
noch Feines zu Ohren gefommen. Im Anfange waren ihre 
Ausdrüde nur albern, wie etwa der Eingang mander Con— 
troversprediat. -, Sancta trinitas! fhrie fie, „ora pro 
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nobis! Rechnet mir, o ihre Heiligen und Märtyrer, die 
Miſſethat nicht zu, die ein Verächter eures Namens in diefem 
Sotteshaufe beging!” — Aber ald ob fie damit nur das 
Recht errungen hätte, zu fluchen, Enetete fie hinterher Alles, 
was nur Gräuliches und Verworrenes in hundert Gebetbü- 
ern verzettelt feyn mag, zu einem Anathema wider mic 
zufammen, daß felbft, in Vergleichung deffen, Die bulla im 
coena domini* eine Höflichkeit feyn wurde — Gott bewahre 
mich, daß ich es ihr nachipreche! 

Sch hörte ihr lange mit geduldigem Erftaunen, ja, wenn 
du willft, mit einer Art Bewunderung ihrer höllifchen Bered— 
famfeit zu. Endlich aber, da ihr giftiger Ausflug nicht 
nachließ — ihr Mund immer fchäumender und ihre Augen 
flammender wurden — da fie mir entgegen donnerte, daß 
viele meines Gleihen in ihrem frommen Lande geringerer 
Verbrechen halber gerädert waren und den Naben am 
Bade zur Speife dienten — und mir der arme ımfchuldige 
Calas darüber einfiel — da überlief mir die Galle. — „Den 
Augenblid fieb auf, und pade dich, du abfcheuliches Weib, 


* So heißt die aus Verwuͤnſchungen und Flücen zuſammen geſetzte 
Schrift, welche feit Jahrhunderten alle Grindonnerfinge in Gegen- 
wart der Päpſte, wider alle Diejenigen verlefen wird, Die fie mit dem 
Namen Ketzer beehren. Am Ende derfelben wird eine brennende Fackel 
auf die Erde ald Sinnbild ded Bannſtrahls geworfen, den fie in Geifie 
über die anders Denfenden fehleudern. Ein herzerhebendes Fer zu 
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packe dich zu deinem Schandbalge von Nichte, damit ich dich 
nicht in der Afche des Otterngezüchts erftide, das du 
beheulſt.“ — Und fo lief ich, felbft ein wenig von ihrer 
Wuth angeſteckt, nach dem Scellenzuge, und flürmte nad 
Beſtians Hülfe. — Aber indeß ich, wie ein Narr, Elingelte, 
wer mir die Here entwifcht; und ehe ich mich befann, warum 
ein Menfch, den man auf die Poſt gefchiet hat, unmöglich 
zu Haufe ſeyn Fann, hatte fie den Schlüffel abgezogen und 
die Thüre von außen verfchlofen. Sch mußte nun felbit 
einfehen, wie überlegen fie mir war, da meine Aufwallung 
von gerechten Zorn mic blind gegen alle Nebenumftande 
machte, die mir hätten dienen können; fie hingegen, unge— 
achtet ihrer Wuth, auch nicht die geringern Bosheiten aus 
der Acht ließ. 

Diefer Auftritt, Eduard, beat mich ganz außer Faſſung 
gebracht. Sch kann mich noch gar nicht recht in mein Ver— 
baltnig mit dem Hospitale hinein denken, und dag pro und 
contra meines Falles abwägen. Freilich habe ich Bücher 
verbrannt, die einer milden Stiftung gehörten; aber, gro- 
ger Gott! was waren e3 für Bücher! DBerdient man wohl 
den Galgen, wenn man Gift ftiehlt, um es in einen Abgrumd 
zu werfen, damit es Niemanden fhade? DO! gewiß verdient 
man ihn, wenn es Mörder find, die uns richten. Das ift 
Eeine tröftliche Ausficht, und ich fürchte, — ich fürchte, man 
wirv mir das Brandopfer eintränfen, das ich dem Andenken 
des unfterblihen Noufeau gebracht babe. 
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Eben habe ich alle Thüren des DBorfaals und des Hauſes 
verfchließen hören, und fehe nun Tante und Nichte — Gott 
mag wiffen, nach welchem Gehülfen ihrer Bosheit — über 
die Gafe rennen. — Meinetwegen mögen fie alle Schöppen 
und Schergen der Stadt zufammen treiben! Ich will lieber, 
wie ein Mann von Erfahrung fagt, mit Löwen und Drachen 
kämpfen, al3 mit einem einzigen böfen Weibe. — Daß nichts 
Gutes für mich aus einer Conjunetion entftehen Fann, Die 
fih aus der Heimtüde des Alters und aus dem beleidigten 
Gefühle der Jugend, und zwar von da aus, gebildet bat, 
wo die Rachſucht am lebhafteften und wie ein Kißel wirkt 
— kann ich mir an den Fingern abzahlen. Jener drüdende 
Sroll des frommen Mädchens, der kaum eine volle Stunde 
alt und von einer defto gefährlichern Befchaffenheit fen muß, 
je verdeckter er ift — wie wird er nicht der lauten Anklage 
der Tante bei den Befchüßern des Rechts zu Statten kom— 
men, zu denen fie beide hineilen! Wie wird die fromme 
Sängerin mich die Befchimpfung nicht büßen laffen, die ich 
ibren Reizen und ihren Sndulgenzen anthat! Wie theuer 
werde ich alle die Kreuze bezahlen müffen, um die fie meine 
Ungefchiclichfeit brachte! Sie darf nur den Feuereifer ihrer 
würdigen Tante mit ein paar heuchlerifchen Thranen unter: 
fügen — darf, wenn ihr Rechtspatron in Gedanken da ſteht, 
nur den heiligen Nicaife ein wenig lüften, oder, wie fie es 
mir gemacht har, durch einen pittoresfen Faltenfchlag ihres 
Klorfleides das Auge des Nichters feſſeln, und ihn durd 
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den tollſten aller Kettenfihlüffe verleiten, Beweife von 
unſchuld dahinter zu ſuchen; fo wird ihm mein Vergehen 
gegen Gott und feine Kirche fo einleuchtend und ftrafwürdig 
vorkommen, als e3 die Alte verlangt. — 9, du betrügert- 
ches Gefhleht! Warum hüllte dich die Natur in jene blen= 
dende Dede, die alle und jede Nachforſchung nach deiner 
wahren Geftalt vereitelt ? Warum verlarvte fie deine Abſcheu— 
lichkeit mit Reizen, die auch den hellfehendften Mann über- 
liften? und ah! warum ließ fie nur Einen Weg zu jenem 
verflochtenen Labyrinte deines Herzens? Wie ganz anders 
würden nicht jekt meine Aktien ftehen, wenn ih - - - 
Doch warum follte ich mich noch firafbarer aus Klärchens 
Kammer zurüd wünfchen, als ich fie, Gott ſey Dank! ver: 
laffen habe? Um des verächtlihen Vortheils willen, bei dem 
Widerſpruche meines Gewiſſens, in den Augen ſolcher Men— 
ſchen, als ein Mann von Ehre, feiner Lebensart und als 
einer zu gelten, der es ſo ganz werth ſey, ihrer Religion 
anzugehören? 

Ich trenne mich ungern von dir, mein Eduard, aber die 
Klugheit verlangt es. Wenn zwei Weiber wider Einen 
Mann im Aufruhr ſind, bleibt ihm wohl nichts Nöthigeres 
zu thun übrig, als auf alle mögliche Mittel zu finnen, ihrem 
anermüdeten Halle entgegen zu arbeiten, ehe er fih noch 
durch andere Leidenſchaften, die ihnen immer bei der Hand 
find, verſtärke, und es zu ſpät wird. Ich hoffe fhon noch 
Zeit zu finden, mit dir fortzuplandern, wenn ich nur erft 
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über meine Vertheidigungsanftalten mit mir jelbft einig 
ſeyn werde. Möchte doch der folgende Tag — denn der lau— 
fende iſt ſchon wirklich zu kurz dazu — hinreichen, alle 
meine heutigen Morgenthorheiten, wo nicht wieder gut, 
doch unſchädlich zu machen! — Wahrlich, Eduard, heute vor 
acht Tagen konnte ic mir nicht träumen laffen, daß ic 
meine erfie Neujahrswoche mit fo einem Wunſche endigen 
würde. 


A. M. von Thümmels 
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Avignon. 


Vom ſiebenten bis achten Januar — aus 
meinem Gefaͤngniſſe. 

Meine freundſchaftliche Feder! Heute zum erſtenmale von 
ekeler Schreiberei abgeſtumpft, die mir meine mißliche Lage 
abdrang, nehme ich ſie jetzt, wie Mendelsſohn die ſeinige, 
erſt in der Ruhe der Nacht mit Vergnügen wieder in die 
Hand, — nicht, wie er, um über die Unſterblichkeit der Seele 
zu ſchreiben, ſondern dir in kläglichen Tönen das Mißbehagen 
meines armen Körpers zu ſchildern, der gern in die weite 
Welt möchte, und ſich ſchon zu lange in feinen Bewegungen 
unnatürlich gehemmt ſieht. Es gibt einen hübfchen Tert eine 
traurige Stunde zu verfhwaßen, und ein Gefangener bedarf 
der Zerftrenung. — Ein Gefangener welch ein häßliches Wort! 
Von Tugend auf ift es mir ein Mißlaut gewefen, und du 
glaubft nicht, wie widrig der Begriff davon immer auf meine 
Nerven gewirkt hat. Sch gebe bei feinem Kerfer vorbei, ohne 
dab der Gedanke an Feffeln mir in die Beine fahrt. Nie 
habe ich e3 über das Herz bringen können, ſelbſt den gemein- 
fen Vogel in einen Kafich zu fperrenz denn der Verluft der 
Freiheit wirft gewiß mit gleihem Kummer auf alle, es mögen 
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die Federn einem Dompfaffen angehören oder einem Zaun— 
fönig. So mache ich mechanisch fhon, und wenn es mich in 
der tiefiten Betrachtung der Glorie Gottes unterbrechen follte, 
dem Hunde die Thüre auf, fobald er daran Frakt; und nichts 
iſt mir auch um defwillen von jeher lächerlicher und thörkhter 
vorgekommen, als die treuherzige Zumuthung, bei gewiffen 
Gelegenheiten mein eigener Scherge zu werden, und den 
beften Theil von mir — meine Vernunft, gefangen zu neh: 
men. Auch bin ich, Gott fey Dank! nie in dem Falle gewefen, 
worin ich jeßt bin. Denke dir, Eduard, wie empfindlich ich 
ihn fühlen muß! Schon meine heutige Heine Erfahrung 
lapt mich ahnen, was aus mir werden würde, wenn fie 
fo viele Fahre fortdauern follte, als fie Stunden gedauert 
bat. Alle guten Krafte meiner Seele und meines Leibes 
würden in Lähmung verfallen. Ich könnte in einem Kerfer 
Freunde um mich haben —ich würde fie haſſen lernen; ja e3 
fünnten, glaube ich, die drei Grazien mit mir eingefperrt 
werden, e3 würde mir nicht beffer gehen als den gefangenen 
Elephanten, und feine Nachlommenfchaft würde wider meine 
Enthaltfamfeit zeugen. 

Unbegreiflich, daß ed Gemüther gibt, die mit diefem na— 
türlihen Gefühle feherzen, ruhig ihre Zeit verfchwelgen, ver: 
jagen und in Schaufpielen vertändeln können — bei dem 
Bewußtſeyn, dag inziwifchen ihre rechtliche Strenge, oder ihr 
Uebermuth gleich organifirte Mafchinen, wie fie find, in Ketten 
und Banden halt! — Wehe dem Negenten, der diefe Gewalt, 
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die nur eine noch höhere Pflicht als das Mitleid, recht: 
fertigen kann, leichtfinnigen, unmündigen oder boshaften 
Händen überläßt, der nicht den Zaum loder hält, den er der 
Freiheit anlegt, und nicht immer fürchtet, das arme Geſchöpf, 
das unter ihm ſeufzet, hartmäulig, ſtättiſch, kollerig und 
unbrauchbar für dieſe und jene Welt zu entlaſſen! — der, 
ſtatt Luſtſchlöſſer zu bauen, die ſeine Nachfolger dem Verfalle 
Preis geben, nicht lieber ſeine Bauluſt zu Verſchönerung der 
Gefängniſſe, zur Erweiterung ihrer Höfe, und zur Bepflan— 
zung derſelben mit Blumen und Bäumen benutzt, und der 
den Uebertreter, ſelbſt aller Geſetze, von der Wohlthat der 
Sonne auszuſchließen wagt, die doch der oberſte Richter aus— 
ſpendet, um zu ſcheinen über Gute und Böſe, über Gerechte 
und Ungerechte! — Und was ſoll ich über euch ausrufen, o 
ihr, die ihr die Kunſt, eures Gleichen zu martern, bis zu 
dem Grade verfeinert habt, daß ihr nicht allein ihre Körper, 
nein, auch ihre Seelen einzuferfern verſteht, ihren Phantafteen 
alle Nahrung abſchneidet, dem Nedeluftigen Feine Antwort, 
der Neugier Feine Seitungen gönnt, Feder und Tinte ver: 
bietet, und dem Abgematteten, nach einem mühfeligen Tages 
werfe, die noch größere Strafe der Unthatigfeit aufbürdet, 
und ihm zu aller Erholung von feinem Elende nur die na— 
gende Betrachtung defelben übrig laßt? 

Der troftreihe Erfaß, den mir jeßt mein Schreibtiich für 
den Verluft der vorher gegangenen einfaltigen Stunden ge: 
währt, belehrt mich, welche Pein es jeyn mag, den Strom 
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feiner Gedanfen in fih Telbit verraufhen zu bören, ohne 
ihm einen Ausfluß verfhaffen zu fünnen, der an dad Herz 
eines Mitmenfchen anfchlage. Wie fühle ich nicht jekt, befter 
Eduard, felbft in der Entfernung von dir, den Werth deiner 
Gegenwart! und zu was für einem Kleinod it mir nicht 
meine Feder geworden ! 

Um mir diefe lange Tirade zu gute zu halten, darfit 
dir nur hören, wie es mir heute ergangen ift. Als ich mich, 
ernfterer Gefchäfte wegen, von dir losgeriffen, und mein 
Tagebuch weggelegt hatte, feßte ich mich nachdenfend in den 
Lehnſtuhl. Das erjte, wonach fihb wohl jeder mehr oder we: 
niger Bedrängte umfieht, find Freunde: aber leider! Fand 
ich Diefe ſchöne Ausfiht hier noch um vieles "eingefchraänfter, 
als an jedem andern Orte der Welt. Du weist, wie Flein der 
Zirkel meiner hiefigen Befanntichaften ift. Außer meinen An— 
Elägerinnen zieht er ſich nur noch um drei Gefchöpfe herum; 
foll ich fie Männer nennen — fo fey’s! davon immer einer 
zu Unternehmungen ungefchieter ausfällt al3 der andere. — 
Auf den elenden Tropf in Purpur, an den mich der Oheim 
der Marguife empfahl, kann wohl Fein vernünftiger Mann 
den geringften Staat machen. Ein Kerl, der nichts als die 
drei Dlafenjteine der heiligen Klara von Montefaleone im 
Kopfe hat, verdirbt ficherlich jede Sache, zu der nur ein 
Gran Menfchenverftand nöthig tft. — Buchhandler Fey, der 
nur, der Himmel mag wien über was von Klaren der 
zweiten nachgrübelt, das, wenn ed auch nicht fo tief liegt 
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als jene Beweiſe der Dreifaltigkeit, doch alle Strahlen feines 
Geiftes wie auf einen Brennpunft zufammen zieht — follte 
der fich mit den Angelegenheiten eined andern bemengen, ſo 
müßte es wohl nur einer feyn, der ihm von dem, worüber 
feine Einbildungstraft brütet, angenehmere Nachrichten geben 
könnte, als ich es zu thun im Stande bin. — Und Laurens 
Mächter? Der ſteht feſt, wie eine Bildfänle. Wo Beine nöthig 
find — und beim Solieitiren find fie es gewig — iſt der 
nicht zu gebrauchen; und daß meine Herren Inquiſitoren — 
in fo einer Angelegenheit wohl zu verſtehn — fih zu ihm 
bemühen follten, ift nicht zu erwarten. — Indeß, da man 
von feinen Freunden nur den Vortheil ziehen kann, den fie 
zu gewähren gefchtet find, fo fchien mir, auch ohne Beine, 
der Kopf des getanften Juden immer noch den Vorzug vor 
den beiden andern zu verdienen. Sp belefen in dem Petrarch 
als er ift, wird er zu meiner Schwahheit bei Klärchen nur 
lächeln, und die Harmonie, an die der Dichter fein Ohr ges 
wöhnt hat, wird e3 ihm unmöglich machen, an dem Gefchrei 
eines Unglüdlihen auf dem Scheiterhanfen einen bifchöflichen 
Spaß zu finden. Hat er nicht übrigens in dem täglichen und 
ftündlihen Umgange mit Fremden Gelegenheiten genug ges 
habt, auch die guten Seiten eined Ketzers Fennen zu lernen ? 
und wer Fönnte genauer berechnen, als er, zu was allem die 
Toleranz gut fey? Ohne weiteres Beſinnen feßfe ih mich 
alfo an meinen Schreibtifh, meldete dem Ehrenmanne meine 
fonderbare Gefangenfchaft, bemäntelte die Veranlaffung 
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derfelben fo gut 63 ging, und legte, um ihm meine Unſchuld 
deſto begreiflicher zu machen, mit dem letzten Dukaten, den 
ich in meiner Baarſchaft fand, zugleich das letzte Verfprechen 
der falfehen Concordia bei, auf das ich mich Schande halber 
bezog. 

Sobald meine Depefche fertig war, trat ich an das Fen— 
fter, und lauerte auf Baftians Surüdkunft, um ihn damit 
abzufertigen. — Ich fah ihn bald genug über die Gaffe ge— 
fprungen kommen. Aber zum Malen war es, wie er nun 
vor dem Haufe ftand, bei jedem Schlage, den er mit dem 
Klopfer that, hinhorchte, und wie ungeberdig er fich anftellte, 
als er endlich merkte, daß er von feinem Herrn abgefchnitten 
ſey. Ich rief ihm zu, und erfchredte ihn vollends durch den 
kläglichen Ton, den ich in meiner Bekümmerniß auf feinen 
Namen legte, Du hätteft die Augen fehen follen, die er in 
die Höhe warf! Mit wilderem Erftaunen hätte fie feine 
Schwefter nicht aufreißen fünnen, wenn ich an jenem Eritifchen 
Abende das liebe Kind wirelih um das Eleine Hausmittel 
betrogen hatte, das fie mir, ohne Zeichen des heiligen Kreu— 
zes — und doch gewiß unfchuldiger darbot, als das vielfach 
gefegnete Klärchen. Es war feit dem neuen Sabre dag zweite: 
mal, daß mich wieder etwas an die gute Margot erinnerte, 
und du kannſt nicht glauben, Eduard, wie wohl es mir that; 
fo woht, daß ich beinahe darüber ihren Bruder und feine 
Geſandtſchaft vergeifen hätte. Es Ichien, als wenn es ihm 
ſelbſt leid thate, mic in meinem fügen Traume zu ſtoͤren. 
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Er öffnete ein paarmal den Mund, ehe er es über das Herz 
bringen Fonnte, mir die Neuigkeit, die er von der Pot mit: 
brachte, zu entdecken: der Legat babe die Verabfolgung mei 
ner Pferde verboten, und der Teufel möge wiffen, warum? 
Seine weinerliche Stimme und fein ſcheuer Hinblick bald auf 
mich, bald auf den Thürflopfer, zeigten nur zu deutlich, in 
welch furchtbarem Sufammenbhange ihm jenes Verbot des 
Legaten mit dem verfchloffenen Haufe zu ſtehen ſchien; und 
auch auf mich wirkte feine Nachricht fo viel, daß ich mich 
nicht länger in feine Famtlienahnlichkeit vertiefte, geſchwind 
von Margots3 Buſen — auf meine gegenwärtige, weit unbes 
quemere Lage zurück Fam, und nicht weiter faumte, meinen 
Brief an der Mauer herab fallen zu laſſen. Baſtian fing 
ihn fehr gefchteft mit dem Hut auf; und erſt jest ſah ich 
ein, wie bedenklich e8 fep, einen Kommunifationsiweg durch 
das Fenfter zu eröffnen. Schon die einzelnen Worte, die wir 
einander zuwarfen, hatten eine Menge Neugieriger um mein 
Haus verfammeltz einer tbeilte dem andern feine Muthma— 
Bungen mit, man feßte vor meinen Augen eine Gefchichte 
zufammen, die ich wohl hatte hören mögen, und die vermuth— 
lih zur Grundlage aller heutigen Geſpräche der Stadt dienen 
wird. Einige Patrioten hielten ſich fogar berechtigt, meinen 
Eilboten anzuhalten, und ihm feine Depeſche abzufordern. 
Aber hier zeigte jih’S, was für ein herrlicher Freipap ein 
guter Ruf ſey; denn kaum las man die Ueberfchrift an deu 
Wächter der Laura, jo zogen fie lachend den Hut ab, ließen 
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dem Driefe feinen Lauf, und glaubten den Snhalt errathen 
zu haben. 

Kaum hatte ich mit dem Fenfter die einzige Deffnung, 
die mir noch zuganglich war, zugemacht, und mich in den 
Zehnftuhl zurück gezogen, fo fühlte ich ganz deutlich, daß der 
Mittag vorbei fen, und Fnöpfte meine Weſte enger zuſammen. 
Die franzöfifche Artigkeit. ſagte ich mir, wird dich Doch 
nicht verhungern lafen, ehe fie dich verhört hat? Das fieht 
ihr nicht gleich. Selbſt in dem dickköpfigen Deuffchland be— 
fördert die Gerechtigkeit, die überall konſequent Handelt, 
feinen in die andere Welt, dem fie nicht eine Henkersmahl— 
zeit mit auf den Weg gibt. Es muß, nach der Negel, dem 
Derurtheilten erft wieder wohl feyn, ehe fie ihn weiter tiber 
die Gränze des Lebens fchiet, die Migräne muß dich erft 
verlaffen haben, ehe man dir den Kopf abichlagt, und die 
Strafe des Stranges wird aufgefchoben, fo lange der Franfe 
Dieb noch nicht von feiner Bräune Furirt ift. 

Diefe Gedanken, die mir der Hunger eingab, wurden 
durch einen Auftritt unterbrochen, der ihnen eine ganz anz 
dere, aber um nicht3 beffere Richtung anwies. Meine Nach— 
barinnen — auch mein Baftian Famen zurück — Haus und 
Stube wurden geöffnet, und die verfpätere Mahlzeit wurde 
aufgetragen. Wenn diefes eine Veränderung in meiner Lage 
gab, fo war fie jedoch mit Umftänden begleitet, auf die ich 
ganz gern Verzicht gethan hatte. Tante und Nichte brachten 
eine Verſtärkung mit, die mir nicht anftand. Die Alte wurde 
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von einem ſchwarzbraunen Kerl von Profurator geführt, 
und Klärchen, was mich am meiften verdroß, zipperte mit 
dem Propſt über die Gaſſe, ihr Handchen jo fraulih um 
feinen vielfaltigen Aermel gefchlagen, als ob es darin aus: 
ruhen follte, und zu meiner Thüre, als fie geöffnet wurde, 
ſah ich die Schüfeln, ftatt, wie es fih gehörte, durch 
Baſtian, den ich fo fehnlich erwartete, von zwei päpſt— 
lichen Soldaten auftragen, die man nicht zerlumpter und 
ausgemergelter hatte ausfuchen Finnen, um mir meine 
jegige Ohnmacht. fühlbar zu machen. Diefe ſchmutzigen Truch— 
ſeſſe benahmen mir alle Eßluſt. Ich fühlte Feinen Huͤnger mehr, 
und begaffte ſie nur mit großen Augen. Wer Preußen in 
der Nähe geſehen hat, noch beſſer aber von fern, kann ſchon 
keinen Blick auf dieſe geiſtliche Miliz thun, ohne zu lachen; 
aber der Reiz dazu wurde bei mir gar ſehr durch den Aerger 
gemäßiget, der mir über eine ſo elende Bewachung aufſtieg. 
Die beiden verhungerten Kerle ſchienen über ihren Dienſt 
verlegener zu ſeyn als ich. Ste zogen ſich langſam, ernſthaft, 
und mit gebogenem Knie, an die Thüre zurück, und pflanz— 
ten ſich, jeder an einen Pfeiler, davor, als ob es ihre Schul— 
digkeit wäre. Ihre Blicke, die dabei ſo unverrückt auf meine 
Schüſſeln geheftet blieben, als ob ſie in ihrem Leben noch 
kein altes Huhn in der Suppe geſehen hätten, würden ſchon 
jeden Hiſtoriker überzeugt haben, daß fie unter keinem Hein— 
rich dem Vierten das Land bewachten. Ich hätte diefen arm: 
feligen Geſellen wohl feinen größern Poſſen fpielen Eünnen, 
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als recht bequem meine duftenden Gerichte vor ihren Augen 
zu verzehren. Aber, die Urfachen ungerechnet, die mich ſchon 
phyfiih davon abhielten, würde es mir auch noch eine gewiſſe 
Empfindlichfeit der Seele verwehrt haben, die fich immer 
mit mir zu Tifche fert, und jeden Anblick von Elend, jeden 
Gedanfen an Unterdrüdung aus feiner Nahe entfernt 
wünfcht. Der unreinfte Nahrungsſaft, dachte ich, müßte meine 
Adern durchftrömen, wenn ich mich im Beifeyn eines zum 
Hunger Verdammten fattigen könnte, ohne meine Biffen mit 
ihm zu theilen. Sch würde wentger die wollüftige Befriedi— 
gung meines VBedürfniffes, als die gewaltfame Erſtickung 
des ſeinigen fühlen, und fürchten, daß ſich die gallige Em— 
pfindung mit meinen Brühen vermiſche, die der Anblick 
meiner Mahlzeit, in der Angſt zu leben, worin er daſtände, 
nothwendig bei ihm erregen müßte; denn in ſolchen anima= 
lifchen Augenblicken ift wohl Fein Herz fo gut, daß es ſich 
nicht gegen die widerfprechende Graufamfeit des Schickſals 
auflehnen follte, das bei der ungleichen Vertheilung menſch— 
licher Güter und ihres Erwerbs, alle Erdenbewohner nur 
durch den Ungeftüm des Hungers gleich geſetzt hat. 

Sch gab diefen Bettlern, mit denen mich, wenn ich es 
genau überlege, doch nur meine Thorbheit in der Nebenftube 
in Bekanntſchaft brachte, die Gerichte Preis; und es that 
mir nur feid, dag mir meine Freigebigfeit fo wenig koſtete; 
denn das danfbare Gefühl, das num ihre entfrafteten Augen 
überglanzte, würde mich für die höchfte Verlaugnung meines 
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Gaumens hinlänglih belohnt haben. — „Geht nur, ihr - 
guten Leute,“ unterbrach ich ihr grauias, „tragt die Schüffeln 
auf den Vorfaal, und laßt es euch wohl fchmeden. Wenn 
ihr mir meinen Bedienten berbeifchafft, foll er euch auch 
noch ein paar Flafchen Wein auftragen, und es foll euch frei 
ftehen, ob ihr auf des Papftes Gefundheit, oder auf Die 
meinige trinken wollt.“ 

Es gibt wohl Fein gefchwinderes Mittel, eine Gegen— 
revolution zu bewirken, ald das ich eben gebrauchte. Meine 
Mache war durch diefe Fürforge für ihren Magen fo gut 
zu meinem Vortheile beftochen, daß es mir nur einen Win 
gekoftet haben würde, um die Arme, die man gegen mich bewaff: 
net hatte, wider meine Verfolger zu lenken, und den Profurator 
und die Alte, den Propft und die Nichte, in meine Gewalt 
zu bekommen. Da ich aber auch, um mir Pferde zu fchaffen, 
die Poft hätte ſtürmen — da ich Stadt und Vorſtadt hätte bee 
trunken machen müffen, um es dahin zu bringen, einen Mann 
im Stiche zu laffen, der, Eraft des Amtes der Schlüffel, von 
lange her über fie herrſchte; fo gab ich den Einfall auf, und 
begnügte mich vor der Hand mit dem Dortheile, den ich 
ſchon dadurch gewann, daß jest die Beſatzung des Vorſaals 
meinen Baftian frei und ungehindert paffiren ließ, ohne ih 
um unſere geheime Unterredung zu befümmern. — „Weiſe 
jetzt deine Neugier zur Ruhe,“ rief ich ihm entgegen, als 
er mit großen Augen herein trat, „und befriedige vorerſt 
die meinige! Erzähle mir ohne Weitläufigkeit, wie mein 
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. Freund, der Kirchner, meine Botfhaft aufgenommen hat.’ — 
„Ach! ich will wünſchen,“ verſetzte Baftian, „daß Sie Flüger 
aus dem Geſchwätze des ehrlichen Mannes werden als id. 
Shren Brief habe ich freilich nicht gelefen; aber in der Ant— 
wort wenigftens, die er mir mündlich an Sie auftrug, liegt 
doch gewiß nicht ein Funken Menſchenverſtand.“ — „Das 
geht mit allen Orakeln fo,“ erwiederte ich: „der Befrager 
muß ibn erft bineinlegen; das ift in der Ordnung — Laß 
nur hören!“ — „Als er das Goldftük aus Ihrem Briefe 
in Sicherheit gebracht hatte,“ fuhr Baſtian fort, „las er ihn 
bedachtfam durch, lächelte, fhüttelte den Kopf bei einigen 
Stellen, fprach durch die Nafe, und wiederholte feinen Unſinn 
einigemal, damit ich ihn ja nicht vergeffen möchte: Sage Er 
Seinem Herrn meinen Gruß — Er folle fih nicht gramen 
und wundern, daß er in Avignon, in dem Gränzftreite zweier 
Heiligen verloren — und die hochbelobte Concordia, vielleicht 
aus wohlmeinenden Urfachen, ihm verwehrt habe, das Weichbild 
der harmoniichen Cäcilia zu überichreiten, Anderwärts, hoffe 
er, würde fie ihm ihre anfcheinende Harte zehnfach erfeßen. 
Er habe nur bald die Schwierigkeiten zu entfernen — Die 
ihm — ich verfihere Cie, mein Herr, daß er diefen Unſinn 
wörtlich gefagt bat — diefes Anderwärts mahe. Die 
Mittel dazu, behauptete er, lägen in Shrer Gewalt. — Cie 
jollten nur die guten Einfälle aufbieten, wodurdh Sie ihm 
Shre Unterhaltung fo angenehm und geiftreich gemacht hats 
ten --- 7 — „Ich glaube,” unterbrach ich hier meinen 
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Gefandten, „der Kerl rafet, oder er will mich zum Beſten 
haben.’ — „Wohl möglich!” antwortete Baftian. — „Wann 
hätte ich mich denn,” fuhr ich nachdenfend fort, „nur im 
Geringften feinetwegen mit meinem Wige in Unfoften geſteckt? 
Aber nur weiter!« — „Ferner fage Er feinem Here,“ 
ſchnarrte Baſtian auf das Natürlichfte dem Kirchner nad, 
„habe er fih nur die Augen zu reiben, und über die Safe 
zu blicken, fo werde ihm der Zwerg erfcheinen, der allein die 
Verbrannten aus ihrer Afche wieder erweden könne.“ — 
Hier rip mir die Geduld, ich fprang vom Stuhle, und: „Was 
zum Teufel,“ fluchte ich, „Toll ich mit dieſem albernen Geihwäße 
anfangen? Aber ſo geht ed, wenn ein Narr einen großen 
Dichter nahahmen will. Werl fein Petrarch immer und 
ewig ihm unverftändlich ſeyn wird, fo denkt der Tropf, glaube 
ich, Laurens Schatten möchte e3 übel nehmen, wenn ihr 
Wächter fih deutlicher ausdrüdte. Den Augenblie gehe zu 
ihm, und fage ihm zur freundlichen Antwort, daß er für 
feine fherzhafte Laune ein anderes Ziel fuchen folle als mich — 
fo wie ich zu meinem Goldſtücke, das ich mir wieder ausbäte, 
auch ſchon einen andern Liebhaber --- Doch warte nur. — Ich 
trat ärgerlich an das Fenfter; aber ich fah nicht lange gedan— 
kenlos über die Gaffe, fo ftieß ich auf etwas — das mir mit 
Einem Blicke jenes verworrene Raͤthſel in's Licht ſetzte — ſtieß 
auf die Zwerggeftalt meines Freundes Fez, der, an feinen 
Laden gelehnt, mir gerade in das Geſicht gähnte. — „IR 
wohl, guter buckliger Mann,“ rief ich aus, „bift du es allein, 
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der mich aus meiner Gefangenfchaft retten kann — du bift 
der Zwerg, auf den mich das Drafel verwies. Gefchwind, 
Baftian, reiche mir eine Bücherfchanle nach der andern von 
dem Haufen her, der an dem Kamine liegt! Ihre betrüge- 
rifchen Titel follen bald in eine Lifte gebracht feyn. — Eins 
bis ſiebenzehn! Gottlob, daß ich damit fertig bin! Nun, 
Baſtian, trage gefchtwind dies Papier zu unferem Nachbar, 
dem Buchhändler — laß ihn den Ladenpreis daneben feken, 
und laß ihn unterfchreiben, daß er gegen die Summe fich 
für die Beiſchaffung diefer-feltenen Werke verbürgel? — 
Eben fo glücklich löste fih die andere Halfte des Räthſels. 
Sch begriff jeßt, ohne lange zu fuchen, die guten Einfalle, die 
meinem nachfihtigen Freunde in meiner fehlechten Unter: 
baltung fo wohl gefielen, den in allen Ländern beliebten und 
bei allen Prozeſſen anwendbaren Wis — einer gefüllten 
Börfe. Ich zog die meinige heraus, und befah fie mit Wohl: 
gefallen; und da es einmal dort oben gefchrieben ſtand, daß 
ich alle meine Thorheiten bezahlen follte, fo nahm ich mir 
vor, e3 mit der beften Art und wie ein großer Herr zu thun. 

Meine gute Kaune Fam wahrend diefer Betrachtung in 
gleichen Schritten mit meinem Hunger zurüd, der eben auf's 
Höchfte geftiegen war, ald Baſtian herein trat, und mir die 
theure Nechnung des Herrn Fez einhandigte. Sch warf fie 
gleichgültig auf den Tiſch. — „Geſchwind, Baſtian,“ rief ich 
ihm zu, „fchaffe mir etwas Gutes zu effen, und bringe mir 
auch eine Flaſche Sillery mit, damit ich vergefle, daß ich noch 
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in Avignon bin.” — Man würde fih vielen Kummer erfparen, 
wenn man von den widrigen Vorfällen, die uns in dem 
furzen Uebergange vom Leben in’s Grab aufftoßen, den 
finftern Anblick zu vermeiden, und nur die lächerliche Seite 
davon aufzufuchen gelernt hätte, die jedes menfchliche Ereigniß, 
wenn man e3 nur recht zu drehen verfteht, darbeut. Sogar 
die Empfindung eines gewaltfamen, ſchmerzhaften Todes 
kann und durch die Gewißheit zum Lachen bewegen, daß der 
Tyrann, der ung damit belegt, fie doch nicht über eine Eurze 
Spanne der Zeit auszudehnen vermag. Ich würde mir vor- 
nehmen, fie mit Großmuth und mit Verfpottung der Ohnmacht 
meines Feindes zu ertragen, wie man e3 von den gefangenen 
Wilden erzählt, und mich durch die Vorſtellung erheitern, 
daß mein unfterblicher Geift in der unendlichen Zeit, die ihm 
nachfolgt, über den Einſturz feines Kerkers eben fo herzlich 
lachen werde, als wir jet über den heftigften Schmerz einer 
Dierrelfefunde — fpotten. Sch kann nimmermehr glauben, 
daß ich nachher noch geneigt ſeyn würde, die Narren, Die 
bier an meiner ohnehin morfchen Hütte noch zupften, zur 
Derantwortung zu ziehen, oder ihnen zur Beftrafung nur" 
ein Faltes Fieber an den Hals zu wünſchen. Mag es ihnen 
doch gehen wie Gott will! Die Empfindung der Nache ift mir 
fo unangenehm, daß ich ihrer bald fatt habe, und meinen 
Widerfachern den Vortheil nicht einmal gönnen möchte, ihre 
Bosheit gegen mich durch Erregung dieſes widrigen Gefühlg 
noch zu verftärken. 


Thuͤmmel, ſaͤmmtl. Werke. II. 2 
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Dieter große Gedanke begleitete mich freundlich zu Tiſche, 
und hielt an, bis ich gefättigt aufftand, und ein anderer 
ihn feindfelig verdrangte. — „Welchen frohen Abend,” feufjte 
ich, indem ich meine Weſte auffnöpfte, „würde ich jegt genießen, 
wenn ich in Berlin ware! Ich würde meinen Eduard zu 
einem Gange in die Komödie oder zu fonft einer gefunden 
Bewegung abholen. Wer fol! mir aber hier eine Komödie 
fpielen? Was foll ich hier, in einem Viere von zwanzig 
Duadratellen, mit einem vollen Magen und einer erfchwerten 
Verdauung anfangen,’ — Meine vorige philofophifche und 
folge Betrachtung wäre gewiß in den Wind gewefen, wenn 
die Hoffnung fie nicht noch ein wenig hingehalten hatte, die 
ih auf die Macht meiner gefüllten Geldbörfe ſetzte. Ich 
öffnete behutfam die Thür, fah meine Wache fröplich an 
ihrem Tiſche fißen, und winfte Dafttanen, der eben feinem 
tachbar ein Glas zubringen wollte. — „Sude dir einen 
Eingang in die Nebenftube zur verfchaffen,” ſagte ich ihm, 
„und überbringe der Verſammlung dafelbit, nebſt meinem 
Empfeht, folgende Vergleichsvorfchläge, die ich dir der Reihe 
nach zuzählen will! Nimm deinen ganzen Verſtand zufammen, 
und gib Acht! Sage ihnen erft indgemein, daß mir der 
Vorfall, der mir Arreft zugezogen, von Herzen leid Fhatez 
daß ich aber erbötig wäre, ihn auf alle Art — vergiß dieſen 
Ausdruck nicht, denn er iſt bier von Bedeutung — wieder 
gut zu machen. Weberreiche fodann dem Herrn Propfte die 
Lifte der verbrannten Bücher! Erfläre ihm, daß Ich fie nach 


19 


der Taxe bezahlen, und auch noch etwas für die befchädigten 
Bande zulegen wollte. — Dem Profurator mache verftändlich, 
daß ich ihm willig die Verſäumniß vergüten würde, an der 
ich fchuld fey. — Die alte Tante bitte in meinem Namen 
auf das demüthigfte um Verzeihung wegen meines übereilten 
Betragens gegen fie — und der frommen Klara verfichere, 
daß ich für das Aergerniß, das ich ihr gegeben, auf dem 
Altare der heiligen Gaeilia zwei Wachskerzen zu ftiften 
gedächte, und es ihr überließe, die Größe und Schwere davon 
felbjt zu beſtimmen — daß ich bereit fey, diefe Anerbietungen 
noch diefen Abend in Erfüllung zu bringen, und dagegen 
erwarte, daß die hohe Verfammlung meine Abreife morgen. 
mit dem früheften — oder auch diefe Nacht, nicht weiter 
erfchweren würde.” — Nicht wahr, Eduard, das war ein. 
übertriebenes Gebot? — Ich fühlte es felbft recht gut, als 
ich es that; aber, bei Gott! ich fühlte auch, daß ich mich zu 
noch größern Aufopferungen verjtehen Fünnte, um nur aus 
einer Gefangenschaft zu kommen, die ich für die dümmfte 
hielt, in die wohl noch je ein ehrlicher Mann gerieth. Sch 
will gern, dachte ich, diefe unberechnete Ausgabe auf einer 
andern Seite wieder erfparen, und ließ Baſtian gehen, ohne 
dep ich es Über mich gewinnen Fonnte, nur einen Heller davon: 
zurüd zu handeln. Du wirft fehen, daß ich nichts bei meiner 
Freigebigfeit verlor. 

Nach einer guten Viertelftunde trat Baftian vor meinen 
Lehnſtuhl, auf dem mich ein leichter Schlaf gefeflelt hatte. 
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— Er ränfperte fih, und ich erwachte. — „ Nun,” fragte ich, 
„find die Pferde fchon angefpannt?” — „Noch nicht,” antwor— 
tete der arme Schelm, und die Thranen traten ihm in die 
Augen. — „Was ift dir, Baſtian?“ fuhr ich haſtig auf. — 
‚Ach, mein Herr,” frodte er, „die Verſammluug hat Shre 
Friedensvorfchläge — nicht angenommen.“ — „Nicht ange— 
nommen, fagft du?” erwiederte ich, und bliete ihm halb 
wüthend in das Geficht. „So erzähle mir denn!“ — „Sie 
werden ſehen, lieber Herr,” fuhr Baſtian fort, „daß ich 
alles in der Welt gethan habe, was in fo einer verwidelten 
Sache möglich war; aber wir haben mir Felfenherzen zu thun. 
Sch pochte an — die Tante, die mir aufmachte, ward roth, 
wie ein Ziegelftein, als fie meiner anfichfig ward. Sch machte 
ihnen allen meine tieffte Verbeugung — wendete mich mit 
meinem Auftrage zuerft an den Propft, der, einem großen 
Spiegel gegen über, auf einem Sopha ſaß von hellgelbem 
Atlas, mit — wenn ich mich nicht irre — mit Lillaftreifen 
und weißen Franzen behängt“ — „D, halte dich damit nicht 
auf,“ unterbrach ich ihn, „ich weiß fchon, wo er fteht und 
wie er ausfieht.” — „Dann drehte ich mich mit meiner 
Rede nach dem Profurator — von ihm nach der Tante, und 
endigte fie zulest bei Klärchen, und — erwartete meinen 
Befcheid. Wie denken Sie, daß er ausfiel? Erſchrecken Sie 
nur nicht zu fehr, mein befter Herr; aber es ift meine 
Schuldigkeit, Ihnen Haren Wein einzufchenfen.” — „Das 
thue nur bald,” fagte ich lachend, „ſonſt möchten dir deine 


21 


Freunde draußen Feinen mehr übrig laffen.” — Der Wink 
that feine Wirkung. „Der Propft,” fuhr jegt mein wort: 
reicher Gefandter weit gedrungener fort, „nahm zuerft dag 
Wort, mit fo vieler Würde, daß ich felbft vor ihm zittern 
mußte. Sit es begreiflich, fuhr er mich an, daß ein Mann, der 
fich folher Verbrechen bewußt ift, ald Sein Herr, e3 wagen 
kann, der Gerechtigkeit mit fo nichtigen Anerbietungen unter 
die Augen zu treten? und daß auch Er, mein Freund, der in 
der reinen Lehre erzogen und geboren ift, fich nicht feheut, 
folhe Anträge zu übernehmen? Fallt denn nicht fhon durch 
die fehwarze That felbft, die Sein Herr beging, fein Eigen: 
thum, fo groß es auch feyn mag, dem geiftlichen Fiskus 
anheim? und feine Nichter follten fich herablaffen, mit ihm 
über feine Bertrafung zu handeln? DO, wir wollen fchon 
forgen, daß fie exemplariſch ausfallen foll. Er hat nicht 
nur die Gaftfreiheit unfers Landes auf das undanfbarfte 
erwiedert — nicht nur einen Kirchenraub an den Schäßen 
der frommen Stiftung begangen, die ihm Schuß gab; nein! 
er bat ſelbſt die Werkzeuge auf das treulofefte vernichtet, 
die unfere gottfeligen Vorfahren zur Ausbreitung der Ne: 
ligion und Tugend diefem Haufe übergaben. — Er hat — 
fhrie der Profurator mit einer fehr gelehrten Miene darein, 
ärger und verabfchenungswürdiger als Heroftratus gehandelt: 
denn jener verbrannte nur den Gößenfempel einer Diane; 
er aber hat das Lehrgebäude unfers heiligen Glaubens, im 
Bunde mit dem Satanas, zu Aſche verwandelt, — Er hat 
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mich — er hat Gott geläftert, krähte die alte Bertilia. — 
Er hat alle Heiligen befhimpft, tönte Klärchen. — Solche 
Gräuelthaten, übernahm ihr Nachbar, der Propſt, das Wort, 
laffen fich nicht mit Gold und Silber abbügen. — Mit Freuden 
will ich ihn brennen fehen, fagte die Alte. — Und auch 
ich will Feine Thräne dabei vergiegen, ſtimmte die Nichte 
bei. — Morgen, donnerte der Profurator, foll e8 Sein une 
würdiger Herr ſchon erfahren, mit wem er zu thun hat, — 
Meine Klagrede ift bald fertig — Schwer foll es ihm werden 
darauf zu antworten. — — Und nun frei’ Er ab, mein 
Freund, rief mir der Propft mit einem fo ernfihaften Winfe 
zu, als ich nie wieder zu fehen verlange: Sage Er Seinem 
Herrn — denn heute ift er es noch — was Er gefehn und 
gehört hat. Der morgende Tag wird ihn das Weitere ſchon 
lehren.’ — ‚Und was foll er mich lehren?” fragte ich mit 
verächtlihem Grimme, „was ich nicht heute fchon weiß? Daß 
Diefes Winfelgericht aus den niedrigften Heuchlern zufammen 
gefegt ift, verworfener felbft als jene, die ich dem Nouffean 
geopfert habe. Sch biete ihnen Trotz! Bin ich nicht ein 
Unterthan Friedrichs des Großen und Weifen? Auch in der 
Entfernung von ihm wird fein Name mich fchügen. Und 
du, mein guter Daftian, befümmere dich meinetwegen nur 
nicht! Du folht hoffentlich langer in meinem Dienfte bleiben, 
al3 dir der Schwarzfünftler gedroht hat. Trinke jest ruhig 
den Wein aus, von dem ich dich abgerufen habe, und laß 
auch den armen Soldaten nichts abgehen! Du haft doch ein 
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Abendefen für fie beſtellt? — Nun gut! fo laßt es euch bei 
meiner Gefangenfchaft wohl ſchmecken. Sch verlange heute 
nicht3 weiter von dir, als daß du mir Licht bringeft, wenn 
es dunkel wird.‘ — Unter vier Augen Fann ich dir num wohl 
fagen, Eduard, daß mir nicht ganz fo heroifh zu Muthe 
war, ald ich mich gegen meinen beängftigten Baftian anftelfte, 
Der Name meines Königs, fo geltend er auch überall feyn 
mag, wird auf dieſes Gefindel fo wenig Eindruck machen, 
als auf die Bewohner des Feuerlandes. Kommft du unter 
die Gewalt der Wilden, fo werden fie Dich braten, und wenn 
du auch preußiſcher Kammerherr wäreſt, oder Ritter vom 
Ihwarzen Adler. Nur unter civilifirten, aufgeklärten Völ— 
fern ift fo etwas von Gewicht, und hat da fehon manche 
Special: Inquiſition von größern Verbrechern abgewendet als 
ich bin. 

Sch hatte meinen Kopf, ganz fchwer von dieſen Betrach— 
tungen, auf den Arm geſtützt, und dachte meiner verdrieße 
lichen Sache nicht ohne mance Beſorgniß nach, ald Baſtian 
mit einem Sefichte herein frat, dag mir nur zu gut bewies, 
dag fie draußen zu meinen Ehren wohl nicht den wohlfeilften 
Mein trinken mochten, und mein ehrlicher Kerl vermuthlich 
meine Goldbörfe ohnehin für Eonfiseirt hielt. — „Mein Herr,” 
wendete er fich freundlich an mich, indem er mir Kichter auf: 
feste, „Ihre Soldaten find ganz von ihnen eingenommen, 
Nicht ein Glas von den vier oder fünf Bouteillen, die ich 
aufgetragen habe, it anders getrunken worden als auf ihre 
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Gefundheit. Zehnmal lieber, fagen fie, wollten fie für ihren 
Gefangenen ihr Leben daran feßen, als ein einzigesmal für 
ihren Kommandanten, der ihnen Faum fo viel von ihrer Löh— 
nung abgabe, als nöthig fey, es zu friften.” — „Warum, 
antwortete ich gleichgültig darauf, „ließen fih die Narren 
unter folche Truppen anwerben?” — „Warum ?’ wiederholte 
Baſtian. „O, das follten Sie fi wundershalber von den 
beiden unglücklichen Brüdern erzählen laffen. E3 ift der Mühe 
werth, und Fann ihnen, mein Herr, ein großes Licht über 
den hiefigen Gerichtsgang aufſtecken.“ — „un Das,’ anf 
wortete ich, „ſollte mir nicht unangenehm ſeyn, Baſtian!“ 
— ,Afo darf ich fie herein fchiefen, mein Herr?” — „Mei: 
netwegen! Habe ich doch ohnehin nichts zu verfäumen. 
Sie traten herein und brachten dießmal ein viel gefcheide 
teres Anfehn mit, als da fie mir das Effen auffeßten. Die 
Schminfe des Wohlbehagens farbte ihre Wangen, und der 
Stillftand ihres gewohnten Elends, den fie fo unerwartet 
einmabin ihrem Dienftgefchäfte fanden, flimmerte fo deut: 
lich in ihren freundlichen Augen, daß ich mir nur um deß— 
willen fein Gewiffen machen Eonnte, die Lauterkeit ihrer für 
fen Empfindungen zu trüben, weil ich zu gut aus eigener 
Erfahrung weiß, daß nichts fo fehr den Genuß eines frohen 
Augenblicks erhöht, als die Ueberficht unfers überftandenen 
Unglüds. Denn, wie der Menfch ift! Anftatt finfterer Be— 
weile für die Sufunft, zieht er viel eher angenehme Febl: 
ſchlüſſe auf beffere Zeiten daraus, und das Gefühl eines 
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wirklich erlebten glüdlichen Tags macht ihm die Möglichkeit 
vieler Fünftigen nur gar zu wahrfcheinlic. Glücliche Blind: 
heit, die in der weit ausgefpannten Finfternif nur die hellen 
Punkte entdedt und vereinigt, die einzeln, ach! fehr einzeln, 
aus ihre hervorftrahlen! — „Es tft euch auch, wie ich höre, 
nicht fonderlich in der Welt gegangen,” redete ich fie zus 
traulich an. „Sekt euch nieder, ihr guten Leute, und er— 
zählt mir eure Gefchichte! Vielleicht trägt fie etwas zu meiner 
eigenen Berubigung bei, die ihr mir gewiß gern gönnen 
werdet. — „O, ganz gewiß, befter Herr, nahm der eine 
das Wort. „Wir find fo gerührt von ihrer Gütel Seit 
ſechszehn Monaten war es heute das erftemal, daß wir uns 
ſatt agen, und einige Tropfen Wein über die Zunge brachten 
und was für ein Wein — großer Gott! Chemals fehlte es 
uns an nichts, wir waren did und fett; aber die Geiftlichkeit, 
Gott vergelte es ihr, hat uns mager gemacht.” — „Das fieht 
ihr gleich,“ Fonnte ich mich, aus Bitterkeit gegen den Propft, 
nicht enthalten mit fpöttelnden Tone hinzu zu feßen. „Von 
allen VBerwandlungen, die jene Diener des Altar täglich 
und ſtündlich vor unfern Augen vornehmen, gelingt ihnen 
diefe immer am beften. Doc, wie verfaht ihr es denn, ihre 
guten Leute, dag ihr in ihre Hande geriethet 27 — „Wenn 
Sie Zeit und Lufr haben, meiner Erzählung zu folgen,” ant— 
wortete der Grenadier, „ſo hoffe ich, Ihnen den Zuſammen— 
hang unſers Unglücks auf das anfhaulichtte darzuftellen. 
Wir find zwei Brüder aus der Vorftadt. Unfere eltern 


26 


und Vorältern waren Weber. Sie hinterliegen uns, ich ges 
ftehe e3, ein Handwerk, das auch uns würde ernährt haben; 
und fo hatten wir denn ganz friedlich und fchtedlich durch die 
Melt fchleichen Eünnen, wie fi. — Aber wir fühlten einen 
unwiderftehlihen Drang nach höhern Dingen — fekten un: 
fere Erbfchaft ing Geld — warben junge flinfe Burfche und 
Dirmen, die fo dachten wie wir, und feellten ung an die 
Spige einer Bande — Schauſpieler.“ 

Sch kann dir nicht fagen, lieber Eduard, wie Diefe un— 
bedeutende Nachricht mir doch ganz fonderbar auf das Herz 
fiel. War e3 nicht eine der drolligften Gaufeleten des Schick— 
fals, daß e3 mir in derfelben Stunde, wo mir eine fo heiße 
Sehnfucht nach der Komödie anfam, wie ich dir an Ort und 
Stelle gefagt habe, auf einmal einen abgedanften Theater: 
Direftor unter die Augen ftellte? „Du darfit ja nur,” fpaßte 
ich mit mir felbft, „ihn auf diefen Abend engagiren, fo Fannit 
du dein Lüftchen vielleicht fo gut ftillen, ald wenn du in 
Berlin wäreſt.“ Beinahe ift Ernft aus meinem Spaße ge: 
worden. Mir tft wenigftens alleweile nicht fchlimmer zu 
Muthe, als wenn ich eben von einem Privattheater zurück 
käme. 

„Stolze, glückliche Zeiten!“ fuhr der Akteur jetzt in einer 
edeln Deklamation fort. „Wenn wir,” hier kehrte er ſich 
mit einer anſtändigen Bewegung der Hand gegen ſeinen 
Bruder, „den Tag über Könige und Feldherrn gefpielt hat: 
ten, waren wir jeden Abend im Stande, unſere Zeche zu 
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bezahlen — blieben unferm Hofe — unferm Militär und ums 
ſerm Settelträger nichts fehuldig, und gingen als ehrliche 
Leute zu Bette. Das dauerte ein volles Jahr. Aber hören 
Sie weiter, mein Herr! Einft führten wir an der Granze des 
Landes — zu Cavaillon, wo wir den Tag vorher mit un: 
ferer Truppe angelangt waren, ein ausläandiihes Drama 
auf — Fauft — den Doktor, wie er vom Teufel geholt wird. 
Und aus der Defonomie diefes Stüds, follten Sie es glauben, 
mein Herr? hat fih nachher alles unfer Unglück entiponnen. 
— Wir batten unfere Bühne in dem Wirthöhanfe zum 
Propheten, auf einem fehr großen Saale des Hinterges 
bäudes aufgefchlagen, der aber dennoch gedrangt voll war, 
als wir den Vorhang aufzogen. Mein guter Bruder ftellte 
den böfen Feind vor, ſah fürdterlih aus und brüllte, nad 
der Schrift, wie ein Löwe. Da aber Jedermann wußte, daß 
e3 nur Verkleidung war, fo fand das Stück einen fo laufen, 
weit um fich greifenden Beifall, dag wir eine Stunde nach 
her — eine Sache, die in den Annalen der Schaufpielkunft 
unerhört ift — es vor einer noch verftärkten Verfammlung 
wiederholen mußten. Freilih griff es uns an, und mein 
Bruder fpie Blut; aber dafür-hatten wir auch eine doppelte 
Einnahme. Das Spiel dauerte bis nach Mitternacht, und 
die Zufchaner gingen höchſt vergnügt aus einander. Wer 
hätte fich einbilden follen, dag der Teufel, wahrend wir ihn 
in feiner Herrlichkeit vorftellten, ung den boshafteften Streich 
fpielen würde, den er je ausgeführt hat? Gegen mich und 
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die Meinigen hätte er wentgftens Fein Argeres Bubenſtück 
ausdenfen Finnen. Wir waren fo abgefpannt und fehlafrig, 
dag wir Faum die Lichter ausgepußt hatten, ausgenommen 
das Endchen, mit welchem mein Bruder uns vorleuchtete, 
fo trabten wir auch fchon über den langen Gang unferer 
Sclaffammer zu. Nun hatte aber der gewinnfüchtige Wirth 
in unferer Abwefenbeit zwei andere Verfonen in derfelben 
Kammer aufgenommen, ohne ihnen über ung Beicheid zu 
fagen, anftatt fie, wie ec ehrlicher würde gethan haben, in 
ein anderes Gafthaus zu weifen, da in dem feinigen Feine 
Stube mehr Teer war. — Aber genug! es war ohne 
unfer Wiffen gefcbehen; uns ahmete nichts Böſes, und wir 
traten ein, Mein Bruder, dag Stümpchen Kicht in der 
Hand, lief gerade nach feinem Bette, 309 die Vorhänge zu— 
rück, und das Unglück war gefchehen. Der fremde Herr, 
der darin Ing — Heiliger Anton! was für ein Schreden 
überfiel ihn, als er aufwacte, und diefe Höllenfigur vor 
fih ſtehen ſah! Er verfiel in ein Angſtgeheul, wodurch in 
dem gleich anftopenden Bette eine andere Figur erwedt wurde, 
die, gleich eitrer Venus die noch nicht ausgemalt ift, ſchon 
damals nicht weniger verfprach, als fie nachher gehalten hat, 
wie Sie am beften wiffen werden, mein Herr - - 7 — „Wie 
denn ich?“ fragte ich vol Verwunderung, — „Weil es,“ 
antwortete der Grenadir, „niemand anders war, ald — Die 
Mamſell hier im Haufe.” — „Träumt ihr, Freund 2” unter: 
brach ich den Soldaten, „oder fafelt ihr?“ — , Nichts weniger,“ 
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erwicderte er fehr befrimmt. — „Beſinnt euch,” fuhr 
ih auf ihn zu; „denkt nur, welche fchöne Seit müßte das 
nicht her ſeyn!“ — „Das ift,“ befann fich der Erzähler, „mit 
Ende diefer Woche ein und zwanzig völlige Monate. — 
„und da fhon,‘ warf ich ein, „Tollte die fchöne, fromme, 
unmündige Klara - - Das ift nicht möglich 1 — „So möglich,” 
verjeßte der Grenadier, und hob die Hand wie zum Schwur 
in die Höhe, „daß e3 felbft mein Bette war, aus dem fie, 
ich will Ihnen nicht fagen wie fchlant und artig, heraus 
fuhr, und fih entweder aus Furcht oder Befcheidenheit unter 
die Dede ihres zitternden Nachbars flüchtete. Weldyer Sturm 
des Ungefährs übrigens fie in Ddiefe Kammer — in das Bette 
eines Komddianten, und unter den Wendezirkel de3 Dom— 
herren verfchlagen hatte, mag Gott wiffen.” — „Was für 
eines Domherrn?” fragte ich haftig. — „Er heißt,“ antwor- 
tete mir der Soldat ganz gelafen — „Ducliquet, und lebt 
bier in dem größten Anſehen.“ — 

Nun du barmherziger Gott! murmelte ich in den Bart, 
fo habe ich mir denn nicht vorzuwerfen, die Geheimniffe deis 
ner Heiligen zuerft aufgededt, und die Nuhe ihrer Unfchuld 
geftört zu haben. Noch vor Erfüllung der Zeit, noch vor 
Erfhaffung ihres fchwellenden Buſens — lag fie ſchon dem 
Verehrer ihrer Patronin — lag fie herzhaft dem Manne zur 
Seite, vor dem wohl jeder Chriftin, die auf den Namen 
der heiligen Klara getauft ift, ganz befonders bange feyn 
follte. Nun läßt fih ſchon cher begreifen, warum fie die 
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berühmte Stelle in der Legende ihrer Seelenfchiwefter fo nach: 
denkend überlas. Von jener Schredensnaht in dem Pro— 
pheten zu Eavaillon her mag fie wohl die alte Gefchichte 
datiren, von der fie mir fagte, fie fey ihr unter andern Ne— 
benumftänden erzählt worden. Ach! diefe Nebenumftände! 
as gab’ ich für die Menfchenfenntniß darum, wenn ich fie 
wüßte! Wie gut würden fie mir vielleicht die Schwärmeret 
des Domherrn für die heiligen Steine erklären, die feinen 
ichwahen Kopf faft mehr, al3 der Stein der Weifen dag Ges 
hirn eines Adepten, verrüden! O der Unfchnldigen, die erft 
von den Kafniften erfahren mußte, was in der Liebe Rech— 
tens ift! O der jungfräulihen Hand, die über die abartige 
Bildung des fehlafenden Engels fo fchen ward! und o des 
Thoren, der nur einen Augenblie über die fromme Unwiſ— 
fenheit eines ſolchen Mädchens nachgrübeln Eonnte! — „Doc, 
guter Freund, fahre in deiner Erzählung nur fort,” unter: 
brach ich endlich meine Eleinlauten Betrachtungen, und ver: 
doppelte meine Aufmerkfamfeit. — ‚Hätte das Geichret diefer 
beiden,” hub der Grenadier wieder an, „die halbe Stadt in 
Aufruhr gebracht, es wäre Fein Wunder gewefen. Umfonft 
ftellten wir ung alle, wie wir waren, theilnehmend um ihre 
Sagerftatt her, fuchten ihnen begreiflih zu machen, daß wir 
nicht mehr und weniger Teufel wären wie fie — daß dieſe 
Kammer unfere täglihe Wohnung ,,. und unfer fürchterliches 
Anfehen nur ein Theaterkleid fei. Todtenblaß blicben fie 
immerfort einander in den Armen liegen, Freuzigten und 
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fegneten fich, al3 fie die Augen aufichlugen, und wurden auch 
ihrer fünf Sinne nicht eher mächtig, als bis Doktor Kauft 
und der Teufel mit jedem ein Vaterunſer gebetet hatten. 
Sobald mein Bruder fein Schlangenhaar an den Nagel ger 
hängt, feine Pferdefüge abgeſchnallt, die Hörner, die feinen 
Kopf fürchterlich zierten, neben dem Bette des Domherrn 
niedergelegt, und vor den Augen des blinzelnden Mädchens 
feinen langen Schweif zufammen gerollt und in die Tafche 
geftekt hatte, und nun der Angftihweiß dem Prälaten zu 
trocdnen begann, fo Eehrte auch fhon die natürlihe Würde 
feines Charakters zurüd. Er hätte ung gern unfer fündli- 
che3 Leben in einer langweiligen Predigt an dag Herz gelegt, 
ware ihm nicht felbft mehr damit gedient gewefen, ung von 
unferm Bette zu verjagen als ung einzufchläfern, Sonach 
hielt er e3 für das Sicherfte, ung durch) fein Anfehen in Furcht 
zu feßen, nannte uns feinen Namen und Stand, bedrohte 
uns mit der Inguifition, die wir ald Masken der Hölle 
verdienten, und war in Kurzem fogar, hätten Sie das erwar- 
tet, mein Herr? gefaßt genug, mich zu fragen, ob dag Kind, 
das fih in fein Bette verftedt hätte, mit zu unferer Bande 
gehöre ? So fehr wir auch Komödianten waren, fo erfchrafen 
wir doch alle über die Miene der Wahrheit, mit der er feine 
Frage vorbrachte. Wir fahen einander an, wußten nicht, 
was wir antworten follten, und beriefen uns voller Verwir— 
rung auf die Ausfage der Kleinen Schönen, die indeß aber 
unter feinem Bette vor in das ihrige wieder zurück gefrochen 
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war, und Feine Luft bezeugte, fich in unfere Rechtfertigung 
zu mengen. Wir brachen fie auch felbit bald genug ab, hiel- 
ten e3 für das Klügfte, den beiden Pilgern unfere Schlafitellen 
in Gutem zu überlaffen, und fuchten und zu behelfen wie 
e3 anging. — Mit Tages Andruch waren fie aus unferer 
Kammer gefhlichen, und in einer Chaife auf und davon ges 
fahren, ohne fich zu befümmern, was wir davon Denken 
würden. Der Wirth, den wir zur Nede fekten, entſchul— 
digte feine doppelte Einnahme für unfere Kammer, mit un: 
ferer doppelten Einnahme auf feinem Saale; der ganze 
Ihnafifche Handel wurde eine Weile belacht, und bald her— 
nach vergeffen. Wir fpielten in der dortigen Gegend, To 
lange fich noch Zuſchauer einfanden, und gingen einige Wo— 
hen nachher, in der fehönften Erwartung von Einnahme und 
Ruhm, nach unferm Avignon zurück. Aber, wie der tragi- 
The Dichter fehr geiftreich fagt: 

Du fehlender an der Hand der Hoffnung, dem ©efang 

Des Gluͤcks unwiſſend nach, daß Dich fein Blumengang 


Sn Labyrinthe führt, wo hungrig Minvtauren, 
Im Dienft der Grauſamkeit, auf deine Ankunft lauren.“ 


— „Deine Verſe in Ehren,” unterbrach ich den Akteur; „fie 
mögen fo wohlklingend feyn als fie wollen, fo ift mir doc 
jet mehr um deine Gefchichte zu thun, al3 um die erhabe— 
nen Marimen, die ein Elnger Kopf daraus Fochen kann. Laß 
fie lieber in deiner Erzählung weg, und fage mir in einfäl: 
tiger Profe, in welche £abvrintbe und unter was fir Minotauren 
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Minotauren du gerathen biſt.“ — „Sp wiſſen Sie denn, mein 
Herr,” fuhr der Grenadier fort, „daß wir Faum den andern 
Morgen unfere Garderobe ausgepadt hatten, als ih umd 
mein Bruder von dem geiftlihen Gerichte freundlich befchict 
und eingeladen wurden, vor ihm zu erſcheinen. Was haben 
wir doch, dachte ich flüchtig, mit diefen Herren zu theilen? 
und wir erfchienen mit dem ruhigften Herzen vor ihren 
Schranken. Aber ah, unfer Muth dauerte nicht lange. 
Was will die Unfchuld eines Komödianten vor einem Tri— 
dunale bedeuten, das aus Leuten zufammen gefeßt ift, die 
nie an gute Abfichten glauben, aus Achtung für die Unwiſ— 
fenheit alle freien Künfte verfolgen, und immer und ewig vom 
Brodneide gegen unfer Handwerk gedrängt werden! Der Vor- 
firende legte ung eine Anklage des furchtfamen Domherrn 
vor, die uns als Landftreicher fehilderte, und den Schreden, 
den wir ihm nächtliher Weile eingejagt hatten, für nicht 3 
Geringeres als einen öffentlichen Friedensbruh und als 
boshaften Cingriff in die Geheimniffe unſerer gehei— 
ligten Neligion erklärte. Alle unfere gegründeten Eins 
wendungen dagegen wurden verworfen, man glaubte dem 
Domherrn mehr ald den Komödianten, und unſere Muth: 
maßungen über Klärchens Nachbarfhaft an feinem Bette 
brachte vollends feine Herren Kollegen fo wider ung auf, 
daß fie alle, Feinen ausgenommen, auf die Verabfchie: 
dung und Trennung unſerer Truppe zuſammen ſtimm— 


gen, und uns mit dem Furzen Befcheid entliegen, nie 
Thümmel, ſaͤmmtl. Werte IM. 3 
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wieder mit lebendigen Perfonen zu fpielen. Wir ſchlichen 
belaftet von unferm Unglüde nach Haufe, dem Sturme ent— 
gegen, ber jeßt unter unferer Gefellfchaft entitand, als wir 
wie Gefpenfter unter fie traten, und ihr den Yusfpruch ihrer 
Bernichtung befannt machten. Das ſchreckliche Wort wirkte 
wie ein eleftrifher Schlag auf Alle, Mein alter zitternder 
Deforateur malte eben an einer Morgenröthe. Der Pinfel 
entfchlüpfte feiner gelähinten Hand, und fiel gerade auf die 
Schürze der Arindne, die neben ihm faß, und ihrem Theſeus 
die Halbftiefelmn pußte, Zwei von meinen Grazien, die dieſen 
Abend zum erſtenmale in dem Nachipiele auftreten follten, 
liegen den Schleier fallen, um den fie fich zankten, und die 
dritte fprang wie eine Furie hinter dem Verfchlage vor, wo 
fie fi) anzog, und überfiel meinen armen Bruder, deſſen 
gottlofe Maske fie als die einzige Urfache unfers allgemeinen 
Unfalls anfah, und worin fie auch nicht ganz Unrecht hatte, 
Sch trat dazwifchen, gebot Ruhe, und erſetzte meine verlorne 
Gewalt über die Gefellfchaft, durch eine derbe Berepdfainkeit, 
Den Damen legfe ich ihren zweideutigen Nuf nahe an das 
Herz, und ermahnte fie brüderlich, die Geiſtlichkeit nicht noch 
mehr wider ihr weltliche Leben aufzubringen, und wohl gar 
noch, bei zunehmenden Zahren, in die Erfommuntfation zu 
fallen. Meine Helden beruhigte ich durch einige glückliche 
Ziraden aus unfern Trauerfpielen über die Würde der Stand— 
haftigkeit im Unglüd, und empfahl Allen, die mancherlei Erz 
fahrungen nun auch zu nützen, welche fie unter meiner Leitung 
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erlangt hatten. Der Kleinmuth verlor fih nah und nad 
auf ihren geſchminkten Gefichtern, der Trieb der Selbfter- 
haltung erivachte, und mein guter Nath wurde befolgt. Die 
eine von meinen Grazien vermiethete fich noch diefen Abend, 
die andere fieben Wochen fpater, als Amme, die dritte wurde 
— um fih, glaube ih, an dem geiftlichen Tribunale zu rd: 
hen — Ausgeberin bei dem Praäfidenten. Meinen erften. 
Akteur brachte feine Bapjtimme ind Chor. Mein Dekora- 
teur malt jeßt Altäre und Kapellen. Ariadne hat eine Eleine 
Wirthſchaft angelegt, und finder ihr Conto fo gut dabei, 
als. die alte. Dame neben an. Meinen Thefeus müſſen Sie 
oft gefeben haben, mein Herr! Er trägt die Fleinen Pafteten 
zum Frühſtück umber, die, wie man fagt, vortrefflich find; 
denn der Undanfbare hat feinem alten Direktor nie eine zu 
often gegeben. Sch wüßte mit Einem Worte Feines von 
meiner Gefellfchaft, für das die Vorſehung nicht augenfcheine 
lich geforgt hätte. Much für ung beide Brüder forgte fie, 
die doch in diefem Tumulte am meiften verloren, Da uns der 
verhaßte Befcheid verbot, mit lebenden Perfonen zu fpielen, 
fo fanden wir in diefer Klaufel felbft den beften Wink für 
unfern wahren Beruf, Wir fchafften ung Drahtpuppen an, 
und waren in Kurzem im Stande mit einen recht gut befeß- 
ten Theater die Märkte zu beziehen. Als die Empfindung 
der falfhen Scham überwunden, und die erfte Auslage ver: 
Tchmerzt war, befanden wir uns fogar felbft beffer bei unfern 
Marionetten, als bei dem vorigen hochmürhigen Troß. Wir 
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hatten nun feinen Zank mehr unter unfern Heerführern zu 
fchlihten. Jede Puppe war mit der Nolle zufrieden, zu der 
ſie ihre Gelenke beftimmten. Sie fehieften fich weit beffer in 
den engen Kreis, den wir ihnen anwiefen, und ftießen nicht 
an die Wolfen, wie ich mich wohl erinnere, daß es fonft 
geichab „wenn meine Helden Sturmbauben, meine Söttinnen 
Federbüfche aufſetzten. Mit dem einzigen Anzuge des Per: 
ſeus, dem ich zerſchnitt, Eonnte ich jeßt meine ganze Truppe 
bekleiden, und -ich befam zwei Vorhänge aus der Schürze, 
die der Ariadne zu Fur; war. Die Mechanik unferer jekigen 
Aftricen ward nicht fo oft wandelbar wie bei den vorigen, 
Unſere Könige und Nitter lagen mit ihnen in einem Kaften, 
ohne daß wir unangenehme Folgen beforgen mußten, und, 
was das Beſte war, fo hatten wir nicht nöthig, unfern brü— 
derlichen Gewinn mit unferer Gefelfehaft zu theilen. Jetzt 
fpielten wir den Doftor Fauft, ohne dap ein Hahn darüber 
Frahtez und da wir überall zu Lachen machten, und von dent 
Bornehmften bis zu dem Geringſten Aufmunterung und 
Beifall erhielten, ſo glaubten wir endlich das blinde Schick— 
fal eben ſo gewiß an dem Seilchen zu führen als umfere 
Puppen Es iſt, glaube ich, Fein Menſch fo klug, den nicht 
eins anhaltender Wohlftand zum Thoren macht. Er denkt 
immer an den Fortgang feines Glücks — nie an feinen Wech- 
fel. Die traurigen Begebenheiten, über denen ich doch täg— 
lich ſchwebte, wenn ich fie auf meiner Heinen Schaubühne 
darftellte, wirkten: ann wenigſten zurüd auf mich. Daß 
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Belifar in dem erſten Afte, als Befehlshaber mit einem 
Drdensband behängt, einherfiroßte, und in dem leßten, 
als ein Bettler mit einer Klingel umher ging, fiel mir gar 
nicht mehr auf. Ich fah den Nebukadnezar an feiner könig— 
lichen Tafel — und bald darauf Gras freien, wie ein Rind, 
ohne daß es mich rührte. Ich hielt mich zu erhaben über 
alle Zufälle, die ich andern zur Schau gab; vermuthlich weit 
ich fie, wie der Negierer der Welt, von oben herab ſah und 
lenkte. Sch dachte, ich war’ ed. So trieb ich mich in dem 
beften Einverftändniffe mit meinem Bruder an die ſechs Mo— 
nate herum. Unſer täglicher Ueberſchuß häufte fich dergeftalt, 
daß wir unfere Truppe bis zu fünfzig Stück — immer eins 
Eünftlicher gebaut als das andere — verftärften, und nun 
die weitläuftigften Hiftorien vorzuftellen im Stande waren. 
Aber auf einmal geſchah der unerwartete Schlag, der diefes 
große Eofibare und zufammenhängende Gebäude in feinen 
Grundpfeilern erfchütterte und über den Haufen warf. - - - 
Warum lachen Ste, mein Herr? — Verwechfeln fie mich nicht, 
ich bitte Sie, mit einem gemeinen Puppenipieler, der feine 
Kunft wie ein Handwerk treibt, und nicht daran denft, daß 
man auch hölzernen Figuren Gefinnungen in den Mund les 
gen kann, die gerade auf das menfchliche Herz wirken. Ich 
war, wie Sie mich hier fehen, der erfte meines Standes, der 
einen fchönen Geift befoldete — einen Metaftafto in feine 


mufte, alte Waare für das Bedürfniß der Zeit ausbeſſerte, 
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und neue fertigte, die gegen die ferengfte Kritik fih aufrecht 
erhielt. Durch diefe Einrichtung hätte vielleicht mein Pup— 
penſpiel endlich fo viel zur Aufklärung beigetragen, als die 
Fönigliche Schanbühne zu Paris. Aber weislich ließ es die 
hohe Klerifei nicht bis dahin Fommen, Es war vor dem 
Sahre in der Weinlefe, als wir das Altefte Stüd von allen, 
die jemals gefpielt wurden, aufführten, nur nen bearbeitet 
und in einem Modegewande Wir hatten es bis zu diefer 
Epoche aufgehoben, wo das menfchliche Herz, wie unfer Theater— 
dichter fagte, befonders zum Gefühl des Großen und Er: 
habenen geftimmt fey. Unſere Settel Fündigten ed von einer 
Ecke der Stadt bis zur andern unter dem prächtigen Titel 
ans Das allgemeine Tranerfpiel der Menfchheit, 
oder das verlorne Paradies. Hatten wir gleich auf 
eine große Menge Zufchauer gerechnet, fo übertraf der Zu— 
lauf doch unfere größte Erwartung. Als alle Himmelslichter 
angezündet waren, und der Vorhang nun aufflog, gerieth 
die Verfammlung. in einen fo lärmenden Beifall, daß durch 
die Erfchütterung, die er verurfachte, ein Stern der erften 
Größe vom Horizonte herab fiel. Indem trat ich als Prolo- 
gus auf — winfte mit der Hand, und es war rührend an— 
zufehen, wie augenblicklich diefer unbändige Tumult in die 
tieffte Stille überging. Meine Anrede an das Publikum 
enthielt, wie bei den Schaufpielen der Griechen und Nömer, 
den ganzen Plan des Stücks, und war fo gut gearbeitet und 
darftellend, daß es Ihnen feyn würde, mein Herr, als hatten 
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Sie mit in dem Parterre geſeſſen, wenn es Ihnen gefällig 
wäre fie anzuhören. Ich weiß fie noch fo auswendig, al3 das 
mals; denn, ob fie mich gleich und die Meinigen in Kummer 
und Elend geftürzt, und ihren poetifchen Verfaſſer genöthigt 
Hat, landflüchtig zu werden, fo kann ich doch einmal das ſchna⸗ 
ckiſche Ding nicht vergeſſen, und recitire es oft mir ſelbſt vor, 
und gemeiniglich um ſo viel pathetiſcher, je weniger ich vor 
Hunger weiß, was ich anfangen ſoll. Heute, hoffe ich, wird 
es noch beſſer gehen, da ich ein gutes Souper in der Aus— 
ſicht habe. Darf ich, mein Herr“ — „Ganz gern, lieber 
Grenadier,“ antwortete ich, und ſetzte mich in meinem Lehn⸗ 
ſtuhle zurechte. 

Ich verſichere Dich, Eduard, der Mann beſchämte in die— 
ſem Augenblicke unſere berühmteſten Akteurs; denn kaum 
hatte er ſeine Mütze abgenommen und das roſtige Gewehr, 
das ihm während feiner Erzählung noch immer im Arme lag, 
in die Ede gelehnt, fo befeuerten ſich feine Augen, und der 
Drang des Genies zitterte anf feinen Lippen. Er trat in 
einer edeln Stellung mir gegenüber, und es herrfchte eine 
Würde auf feinem Gefichte, die mit der Arbeit feines Dich— 
ters fonderbar abſtach. „Sch bin,“ deflamirfe er, mit lange 
famer, ernfter, und befonders mit der fonorifchften Stimme, 
ohne die ſelbſt das fchönfte Gedicht Feinen Eindruck auf uns 
fer Herz macht: 

„Sch bin der Prologus. Hort al, 
ie Gott der Herr die Melt begann, 
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Denkt ipr, daß er mit Einem Auf 
Dem Chaos Hrönung anerfchuf, 

So denft ihr falſch — fo macht ihr euch, 
Wohlweiſe Herin, dem Pöbel gleich 
Noch immer braust es. Gift und Schaum 
Durchſtroͤmt die Zeit, verfhlämmt den Raum. 
So viel es deſſen fich entlud, 

Steht es noch immerforr in Sud; 
Unfürmlich, wie es Anfangs war, 
Schäumt es nicht aud und wird nicht Elar, 
Denn, wie auf einem Feuerherd 

Ein Topf voll Spülicht kocht und gährt, 
Daß alles wild und unbeſtimmt 

Bald abwärts führt, bald oben ſchwimmt, 
So treibt das heut’ge Sekulum 

Das morgende mit ſich herum. 

Die Waſſerblaſe, die geblaͤht 

Sich jetzt am Rand des Topfes dreht, 
und Farben ſirahlt, zerplatzt und ſinkt 
Bon ihrer Goͤh' herab und — ſtinkt. 
Nachdem ſich hier ein Element 

„Der Fäulniß von dem Ganzen trennt, 
Und fih,=wie es dem Zufall g'nügt, 

An einen andern Unrath fügt, 

Entſtehn Syſteme und entfichn 

Deweife, die in Rauch vergehn; 

Der alte Irrthum finft und fehnellt 

Bald einen neuen in die Melt, 

Daß alles durch einander irrt, 

Der Maulwurf ein Geſalbter wird, 

Und oft der Wirbel einer Nacht 
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Den Narren zum Propheten macht, 
Miſcht Faulheit fich und Heuchelei 
Mit Unvernunft in Einen Brei, 
So ſtößt die Gaͤhrung mit Gebraus 
Konvente von Geweihten aus, 

Wie die Chemiſten Tinte ziehn 

Aus Salz, Gallaͤpfeln und Urin; 
Aus aͤhnlicher Mixtur entſtand 
Papſt Bonifaz und Hildebrand. 

Da Gott der Herr in Gloria 

Bon fern fehon dieſen Gräuel ſah, 
Warum zermalmt er nicht den Topf 
Auf ewig, ſammt den erften Tropf, 
Der an dem Boden Tag, noch ch’ 
Er feinen zweiten fpaltete? 

Doch da's dem Schöpfer nicht gefiel, 
So fiel? euch unfer Buppenfpiel 
Die eriie Menfchenrhorheit dar, 

Die in's Unendliche gebarz 


Sm erftien Anfang foltt ihr fehn 

Sich Sonn und Mond im Kreife drehn. 
Und funfeln ohne Mag und Zahl 

Die lieben Sternlein allzumal; 

Zwar bleibt noch, bis zur Miederfehr 
Des andern Tag’s, die Erde Teer; 

Doch währt ein Vaterunſer kaum, 

So jchwindet auch der leere Raum. 

Ein zweiter Vorhang öffnet euch 

Das Thierreich und das Planzenreich 
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Ko mit dem fehnellfien Uebergang, 

Bei Wolfsgeheul und Wogelfang, 

Sich Berg und Thal mit Grün umzieht 
Der Siftfirauch bei der Nofe blüht, 

Der Tieger ohne Trug und Lift 

Des erfin Schaafes Freund noch if, 
Und über Alles ausgeziert 

Die Schlang’ aus Horn ſich diftinguirk 
Und ſeyd ihr diefes Anblicks fatt, 

Tritt Adam ohne Feigenblatt 

Sm dritten Aufzug auf, gelehnt, 
Am nächfien Apfelbaum, und gähnt; 
Und weil ev weder wie noch wann — 
Moher — wohin — begreifen kann, 
Weiß er auch weiter nichts zu thun, 
Bon der Erfchaffung auszurupn, 

Als er geht hin und ſtrecket fich 

Zum erſtenmale — koͤniglich 

In's Grad — verfuchts und macht fid) blind 
Für Erd’ und Simmel, und erfinnt 
Das Glück der Menfchen — wie bekannt — 
Bon allen Zungen Schlaf genannt, 
Doch bald drauf fchwebt von Ungefähr 
Gott über dad Theater ber, 

Blickt um ſich, und erblict, wie tief 
Der fchläft, den er zum Leben rief, 
Und fteigt herab — finnt — und erichafft 
Der Rufe fchönfte Gegenfraft. 

Aus Adams Rippen fieigt ein Weib 
Don weißer Haut und fchlanfem Leib, 
Die erſte Jungfer! — Die's auch blieb, 
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Bis fich ihe Herv die Augen rieb. 

Sie ſehn ſich — werden Frau und Mann, 
Wie's die Mechanik wuͤnſchen kann. 
Dort dauert ach! nur kurze Zeit 

Der Flitterwochen Herrlichkeit. 

Der böfe Feind, der fie fo gern 

Zu fiören fucht, Taufcht ſchon von fer, 
Nimmt die Gelegenheit in Acht, 

Die er verfchläft und fie — bewacht. 
Fährt in die Schlange, die gewandt 
Gefchlihen Fommt, wie ein Amant 

Sich fehmiegt und biegt, und ſich verlängt, 
Bis fie an Evens Lippen hängt. 

Sie — die nicht weiß, was ihr wohl wißt, 
Daß fie in ihr den Teufel Füßt, 

Freut fih, dab fie der Schmeichelei 
Auch eined Thiered würdig ſey, 

Das, wie ſie's Eennen lernt, den Mann, 
So oft er fchlaft, erfegen kann, 

Und fucht und treibt ed, bis zuletzt 

Die Schlange ganz den Mann erfebt, 
Und macht, daß wir von Kind zu Kind 
Des böfen Feindd Baftarden ſind. 

Der gute Mann, der neu geſtaͤrkt 
Erwacht, und feinen Unvath merkt, 
Sucht feine Gattin Halb im Traum, 
Und trifft fie an am Lebensdaum, 

Und, ohne Skrupel und Verdacht, 

Was ihr die Schlange weiß gemacht, 
Nimmt er, uneingedenk der Pflicht, 

Den Apfel, den ſie eben bricht, 


44 
Aus ihrer Sand — dankt und beißt an, 
ie Mofes und Hat Fund gethane 
Doch kaum Daß er von dannen geht, 
Find't er fchon Alles umgedreht: 
Der Himmel fcheint ihm ſchwarz gewölbt, 
Sein ſchönes Weib fcheint ihm vergeldt, 
Erfchlafft ine junger Buſen — und 
Zu weit und groß ihr Roſenmund. 
Der Löwe bruͤllt mit Ungeſtuͤm 
Ihm nad), Fein Safe Inuft vor ihn, 
Die ganze Schöpfung lacht ihn aus, 
Vom Elephanten bis zur Maus, 
Und muthlos, nadend, roth vor Scham, 
Die wie ein Froft fie übernahm, 
Erborgen fie — unüberlegt, 
Bon einem Baum, der Feigen trägt, 
Sich Blätter, und bededen ſich 
Zur Hälfte kaum, gar Eimmerlich, 


Und Gott der Schöpfer vuft ihm zu: 
Was thuft du Adam, wo bift du? 

Er Horcht und Frabt fih hinterm Ohr, 
Schleiht ftumm mit feiner Tran hervor, 
Die, ungewiß vb Gott auch fah, 

as fie gethan und ihr geſchah, 

Mit aller Laſt der erften. Scham 
Vor's geifiliche Gerichte kam. 

Sn feinen Blicken Zorn und Spott, 
D, ihr Gefallenen! rief Gott, 

Warum erfcheint ihr fo verblüfft ? 
Was — Adam! Haft du angeftift? 
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Benahm ein Apfel aus der Hand 
Des MWeibes Dir ſchon den PVerftand, 
Wie wirft du willen, was du thuſt, 
Nenn du an ihrem Bufen ruhſt, 
Geſchmeichelt und berauſcht durch fie 
Bon Lieb’ und Wein und Sarmonie ? 
And dir, Frau Eva — noch fo jung! 
Dir war Ein Mann noch nicht genung ? 
Selbit hier, wo e3 nur Einen gibt, 
Und der dich wie ein Rieſe Tiebt ? 
Wie follen denn, jtellt einft der auf 
Der Zeit und Melt mehr Männer auf, 
Sid) deine armen Tochter bloß 

An Einen Halten — halb fo groß, 
In Feinem Stüde halb fo var 

Und neu, als es dir Adam war ? 
Was ſtehſt du da und blickſt mir grob 
Sn das Sefiht, und thuſt, als ob 
Fur Weiberherzen einerlei 

Ein Mann und eine Schlange ſeh? 
Gehorſam merk' ih, Ehr' und Pflicht 
Sit euer beiden Sauce nicht. 

Gut! Eure Strafe ficht bereit, 

Und breite fih in Ewigkeit 

Bon CH zu Eh, von Haus zu Haus, 
Auf eure Söhn' und Töchter aus. 
Mertt auf! Die Tram foll ewig ein 
Abhaͤngiges Gefchipfe feyn 

Bon allen Wirbeln der Natur, 

Vom Mond — vom Mann — von feiner Upr, 
Bon feiner Laun', es wäre dann 
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Sie launiger ald ſelbſt ihr Mann 
Dad Feigenblatt, das, wie du meinft, 
Sp ſchoͤn die läßt, weck' auf dereinſt 
Den Drang, der deine Töchter toll 
Auf neue Moden machen ſoll! 

Selbſt unter Mußelin und Flor 

Tret' Eva's Lüſternheit hervor. 

Den Buſen zehnfach eingeſchnürt, 
Geſcheh' ihm doch, was ihm gebuͤhrt, 
Und jede bleib' an Seel und Leib, 
Was du verſtecken willſt — ein Weib! 


Und nun zum Mann! der ſich dad Haups 
Des Weibes und der Eide glaubt, 
Henn fehon die Mücde, die ihn fticht, 
Dem plumpen Irrthum widerfpricht, 
Der, wenn er Korn und Weizen füt, 
Nur Stroh dafuͤr und Difteln maͤht, 
Und immer, zehne gegen Eins! 

Nur Efjig ziehet fintt des Weins. 

So lang' er kann, duͤnk' er fich frei, 
Und Herr, felbft in der Eflaverei, 
Und mach’ in feinem: Dünfel ſich 

Vor Erd’ und Himmel lächerlich! 
Doch feine Hölle geh' erſt au, 

Wenn eine Frau und ihr Drgan, 

Shr Trauungd z und ihr Wocenfiant 
Eich feiner fillen Wirthfchaft nabtz 
Wenn fie ſchon in der erſten Nacht 
Ihm feine Herrfchaft jtreitig macht, 
Und fein Befehl fh, Kuß für Kuß, 
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Nach ihren Grillen fchmiegen muß, 
Und fie für Ein Recht, dad fie gibt, 
Zehn Forderungen unterſchiebt, 

Mit ihrer Schwachheit fie befchönt, 
Und täglich immer weiter dehnt, 
Bis ein verdoppeltes Gefchrei 

Ihm vorwirft, daß er Vater ſey; 
Indeß er im Kalender fört, 

Ob auc der Gaft ihm angehört, 

Für den er jetzt Geleit und Zoll 

Und MWegegeld entrichten foll, 

Wenn dann fein Herz fich ausgefpült 
Und federleicht und müßig fühlt, 
Und, alt und fchwach umd feiner fatt, 
Gein Weib ihn überwunden Hat; 
Dann fluch’ er noch dem Apfelbiß, 
Der ihm fein Paradied entriß; 
Dann erft nehm’ ihm ein ödes Grab 
Den königlichen Zepter ab! 


Und wie der Schöpfer fie verdammt, 
Thut auch der Sherubim fein Amt: 
Als war's. ein Bettler, heißt er ihm 
Sit feiner Dirne weiter ziehn. 

Und fie — des dummen Sündenfalld 
Vermaledeiung auf dem Hals, 

Sie ſchlendern nun, wies Gott gefällt, 
Aus Even in die weite Melt, 

And Tange Weile, Spott und Schmach 
Folgt ihnen auf dem Fuße nad, 
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Und unter Blis und Donner padt 

Gott unfer Herr, im vierten Mit, 

Sein Öärtchen ein, und Nacht und Graus ' 
Fuͤllt das Geruͤſt ded Himmels aus; 

Die Bäume werden aufgerollt; 

Das Neich der bunten Thiere trollt 

Eich fort — des Ohrs und des Geſichts 
Erlufiigung fallt in eim Nichts; 

Die Sonne, die fo heriikh ſchien, 
Verliſcht, und Mond und Eterne fliehn. 
Damit’ nicht fiinft, wird vor dem Schluß 
Geräuchert von Epilogus.“ 


Kaum hörte ſich der Epilogus nennen, ſo fiel er ſeinem 
Bruder, aus Furcht, er möchte ſeine poetiſche Rede in Proſa 
fortſetzen, haſtig in das Wort, und überraſchte mich nicht 
weniger durch die unerwartete Lebhaftigkeit, mit welcher auch 
Er von feinem wmilitärifchen Standorte ab, in das Feld feiner 
verlaffenen Kunft überging. — „Sie werden an der Vorrede 
meines Bruders genug haben, mein Herr,“ wendete er fich 
zu mir, „denn fie enthalt Alles, was durch unſer Schaufpiel 
nachher nur in Handlung gebracht wurde, und ich mag Sie 
mit meiner Nachrede nicht noch aufhalten. Auch it es 
wahrlich weder diefe noch jene, die den Umſturz unſeres 
Theaters bewirfte, Sie mußte nur nachher der Ungerechtigkeit 
zum Vorwande dienen, die ein Heuchler, der in feiner eigenen 
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Rolle geftört wurde, an ung, an der Schöpfung der Welt, 
und dem Stande der Unschuld beging. Hören Sie, mein 
Herr, und erftannen Stel Sch hatte fchon alle Reihen Banfe 
unferes Parterres durchgeräuchert, ald ich in der. hinterften, 
dunfelften Ecke auf ein paar Zufchauer traf, die vermuthlich 
felbft feine verlangten; denn fie fuhren, aus aller Fafung 
gebracht, aus einander, als ich ihnen mit meinem Rauch— 
faffe zu nahe fam. Es war ein junger Offizier, und e3 war 
— ſtellen Sie fih meine Verlegenbeit vor! — abermals 
das ſchöne Madchen, das ich fchon als Neifegefahrtin des 
Herrn Ducliquet fo unfchuldiger Weiſe erfhredte. - Sch ſah 
es ihr an, daß fie fih in dieſem Augenblide mehr vorzu— 
werfen hatte, als alle unfere Marionetten; und doch mußten 
diefe fehwerer als fie für die Untreue büßen, die fie diefen 
Abend an ihrem Patron beging. Die damals verlornen 
Minuten des rachgierigen Domherrn liegen ſchwer auf ung, 
und werden uns drüden, fo lange wir noch in Ddiefer Zeit 
lichfeit wallen.“ — „Das wäre fehr fchade um deine ausge: 
zeichneten Talente,“ unterbrach ich den Grenadier; „du bift 
zu pathetifchen Nollen wie geboren, und ich hoffe, daß der Drud 
nicht lange mehr dauern foll, der das Publifum um ein 
paar fo freffliche Nedner gebracht bat. — Doch davon ein 
andermal — Sekt, fahre nur fort!“ 

Indem meldete DBaftian, daß ihr Abendeffen auf dem 
Ziiche ſtehe. Der Prologus feßte fich in Bewegung; aber 
der Epilogus, den mein Beifall noch mehr in Feuer gebracht 
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hatte, bat feinen Bruder noch um einige Augenblide Geduld, 
und wendete fih mit einem pragmatifchen Webergange wieder 
an mid. — „EI war immer noch ein glücklicher Zufall,“ 
fagte er, daß fich mir das fchöne Geficht unter dem Schimmer 
meines Nauchfaffes verrathen mußte; denn fonft würden wir 
bis diefe Stunde noch, nicht den geheimen Sufammenhang 
unferer tragifchen Gefchichte entdeckt haben.” — „Sind wir 
deßhalb beffer daran?” murmelte fein hungriger Bruder. — 
„Sp aber” fuhr der Andere fort, ohne fidy ftören zu laſſen, 
„koͤnnen wir von der erften verborgenen Feder an, Die fo 
viele Räder in Bewegung feßte, den unglüdlichen Vorfall 
bi3 zur Auflöfung des Knotens verfolgen. Es follte einem 
Dichter Teicht werden, ein Trauerſpiel daraus zu verferfigen 
— fo regelmäßig als e3 die Verfcehwörung von Venedig oder 
der Umſturz des babylonifchen Neichd iftz wären wir nur 
noch fo glüdlich, ein Theater zu haben, um e3 aufzuführen. 
Die drei Einheiten, mein Herr, des Orts, der Zeit und 
der Handlung, finden fich hier, nach den Forderungen des 
Ariftoteles, auf das Genauefte vereinigt, und würden, mein 
Herr, fo gewiß ihre Wirkung thun, als“ - - - Sekt fing 
mir vor der Ueberftrömung feiner Gelehrfamtfeit ein wenig 
an Angſt zu werden. — „Du bift zwar der Erfte, den ich 
fehe,” unterbrach ich ihn mit einer verwunderten Miene, 
„der feine Unglücsfälle nach der Kunft zu ordnen im Stande, 
und felbft fahig ift, wie die Spinne, aus dem Stoffe feines 
eigenen Lebens ein Kunftwerk zu weben; indeß rathe ich dir 
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als ein guter Freund, es vor der Hand noch zu verfchieben, 
damit nicht etwa deine Suppe nach den Negeln des Ariftoteles 
— kalt werde,” — „D, der unglüdlichen Gabe der Redſelig— 
keit!“ brach er nun mit einem Seufzer aus, „fie ift mir 
immer in Allem, wie mein Genie, im Wege gewefen — Sie 
ift es — warum follte ich es läugnen? die mir und meinem 
armen Bruder alle warmen Suppen vereitelt hat — Denu 
— fehen Sie, mein lieber Herr, ehe ich damals auf meinen 
angewiefenen Standort Fam, erzählte ich einigen meiner 
Bekannten im Parterre die Entdekung, die ich in der Ede 
gemacht hatte, ein Nachbar erzählte fie dem andern, und 
alle Köpfe drehten fich zuleßt nach der verrathenen Gruppe 
herum, — Auf dem Theater — anftatt zu epilogiren, hielt 
ich mich damit auf, mein Geheimniß erft meinem Bruder, 
dann unferm Theaterdichter, und dann — dem Kichtpußer 
yorzufhwaßen. Die Zeit verging — ich ließ das Parterre 
lange pochen und toben, ehe ich auftrat, um meine Nachrede 
zu halten — Ah! ich dachte damals nicht, daß e3 meine 
legte feyn würde! Durch diefen Aufenthalt, mein Herr, ges 
riethen viele Haushaltungen in Avignon in Unordnung, 
Sedes Fam um eine halbe Stunde zu fpat nach Haufe, bes 
fonders aber die fchöne Klara. Sal Fünnten wir immer in 
die Kabinette der Großen blicken, wie viel anders würden 
wir über den Werth ihrer Zeit, und über den Einfluß, den 
oft der Berluft einer Minute in ihrer Wirthfchaft auf die 
Degierung der Welt hat, urtheilen! Die Eritifche Stunde, 
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wo der Domherr feine Freundin erwartete, war verfioffen. 
Er war in die Abendmette gegangen, ohne fie in ihrem Bet— 
ftuhle zu finden. Sobald er fertig war, eilte er nach Haufe, 
und fie krat nicht vor ihm her, wie fonft. Er rief, fragte, 
fuchte nach ihr, und vermißte fie auf das Schreelichfte, und 
fchiete feine ganze Dienerfchaft, fogar feinen Koch, aus, fich 
nach ihr zu erfundigen. Diefer, nachdem er vergebens bei 
ihrer Tante nachgefragt hatte, ftieß von ungefähr auf den 
Haufen, der unfer Schaufpiel verließ. — Er fah das ver- 
fpätete Mädchen an dem Arme des jungen Offizierd — hörte 
bald ausführlich das Wie und Warum, und brachte e3 feinem 
Heren, Gott weiß mit was für Zufäßen, zu Ohren. Kein 
Epilogus follte ausfchwaßen, das babe ich damals gelernt, 
Der Erfolg zeigte, wie gut e3 gewefen wäre, wenn ich es 
eher gewußt hatte. Der Domberr hob alle Gemeinfchaft mit 
Klärchen auf, und verwies fie noch diefen Abend aus feinem 
Sprengel. Sie durfte nicht mehr, wie das Schaf des 
armen Mannes, auf feinem Schooße fchlafen und aus feiner 
Schüfel efen - - -” — „Lieber Bruder,” fiel ihm hier der 
Prologus in's Wort, „würde es nicht gut feyn, wenn wir 
die unfere warm feßen liegen?” — „Thue das,” antwortete 
der Nedner, „aber unterbrich mich nicht.“ Und nun fuhr er 
mit demfelben Feuer fort: „Der Unmuth des Domherrn 
wirkte jeßt fchrecklich zurück auf ung. Er erwedte den Fis— 
fal, klagte uns an als Verführer der Jugend, ließ unfere 
"Zettel abreißen, veranftaltete eine Hausfuhung, und rachte 
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an ung Unfchuldigen das marternde Gefühl feiner Eiferfucht 
auf die graufamfte Art. Die Gerihtsdiener brachen in unfere 
ſtille Wohnung ein, bemächtigten ſich unferer Dekorationen, 
unferer Drahtpuppen und -unferer Papiere --* — Ohne dic 
zu ſtören,“ unterbrach ich hier feine Erzählung, „deiner 
Papiere — fagft du?” — „Ia wohl, unferer Papiere!” wiederz 
holte er und trodnete fih die Stirn. „Bir haben nichts 
gerettet, ald was ung im Kopfe blieb — haben zwar feitdem 
unfere Luſt- und Trauerfpiele nocheinmal, aber — ftellen Sie 
fih vor! — ald Alten geheftet, haben wir fie zu Gefichte be— 
fommen. Die Stellen darin, die immer den meiften Bei— 
fall erhielten, waren mit rother Tinte unterftrichen, und 
der Fisfal hatte fie in eine Lifte zufammengefeßt, die er un— 
ſer Sündenregiſter nannte.“ — „So?“ ſagte ich ernſthaft, 
und das Herz ſchlug mir ſo hoch, daß ich aufſtehen mußte. 
„Geht einſtweilen hin,“ ſagte ich zu den beiden Brüdern; 
„wenn ihr gegeſſen habt, will ich euch weiter hören.“ — 
Und fo eilte ich von ihnen weg in meine Bibliothek, um mich 
von der fchnellen Beftürzung, die mic überfiel, in einem 
Zimmer zu erholen, das dem Nachdenken gewidmet war. 
Hier ftemmte ich meinen Kopf au den Bücherfchranf und 
fing an, mich mit mir felbit ernftlich über das zu befprechen, 
was ich fo eben vernahm. Das ganze gräßliche Schidfal, 
das meinem Tagebuche drohte, trat mir vor die Augen — 
Ganz gewiß, fagte ich, wird man ſich feiner fo gut bemaͤch— 
tigen, als der Nollen der armen Puppenſpieler — Man wird 
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es — ich ward über und über rofh bei diefem Gedanken — 
einem gerichtlihen Translator preisgeben, und die ganze 
Stadt wird die geheimften Nachrichten deines hiefigen Auf— 
enthalts, deiner einfältigen Streiche und deine Eritifchen Bes 
merfungen über die Narrheiten Anderer zu lefen befommen. 
Was — um aller Barmherzigkeit willen! was follte wohl aus 
dir werden, wenn der Probft deinen dogmatifchen Handel mit 
Klärchen, und alle zweidentigen Vorfälle auf deiner berühm— 
ten Kreuzfahrt erfähe, fie mit rother Tinte unterftriche, und 
dein VBischen hautgout, das, mit zehn Bogen guter Gedanfen 
verdünnt, auch den feinften Gaumen nicht beleidigen Fann, — — 
heraus ftocherte, und auf ein Quartblatt zuſammengedrängt 
dem Gerichte Übergabe? — — Ihr Heiligen! Ihr Märtyrer 
der Wahrheit, wendet güfig diefes Unglück won mir! — Sch 
that mir einen albernen Vorfchlag nach dem andern — ſah 
immer feinen Ausweg, und gerieth) am Ende fo in Furcht, 
daß, hatte ich nur eine fo gute Gurgel gehabt, als Johannes, 
ich feine Kolik gewagt und mein bitteres Buch würde ver: 
Thludt haben. Sollte ich es meiner eigenen Wache anvers 
trauen? Sollte ich mich, oder meinen Bedienten damit 
ausftopfen. Diefe Mittel, flüfterte ich mir zu, und fchlug 
die Arme in einander, find fehon zu oft da gewefen, um 
nicht gefährlich zu ſeyn. — Aber welche unerfchöpfliche Quelle 
liftiger Einfälle ift nicht das Herz eines Beängftigten! Laß 
ihm Zeit, und es ergrübelt fih Schlupfwinfel und Ausgänge, 
die dem erfahrenften Schergen unbefannt bleiben. Nach 
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einem nur Furzen Nachdenken ſchwand meine Berlegenheit. 
Sch fah den fihern Ort, den ich fuchte, und fah ihn in 
meiner Nähe. In der weiten Natur hätte ich Feinen ge— 
fhietern ausfinden Fönnen, mein verfolgtes Werk zu ver: 
bergen. Den liftigften Jeſuiten, den eifrigften Inquiſitor 
würde ein Graufen befallen, wenn er fich diefem Schußorte 
nähern, oder feine geweihte Hand darnach ausſtrecken ſollte. 
Dir zwar, der meine ganze Wirthſchaft kennt, der, frei von 
Vorurtheilen, keine Nachforſchung anſtößiger findet als die 
andere, wird es nicht ſchwer fallen, Ihon im Voraus meinen 
Schlupfwinfel zu errathen — aber zu meinem Glüde ift hier 
feine Seele fo genau befannt mit mir, und fo verfehmißt 
wie du; felbft der Probft, felbft der Wächter der Laura nicht, 

SH ging nun ganz ruhig wieder in das Sprachzimmer, 
warf mich nachläſſig auf den Lehnftuhl, rief meiner Leib— 
wache, und forderte nur deſto begieriger den Erzähler auf, 
in feiner tragiſchen Gefchichte fortzufahren, je mehr ich mich 
in meinem Selbfigefpräche überzeugt hatte, wie müßlich eg 
ſey, aus dem Beifpiele eines fehon Beftraften den Gang der 
Juſtiz zu erfahren, in deren Hände man fällt, — „Sollte es 
nicht beifer ſeyn,“ fing jeßt der Epilog mit einer Frage an, 
die von feinem guten Herzen zeugte, „ich ließe den Vorhang 
über die Folge unſers erbarmungswirdigen Schidfals fallen, 
da ſchon der Anfang, wie ich gefehen habe, Ihre mitleidige 
Seele fo heftig erfchüttert hat? Ach, mein Herr, der gute 
Wein, von dem ich eben herkomme, fiheint auch mich zur 


56 


Wehmuth noch mehr geſtimmt zu haben, und ich ftehe nicht 
dafür, daß die Sympathie des Unglücks nicht unter uns--“ 
— ‚Suche dich zu fallen,” fprach ich ihm gutmüthig zu, „ich 
will es auch thun. Mäßige aber nur, wenn ich bitten darf, 
deine affeftvolle Sprache, und Laß lieber, wo er nicht hingehörf, 
den tragifchen Accent weg; denn ich bin Fein Liebhaber 
von Thränen und Ohnmachten.“ — „Ich will mein möglichftes 
thun,“ antwortete er, und bielf, meinen Ohren zur großen 
Beruhigung, fo ziemlich auch Wort, — „Unſer Theater,” 
faßte er fich jeßt ind Kurze, „wurde geſchloſſen. Ih und 
mein armer Bruder wanderten zum Leidwefen der ganzen 
Stadt ins Gefängniß, und unſer unfeliger Prozeß nahm 
feinen Anfang. Neunmal wurden wir zum Verhör geführf, 
ohne daß die Herren unfere Unfchuld begreifen wollten, E3 
wurden lange Neden für und wider gehalten, und Dide 
fraubige Bücher nacgefchlagen, ehe fich das Gericht über 
unfer Verbrechen vereinigen konnte. So haben wir, bet 
Wafer und Brod, fieben fchredliche Wochen hinter eifernen 
Gittern gefeffen, ehe unfer- Endurtheil gefällt wurde, In 
Rückſicht unferes Unverftandes — erklärte der höfliche Prä— 
fidvent endlich in der lekten Sitzung — babe das geiftliche 
Tribunal dahin geftimmt, Gnade für Necht ergehen zu laſſen. 
Statt der Leibes- und Lebengftrafe babe es uns nur mit 
einer Geldbuße von dreihundert Livres belegt, die wir an die 
Armenkaſſe des Domftifts zahlen follten; und wegen der aufge= 
laufenen Sitz- und Gerichtöfoften habe es feinen Untereinnehmer 
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angewiefen, fih an unfere Effekten zu halten, Wir ver: 
ftummten beide bei Anhörung diejes gnädigen Befcheids, der 
uns mit glatten Worten. zu dem fehmahlichften Hungertode 
verdammte, Man ließ uns nicht zum MWorte fommen — 
der Prafident wies und aus dem Saale, und wir wurden 
nun in unfere Wohnung geführt, um die Vollftrekung der 
Hülfe, wie fie. es nennen, mit anzufehen. Ach, mein Herr! 
fünnte man vor Gram fterben, ich würde den Tag wicht 
überlebt haben, an dem ich den vieljährigen Erwerb unferes 
ſauern Schweißes, die thenere Sammlung unferer mechanifchen 
Kunftwerfe, theild in einer üffentlihen DVerfteigerung an 
Ignoranten verfchleudert — die Hauptfiguren aber der Rache 
unfers Klägers geopfert fah! Brutus und Cato, Cafar und 
Pomponius Mela Famen in die Hande der Juden. Der 
eine Trödler Faufte den Baum der Erkenntniß — der andere 
den Mond und die Sterne. — Die Bögel unter dem Himmel 
und die Thiere auf dem Felde wurden jeßt Spielwerfe der 
Kinder; und unſere ‚erften "eltern verdammte man, auf 
Verlangen des Domherrn, ihrer Blöße wegen, wie feine 
Worte waren, zum Feuer. D des einfältigen, boshaften 
Kichters! Verträgt fih denn mit dem Stande der Unſchuld 
ein anderes Coftum? und waren denn diefe herrlichen Puppen 
nicht ganz getreue Nachbilder der Natur? Eben dag, antwor— 
tete er, ware das Strafwürdigfie bei der Sache. Es half 
kein Bitten und Flehen. Sie wurden beide von den Schergen 
ergriffen und — 0 des Barbaren! — vor unferer Hausthüre 
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verbrannt. Entichuldigen Sie, mein Herr, die Thränen, die 
ich mich noch jeßt nicht enthalten Fan, ihrem Andenken zu 
weihen. Man vergaß, Daß e3 Drabtpuppen waren, Eva — 
in der ungeftörfen Blüthe weiblicher Schönheit und gebaut 
wie ein Dödchen! und Adam — man Fonnte nicht auf ihn 
hinbliden, ohne in ihm den Heren der Welt zu erkennen! 
Der Stand der Unfchuld ift auf ewig dahin. — Das haben 
wir der Kleriſei zu verdanken. Sie zertrümmerte — es ift 
ihre Art — die ganze Schöpfung mit lahendem Muthe, um 
zu ihren Sporteln zu gelangen. — Die Strafe der dreihundert 
Livres, der verwideltfte Knoten unfers Trauerfpield, blieb 
indeg noch immer ungelöst.. Der Held, der ihn zerhauen 
folfte, trat auf. Stellen Sie fih, mein Herr, wenn Shre 
Einbildungsfraft fo weit reicht, unfere Empfindung vor, als 
nun an den Schranfen, vor denen wir Eniefen — wie ein 
Gott aus den Wolfen — eben der junge Offizier erfchien, 
der vor fieben Wochen in unferm Parterre mit fo viel Be— 
gmemlichfeit die Erfchaffung des Weibes belaufhre — mit 
dem Erbieten erfchien, ung der Armenfafe abzukaufen. Der 
Handel wurde vor unſern Augen gefchloffen. Verrathen, 
Tonfiseirt und verkauft, wie unfer Cafar und Cato, wurden 
wir von dem Werber abgeführt — gemeffen — in Lumpen 
gefteckt, Die wir uns gefcheut haften, unferm Belifar anzu— 
ziehen — und befinden uns feitdem unter der papftlichen 
Garde, — Aber hören Sie noch, mein Herr, auf was für 
einem Fuß! Von der armfeligften Löhnung, die je den Sklaven 
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unferes Standes gereicht wurde, zieht der Barbar, der ung 
Eaufte, noch monatlich die Halfte fo lange ab, big wir dadurch 
unfern eigenen Ankauf ihm erfegt haben, O des niederträc- 
tigen jungen Mannes! Doch er wird feinen Menfchenhandel 
theuer genug büßen, das ift noch unfer Troft! der Troft 
anferer Nache! Bei dem langfamen Tode, den er uns auflegt, 
wird uns hoffentlich der Hunger immer noch eher ins Grab 
bringen, ehe fein abicheulicher Vorfchuß erftattet feyn wird.“ 

„Baſtian,“ rief ich hier meinem Bedienten zu, und 
wifchte mir die Augen, „ich fage dir, laß diefen armen Leuten 
nicht3 abgehen, fo lange fie mich bewachen. Schaffe ihnen 
der Nahrung fo viel als fie verlangen, und ftärfe ihre Herzen 
durch geiftiges Getranfe. Fordere, wenn du es helft, von 
dem Communionweinez denn in dieſem vermaledeiten Lande, 
weiß ich, ift es, nach einem andern Verhältnife, als bei 
ans — der befte, weil es nur Pfaffen find, die ihn trinken.” 

Eine ſüßere menfchlihe Empfindung nahm jeßt den Platz 
der Nahe ein, die diefe armen Wichte an ihrem Hauptmanne 
zu nehmen gedachten. — „Gott fegne Sie, großmüthiger 
Herr,’ fagte der Eine, „für Shr Mitleiden gegen ein paar 
der betrübteften Luftigmacher, die je die Erde getragen hat!’ 
— „Die Klerifei, 4 fagte der Andere, „hat alle unfere Schäße 
geraubt — nur die guten Perlen nicht, die jekt unfern Augen 
entfallen. Wir fühlen, dag wir nicht ganz arın find — fühlen 
in diefem rührenden Augenblicke, daß wir noch ein Herz 
haben, das Ihrer Achtung und Ihrer Güte nicht unwürdig 
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iſt.“ — „Kinder! ſteht aufl unterbrach ich den Strom ihrer 
Empfindungen, indem ich jedem eine Hand reichte, um fie 
von dem Boden aufzuheben, auf dem fie vor mir, wie vor 
dem Bilde eines Heiligen, lagen. „Vergeßt ener Unglück 
bet der frifhen Flafhe, die eurer wartet — Laßt es eu 
wohl fchmeden, und erinnert Baftian, wenn er euch verſorgt 
hat, daß er mein Tintenfaß fülle.“ — Sch ſah den beiden 
verbrüderten Trauergeftalten ernfthaft nach, wie fie unter 
Thranen und Lächeln fih von mir wendeten, und Hand 
in Hand auf ihren Poften zurücfhlichen, und verfiel, ach 
wahrlich nicht ohne Urfache! von einem wehmüthigen Gedanken 
in den andern. 

Sp finde ich denn wieder einmal, dachte ich, Talente dem 
Kummer — fröhlihe Menfhen mißgünſtigen Heuchlern — 
gutmüthige Gefchöpfe dem Hungertode preisgegeben! O ihr 
unglüclichften aller Puppenipteler! Sp blieben denn auch 
eure fhönen Tiraden und Denkffprühe über Großmuth und 
Mitleid, die ihr täglich euern Zuhörern warm an das Herz 
legtet — ohne Frucht? Sp dachte denn Feine Seele daran, 
euch nur Einen der Iuftigen Abende zu vergelten, deren ihr 
im Schweiße eures Angefichts fo viele unter eure leichtfinnigen 
Mitbürger vertheiltet? Sp rührte denn euer. fprechendes 
Elend nicht Einen eurer Bekannten bis zu einem freiwilligen 
Beitrage zur Hinfriftung eures Lebens, dem fie fonft, ohne 
nachzurechnen, dem Vergang einer müßigen Stunde opferten, 
und den fie fih am Maule erfparten, um-ihn an eure hölzernen 
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Trauerfpiele zu wenden ? O der Thoren! die erft Dichter, 
Maschinen und Puppen nötbig haben, um die füge Frucht 
des Mitleidg ihrem Gaumen ſchmackhaft zu machen! — Die, 
indem fie fih nach dem Schauplaße drängen, um für ihren 
Gulden über den nacgeäfften Tod des Ugolino zu weinen, 
mit trockenen Augen dem armen Gefchöpf am Wege vorbeigehn, 
das nur dieſes Almofens bedarf, um nicht inzwifchen, wie 
er, zu verihmachten! Unglaublicher Widerſpruch des menſch⸗ 
lichen Herzens, dag, mächtiger gerührt durch ſinnlichen Betrug 
als durch die ſchreiendſte Wahrheit, kalt und grauſam gegen 
brüderliches Elend, nur gerechtes Erbarmen für das fühlt, 
das längſt überſtanden und aus der fabelhaften Vorzeit ent— 
lehnt iſt! — Ihr armen Martyrer einer unſchuldigen Freude! 
wendete ſich jetzt mein bewegtes Herz an die unglücklichen 
Brüder; da euch eure nichtswürdigen Landsleute verlaſſen, 
ſo will ich von meinem Kerker aus euer Freund werden, 
und, wenn mich Gott dieſe Nacht überleben läßt, ſollt ihr 
ſchon zum morgenden Frühſtücke von den Paſteten eſſen, die 
euer ſchändlicher Theſeus ſo oft an eurer Naſe vorbei trug. 
Wie viel bin ich euch für die ſo lebhafte Darſtellung euers 
erbärmlichen Schickſals ſchuldig, das mich mehr gerührt hat, 
als das regelmäßigſte Stück auf dem beſten Theater! Es 
hat mich ganz wieder mit dem kleinen Unfalle verſöhnt, der 
mich unter eure glimpfliche Bewachung gebracht hat. Vor⸗ 
züglich aber habt ihr euch, ohne es zu ahnen, um mich, um 
meinen Eduard, und vielleicht um die Nachwelt, auf das 
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Befte verdient gemacht, indem ihr mein Tagebuch, das durch 
die Aufbewahrung eurer Gefchichte allein fchon lehrreich ſeyn 
würde, von feinem ſchmählichen Untergange rettet. — Wahrlich, 
das foll euch nicht unbelohnt bleiben! 

Sch fchlug mit diefen Worten in großer Bewegung meine 
Augen gen Himmel, fühlte, daß ich auf dem Wege war, eine 
edelmithige Handlung zu begeben, und kann Dir nicht fagen, 
Eduard, was es mir für Freude machte, noch etwas Gutes 
aus meiner verworrenen Hiftorie mit Klärchen entftehen zu 
fehen. Denn das tft gewiß, ohne meinen neugierigen Aus— 
fall auf ihre Tugend und Schönheit, ohne meine Zudring: 
lichkeit in den SKirchenfprengel des Propſtes, ohne meinen 
Feuereifer gegen das Fafuitifche Gefindel, ware ich wohl 
Thwerlih in die Befanntfchaft der beiden trübfeligen Puppen— 
fpieler geratben. Wie hätte ich ihnen helfen, wie hatte ſich 
der edle Sedanfe bei mir entwickeln follen, der jest meine 
ganze Seele erwärmt, und mich zur Lebenserhaltung ziveier 
ehrlicher und gut organifirter Menfchen anfpornt, die, fo Gott 
will, der Natur und der Welt den Zufchuß meiner Descendenz 
doppelt erfeßen werden, um die wahrfcheinlich mein fehredlicher 
Traum auf dem Sopha die hiefige Gemeinde gebracht hat? 

Diefe lachende Ausficht, die ich im Hintergrunde entdeckte, 
reiste mich noch mehr, die Wildnig durchzuhauen, die mic 
vor der Hand noch umgab. Aber, großer Gott! wie follte 
ich es anfangen? DasNothwendigfte fehten mir indeß immer 
zu ſeyn, meine Wapiere in Sicherheit zu bringen. Sch 
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ergriff nun, ohne mic länger zu befinnen, die fänmtlichen 
Kriminalaften meines Tagebuchs, rollte fie und ſchnürte fie 
mit Klärhens blauem Strumpfbande bis auf den Bogen 
zufammen, woram ich fehreibe, und fo mußten diefe meine 
offenherzigen Bekenntniſſe fich fo lange biegen und fchmiegen, 
bis fie glücklich — obgleich ein wenig gezwängt — an den 
Zufluchtsort, den ich ihnen anwies, und den Du langft er: 
tathen haft, glücklich in den hohlen Gypsfopf des guten 
Nouſſeau gelangten. Sch Fonnte mich unmöglich des Lachens 
erwehren, als ich die Büſte wieder an ihren Ort geſtellt 
hatte, nun vor ihr ſtand, und die ernſthafte Miene, die ſie 
mir zuwarf, mit den Poſſen verglich, die dahinter verſteckt 
waren. Ach! ſagte ich, hätten fie ihren Pas in dem Kopfe 
dieſes Mannes gefunden, als er noch lebte! hätte der flüch— 
tige Geiſt meines leichtſinnigen Werkchens die verſtopften 
Röhren ſeines trockenen Gehirns beſpült und geöffnet, der 
Durchgang durch die Welt wäre ihm gewiß nicht halb fo fauer 
— nicht fehwerer geworden als mir. Seine traurigen Be: 
kenntniſſe würden nicht fo in's Schwarze gemalt, und fein 
Bild nicht mit fo tiefen Furchen entftellt auf die neugierige 
Nachwelt Fommen. Aber alsdann, begreife ich wohl, war? 
er auch nicht Rouſſeau gewefen — hätte zwar, wie ein Eich— 
hörnchen an einer feidenen Schnur, den Kindern zum Spiel- 
werk dienen — Suderbrod aus den Händen eines tändelnden 
Mädchens erlaufchen, und manche traulihe Stunde in dem 
Schauer ihres Halstuches verfhlummern können — nur ware 
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er nicht als Elephant mit zerimalmenden Schritten über 
unfere verdorbene Erde getrabt, und hätte nicht das Erftaunen 
feiner Seitgenoffen  gewedt, denen die Erfcheinung eines 
folchen Denfers eben fo unerwartet ald ungelegen war. 

Sch mußte mich mit, Gewalt von feiner Büſte entfernen, 
um den Gedanken an ihn los zu werden, und nicht in feinen 
Ernſt zu verfallen, den ich für mein morgendes Verhör für 
viel zu gut hielt, Die Stimmung, in die mic, der Prologus 
und fein Bruder verfest hatten, mochte wohl Schuld ſeyn, 
Daß ich mich lange nicht überwinden Fonnte, an meinen Vor— 
Ttand vor Gericht anders zu denken, als an ein Puppenfpiel, 
So feßen wir hinterher noch alles auf Noten, beten unter 
einem Zriller, und fchlafen nach dem Takt ein — wenn wir 
eben aus einem Konzerte gefommen find. Hätte ich mich 
gehen gelafen, ich möchte wohl wiffen, was morgen aus mir 
geworden wäre! Su meinem großen Glücke hatte ich, wäh— 
rend meiner aufern und innern Thätigkeit, mein abgebrannz 
tes Licht überſehen — Es ſenkte fih — forudelte und ver: 
lofch, ehe ich nach einem andern rufen konnte. Unterdeß 
Baſtian es zurecht machte, nöthigte mich die Dunkelheit — 
denn ich Eonnte weder den Amor noch feinen Pracepfor er— 
fennen — meinen Armſtuhl zu ſuchen. Diefe Heine Ruhe, 
fo vorübergehend fie auch war, gab doch den Ausfchlag — In 
den drei oder vier zerfireuungslofen Minuten, die mir 
Baftian gönnte, verdunftete meine Verwegenheit ganz, Die 
auch hier wie anderiwarts nur Sace des Bluts war. 
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Das Verhör, dag mir bevorfiand, Fam mir lange nicht 
mehr fo luftig vor. Die Herren, gegen die ich mich verant- 
worten follte, fo fehr ich fie auch für Komödianten hielt, 
fehienen mir doch ungleich mehr Freude an fragifchen Aus— 
gängen zu haben ald an Farcen. Selbft nah dem langfamen 
Gange der hiefigen Nechtspflege, wie mir ihn meine Wade 
vorgezeichnet hatte, war immer eher auf ein Kerkerfieber zu 
rechnen, als auf ein Abfolutorium. Sch verfchwieg mir nicht, 
daß meine Vergehungen ungleich wichtiger waren als die 
ihrigen, und daß ein hämifcher Neferent nicht einmal viel 
Gefchielichkeit nöthig habe, um aus den Beweifen, die wider 
mich da lagen, und aus meinem eigenen Geftändniffe, das 
ich ungefragt fchon abgelegt hatte, ein Verbrechen zufammen 
zu feßen, über das wohl felbft das Kammergericht zu Berlin 
große Augen machen, und, bei aller feiner Liebe zur Gelin- 
digkeit, ohne einen Kabinetsbefehl nicht wagen würde mich 
loszufprechen. 

Den guten Einfällen, die mir der Kirchner aus Unfenntnig 
meiner Verhältniffe, oder vielleicht nur darum empfahl, weil 
fie ihm am meiften behagten, ftand leider die troftlofe Kon— 
fisfation im Wege, die der Probft fehon vorläufig über meine 
Habfeligfeiten geſprochen. Was in aller Welt follte mid 
alfo gegen die Neligion meiner Gegner fihüßen? — eine 
Neligion, die, wider allen Nittergebrauh, die Waffen in 
Beichlag nimmt, noch ehe fie den Handſchuh hinwirft. Sch 
kratzte mich einmal über das andere hinter den Ohren, 
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rungelte die Stirn arger als Rouſſeau, und überzahlte 
Heinmüthig die wenigen Stunden, die mir, nad abgerech— 
neter Nacht, nur noch frei blieben, mich in Vertheidigungsftand 
zu feßen. Ich fühlte die Nothwendigkeit immer dringender, 
einen gefcheidten Plan zu entwerfen; doch, fobald ich alle die 
Schwierigkeiten der Ausführung überfah, vergingen die 
Gedanken wieder, und ich fchten mir ohne Rettung verloren. 
Meine Einbildungskraft, je geichäftiger fie war, mir die Klag- 
rede nach ihrem ganzen Tchredhaften Inhalte vorzuhalten, 
mit der mich der Profurator auf morgen bedroht hatte, 
machte es meinem armen Verftande nur defto unmdglicher, 
etwas Kluges und Bewährtes darauf zu antworten, Mein 
leichtfinniger Muth fing an gewaltig zu finfen, Natürlich 
ftieg, nach dem Gefeke der Schwere, nun auch dafür meine 
Furcht defto höher. Nur ein Wunder, rief ich in einer Ark 
von Verzweiflung, kann dich aus diefer höllifchen Verlegenheit 
ziehen; und — Danf, freundliher Dank fey dem leeren 
Schale, der mir entfiel! — Wie mag es doch zugehen, daß 
oft das finnlofefte Wort, das der Zunge entfchlüpft, unſere 
Seele fo mächtig ergreift, und Gedanfen und Entfchliegungen 
bewirkt, nach denen wir mit der größten Anftrengung unſers 
Geiftes vergebens herum tappen? — Ein Wunder? wieder— 
holte ich mir mit Hinftaunendem Nachdenken — Und wäre 
e3 denn fo unmöglich, daß dir eins gelänge, das Eraftig genug 
wire deine Widerfacher zu Boden zu fehlagen? — Ich ging 
eine Weile alle Wundergefchichten durch, fo viel mr derem 
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befannt waren; Feine aber wollte auf meine Kräfte und 
meinen Zuftand paffen. Wenn du, fagte ich launig zu mir, 
zum Fenfter hinaus fprangeft, fo wäre e3 zwar ein Wunder, 
wenn du nicht den Hals braceft: aber felbft daun — zu 
was würde dir e3 helfen? Der Pöbel — da du nicht über 
die Stadt fpringen kannſt — würde dich zeitig genug einfangen, 
dich der alten Aufieherin auf3 fchimpflichfte ausliefern, und 
der Propft und der Profurator würden in dem Verfuche 
deiner Flucht nur einen Beweis mehr wider dich aufftellen. 
Hein, das iſt nichts, fertigte ich mich ab, ohne jedoch müde 
zu werden, mir immer neue umd eben fo unfinnige Vorfchläge 
zu thun, Gin Klügerer als ich, hätte gewiß Feine Minute 
länger mit diefen Albernheiten verloren, und hätte unrecht 
gethan. Sch habe aber das Gute an mir, daß, ungeachtet 
ih in meinem alltäglihen Leben und in dem gemeinen 
Umgange mit Andern, nur wenig auf den Zufammenhang der 
Dinge achte, die in Gefellfhaften verarbeitet werden — id) 
mich felbft fo wenig als meinen Nachbar auffordere, die duns 
keln Begriffe des Geſprächs, um das fich oft die Andern bis 
zum Schwindel drehen, in's Klare zu feßen, und mit Einem 
Worte die Kraft meines Nachdenkens ſchone; fo kann ich 
dagegen, wenn es feyn muß, auch meinem Kopfe eher etwas 
zumuthen als viele Andere; und das Fam mir auch Diesmal 
gar ſehr zu Statten. 

Sollte dir diefes einer Prahlerei ahnlich fehen, fo entfchuls 
dige fie mit meinen großen Erwartungen, und bedenke nur, 
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was ich vorhabe! Dagegen will ic auch in fo weit wieder 
einlenfen und dir eingeftiehen, daß, fo gut ich auch meine 
Mapregeln genommen, und fo feit ich hoffe, daß mir mein 
Wunder um vieles beffer gelingen foll, al dem Kapellan der 
Gräfin Bentink das feinige* — es doch bei allem dem — 
felbft in dem albernen Lande, dem ich es zuwenden will, 
immer ein Wageftüd bleibt. Mehr darf ich dir vor der 
Hand nicht darüber fagen, um dir weder zu viel Hoffnung, 
noch zu viel Angft zu machen. — Von einer Perfon, die 
dabei mit in's Spiel Eommen wird, muß ich jedoch noch ein 
Wort fallen laffen, damit du nicht zu fehr erfchrieft, wenn 
fie auftritt — ich meine den Domherrn, den ich auf morgen 
früh neun Uhr, als der Stunde meines Verhörs, durch ein 
Handbriefchen eingeladen habe, diefem übernatürlihen Vor— 
gang beizumwohnen. Außer dem, dag ich nicht weniger thun 
kann, ihm die HöflichFeit feines Hochamts zu erwiedern, bin 
ich feiner Gegenwart bei meinem Vorhaben fo benöthigt, 
Daß ich alles zitrud nehme, was ich in den vorigen Blättern 
von feiner Unbrauchbarfeit zu allen Gefchäften viel zu voreilig 
geurtheilt habe. Er fieht jest fogar in meiner Rechnung 
unter den drei elenden Menfchen, die ich dir, mit deiner 
Erlaubnig, als meine hiefigen Freunde vorftellte, obenan. 
Die nähere Bekanntſchaft mit ihm, die ich der Plauderhaftigkeit 
meiner Wache verdanfe, zeigt mir ihn jeßt in einem Lichte, 

* Siehe den Taunigen Brief Voltaire's an den König von Preuben 


in feinen questions sur l’Encyclopedie, unter dem Artikel miracles modernes. 
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da3 den Buchhändler fowohl als den Kirchner gewaltig in 
Schatten ſetzt. Ich geftehe, ich hielt ihn bisher ungerechter 
Weiſe für nichts mehr, als einen aufgeblafenen abergläubifchen 
Schwachkopf — mochte feit dem Tage, wo er mir am Fefte 
der Genoveva den Polen fpielte, nichts weiter mit ihm zu 
thun haben, und begriff nicht, wie mich der Bifhof von 
Times mit gutem Gewiffen an einen fo unbedeutenden 
Menichen hatte empfehlen können. Jetzt aber, da mir ihn 
der Eptlogus auch noch als einen boshaften, wollüftigen, rachz 
gierigen und furchtfamen Mann gefchildert hat, der fich aber 
auf fein großes Pferd feßen kann, wenn ihm ein anderer 
den Saum halt, fcheint mir die Empfehlung des guten 
Bischofs fehr richtig, und genau auf feine Kenntniß des 
biefigen Lokals berechnet; und ich müßte mir wohl ſelbſt gram 
feyn, wenn ich noch länger verſäumen wollte, diefe Eigen 
fchaften eines ausgebildeten, und dem hier herrfchenden 
Gemeingeifte fo angemeffenen Charakters, in Thätigkeit zu 
feßen, um meine BVBerfolger mit ihren eigenen Waffen zu 
ihlagen. Sage nur alfo niemand, daß diefer und jener in 
der Welt zu nicht3 tauge! Es ift der Irrthum fchwacher 
Regenten. Selbſt die Kröte, vor der dich efelt, dient zum 
Ableiter giftiger, und deinem Körper fehadliher Dünſte; und 
mußt du nicht jeden Bettler, der dein Mitleiden erregt, als 
deinen Wohlthäter betrachten, wenn du anders ein Freund 
gutmüthiger Empfindungen bift? Sprich offenherzig, ob nicht 
der Blödfinnige — der Schwärmer — der Tugend-, Talent- und 
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Geſchmackloſe deinem Hungrigen Stolze die befte Nahrung 
gewähren? ob die Vergleihung ihrer Fehler mit deinen Vor: 
zügen dir nicht manche Stunde erheitert? und ob es deinen 
ihwachen Augen nicht fanfter thut, auf die Dunkelheit derer, 
die unter dir ftehen, als in den Glanz jener zu bliden, die 
Fleiß, Natur und Erziehung neben dich oder über dich ge- 
ftelt haben? Sch habe jetzt Feine Zeit, dieß Thema auszu— 
führen; aber ich wünfchte, Eduard, es übernähme es ein 
anderer gefchieter Kopf denn es fchwebt mir wie im Dun: 
feln vor, dag man leicht, bei weiterem Nachdenfen darüber, 
auf den rechten Weg kommen würde, den man einfchlagen 
muß, um Fein Mitgefchöpf zu verachten, und mit der ganzen 
Melt Freundfchaft zu halten. 

Der Domherr, dem ich diefe menfchenfreundlihe Aus— 
fhweifung verdanfe, hat mir eben geantwortet. Er will zur 
gefegten Stunde erfheinen. Das überhebt mich num der 
Mühe, diefen Bogen — ob er gleih, wenn er meinen 
Feinden in die Hände gerieth, fo gut ſeyn würde wie ein 
Steckbrief — zu feinen Vorläufern zu gefellen, denen felbft, 
fo viel ihrer find, ich ganz wohl ihre Freiheit wieder geben 
fünnte, wäre e3 nicht einerlet, ob fie diefe Nacht in Rouſſeaus 
Kopfe herbergen, oder auf meinem Screibtifhe. Denn da 
ih num ficher bin, lieber Eduard, dag der Mann im Purpur 
meinem Verhöre beiwohnen wird, To find, glaube ich, die 
Anftalten zu meinem Wunder fo gut getroffen, dag ich fehr 
wenig von den Puppenfpielern müßte gelernt haben, wenn 
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es fchief ablaufen follte. — Nur noch eine einzige Kleinigkeit 
geht mir ab — das ift meine Defenfion in einer Gegenrede 
an den Profurator, die ich, mit Deiner Erlaubniß, Eduard, 
aus dem Kopfe zu Papier und von dem Papiere wieder im 
den Kopf bringen muß, ehe ich ruhig und mit der vollen 
Gewißheit zu Bette gehen darf — morgen das ganze Winfel- 
gericht zu meinen Füßen zu fehen. 


Den sten Januar. 

Wirf dih in den Staub nieder vor dem Blatte, das 
du hier empfängft, Eduard! Folge in Demuth der folgen 
Feder, die es berührt, und frenne es, als ein Heiligthum, 
von der Gemeinfchaft der übrigen Blätter, wenn du ein— 
mal jo glücklich feyn wirft, mein Tagebuch zu bejigen, Wel— 
hen Genuß von Glorie opfere ich dir nicht mit der Stunde 
auf, die ich deiner Neugier widme! Kühle es einmal ganz, 
wie fehr ich dein Freund bin! 

Mein Wunder ift gethan, und ich bin freil — nicht frei, 
wie ein entlaffener Sklave, fondern wie ein König. Du nur 
hältſt mich ab, daß ich nicht jeßt die Gaſſen durchfliege und 
Zaufenden, die mir zur Seite auf ihre Kniee fallen, meinen 
Segen ertheile. — Was für ein mächtiger Sterblider ift 
niht ein Wunderthäter unter einem ſolchen Volke! Sch 
dürfte ur winfen — und ich fhmauste bei allen Prälaten 
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diefes glüdlichen Staats, und jdeMutter würde mir freund 
lich die Kammer ihrer beneideten Tochter eröffnen. Von 
dem Sonnenplaße an bis zum Grabe der Laura — wo ich 
nur weilte und wandelte, werden die Wege gekehrt und die 
Maße geſchmückt. Mein Haus ift umringt von Wallfahrerın 
und von fummenden Chören, wie das Haus zu Loretto. 
Auf der Treppe — auf dem Borfanle lauern Schaaren von 
blühenden Jungfrauen, werfen mir Küfe und Blumen zu, 
fo oft ich mich zeige, und bitten um das Gegengefchene 
meiner Kreuze. ’ 
Und woher Fommt denn diefer Unterſchied zwifchen Geftern 
und Heute? Woher diefe zUgellofe Bewunderung — diefer 
Aufruhr von Ehrfurcht, die mich auf den wanfenden Thron 
von Avignon heben? Wie entjtand Diefer fehnelle Uebergang 
aus der Sklaverei eines alten Weibes zu der Herrfchaft der 
Gemüther? Wie bildete fich dieſe Maffe von großen Wirkungen? 
Wie entwidelte fie fih in diefer Spanne von Zeit? — Durch 
frommen Betrugl Du follft eg gleich hören, Eduard, wenn 
ich nur vor dem Lärmen der Hymmen, die aus allen Eden 
zu meinem Ruhme ertönen, zum MWort Eommen fann. 
Der entfcheidende Morgen war erſchienen. Da trat 
Vaſtian zitternd und blaß wie der Diener des Kanzler 
Morus, mir vor dag Bette, fragte mich nach einer ernften 
Paufe, ob ich mich etwan in Schwarz Eleiden wollte? und 
ffaunte mich an, und rip das Maul auf, wie eine Masfe 
von Schlütern, an dem Füniglichen Schloffe zu Berlin, als 
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ich ihm ftatt aller Antwort in das Geficht lachte, und auf 
meine gewöhnliche Kleidung hinwies. Sobald ih mit dem 
Anzuge fertig war, ſetzte ich mich in den Lehnftuhl, legte 
meine Uhr vor mir auf den Tifh, und fah dem Poffenfpiele, 
das meiner wartete, ruhig entgegen. Sch befchäftigte mich 
fill mit der ungewohnten Rolle, die ich darin fpielen follte, 
überlas meine Nede, mochte wohl eine Stunde fo da gefefen 
haben, und überzeugte mich eben auf der Uhr, daß ich 
nur noch eine big zur Eröffnung meines Verhörs zu ferz 
nern Betrachtungen übrig behielt — als fih die Thüren 
meines Gefängniffes entriegelten, und Anfläger, Richter 
und Zeugen hereintraten — der Propſt und der Prokurator, 
die alte Bertilia in der Mitte, und ihre Nichte zum Schluſſe. 
Hatte mich ihr Beſuch, den ich ſo früh nicht erwarten konnte, 
überraſcht, jo that es die kalte gerichtliche Würde noch mehr, 
die fie mitbrachten. Beides frand nicht in meiner Rechnungs 
doch ängſtigte mich der jekt ſehr wahrfcheinliche Kal am 
meiften, mein Schußengel, der Domherr, möchte zur Hülfe 
zu fpat kommen. 

Der Propft näherte fich gravitätifch dem Tifche, warf fich 
in den Armſtuhl, ohne die DVerbeugung zu erwiedern, 
mit der ich ihm meinen weichen Platz überließ. Der Proku— 
rator 309 erſt das Koncept feiner Nüge, dann — die jünf 
bis fech3 Bogen aus feinem Bufen, die zum Protofoll mei— 
ner Ausfagen beftimmt ſchienen, — legte eine Brille auf 
den Tiſch, feine Akten daneben, und pflanzte fih, fo lang 
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und dürr wie er war, zur Linken des wohl beleibten Prafi 
denten. Die keuchende Tante fchob ihren Stuhl an die eine 
Seite de3 Kamins, mitten unter die Beweife meines Ver: 
brechens, auf die fie gallenfüchtig hinblidte, ohne, zu meinem 
Glüde, zu ahnen, was für weit wichtigere fih eben fo nahe 
bei ihr, unter der Büſte eines Mannes, verfledt hielten, 
der gar nicht wie ein Verräther ausfah. Klaren, mit ihrer 
anbefangenen Miene, feste fih, auf der Gegenfeite, parallel 
mit ihrer würdigen Tante, So drängte mich von felbft die 
Ordnung, in der fie fih zu feßen beliebten, auf den einzigen 
Standpunkt, der mir zwifchen den beiden Damen noch frei 
blieb. — Der Aſchenhaufen der Kafuiften lag mir im Rüden, 
und der Kopf meines Freundes und Hehlers ragte hoch über 
dem meinen hervor, und bliete mit mir zugleich dem Propft 
in die Augen, ohne ihn in feinem Anſtande irre zu machen. 
Er würde es übel nehmen, wenn man nur fo etwas von ihm 
glauben könnte. So ftand ich vor diefem Winfelgerichte, aus 
Mangel eines übrigen Stuhls, Ferzengerade, und machte 
mir eine Weile den Spaß, durch mein fehüchternes, gede— 
müthigtes Ausfehen ihren gerichtlichen Hochmuth zu Fißeln. 
Als aber der Prologus die Federn — der Epilogus die Tinte 
gebracht — fich fogar der Profurator geſetzt hatte, und der 
Propft ſich ſchon anfchiete zu Iprechen, und noch immer Fein 
Auge fich höflich nach einem Sig für mich umfah — fo er: 
fchredte ih auf einmal die beiden Damen, die neben mir 
fagen, durch den vornehmen Anftand, in den ich überging, 
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Zlingelte nah Baftian, und befahl ihm, zwei Stühle zu 
bringen. „Es ift fhon an Einem zu viel,“ rief der ftrenge 
Richter ihm nach; aber Baſtian benahm fi fo ungefchidt, 
daß er auf Gefahr des Kirchenbanns meinen Befehl pünkt: 
lich befolgte. 

Stille Erwartung herrſchte nun in unferm Kreife, und 
der Propft fing zur Einleitung an, uns die Abfiht diefer 
Zuſammenkunft befannt zu machen, ob fie ung gleich allen 
mehr als zu gut befannt war, und die Pflichten und Rechte, 
die ihm, als Aufieher aller milden Stiftungen, in diefent 
Haufe zuftänden, mit geheimem Wohlgefallen zu zergliedern. 
Sch merkte es dem Narren bald ab, daß er mit dem, was 
er feinem Richteramte fchuldig zu fenn glaubte, zugleich die 
Mebenabfiht verband, den hohen Vorzügen feines Verflandegs 
und dem Talente feiner beredten Zunge gegen einen Aus: 
länder die möglichfte Ehre zu machen, und dem armen Sünder 
noch einen großen Begriff von feinem erhabenen Genie und 
feiner Wohlrevenheit mit auf den Weg zu geben. Wir 
frimmten diefmal vortrefflich zufammen; denn mir war viel 
zu viel daran gelegen, fein Geſchwätz zu verlängern, als daß ich 
den geringften Anftand hatte nehmen follen, jede noch fo ſchiefe 
Wendung, die er feinen Säßen gab, mit dem beifalligften 
Lächeln — jede noch fo ſchwülſtige Nedensart mit einem 
Blicke des Erftaunens zu belohnen. Sa, als er fich einmal 
in einer Periode fo hoch verftieg, dag er einen Broden nad 
dem andern ergreifen mußte, um fih nur mit Ehren herunter 
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zu helfen, und der Schwall von Worten, die ihm darüber 
nachrollten, das unleidlichſte Geklirr in meinen Ohren er- 
regte — war ich boshaft genug, daß ich wie begeiftert mich 
feitwärtd nach dem guten Noufeau umwendete — ihn mit- 
leidig anfah, und die Achfeln zudte. Nie habe ich fo grob 
einem Wortkrämer gefchmeichelt; aber nicht weniger felten 
war auch die Wirkung, die es hervorbrachte. Wenn ich ihn 
finfen fah, durfte ich nur einen recht treuherzigen Blick der 
Erwartung und Aufmerkfamfeit auf ihn fchießen, fo trieb 
ih ihn damit auf wie einen Kreifel, daß er mit erneuerter 
Schnellfraft noch eine gute Weile fortlief. Sch wiederholte 
das Spiel mehr ald Einmal mit innerem Vergnügen. Ge 
länger es Dauert, dachte ich, deſto weniger wird fich der 
Domherr verfäumen. Zuletzt aber ging dem Ehrenmanne im 
ganzen Ernfte der Athem aus. Er Fonnte faum noch ein 
paar Worte heraus bringen, womit er die genauere Entwides 
lung meiner peinlichen Anklage dem Profurator anheim gab. 

Diefer ſchwarzbraune Kerl, wie er von feinem Sitz in 
die Höhe fuhr, verdunfelte fih noh um eine Schattirung 
mehr, feßte haftig feine Brille auf, und machte, das Koncept 
in der Hand, feine gedrohte Beredſamkeit flott. 

Da ih das Spiel, wodurh ich mir den Vortrag des 
Präfidenten erträglich machte, bei der ftudirten Chrie des 
Profurators nicht anbringen fonnte, fo würde mich die lange 
Weile getödtet haben, die fie mir verurfachte, hätte fie mir 
nicht Gelegenheit gegeben, mir das fchönfte Kompliment über 
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den Scharfſinn zu machen, durch den ich ſchon geſtern 
Abends alles errathen, und bereits in meiner Gegenrede 
beantwortet hatte, was der alberne Kerl dieſen Morgen in 
Perioden auskramte, die lange nicht ſo geſchmeidig waren 
als die meinigen. Ich gäbe nicht einen Dreier für die Ab— 
ſchrift ſeines Brandbriefs, und du gewiß auch nicht! Auch 
ſetzte mich ſein Geſchrei mit allen den donnernden Ausfällen 
gegen die Widerſacher des Glaubens nicht eher in Verlegen— 
beit, als in dem Augenblicke, wo es endigte. Sein Dixi 
gab mir einen Stich in's Herz. Ich mußte mich nun an— 
ſchicken darauf zu antworten; und doch war, ſo lange der 
Domherr ausblieb, der Zeitpunkt noch nicht da, wo ich es 
mit dem gehörigen Nachdrucke thun konnte. Zwar hatte ich 
es durch mein Spiel mit dem Propſte ſchon ſo weit gebracht, 
daß nur noch höchſtens einige Minuten bis zum Eintritte 
dieſes Planeten in unſern Kreis fehlen konnten; aber auch 
dieſe, wie hätte ich ſie ausfüllen — wie hätte ich die Gefahr 
meines Stillſchweigens abwenden wollen, wäre mir nicht in 
dieſem kritiſchen Augenblicke ein kleiner Vortheil, von mei— 
nen Schuljahren her, beigefallen, der bei vielen Gelegenhei— 
ten von der trefflichſten Wirkung iſt. 

Es iſt ſo gar ſelten, daß man aus dem Schutte ſeiner 
erſten Erziehung einmal einen Splitter hervorzieht, der im 
wirklichen Leben anwendbar iſt und einige Brauchbarkeit 
zeigt, daß ich mir nicht verſagen kann, mich ſelbſt zu unter— 
brechen, um dich mit dem innern Gehalte meines Funds 
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befannter, und dir die Freude begreiflich zu machen, die 
er mir verurfachte. Dergleihen Kabinetsftüde find uns ſchon 
um degwillen fo Eoftbar, weil fie ung gewöhnlich unter Schlä— 
gen, Scheltworten und manchen omindfen Wahrfagungen 
anvertraut wurden, und uns, fo oft wir fie wieder fehen, 
an den Nothzwang unferes jugendlihen Muthwillens, und 
an alle die Aufopferungen jener wahren Freuden der Kind» 
heit erinnern. 

Du haft den-Elugen Mann gekannt, lieber Eduard, defz 
fen Unrerrichte ich mein Bischen Beredſamkeit verdanfe. Da 
er felbft beftimmt war, wöchentlich einmal Reden an Schwache 
zu halten, fo Fannte er alle die beraufchenden Mittel, um 
die Zuhörer taumelig, und ihnen weiß zu machen, daß fie 
überzeugt wären. Er hatte eine fo fichere Gefchidlichkeit er: 
langt, über jedes Thema, dad man ihm vorlegte, für und 
dawider — gleich gut zu predigen, daß er nach den Gefeken 
de3 Lykurg verdient haben würde, ohne Umftände aus dent 
Lande gejagt zu werden; und das ift doch wohl das Stärkfte, 
was man zum Lobe eines öffentlichen Redners fagen fann. 
Gott habe ihn felig! Er hat mir die Kunft, fehielich von 
nicht3 zu reden, gar fehr erleichtert. Unter einer Menge 
Modellen, die er immer aus allen Sprachen zur Unterftüßung 
feines Unterrichts und ald Beweife zufammen trug, wie. man 
auf dem Strome der Worte eine Stunde fortfhwimmen 
kann, ohne ſtecken zu bleiben oder zu finfen, war mir befon= 
ders Eins durch öfteren Gebrauch fehr geläufig geworden; 
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denn nicht allein wurden in jüngern Jahren alle meine 
Standreden an den Geburtstagen meiner Aeltern darnach 
geformt; fondern felbft an dem wichtigen Tage, wo ich in den 
Schooß der riftlihen Kirche aufgenommen wurde, ordnete 
ich mein Glaubensbefenntniß darnach, und erbaute die ganze 
Gemeinde. Seitdem ift mir freilih nur noch ein einziges 
Mal eine Gelegenheit aufgeftoßen, diefes fhöne Mufter zu 
nußen; und das war bei Eröffnung eines Landtags, bei dem 
ich, unfchuldiger Weile, als Deputirter meines Kreifes er— 
fhien. Auch da 309 mir die gefreue Nachbildung meines 
Ihönen Originals die größten Lobfprühe des Minifters und 
die Schmeicheleien der anwefenden Stände zu. Du Faunft 
beurtheilen, Eduard, ob ich fie verdiente, wenn Du jekt 
meine Antwort an den Profurator hören wirft, in der ich 
mich ganz an jene beredte Vorfchrift, und um fo viel lieber 
hielt, da fie einen franzöfiihen Schriftfteller * zum VBerfaffer 
hat, der die Art wohl fennen muß, wie man feine Lands— 
leute am beften behandelt. Sch erhob mich mit Würde von 
meinem Siße, überblidte mit furchtlofen Augen den Zirkel, 
der mich richten follte, und mit der bedächtigen Stimme, die 
große Wahrheiten erwarten laßt, fing ich an; 


* Messieurs, quand je regarde avec exactitude 
L’inconstance du monde et sa vicissitude , 
T:orsque je vois, parmi tant d’hommes differents, 
Pas une etoile fixe, et tant d’astres errants, 
Quand je vois les Cesars etc. 
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Bedenk' ich, meine Herrn, die Unbeſtändigkeit 

Der Menſchen und der Welt, des Raumes und der Zeit, 
Seh' ich in dem Bezirk vergaͤnglicher Geſtalten 

Oft einen Irrwiſch ſich für einen Fixſtern halten, 

Seh', daß ſich Licht und Recht um eigne Axen dreht, 

Was früh im Aufgang war, des Abends untergeht, 

Daß mit erborgtem Glanz, wenn ſich die Sonne wendet, 
Ihr prahlender Trabant noch unfre Augen blendet; 

Seh’ ich die Vorzeit durch, und feh’ am Tiberſtrand 

Dort einen Swerg fich blähn, wo ſonſt ein Rieſe fand: 
Hör’ ich des Schicfald Ruf aus großen Trümmern ſchallen, 
Da felbit der Niefe fiel, wird auch der Zwerg wohl fallen; 
Des Bonzen Fifcyerring wird ein gemeimer Gtein, 

Als Splitter nur berühmt verlorner Künfte ſeyn; 

Steig’ ich dann in mich felbft, tief in mein Kerz, und hebe 
Sein flatternded Gewand, fein blendendes Gewebe, 

Und feh’, aus welchem Zeig von Trug und SHeuchelei 

Und Stolz die Fleine Welt, der Menſch, gefnetet fey, 
Geh die Gefchichte durch, und feh, daß mit einander 
Mir, vom Therfited an bid zu dem Alexander, 

Nur leichten Federn gleich in ungewifen Wind, 

Des Zufalls Gaufelfpiel und niemals unfer find, 

And daß, fo hoch ein Propit fein Hirtenimtchen achtet, 
Und feine Schafe fihiert, und ihre Milch verpachtet, 

Sn mancher ſchwuͤlen Nacht das Pallium fchon trägt, 

Und fich zum Biſchof träumt umd feine Kreuze ſchlaͤgt, 
Und wenn ſich Mierhlinge in feinen Echafftall ſchleichen, 
Die Hörner ded Altard --- Dody dixi! EI entweichen 
Begriff’ und Worte mir — Mein Engel zeigt fich jest 

Sn ſtolzer Purpurtracht mit Hermelin beſetzt. 
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Es war auch hohe Zeit, daß er erſchien; denn ich weiß 
nicht, was fonft aus meiner feurigen Nede und dem Eindrude 
möchte geworden feyn, der fhon anfing, fih auf den verzoge: 
nen Gefihtern meiner Zuhörer zu zeigen. Garrick, fagt man, 
konnte das Alphabet mit fo rührendem Xecente ausſprechen, 
daß Alle, die ihm zuhörten, in Thränen zerfloſſen. Ohne meine 
Rede, ihres beſſern Zuſammenhangs wegen, zu loben, that 
ſie doch, ich muß es ſagen, eine nicht minder große Wirkung. 
Der Propſt gerieth in augenſcheinliche Unruhe, ließ einmal 
mehr, als der durch Cicero's Beredſamkeit erſchütterte Cäſar, 
das Schnupftuch fallen — warf bei einigen ſtarken Stellen 
Blicke des ungeduldigſten Zorns auf mich — Blicke eines 
wüthenden Erſtaunens auf das arme Klärchen, das darüber, 
außer aller Faſſung geſetzt, immer höher erröthete, und eben 
im Begriff war das Weite zu ſuchen, als der Eintritt des 
Domherrn meine Nede, die, nad) ihrer künſtlichen Einrich— 
tung, einer Schraube ohne Ende nicht unähnlich war, zum 
Stillſtande, und jedes zu bewegte Herz wieder in's Gleich— 
gewicht brachte. Das Gericht erhob ſich, um dieſen eben ſo 
unerwarteten als vornehmen Beiſitzer zu bewillkommen. Ich 
lief ihm entgegen, umarmte ihn mit der vertraulichſten Anz 
maßung, nannte ihn einmal über das andere meinen Freund, 
meinen Erretter und — „Kommen Sie,“ rief ich mit angft- 
voller Stimme, „und wenden Sie die unbefchreibliche Gefahr 
ab, die in diefem Augenbliee über mir — noch weit mehr 
über Ihrer geheiligten Neligion ſchwebt. Der freundfchaftliche 
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Unterricht, edler Mann, durch den Sie mich an Sic, ferfel: 
ten — die Würde Ihres Standes, die Sie nicht umfonft 
in den Purpur der Könige Eleidet, — der Glaube, die Liebe 
und Hoffnung, die Sie vor aller Welt befennen — fordern 
Sie durh mich auf, Ihr Anfehn zu behaupten — Shre 
Gewalt zu zeigen!“ Der Mann fah mich wahrend diefes 
Ausfalls mit ſtummem Erftaunen an, und fekte fich in der 
größten Verlegenheit auf den Seffel, den ich im Voraus für 
ihn mit dem meinen zugleich hatte herbei fehaffen laffen. 
Der ſtolze Troß auf dem Gefichte des Propſtes — die gelb- 
ſüchtige Erwartung, die fih in den Augen des Profurators 
malte — in den Nunzeln der Tante hberumirrte, und das 
Gemiſch, Gott weiß welcher Empfindungen, auf den Nofen- 
wangen der Nichte — verdienten wohl eine eigene Schilde: 
rung — aber da müßte ich erft Zeit dazu — müßte dir 
nichts Wichtigeres zu erzählen, und diefen Mittag nicht Gäfte 
zu erwarten haben. — Froh bin ich nur, daß ich das wich- 
tige Dokument meiner gerichtlichen Nede, auf das fih nun 
alles bezieht, -— fertig — und fo wie ich fie geftern Abends 
zu Papier brachte, vor mir liegen habe, und fie nur da ein- 
zufchalten brauche, we fie hingehört. Sie ift, wie du finden 
wirft, nah einem ungleich haklihern Mufter geformt, als ich 
vorhin — wo e3 auf weiter nichts anfam als Zeit zu gewin- 
nen — meiner Beredfamfeit unterzulegen für nöthig fand. 
Man follte kaum glauben, daß die beiden Modelle, die ich 
heute fo gut benüßte, aus einem und demfelben Echranfe 
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kämen; und doch ift es wahr, nur mit Unterfhied, — Jenes 
lag, mit einem Haufen anderer feines Unwerths, in dem 
unterften und gangbarften Face; dieſes hingegen lag ganz 
einzeln in dem oberften. E3 wurde für dag non plus ultra 
der Nihetorif gehalten, und war nur auf die nicht gewöhnlichen 
Unfälle des menfchlichen Xebens berechnet. Wenn dag erfte 
gut ift, wie du gefehen haft, Eduard, die Laufgräben zu öffnen, 
fo läuft man mit diefem hier Sturm. Der Meifter, wenn 
er mit feinen Schülern bis an diefe leßte Speiche der Rede: 
funft Fam, empfahl es immer mit den nahdrüdlichiten 
Worten. ,, Ihr glaubt nun wohl, liebe Kinder,“ ſagte er 
mit einer feinen Ironie, die ſelbſt, wie du weißt, einer der 
ſtärkſten Hebel in der Redekunſt iſt, „alle menſchenmöglichen 
Mittel in der Gewalt zu haben, um euch in dem Sprachſaale 
der Welt fortzuhelfen. Aber eure Geſchicklichkeit unbeſcholten, 
reicht ſie — figürlich zu reden — bei allem dem nicht weiter, 
als ungefähr — die Mücken zu verjagen. Das iſt nun zwar 
für das tägliche Leben ganz gut; denn dieſe unbequemen 
Geſchöpfe find aller Orten zu finden. Wie aber, wenn euch 
nun Einmal — wer kann dafür ftehen? — ein Löwe begegnet, 
oder ein Krokodil auf euch lauert? Dann möchte euch leicht 
euer Kunſtſtück mehr fchaden als nugen, und ihr feyd ficher 
verloren, wenn ihr. Fein anderes Arkanum im Schubfade 
habt, als eins — wider die Mücken.“ — Und nun erft gab 
er uns dieß Fünftliche Gewebe in die Hand, begleitete unfere 
Betrahtung mit manchem Fingerzeig — enthüllte und das 
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verſteckte Gerippe, das Fraftlos darımter lag, um uns den 
Reiz der Einkleidung defto fühlbarer zu machen, durch die es 
allein Leben und Stärke erhielt, und freute fich über unfer 
Tindifches Erftaunen. 

Sobald fih Ankläger, Zeugen und Nichter wieder in den 
Zirkel gefeßt hatten, trat ich auf. — „Das ſchönſte Eigenthum 
unbefleeter Seelen,” hub ich mit der heiterften Miene an, 
die ich auffaffen. Fonnte, „das, über alle menfchlichen Eingriffe 
erhaben, allen Zufällen trogt, ift das Gefühl ihrer Unfchuld. 
E3 erhöht ihre Freuden und verfchönert ihr Glück. Aber 
erit in Widerwärtigfeiten zeigt es ganz, wie ftolz, wie herz: 
erhebend, wie unverlekbar es fey. Dann erft, wenn es den 
Nechtfchaffenen bis vor die Schranfen feiner Verfolger, in 
ihre Kerker, und zu den Strafen ihres ungerechten Urtheils 
begleitet, entwidelt e3 die edelften Vorzüge feiner geiftigen 
Natur. Ale andern menfhlichen Gefühle können geſchwächt, 
in Schmerz erftidt — fie Fönnen vernichtet werden, außer 
diefem. Die fchleichende Bosheit, die Nache des Laſters, Fann 
dem Unfchuldigen auflauern — kann ihn feffeln und tödtenz 
aber ihn ftrafbar zu machen, liegt außer ihrem Gebiete. Der 
Troft feiner Rechtfertigung geht nicht nur mit ihm über die 
Gränzen des Lebens; mit unvertilgbaren Zügen läßt er fie 
felbft in den Herzen derer zurück, die zugleich mit feiner 
tterblihen Hülle die hohen Anfprüche feiner Seele der Ver: 
geffenheit zu überliefern gedachten. Der furchtbare Nachklang 
feines Rechts übertönt das Geräufch ihrer Gefchäfte, durchs 
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zittert ihre fchlaflofen Nächte, und bietet felbft in dem 
Freiftante des Schlummers die Rache der Träume wider fie 
auf. Sie ringen in ihren Feften umfonft nach dem’ armfeligen 
Gewinn eines betäubenden Augenblicks. Cin qualvolles Leben, 
ein fortnagendes Gewiffen, rächt den Unverlegbaren nur zu 
fchre&lih an dem Verbrechen ihrer Gewalt. 

„O daß nicht immer der Bedrängte bis an diefen Triumph 
gelangen kann — nicht immer der Nedliche nur unter feind- 
lihen Händen erliegt! DO, daß der Allfehende, der Herzen und 

tieren prüft, einen Theil feiner Sehkraft nicht auch den 
Wächtern verlieh, die er der Unfchuld zum Schuße gefekt hat, 
daß die allgemeine Finfterniß, die unfern Erdball beherrſcht, 
alle Wefen vermifcht, und jede Wahrhett verhüllt, nur zu 
oft auch die Schritte felbft derer mißleitet, die dem edeln 
Geſchäfte ihrer Entdeckung vorftehen — und daß fih ein Fall 
denken laßt, den man nur nennen darf, um den ganzen 
Umfang feines Entfeßens zu fchildern, den traurigen Fall, 
meine ich, wenn die Unfchuld durch einen Fehlgriff der Ge— 
rechtigfeit erfchredt, und, gejagt von ihren Freunden, 
umfonft nach DBeweifen arbeitet, fihb Ihnen Fenntlich zu 
mahen — wenn der Straflofe, mit der Schuld äußerer 
‚Umftände belaftet, fehüchtern vor den Schranken edel denfender 
Nichter feeht, die ihn umarmen würden, hätte nicht das 
Schidfal einen zu Dichten Nebel über den Abglanz feiner 
reinen Seele gezogen, wenn er fich verdrängt, endlich — 
befchimpft und verrufen — aus der DVerwandtfhaft der 
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Herzen verſtoßen ficht, die ihm durch Sympathie angehören! 
Sn folhen fehauderhaften Augenbliken zagt die Unſchuld 
und erſchrickt über fich felbit. Traurigfeit tritt an die Stelle 
edlen Stolzes. — Ihr Gefühl, das fich minder vor dem Tod 
entfeßt, der ihre Nerven befchleicht, als vor der Verirrung 
der Hand, die ihr folchen auflegt, ermattet unter dem Kampfe 
und erliegt. In ihrem Unvermögen, die Tugend ihrer 
Richter von dem Makel eines verfehlten Urtheils zu retten, 
wendet fie fih zum leßtenmale gegen die Betrogenen mit 
jammernder Liebe, wünfht ihnen aus Großmuth die Fort: 
dauer ihrer Verblendung, und flieht — unverlest zwar, doch) 
Gott! unter weldhen Empfindungen, den Kreis ihrer irrenden 
Freunde, unbegleiret von mitleidigen Thränen, ungerächt 
und ohne Triumph.“ 

„Dieſes von meinem erften Gemälde fo abftechende Gegen: 
bild, legt euch, meinen Nichtern, die graufame Lage meiner 
Berhältniffe gegen euch dar, wie ich fie in ihrem ganzen 
bedrohenden Umfange fühlte, noch ehe fie mich vor eure 
Schranken gebraht, noch ehe fie die Beredfamfeit meines 
redlichen Anklägers erweckt hat. Wie habe ich nicht in feiner 
vortrefflihen Nede die männliche Stärke bewundert, mit der 
er dag Unglück eines Lafterhaften zu malen weiß! Er glaubte 
in dieſem Augenblide mein Gegner zu feyn — aber mein 
Herz Eonnte ihn nicht dafür halten. Wohl mir, daß ich feine 
Schilderung mir gegenüber ftellen und zergliedern Fann, ohne 
zu erröthen! Sie ift meifterhaft fchredlih — aber fie trifft 
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mich nicht. Sie ftellt mich mit den Farben der hörhften 
Wahrfheinlichkeit als einen Fremdling dar, der das geheiligte 
Recht der Gaftfreundfchaft gröblich beleidigte, der ſich in 
diefes fromme Haus einfchlich, um der Armuth ihr Eigenthum, 
der Religion ihre Stüßen, und der Kirche ein Bollwerk zu 
rauben, das fie ſchon feit Jahrtauſenden ihren Feinden fo 
muthig als wirffam entgegen ſetzt. Sie überliefert mic 
den Geſetzen als einen Mordbrenner, den die verfolgende 
Nahe des Himmels felbft an dem Orte feiner begangenen 
Frevelthat — ſelbſt neben der Aſche des koſtbaren Gebäudes 
ereilt hat, deffen Vernichtung fein Werk if. — Diefes it 
das widrige Licht, das ein warmer DVerehrer der Tugend 
über eine That verbreitet, die ich umfonft fuchen würde in's 
Läugnen zu ftellen. — Wie gedemüthigt vor Gott umd 
Menfhen würde ih mich in diefem Augenblice fühlen — 
wie Fünnte ich die Blide des Abfchenes ertragen, denen ich 
bloß fiehe — wie vermöchte ich, edle Richter, den gewaltigen 
Eindruck meiner Anklage auf eure Gemüther zu vernichten, 
wenn meine Straffälligkeit fo erwiefen bliebe, als fie es jetzt 
den Mitgliedern eures hohen Tribunals vorkommen muß! 
Nur deſto ſtärker gegen mich empört, je aufgeklärter Ihr 
Verſtand, je reiner der Schmuck Ihrer Sitten, je aufrichtiger 
Ihre Ehrfurcht fuͤr Tugend und Religion iſt, machen es Ihnen 
dieſe herrlichen Eigenſchaften nur noch unmöglicher, Ihrem 
Mitleiden Gehör zu geben. Der Schutz, den Sie der Religion 
zugeſchworen, verdrängt das Erbarmen gegen denjenigen, der 
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die Rechte diefer Neligion fo graufam verlegte. — Die Geſetze, 
die Sie handhaben, legen e3 Ihnen ald Pflicht auf, Schande 
und Strafe über den muthwilligen Webertreter derfelben 
auszurufen.“ 

„Dieſe Wahrheiten, die ich mir nicht verhehlen kann, 
was laſſen ſie mich nun anders erwarten, als mich von den 
würdigſten meiner Zeitgenoſſen überführt, verdammt und aus 
ihrer Gemeinſchaft ausgeſtoßen zu ſehen! Und dennoch, ich 
ſchwoͤre es bei dem Eifer, der euch belebt, ſeyd ihr, meine 
Nichter, auf dem Wege, in mir einen Mann zu betrafen, 
der nicht euer Mitleiden — ich entfage ihm gern — nein! 
der eure ganze Achtung verdient, und fie, nicht als ein 
Almpfen, fondern mit dem Troße eines guten Gewiffens, 
als eine Schuldigkeit von euch fordert. Möchte doch das 
beiehrende Beiſpiel diefer feterlihen Stunde allen und jeden 
Dienern der Gerechtigkeit bekannt werden! Wenn ein Tri— 
bunal wie das eurige nicht vor der Gefahr des Irrthums 
geſchützt iſt — welcher Richter mag es, nach euch, noch wagen 
ein Urtheil zu fallen? “ 

„Doch, wohin verführt mich meine eigene ſchreckhafte Vor— 
ftellung? Verzeiht es einem beängftigten Fremdlinge — verzeibt 
es mir, daß ich nur einen Augenbiic von einer Gefahr träumen 
fonnte, gegen die euch eure Kenntniffe, eure Menfchenliebe 
und eure Nedlichkeit waffnen. — Heil mir! Sch ftehe nicht 
vor fo gemeinen Nichtern, denen ſchon das Eingeftindniß 
einer zweidentigen Handlung Beweis genug von der Straf: 
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barfeit Deffen ift, der fie beging. So leicht auch) die hinreißende 
Beredſamkeit meines fenrigen Anflägers ein minder behut— 
fames Tribunal bis zu diefem Fehlichluffe verleiten könnte — 
bei euch wird fie Feinen andern Erfolg bewirken, als den, 
der ihren reinen Abfihten am angemeffenften ift. Se voll: 
Eommener feine fürcterlihe Anklage wider mich da fteht, 
defto mehr wird fie eure prüfende Aufmerkſamkeit fchärfen, 
und eure Großmuth nur defto mehr reizen, das Mangelhafte 
meiner VBertheidigung zu erfeßen, und den Schwachen und 
Ungeübten gegen den Stärfern in Schuß zu nehmen, Gegen 
den Stärfern in Schuß nehmen, fage ih? Bin ich es denn 
nicht dem Nuhme meines Gegners fchuldig, zu glauben, daß 
er felbft, während der Entwidelung der Triebfedern meiner 
Handlung, die ftufenweife Abnahme feines Widerftandes 
redlich erkennen, meine Rechtfertigung unterftüßen, und gern 
einem erwarteten Sieg entingen werde, da er den Feind 
nicht fand, den er zu erlegen gedachte? 

„O, möchte doch diefer innere Vertrag redlicher Seelen, diefes 
ſtillſchweigende Einverftändniß, das unter ung beiden befteht, 
zur Ehre der Wahrheit allen ihren Verfechtern voraustreten! 
Möchte die Welt immer nurfo edleStreiter gegen den Irrthum 
auf dem Plage fehen, die eines folhen Kampfes werth find!“ 

„Meine Nechtferfigung bedarf Feines Schmudes. Cie 
ergibt fih aus der einfachen Darftellung meiner Denfungsart, 
und liegt offen im meiner Gefhichte. Sch verlieg mein 
"Vaterland, das von einem zivar mächtigen, aber leider 
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ungläubigen Könige beherrfcht wird. Ich verließ es mit dem 
Vorſatze, der alle Reiſende leiten follte, Wahrheit und Weis- 
beit in Ländern aufzufuchen, in denen in unfern Tagen 
diefe Vorzüge fo einheimifch wären, wie fie e8 vormals in 
Rom und Griechenland waren. Sp irrte ich von einem 
Gebiet in das andere, immer getäufchter in meiner Erwartung, 
bis ich endlich die glüdliche Gegend des Comtats, und in 
ihm das Biel meiner Befriedigung erreichte. Welh eine 
Weide für mein leiblihes und geiftiges Auge! Mit jedem 
Fortfchritte wuchd mein Erfiaunen. Gebahnte Strapen neben 
grünenden Auen, die mit dem bunten Gemifche weidender 
Heerden belebt waren — nuabfehlihe Flächen mit Saaten 
geſchmückt — Berge mit Neben — Hügel mit fruchtbaren 
Bäumen bepflanzt — ruhige freundlihe Dörfer — prächtige 
Städte, mit froben, glüdlihen Menfchen befegt — Liebe und 
Treue auf allen Gefichtern — und dieſes große herrliche 
Gemälde von einem immer heitern Himmel umwölbt.“ 
„Es ift bei dergleichen überrafchenden Anfichten einem 
wohl eingerichteten Herzen natürlich, die Urfachen aufzufuchen, 
die folche Folgen bewirken. Sch betrat, voll von diefer löblichen 
Neugierde, diefe Hauptftadt, die ich als die erfte Quelle betrach— 
tete, von der aller Segen in das Land floß, und machte es 
mir zur Pflicht, der ausftrömenden Kraft nachzufpüren, Die 
ein fo Fünftliches Triebwerk in immer gleicher Bewegung 
erhält, und die geheimen Federn zu entdeden, die ſtark und 
gefpannt genug find, jedes Rad fo abgewogen in Thätigfeit 
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zu erhalten, daß eines in das andere greift, ohne zu reiben, 
zu ſtocken, und den Endzwed zu hindern, den das Ganze 
hervorbringen foll. — Sind es, befragte ich mich, die ſtrengen 
Geſetze eines Lykurg, oder find es die philofophiihen Grunde 
färe eines Friedrich, die dieſes glückliche Land leiten? Welche 
Gewalt ift es, die das Wunder feiner Negierung möglich 
macht? Die Frage ift entichieden, wie man fie aufwirft. 
Wer kann eine Stunde unter euch leben, Mitbürger diefes 
Staates, ohne den mächtigen Genius zu ahnen, der alles 
diefes bewerfftelligt? den Geift eurer Neligton! Er ift es, 
unter deffen mächtigen Einfluffe eure Landesverfaflung, wie 
ein Felfen unter dem ewigen Tumulte der Wellen, unerfchüttert 
da ſteht. Er löst die verwidelten Grundfäße einer vollkom— 
menen Staatsfunft, über weldhe Monarchen und Weife in 
ewigem Streite liegen, in die einfachen Pflichten eines 
gemeinen Tagewerks auf. Der Segen, den eure Kirche 
täglich ausfpendet, fpottet jener raftlofen Sorgen, die oft der 
Flügfte Negent vergebens anwendet, um dem Staate ftarfe, 
geübte und mannhafte Hände zu gewinnen, denen er mit 
Sicherheit die Handhabung des gemeinen Wohle übertragen 
kann. Die fpröden Faden, aus denen fein Gewebe zufammen: 
gefeßt ift, wie ungleich gelinder fchmiegen jte fih nach dem 
Willen auch des fhwacften Kopfes, der die heilige Weihe 
empfangen hat, als nad dem Sinne eines Mannes, der 
durch vieljährigen Fleiß, Wachen und Nachdenken ſich zur 
Führung anderer geftärkf glaube! Sch überblide mit Erftaunen 


92 


die einfachen Mittel, die hier der papftlihe Glaube dem 
Dünfel der Weltweisheit entgegenfeßt. Statt die Aufficht 
über Ordnung und Gefeße erfahrnen Greifen — ftatt die 
Bewahung des Landes thätigen fcharffihtigen Männern 
übertragen zu finden, fah mein durch jenen Anblick verwöhntes 
Auge hier nur Fünglinge zum Verdammen und Losfprechen 
berufen, und zu Vätern ihres Landes geweiht. Statt der Bes 
triebfamfeit des Volks fah ich nur Andacht. Sch ging mehrere 
Blenden von Heiligen vorbei, mit Anbetern umfntet, ehe ich 
auf eine Werkſtatt frieß, die nicht leer fand. Ich hörte 
feinen Lärm, welcher Arbeit verkündigte; aber deſto mehr 
Glocken, die zur Anbetung der Heiligen einluden. Weberall 
fah ich verlaffene Häufer und volle Kirhen. Ich fah ein 
unbefchäftigtes Volk, das auf langen Wallfehrten nad) der 
Berührung eines Märtyrers ausftrömte — fah die Lehrftunden 
der Kinder unter den Füßen eines wunderthäfigen Bildes 
verlaufen, und die Tage des gefchäftigen Alters aufgelöst in 
heilige Feſte. Ich ſah in einer Welt, wo ich Alles der Ver— 
gänglichfeit unterworfen glaubte, ewig brennende Lampen — 
fah Todtengebeine, die jede Krankheit de3 Körpers, und 
heilige Zeichen , die jedes Gebrechen der Seele zertheilten — 
fah geweihte Tropfen, die ein langes befledites Leben ver— 
wifchten — fab die Hand des fterbenden Geigigen noch in 
dem Schaße wühlen, den er verlaffen mußte, um für den 
wohlfeilften Preis, den er erhandeln konnte, unendliche Neich- 
thümer für die Ewigkeit zu erfaufen — fah gerührt, wie die 
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dienſtbare Frömmigkeit den Webergang einer gebrandmarften 
Seele in die andere Welt mit unverwelklihen Blumen be: 
fereute, und forderte mir, von diefen fo ungewohnten Anfihten 
betroffen, wie es ein Blindgeborner feyn würde, der in einem 
DOpernfaale und unter den Wirkungen verborgener Mafchinen 
den Gebrauch feines Geſichts erhielt, lange vergebens Rechen— 
ſchaft von dem Eindrude ab, den ich fühlte, ohne den Aus: 
foruch zu wagen, ob das, was mich fo mächtig erfchütterte, 
Wahrheit fey oder Täuſchung. Wie viel lagen nicht Dinge 
von unendliher Wichtigkeit für mich in der Entfheidung 
diefes erhabenen Zweifels! Sollte ich mich, wie ein Einges 
borner diefes glüdlichen Landes, bei dem allgemeinen Glauben 
beruhigen, den ich im Gange fand? Sollte ich mich, mit dem 
Vertrauen eines Kranken gegen feinen Arzt, der Hulfsmittel 
bedienen, die eure geheiligte Religion feil bietet? oder follte 
ich erft, ehe ich die Arzneien verfehludte, ihre geheime 
Zufammenfegung unterfuchen, und ihren Endzweck entwideln? 
Ich glaubte mir, als einem Fremden, das lestere erlaubt, 
und mit der Dffenherzigfeit, edle Richter, die ich euch fchuldig 
bin, geftehe ich, daß ich mit allem dem Mißtrauen, das der 
Irrthum erzeugt, zur Prüfung jener Grundfäge überging, die 
Ihr Glücklichen als Erbſchaft, ohne nur einen Augenblick an ih— 
zer Rechtmäßigkeit zu zweifeln, von Euren Vorfahren in Beſitz 
nahmt. Ich that in dem Labyrinthe, in das ich eintrat, kei— 
nen Schritt, ohne zuvor die Sicherheit des Grunds zu erfor- 
chen, und verwicelte mich darüber zuerft in Irrgänge, die mich 
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immer weiter von meinem Ausgange entfernten; und fo hätte 
mich beinahe die redliche Abficht, die Geheimniffe eurer Religion 
zuerforfchen, in das Unglück gebracht, ihr Widerfacher zu werden.’ 

‚Aus der Maffe von Vorzügen, die das Lehrgebäude eu— 
res Glaubens darftellt, befchäftigte indeß Feiner mein Erſtau— 
wen fo fehr, als der Nachlaß eurer Heiligen, den ich lange 
nicht und von feiner Seite meiner Vorftellungsart anzupafz 
fen vermochte. Er ift unffreitig der größte Reichthum eures 
Landes — darüber Eonnte ich mich nicht täuſchen; aber es 
ward mir fehwer, andere Sander für um fo viel ärmer zu 
halten, als fie weniger als das eurige von Ddiefem Gewinne 
aus der Beute der Vorzeit beſitzen. Sch Eonnte mein, durch 
die glänzenden Ueberrefte griechifher und römifcher Kunft 
geblendetes Auge lange nicht gewöhnen, an euern oft uns 
Theinbaren Reliquien Geſchmack und Freunde zu finden — 
fonnte mich nicht bereden, daß ein Tempel, der auf dem 
Geriope eines Heiligen erbaut, oder mit feinen Gebeinen 
und ehrwürdigen Lumpen behangt ift, darum merkwürdiger 
als ein Pantheon — erhabener feyn follte als ein Colifeum. 
Sa, ich geftehe euch mit Erröthen, daß meine unter den 
BVorurtheilen meines Vaterlandes gebildete Seele immer 
widerftrebte, an die ausftrömenden Kräfte zu glauben, die 
ihr von den Weberbleibfeln eurer Martyrer rühmt, und die 
eure geweihten Tafeln. beweifen. Meine Zweifel verftärften 
fih nur, je ernfter ich daran arbeitete fie zu heben, und 
fegten fich fogar einer Gewalt entgegen, der vielleicht noch 
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Feine irrende Seele widerftanden hat. Mich hatte die Em: 
pfehlung eines frommen Bifchofs in die Bekanntſchaft eines 
eurer Mitbürger, in den Schuß eines erleuchteten Mannes 
gebracht, deffen geringfter Schmuck der Fönigliche Purpur ift, 
den er trägt. Ungern verfhweige ich fein Lob in feiner Ge: 
genwart, umd überlaffe e3 eurem Bewußtſeyn, die ihr ihn 
naher und länger zu Eennen das Glück habt. Er nahm mich 
auf, als ob ihm das Bedürfnig meiner Seele ſchon im vor- 
aus bekannt, und ihm der Gedanke fichtbar wäre, der über 
ihr fehwebte. Sein erftes Geſpräch verbreitete ſich lehrreich 
und freundlich über den Werth frommer Reliquien. Er machte 
mich zum erſtenmale mit den ſchätzbarſten derſelben — mit 
den drei Blaſenſteinen der heiligen Klara bekannt, die, be— 
redter und überzeugender als die Zungen der Schriftgelehr: 
ten, das größte Geheimniß unfers Glaubens erläutern, indem 
fie fihtbar alle die Eigenfchaften vereinigen, die jeder recht: 
ſchaffene Chrift der hochgelobten Dreieinigfeit beilegt. Das 
Visum repertum, dag er mir über diefe Kleinodien vorlag, 
erfchütterte zivar mein Herz, das aber zu fchwergläubig war, 
um nicht auch hier einen Vorwand zu finden, den Eindrud 
zu entkräften, den es auf mich zu machen anfing. Mißtrauen 
gegen die Stimme der Wahrheit ift die natürliche Folge deg 
Irrthums. Sch höre zwar, fagte ich feufzend, das merk 
würdige Zeugniß, und fühlte das Unmwiderftehlihe der Folge- 
rungen, die e3 enthält, in feinem ganzen Umfange; aber wo 
find die heiligen Steine, die mir für die Wahrheit deffelben 
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bürgen? Wo find fie? damit ich hingehe und fie anbete, und 
mit ihnen in der Hand jene folge eingebildete Wiffenfchaft 
zum Schweigen bringe, die unferm Glauben die gebieterifchen 
Säße eines heidnifhen Euklides entgegen ſtellt. Sind fie, 
wie e3 das Anfehen hat, in dem Tumulte der Zeiten verlo= 
ren gegangen; fo bleibt mir nichts übrig, als ihren Verluſt 
zu bejammern, und felbft jo lange ihr ehemaliges Dafeyn zu 
bezweifeln, bis fie fih wieder finden, und Gott die Ungleich 
beit zwifhen mir und dem glüdlichen Sterblichen aufhebt, 
der fie fehen, betaften und durchwägen konnte. Meine nächfte 
Pflicht fehien mir nun die, nach diefen heiligen Steinen bis 
an das Ende meiner Tage zu forfhen. Sch frörte alle Ka: 
binete der Naturgefchichte — alle Sammlungen von Neli: 
quien durch, fand wohl hier und da einen einzelnen Stein, 
an deffen Gewichte, Selbftftändigkeit und einfahem Wefen 
nicht zu zweifeln war, der aber, wenn ich ihn mit zwei an— 
dern von gleichen Eigenfchafterr zufammen bradte, nie die 
Probe beftand, “nach der ich ausging. — Sch betrat einen 
andern Weg, auf dem ich nicht ohne die höchfte Wahrfchein: 
lichkeit mich den verlornen Kleinodien zu nähern hoffte. — 
Gern würde ich über diefen eben fo fruchtlofen Verſuch ftill- 
fchweigend hinwegeilen, um die jungfraulice Seele, die ihn 
veranlaßte, nicht aus ihrer befcheidenen Nuhe zu bringen: 
aber die höhern Pflichten der Aufrichtigfeit, zu der ich jeßt 
vor andern ‚angerufen bin, macht eg mir, theuerfte Klara, 
unmöglich, Ihr Erröthen zu fhonen.“ 
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„Ich Tehe, edle Richter, mit welchem Wohlgefallen fich 
eure Blicke nach diefer Freundin eures Zirkels — nad) die: 
fer frommen Mitgenoffin eurer geiftigen  DVergnügungen 
wenden; und ihr werdet, ich zweifle nicht, die hohe Erwar: 
tung, die ich von ihr faßte, durch die glänzenden Eigenſchaf— 
ten mehr als zu gerechtfertigt finden, die uns Ale an fie 
feffeln. Das Glück der Nachbarfchaft mit diefer Auserwähl- 
ten; die herrlichen Palmen, mit denen mich ihre fonore 
Stimme jeden Abend einwiegte — jeden Morgen er: 
weckte; ihre Unfhuld, die aus jeder ihrer Bewegungen, aus 
jedem Faltenfchlag ihrer Kleidung hervorftrahlte; die beifpiel- 
lofe Frömmigkeit ihrer Jugend — alles trug in mir zu der 
Ueberzeugung bei, daß die Heilige, deren Namen fie führt, 
deren Glauben fie ererbt hat, deren Tugend fie wieder dar: 
ſtellt — ihr auch wahrfcheinlih die Steine zurück gelaffen 
habe, nach deren Entdekung meine Seele immer heifhung- 
tiger ward. Diefer Gedanke, der mächtig genug gewefen 
wäre, mich bis an den äußerſten Pol der Erde zu treiben, 
um ihm Luft zu machen — wie viel dringender mußte er 
nicht in der glüdlihen Nähe auf mich wirken, in der ich 
mich bei dem Ziele meiner Hoffnung befand!“ 

„Sn der feierlihen Stille einer hellen Nacht näherte ich 
mich der Thür diefer Auserkornen ihres Gefchlehts — hoch 
pochte mir das Herz nach der Entdedung diefes großen Ge: 
heimniſſes; aber noch war es ihrer nicht wert). Die fromme 
Auffeherin unferer Jugend verfperrte mir, wie ein Seraph, 

Thuͤmmel, fammtl, Werke, II. 7 
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den Eingang, und wies mich als einen Ungeweihten in meine 
einfame Klaufe zurüd. Dank fey dir, würdiges Weib! für 
deine Strenge, die mir damals fo ſchwer zu ertragen fiel; 
fie erwecte den Trieb mich aufzurichten, indem fie mich nie= 
derfchlug, und befenerte mein Verlangen, mich der Glorie 
erft würdig zu machen, nach der ich hinfirebte. Das Bild 
meiner freundlichen Hoffnung ſchwebte mir vor in der Ser: 
ftreuung des Tages, in den Träumen der Nacht, erheiterte 
meine Einfamfeit, und feflelte mich mit Blumen an die 
Pflichten meines hohen Berufs. Unter dem Schuße meines 
edeln Freundes und Begleiter warf ich mich der mächtigen 
Genovevs zu Füßen, und vereinigte mein Gebet um Auf: 
klärung mit dem Gebete der Gemeinde, Sch wallfahrtete nach 
dem Grabe der Laura — frärfte meine Emdfindung in den 
reinen Dünften, die aus ihrer Afche emporfteigen — berei— 
cherte mich mit den Erfahrungen ihres MWächters, und fuchte 
auf dem Pfade, auf dem er zu feiner Ueberzeugung gelangt 
war, die meinige zu erringen. Sch fchlich den Heiligen 
nach, wo ich fie fand, durch das Labyrinth ihrer Legenden 
— auf dem gefhmüdten Throne ihrer Altäre — in dem 
Schauer ihrer Verwefung. Ihre glänzenden Fefte Fonnten 
fein geweihtes Gebein ihrer Gerippe ausitellen, ich näherte 
mich ihm mit Ehrfurcht. Erblidte ich die Madonna ald Zei— 
hen über einem Wirthshanfe, fo trat ich ein. Entzog ſich 
ein Splitter des heiligen Nicaife meinen feurigen Augen — 
ich ſchlich ihm nach, und fuchte wenigfteng meine Hand daran 
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zu erwärmen, Sch erfaufte mir mächtige Vorbitten bei der 
hochheiligen Concordia, und errang durch Gold, das zu Ehe 
ren ihres Namens geprägt war, endlich eine der wirkffamften 
Keliguien, die meinen Webergang in das Gebiet der-Geheim: 
niffe vermittelte, und den Schleier wegzog, hinter dem ich 
die heiligen Steine verftedt glaubte. Sch triumphirte — 
aber zu früh! Dürfte ich es wagen, die Holdfelige, die mei— 
nen mißlungenen Eifer theilnehmend mit ihrem Mitleiden 
beehrte, aus dem Bezirke ihres Nichteramted in jene trau— 
lihe Stunde meiner frommen Unterfuhung zurück zu führen; 
fie würde nicht anftehen, euch, meinen Richtern, alle die Em: 
pfindungen de3 Kleinmuths, der Muthlofigfeit und ded Kum— 
mers zu bezeugen, unter denen ich ihre Schwelle verließ. 

„Ein unruhiges Herz verfinftert oft den hellften Verftand; 
wie viel ſchwärzer mußte es nicht auf ein Gehirn wirfen, 
das noch durch Vorurtheile, Zweifelfucht und Unglauben um— 
nebelt war! Habt Mitleiden mit mir, ihr, die ihr, fchon 
feft in eurem Glauben, allen Gegenbeweifen, Erfahrungen 
und Anmaßungen der Leidenfchaft troßen Fönnt! Der Unmuth 
über meinen mißlungenen Verfuh — fratt mich auf die 
wahre Urfache zurüd zu führen — verwicelte mich vielmehr 
in neue feindfelige Fehlfchlüffe wider die Wahrheit eurer 
Neligion. Die Aufwallung meines Bluts verhinderte mich 
zu begreifen, worauf mich doch die Gefchichte der heiligen 
Klara von Montefalceone hinwies, dag meine Nachforfehungen 
zu voreilig, und es nur auf dem Wege der Zergliederung 
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möglich fey, auf die verborgenen Steine zu treffen. So über: 
zeugt ich auch jest bin, daß ihre fromme Namensſchweſter 
einft der erftaunten Erde diefe verlornen Beweiſe der Drei- 
einigfeit wiedergeben, und durch den Nachlaß ihres Todes 
das Leben Frönen werde, das fie jekt führt, fo entfernt war 
ich damals von diefer troftreihen Ausfiht. Ich glaubte in 
meiner fruchtlofen Bemühung Feinen andern Beweis zu fine 
den, als den: daß nicht allein die Legende der verewigten 
Klara erlogen, fondern alle und jede Verjährungen eures 
Glaubens nicht bündiger zu beweifen feyn möchten, als die 
Steine der Klara.” | 

„In diefem Aufbraufen eines ſchwachen Gehirns trat ich 
vor die herrlihe Sammlung der geiftreihen Schriften, Die 
den größten Schmuck diefes Haufes ausmachen. Sch ſpottete 
ihrer Titel als Prahlereien eines heuchlerifhen Stolzes — 
fchalt den Snhalt, den fie anfündigten, ald Verirrungen des 
menſchlichen Geiſtes — entſchloß mich, das Lehrgebäude nie- 
derzuwerfen, das fie aufftellten, und diefe Stüßen des Glau— 
bens mit dem Uebermuthe eines Heiden dem Pagoden meines » 
Kamins zu opfern.” 

„Aber in diefem Augenblide fchienen ale Heiligen mit 
Erbarmen auf mich zu bliden — mit Erbarmen gegen ein 
Herz, das in feinem Drange nach Wahrheit fih bis an die— 
fen Abgrund verlaufen Fonnte, Sch fühlte, daß mein Schutz— 
geift zurüd Fam. Meine Wünfche, ohne mich zu verlaffen, 
nahmen ießt einen richtigern Gang, und meine Empfindungen 
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veredelten fih. Mitten in dem Entfeken, das mich num 
über die häfliche Geftalt ergriff, unter der die That, die ich 
enszuführen im Sinne hatte, auf die Nachwelt übergehen 
würde, entdedte ich neben dem finftern Wege, den ich ein— 
fchlagen wollte, jene feine Scheidungslinie zwifchen Recht und 
Unrecht, die gemeine Nichter fo leicht und nur zu oft über 
fehen. Was iſt der Menfch ohne eine höhere Leitung ! und 
wie fo nahe granzt das Lafter an die Tugend! Shr, die ihr 
Thon langft über das Bewußtfenn der Seele, über die Be: 
ruhigung des Gewiffens nachgedacht habt — ihr, die am 
Fefte des heiligen Erifpinus mit flammenden Worten euren 
Gemeinden fo deutlich als mit dem Beifpiele eures Lebens 
beweist, warum fein Naub, ftatt ihn auf den Nichtplag zu 
bringen, ihn unter die Zahl der Seliggefprochenen verfeßt 
bat, mein Herz fchmiegt fich an dag eurige, und fucht feine 
Losfprehung in euern Lehren. Ihr werdet ohne Mühe be: 
greifen, wie diefelbe That, die mich einige Minuten zuvor 
als einen Verbrecher würde gebrandmarft haben, nur durch 
gute Abficht geleitet, durch Fromme Bewegungsgründe gehei=' 
liget, fih zu einer unfchuldigen, zweckmäßigen und löblichen 
Handlung umbilden konnte. Sn dem höchften Unwillen über 
mich felbft, nahm ich jeßt die ungerechten Schmähungen zu— 
rück, die ich wider Männer auszuftoßen mich erfrecht hatte, 
denen ich die Schuhriemen aufzulöfen nicht werth war, und 
betrachtete fie, wie ich fie immer hätte betrachten follen, als 
eine Gefellfihaft, die der große Zweck vereinigt hat, Gutes zu 
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ſtiften, und fegnete fie ald Wohlthäter des menſchlichen Ge— 
fhlehts, die noch Samen über ihre Gräber freuten zu ewi— 
gen Ernten. Haben fie nicht, befragte fich meine gerührte 
Seele, indem ich eine ganze Neihe ihrer unfterblichen Werke 
umarmte, ihre Nächte mit Nachdenken verwacht, ihr fchönes 
Leben verfchrieben, um noch ihren Enfeln den fteilen Weg 
zu erleichtern, der zur Entdedung der Wahrheit führt? — 
Und ach! warf ich mir bitter vor, in der Nähe diefer fiheren 
Megweifer haft du deine Foftbare Zeit ungenußt verfchlafen, 
und in dem Augenblide, da du ihre Hülfe am meiften be= 
darfit, bift du im Begriff, dich auf immer von ihnen zu trennen?“ 
„Wohl dem menfchlichen Herzen — es hat feine Spanne 
kraft nicht ganz verloren — das noch durch den Gedanken 
einer unwiederbringlichen Zeit erfchüttert wird! Es zieht 
nun alle feine Kräfte zufammen, und fucht den Werth der 
verfchleuderten Stunden in dem Fleinen Zeitraume, der ihm 
noch übrig bleibt, einzuengen, und den Verluft von Fahren 
durch den mißlichen Gewinn eines nachfliehenden Augenblicks 
auszugleichen. — Auch das meinige arbeitete unter einem 
gleihen Beftreben. Schaudernd fah es in das Vergangene 
and auf die Sorge, die es vernachläffigte, und blickte wild 
auf feinen entfernten Abftand vom Ziele; aber in diefem ver- 
zweifelnden Kampfe errang es Hoffnung, fich feinen Weg zu 
verkürzen, ” 
„Ich erinnerte mich, und nie hat mir mein Gedächtniß 
einen wichtigern Dienft erwiefen — dag ich in den Bücherfälen 
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eurer Kiöfter, in den Schaßfammern eurer Kirhen Schrif— 
ten fah, deren Inhalt jeder nachdenfende Mann — aud 
ohne Unterfuhung — ſchon als Elar bewiefen annehmen, 
und als den lauterften Ausfluß der Wahrheit verehren 
wird, weil fie die Fritifhe Prüfung, in der jedes menſch— 
lihe Machwerk feinen Untergang findet, unter höherem 
Schuß überftanden — id meine die Probe des Feuerd. — 
Koh vor Furzem hatte ich in dem Schake, der über den 
Gräbern zu Saint:Deny3 aufgejtellt ift, das berühmte Buch 
des Thomas a Kempis bewundert, das einzig aus einer 
reichhaltigen Bibliothek, die in Rauch aufging, gerettet, und 
unverfehrt aus dem Schutthaufen hervorgezogen wurde. Der 
fromme Mann, der es mir zum Küfen überreichte, beant— 
wortete mir die Frage, ob denn die Taufende bei diefem Un- 
glück verlornen Bücher nur Irrthum enthalten hatten, mit 
einer Erklärung, der ich damals den Troft nicht anfah, den fie 
mir bald in der drangvollften Stunde meines Lebens gewähren 
folte. So hängt oft die VBorfehung die wichtigften Greigniffe 
unfered Lebens an unmerfliche Fäden, und verbindet ung, 
ohne daß wir es ahnen, mit der großen Kette, die fie in 
ihrer Hand halt. So Fann vielleicht in den fernften Zeiten 
noch fih zu der allgemeinen Harmonie ein Wohlflang aus 
fo ſchwachen Tönen entwideln, als jetzt meinem Munde ent: 
fallen — fo kann die Verhandlung der gegenwärtigen Stunde 
vielleicht noch Heiden befehren, und ganze Länder — Gott 
gebe es! — dem Joche eures Glaubens unterwerfen.” 
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„Es waren, fagte der Mann, viele Werfe in diefer ver- 
unglückten Sammlung, die wohl noch vortrefflicher waren, 
als das gerettete; aber man kannte fie, und Feine Seele be— 
zweifelte ihren Werth. Nur Thomas a Kempis war nicht 
geachtet — und fein Bud von der Nachfolge war unter allen 
dasjenige, dem man am wenigften folgte. Seit dem Wun— 
der feiner Erhaltung ift es erft in den Nuf gekommen, den 
e3 verdient — erft feitdem ift es allen Religionen ein>heiliges 
Mufter geworden. Es hat fih in unzählichen Auflagen 
verbreitet, und die Borreden erzählen die Kritik, Die es aus— 
hielt. — Diefes waren die belehrenden Worte, die jekt voll- 
tönend an die Saiten meiner Seele anfchlugen, und mir 
den einzigen Ausweg zu zeigen fehienen, den ich zu neh— 
men hatte,’ 

„Bon allen den Lehren, die jene herrlichen Werfe ent= 
hielten, die vor mir ftanden, war eine wie die andere meis 
nen Augen verborgen. — Um Feiner Unrecht zu thun, zwei— 
felte ih an allen. — Meine dringende Abreife — meine Trenz 
nung von ihnen, benahm mir die Möglichkeit fie zu erfors 
chen, und in diefem Drude und Gegendrude von Wünfchen 
und Zweifeln ermannte und entichloß ich mic, fie der. kürze— 
ften Prüfung zu unterwerfen, die mir in meiner Lage auch 
die vollfommenfte feyn mußte, Sn der ſüßen Hoffnung, fie 
— die eben fo ungefucht, ungelefen und vergeffen waren, 
wie der große Thomas, bald durch das Feuer bewährt wieder 
zu fehen wie ihn, trennte ich fie aus ihrer Hülle, häufte fie 
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locker in diefem Kamin auf einander, beging die That, die 
ihr fo ftrafbar findet, und — o wie poht mir das Herz! — 
ftete fie an. Voller Erwartung verfolgten meine Augen 
jede Wendung der auflodernden Flamme, die fich ſchnell aus— 
breitete, und bald über den Eoftbaren Stoff, den ihr mein 
gläubiges Iutrauen übergeben hatte, zufammenfchlug. Diefer 
Berg von Gelehrfamfeit fenfte fih — jede Minute überlie= 
ferte ein Eoftbares Werk mehr feiner Vernichtung. Sein 
Inhalt verrauchte, und beikte mir die Augen, ohne das 
Herz zu erwärmen, Meine Betäubung flieg immer höher 
— ac! fie ward zum Entfeßen, als ich an der Stelle diefer 
glänzenden Ueberrefte der Vorzeit — endlich nichts mehr als 
einen gemeinen Afchenhaufen erblidte. — Sit es möglich ? 
rief ich nun aus. So war denn auch nicht ein Buch unter. 
fo vielen, das den unmittelbaren Schuß Gottes oder eines 
Heiligen verdiente? Sp gingen fie alle in Rauch auf, ohne 
mir nur Einen meiner marternden Sweifel zu heben, — nur 
Eine Wahrheit mir zurück zu lafen, die meinem Herzen 
Troft, meinem Verſtande Nahrung verfchafft hatte? Ach! 
Es blieb mir nichts übrig, als ewige Zweifel und reuige 
Thränen über diefen vergeblichen Brand.” 

„Indeß — der Lauterkeit meiner Ablicht bewußt, Fam es 
mir nicht von fern ein, daß etwas Straffalliges in meiner 
Handlung liegen Eönne, Es gilt den Erfaß diefer Bücher, 
fagte ich zu mir; und ich errieth nicht eher, unter welchem 
ſchwarzen Anftriche auch dem billigſten Gemüthe nieine Feuerprobe 
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erfcheinen Eönnte, als bis mich der Eifer der frommen Auf— 
ſeherin diefer Stiftung nur zu fehr davon überzeugte. Aus 
der nachtheiligen Vorftellung, unter der ihr meine That er— 
fchien, aus dem Haffe, womit fie ihr tugendhaftes Gemüth 
and die edeln Seelen meiner Nichter zur Rache entflammte 
— find die traurigen Folgen entfranden, unter denen ich bis 
zu der Stunde meines Verhörs gefeufzet habe. Ihr glaubtet 
berechtigt zu feyn einen Mann von Ehre — einen Reiſenden 
von unbefcholtenem Rufe — einen Unterthan eines großen 
Monarchen, und einen eurer Freundfchaft empfohlnen Fremd: 
ling, ald einen Verbrecher zu behandeln — glaubtet e3 dem 
Anfehn der Tugend und dem Vortheile eurer Kirche zuwider, 
den erbotenen Erfaß anzunehmen. Ein gemeinfchaftlicher 
Irrthum vereinigte die beften, edelften Herzen zu meiner 
Beſtrafung. Noch jest, vortreffliche Richter, nachdem ich euch 
die wahren Triebfedern meiner Handlung entwidelt, und die 
geheimften Winkel meines Herzens geöffnet habe, muß es 
euch — fo ſchwach find die Krafte felbft der fcharffichtigften 
Menfhen, der Wahrheit auf die Spur zu kommen — muß 
es euch, fage ich, ungemwiß bleiben, ob nicht betrügerifche 
Deredfamfeit eure Beurtheilung zu blenden ſuche — ob nicht 
der Mann, der fo dreift von feiner Unfchuld fpricht, in geheim 
über eure Keichtgläubigkeit fpotte, und ob ihr nicht einen 
Berräther eures Glaubens entlaffen würdet, indem ihr mit: 
leidig meine Feffeln löfet. Aber auch diefe Fehlfchlüfle, wenn 
es euer Frauriges 2008 feyn follte, ihnen unterzuliegen, würden 
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dennoch der Achtung nicht3 benehmen, die ich eurem Amte, 
eurer Gewalt, und eurer Nechtichaffenheit fehuldig bin, Sch 
würde nur mein finfteres Schiefal — den dunkeln Zuſammen— 
hang meiner Nechtsfache, und den Zufall bejammern, der 
die Gerechtigkeit fo fehr mißzuleiten, und Freunde einer und 
derfelben Wahrheit fo weit von einander zu entfernen ver- 
mochte. — Dank fen der allmächtigen Hand, die auch diefe 
legte Dede, die und noch foheiden Fonnte, von euren Augen 
wegzieht! Der Augenblie ift da, der meiner Nechtfertigung 
fein glorreiches. Siegel aufdrüden — jede Trennung unferer 
Gemüther aufheben — meine Unfchuld durch eure Freund 
fihaft belohnen, und eure Tugend von der Furcht eines ver— 
fehlten Urtheils befreien wird.’ 

„Bitter waren freilich die Stunden, die mich bis an das 
Feft brachten, das meiner wartet — an das Feft eurer brüs 
derlichen Umarmung! — Weberfeht noch einmal mit mir die 
ganze Trauer meines geftrigen Tages, als ich, im Begriff 
meiner Abreife, ausgefchloffen von aller menfchlihen Hülfe — 
bewacht von Bewaffneten — eingeferfert in eine einfame 
Wohnung — unter den Zurüftungen eines furchtbaren Ge— 
richts — ah! vielleicht meinem legten Schlummer entgegen 
ging. Stellt euh - -- nein! ihr vermögt es nicht! — das 
Schreden der folgenden Wacht vor, als ich mit müden Schrit- 
ten nach meinen Lager, den Trümmern derer vorbeifchlich, 
deren Stimme ich in Nauch erftidt — deren Dafeyn ich in 
Afche vergraben hatte! Ihre Schatten fhienen fürchterlich 
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mich zu umſchweben, die Klagen der bedürftigen Seelen, die 
ih um ihre Troͤſter betrogen, beftürmten meinen Schlaf 
und mein zweifelndes, unbefriedigtes und muthlofes Herz 
vermehrte noch die innere Marter. — Unter diefen Schred- 
niffen verging die Nacht — in diefem Wirbel von Unruhe 
befehlih mich die Morgenröthe des Gerichtstaged. Ernfte 
Blicke in mein Innerſtes, wehmüthige Hinfihten auf Euch 
— iparen meine erften Empfindungen, und jener ſchon er— 
Ealtete Aſchenhaufen der erfte Gegenftand meiner erwachten 
Sinne,” 

„Ich blickte noch einmal mit fehwermüthigem Herzen in 
diefe Gruft verblichener Wahrheiten, und hätte mit der Vor— 
fehung rechten mögen, daß ihr meine Bekehrung zu unwich— 
tig fchien, um dem Feuer feine verzehrende Gewalt zu 
benehmen, und die Ordnung der Natur zum Vortheil mei— 
ner Weberzeugung zu Ändern. — D ihr Unfterblichen, rief 
ich aus, die ihr ung euern Geift in diefen Schriften zurück 
lieget! warum befchüstet ihr nicht euer Vermächtniß? — O 
ihr Heiligen und Verklärten! wie? hielt e3 denn Feiner von 
euch der Mühe werth, feine Legende zu retten? DO, möchteft 
nur Du — vor allen nur Du, — felige Klara, — dein Vi- 
sum repertum - - Ein Geräufch, gleich einem gewaltigen 
Winde, unterbrach hier den Lauf meiner Worte, und hemmte 
meine Stimme — Meine Blide fuhren nah dem Kamine 
hin, von warnen e3 herkam — Was fah ich! was ſträubte 
mein Haar! Könnte ich euch jest um mich her verſammeln, 
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daß euer Ohr meine Rede vernahme — ihr folgen Wider: 
facher jenes großen Geheimniffes, das ihr mit euren Zirkeln 
zu verfpotten — mit eurem Einmal Eins zu vernichten glaubt! 
Sch ſah — hört es, meine Nichter und folgt meinem Erſtau— 
nen — Sch fah, und ich glaubte ein Schattenfpiel der Auf: 
erftehung zu fehen — den Staub der Verblichenen fih von 
dem Herde erheben — fich bewegen — fih ordnen; ich fah 
die Wahrheiten, die in jenen heiligen Schriften einzeln zer— 
freut lagen, fih aus ihrer Vernichtung erheben, und fich 
zu einem Monumente derjenigen bilden, die dem menfchlichen 
Berftande die wichtigfte, wie die unerreichbarfte ift. In einem 
fchnell vorüber fliegenden Augenblide war ihrer aller Afche 
zu einer felbititändigen Säule zufammen gedrängt, die dreis 
feitig, und wie aus ätherifhem Porphyr gehauen, meinem 
entzüdten Auge erſchien. Es war die höchfte Ueberrafchung 
— ich glaube e3 mit Grunde fagen zu können — die einer 
menfchlichen Seele begegnen konnte, und die Feine Zeit ver: 
mögend feyn wird aus meinem Gedächtniſſe zu verlöfchen. 
Aber Leider! dauerte diefe anftaunungswürdige Erfcheinung 
nur einen Augenblick — die Säule zerfiel als wäre fie nie 
da gewefen. — Und wer würde mir jegf glauben, daß es nicht 
ein Traum, nicht ein Blendwerk der Sinne war — wenn 
diefem Phanomene nicht unmittelbar ein anderes gefolgt 
wäre, das wie die Sonne einem fehenden Auge Feinen Zwei— 
fel erlaubt, und einen Beweis zuruͤckließ, der von jeher für 
unumſtößlich anerkannt wurde, und die unbegreiflichften 


110 


Begebenheiten fo klar macht wie die gemeinften Greigniffe — 
den großen Beweis — meine ich — des Augenfcheing 2“ 
„Ss erhob fich jent — Fünnte ih es doch dem Erdfreis 
anfündigen! — aus dem Staube der vor mir lag — aus 
dem Chaos jener myftifchen Säule, erhob fih jeßt das Phä— 
nomen eines glühbenden Blattes. In einen Rahm gefaßt, 
der wie aus Sternen zuſammengeſetzt fchien, ſchwebte e3 über 
dem Herde, und das milchweiße Licht, das es ausftrömte, 
ftärfte mein verflärtes Auge zu dem hohen Genuffe feiner 
Betrachtung. Sp leuchtete es mir einige felige Stunden. 
Mein Herz pochte vor Staunen — meine Bruft dehnte fich 
unter dem Drange der Freude — Ad! in welch einem Meere 
von Empfindungen badete fich nicht meine Seele! In Ent- 
züden und in Anſtaunen diefes Wunders verloren, vergaß 
ich mein Daſeyn — vergaß euch, meine Nichter, und die 
übrige armfelige Welt. Und wäre die Thür meines Kerfers 
auch unverfchloffen und der Weg zu euch frei und offen ge= 
wefen — die Selbfigemügfamfeit meines Gefühls würde mir 
allein fchon verwehrt haben, von der geweihten Stelle 
zu weichen, und andere Zeugen meines Glücks zu fuchen als 
mich. — Nie wurden wohl die ftillen Fortfchritte der Zeit 
mit fo glänzenden Punkten gemefen, und ihr Webergang in 
die Gwigfeit fo lieblich bezeichnet, als in diefen gebenedeiten 
Stunden. — Mit jeder Minute, die mich dem ernten 
Verhöre näher brachte, verlofch ein Stern an dem Rahmen 
des brennenden Blattes. — Es verlofch der lekte daran, und 
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abgekühlt ſenkte es fih in meine hinfirebenden Hande, Ein 
Blick aus meinen befeelten Augen, der in der Eile des Blitzes 
darauf ftürgte, war genug. — Er predigte mir die. verfannte 
Wahrheit in ihrem ganzen Umfange, erfchütterte und über: 
zeugte mein Herz. Ich hatte nur noch Zeit das aufgefangene 
Blatt an meinem Bufen zu bergen, als der Augenblick ein- 
trat, der mich vor die Schranken eures Gerichts zog.“ 
„So habe ich euch denn, meine Richter, durch die Irr— 
gänge meiner Gedanken und Empfindungen bis zu dem leß- 
ten Beweife geführt, der zwifchen mir und meinem Anfläger 
enticheiden fol. Dank fey aber zuvor noch der heiligen, vers 
ewigten Klara! Mein Nachforfhen nach ihren Edelgefteinen 
war nicht umfonft. Das Feuer, das aus den Augen der 
Geweihten fpricht, die ihren Namen führt — das begeifterte 
Blur, das ich während meiner Nede ihre ſchönen Wangen 
durchziehen ſah — fagt es euch laut, meine Richter, daß ich 
den lange verborgenen Ort entdeckt habe, der jene Kleinodien 
verwahrt — den unerreichbaren Ort eurer täglichen Wall: 
fahrten, und den fillen Weg, der dahin führt — den ihr, 
ehrwürdige Männer dieſes Gerichts, mir noch lange unter 
heiligen Betrachtungen nachwandeln werdet, wenn ich ſchon 
längft von meiner Entdeckungsreiſe zurüd, meinem Vater 
{ande wieder gegeben feyn, und nur in Gedanfen noch die 
fehattige Gegend umfchiweben werde, die dem Erdkreis fein 
größtes Wunder verbirgt. — Mag indep die Zeit der Erfül- 
lung noch fo weit in der Zukunft liegen, wir wollen uns in 
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gläubiger Zuverfiht an das fchon vollendete Wunder halten, 
das ung heute zu Theil ward — an das Seugniß der Wahr: 
heit, das, durch das Feuer bewahrt, jede Fromme Ungeduld 
binhalten — jede Hoffnung beleben — jeden Zweifel an die 
hochgelobte Dreieinigfeit bei allen denen zerftrenen wird, die 
meine Ausſage hören. — Das Visum repertum der Heiligen, 
die einjt jene wundervollen Steine in ihrem Schooße trug, 
und feitdem, um nie verloren zu gehen, unter ihren Schwe— 
ftern bis zu derjenigen forterbte, deren jungfraulicher Schooß 
fie noch heute verſchließt — diefer Beweis ihres ehmaligen 
und jeßigen Dafeyns ift an diefem Tage glänzend und unver: 
legt aus den verzehrenden Flammen hervor getreten — Seine 
Wahrheit ift gerettet. Hier, meine Nichter, bier ift das 
heilige Blatt — Kallet nieder und betet an!” 

Mit diefen Worten zog ich jenes in ein feines Papier 
geihlagene Blatt aus meinem Bufen, das ich, wie Du 
weißt, um e3 als Beleg zu gebrauchen, aus der Legende der 
heiligen Klara von Falfenftein und in dem Eritifchen Augen— 
blife aus dem Feuer riß, als die Sammlung Pater Martins 
von Cochim ſchon lichterloh brannte. Welch einen ungleich 
wichtigern Dienft leiftete ed mir jeßt! Ach daß Du nicht bei 
mir warf, Eduard! und die fonderbaren und verfchiedenen 
Bewegungen nicht mit anfehen Fonnteft, die diefer unerwar— 
tete Ausgang meiner Nechtfertigung auf jedes einzelne Mit: 
glied diefes Hohen Gerichts hervorbradhte! Der Domherr 
Würzte mit einem Ungeſtüm herbei, der nur zu fehr den 
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leidenfchaftlihen Antheil verrieth, den er an diefem Wunder 
nahm. Thränen traten ihm in die Augen, als er die Lieb⸗ 
lingsftelle feiner Erbauung in fo unverfehrtem Drude, auf 
diefem an den Rändern verfengten Bogen entdedte. Er be: 
nedeite in der Unordnung feines Verftandes Alles, was ihm 
in den Mund kam, — das Haus, wo diefes Wunder geſchah 
— die Aſche, aus der ſich dieſer Phönix erhoben hatte — 
mich, dem die Vorfehung das unverbrennliche Blatt einhäns 
digte — befonders aber fih, der zur Entftehung diefes er= 
ftaunlihen Phänomens die erite Gelegenheit gab. — „Nun,“ 
zief er, ohne feine Phrafen zu enden, „tft der große Beweis 
gerettet — die Nachforihungen der Schriftgelehrten werden 
- = - die heiligen Steine liegen - - - ia, ich hoffe fie noch 
mit eigenen Augen - - -“ Doc indem fchien er fih zu be= 
finnen, wie anftößig dem guten Klärhen ein Kompliment 
verkommen müfe, das auf ihre Sektion gebaut war. Er 
ließ feinen Enthufiasmus nicht weiter laut werden, hüllte 
fih in feinen Purpur, und warf fich erfchöpft und athemlos 
auf den Lehnftuhl. 

Die innern Rührungen der alten, frommen, erftaunten 
Bertilia zeigten fich lange nur in den ftillen Verzerrungen 
ihres fhenflihen Geſichts. — „Ich bin,“ ergriff fie endlich 
mit-heulender Stimme das Wort, „grau. bei Wundern ge— 
worden ‚aber: feines — nein! Feines hat mächtiger noch mein 
Herz gerührt. Wie werden meine Nahbarn — wie werden 
alle die neidifhen Weiber im Hpfpitale — wie wird Stadt 
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und Land über das Heil erftaunen, das diefem Haufe, und 
eben in der Zeit widerfuhr, da es — o ihr Heiligen! der 
Auffiht eurer Magd anvertraut war! 

Doch, wie mag ich nur einen verlornen Blick an dieſe 
Furie wenden, da die Graziengeſtalt ihrer Nichte dicht neben 
ihr ſteht, die mir in der Gruppe meiner Bewunderer doch 
immer die liebſte Figur — aber eben darum auch am ſchwerſten 
zu zeichnen iſt! Ach! es wäre wohl der Mühe werth, wenn 
ich es nur vermöchte, Dir die mancherlei Schlangengänge 
ihrer Empfindungen, mit allen den feinen Schatten zu 
ſchildern, die auf ihrem Geſichtchen ſpielten, als ſie daſſelbe 
Blatt zu ſolchen Ehren erhoben ſah, bei dem ſie ihren Puder 
verlor. Ein verſtohlener Blick ihrer ſchönen Augen, der über 
den Sektionsbericht ihrer Namensſchweſter nach dem Dom— 
herrn hingleitete, und die Erröthung auf beiden Geſichtern, 
die nachfolgte, würden mich, wenn es nicht ſchon der Epilogus 
zur Genüge gethan hätte, genau auf die Spur ihrer erſten 
Lehrſtunde gebracht haben. Jene älteren Erinnerungen ſchienen 
alle Gewalt aufzubieten, um das frifhe Andenken ihrer 
jüngern Erfahrungen aus ihrem Blute zu treiben, oder ich 
müßte das Farbenfpiel ihrer Wangen — müßte den beredten 
Ausdruck ihres Gefühle nicht verftanden haben, den ich doch 
deutlich in ihren Mienen zu leſen glaubte. Doc ſetzte fie 
— wenn ich recht ſah — der fehnelle Uebergang des fo fehr 
gedemüthigten Mannes zu der Glorie eines Wunderthäters 
mehr noch in Verlegenheit als alles Uebrige. Sie wendete 
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ihre Augen fo fchüchtern nad) mir, als hatte fie ihnen auf: 
getragen, mir in ihrem Namen das Unrecht abzubitten, 
deffen fie fih gegen mich fchuldig fühlte. — Da fie ihr aber 
feinen Bli der Vergebung aus den meinigen mitbrachten, 
To nahm fie ihre Sirenenftimme zu Hllfe. — „Wer hatte 
das geftern noch denken ſollen!“ tönte fie mir fo fonorifch ing 
Dhr, daß es nicht anders möglich war, der Stimmhammer 
mußte mir dabei einfallen. Ihr rechter Fuß, über den das 
Band der unbefledten Jungfrau gegürtet war, zitterte zugleich, 
als ob er im. Fieber läge, und der heilige Nicaife war im 
Steigen und Fallen. Abfheulich ſchönes Mädchen! dachte 
ich, und beinahe glaube ich, fie errieth meinen Gedanken: 
denn fo gefchicet auch die Wendung war, mit der ihr Blick 
von mir feitwärts nach ihrer Tante überging, To fchien er 
mir doch zu abgebrochen, um ganz natürlich zu feyn. — „Ich 
fehe im Geifte,” fagte fie mit einem unterdrüdten Seufzer 
zu ihr, „welch einen Segen die Begebenheit dieſes Morgens 
über das Haus meiner MWohlthäterin bringen wird. Bon 
den fernften Orten her werden Wallfahrten nach dem unver: 
brennlichen Blatte gefcheben, und ach! wie hoch werden nicht 
ihre Miethen im Preife ſteigen! — Aber,” fuhr fie mit 
niedergefchlagenen Augen fort, „wohin, ihr Jungfrauen des 
Himmels! wohin werde ich mich alsdann verteden, wenn, 
al3 Erbin der heiligen Klara, auf mich aller Augen gerichtet 
find? — Ad mein Herr!’ drehte fie nun wieder ihr Köpfchen 
zu mir, ergriff meine Hand, und drückte fie vor überftrömender 
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frommer Empfindung und im Angefihte des Propftes, an 
-ihren fchwellenden Buſen. Aber Fein Menfch gab jest etwas 
auf diefen Vorfißer meines peinlichen Gerichts. Kalt und 
ernfthaft ftand er: mit verfhloßnen Lippen vor dem Tiſche. 
Der Mann am Protokolle ftand lange wie verfteinert neben 
ihm. — Endlih ermannte er fih, und fragte mit leifer 
Stimme feinen Patron, ob er den Vorgang zu Papiere 
bringen follte? Da ihm diefer aber aus übler Laune nicht 
antwortete — hielt er e3 länger nicht aus, ſetzte fih, und 
that e3 ungeheißen, indeß der Domherr, dem alles an der 
Ausbreitung des Wunders gelegen zu ſeyn fehien, die Thür 
aufriß, und meinen Baftian und die Wache herbei rief. 
Eine neue auffallende Scene für einen fo ruhigen Beobachter 
als ich jeßt war. Die beiden Bärmützen, die fich zu nichts 
geringerem al3 zu dem fchredlichen Befehle abgerufen giaubten, 
mich in ihr ehemaliges Gefängniß zu begleiten, ſtutzten ge= 
waltig, als fie mich nur mit gerührten und freundlichen 
Gefihtern umringt fanden — trauten ihren Augen und 
Dhren kaum, als fie die Chrerbietung ſahen — und die 
fügen Worte hörten, mit denen mich Kläger und Richter 
überhäuften. Der Domherr mußte fie mehr al3 einmal 
erinnern, dem neuen Wunder des unverbrennlichen Blattes 
zu huldigen, ehe fie begreifen Eonnten was er wollte, und 
was es eigentlih mit der fehnellen Veränderung meines 
Zuſtandes für eine Bewandtniß habe. — Als fie es aber 
endlich begriffen, fo ſtürzten defto freudigere Thränen von 
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ihren brüderlihen Wangen herab, Der Prologus drüdte 
mir die Hande, der Eptlogus fügte mir fie — beide winften 
mir ihren Beifall zu, und felbit in ihren naffen Augen 
flimmerte das lachende Geftändniß, daß fie mich für * 
Meiſter erkannten. 

Alles das rührte und beluſtigte mich wechſelsweiſe: doch 
Baſtian, der in der Schwärmerei ſeiner Jugend und Fröm— 
migkeit den Vorgang wie ein Evangelium glaubte, und ſich 
ſelig pries, einem ſolchen Herrn zu dienen — Baſtian allein 
kam, ohne es zu wollen, auf die rechte Spur, mich aus der 
Faſſung zu bringen. „Ach!“ ſagte er mit ſchmelzender 
Stimme, „was wird nicht meine gute Schweſter Margot 
und mein Schwager für Freude haben, wenn fie das hören!“ 
Sch erfhrad, wie ein Dieb, der feinen Stedbrief in den 
Zeitungen liest, bei diefer Erwähnung. — „Gott! Gott!“ 
fagte ich heimlich zu mir, „wie unabfehlich weit haft du dich 
in diefen fieben Tagen von den unfchuldigen Hüttenbewohnern 
des ehrlichen Caveracs und von dir felbft entfernt! — von 
einem natürlihen guten Manne — zu einem religiöfen 
Betrüger! --- Mir war zu Muthe wie einem Suden der 
Schinfen verfauft. Sch hatte einen Abfchen vor meinem 
Handel. — Da aber der Vortheil mir — der Nachtheil 
meinen Feinden zufiel, fo fand ich hierin seinen doppelten 
Beweggrund, mich gefhwind genug zu beruhigen, und lieg 
e3 einftweilen damit gut ſeyn. — Baſtian war inzwifchen 
zur Thüre hinaus gewifcht, und ſtürmte, wie der Diener 
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eines Zahnarztes das Volt zu der Boutique feines Patrons. 
Sn wenig Augenbliden waren Simmer, Vorſaal und Treppe 
vol von Neugierigen und Andachtigen, die mir alle vorfamen 
eld wären fie dem Tollhauſe entlaufen. Bei einem folchen 
Setöfe muß man der Wunder beffer gewohnt feyn als ih — 
muß man, glaube ih, ein Geiſtlicher feyn, um fih nicht 
bange werden zu laffen. — Während dieſes Tumults hatte 
fi) der Propſt fortgefhlihen, fein Waffenträger ihm nad. 
Sch war heilfroh darüber, denn fo lange fich diefer Schwarz: 
fünftler in der Nähe befand, fchien mir immer noch etwas 
im Wege zu ftehen. Nun erft ward mir recht leicht um das 
Herz. Sch ſah mit wahrem Entzüden, daß mein Gericht 
aufgehoben — meine hämifchen Anklager zum Schweigen 
gebracht — was mir aber mehr als alles die den Gewinn 
meines Prozeſſes verfiherte: ich fah, daß die Volksſtimme 
auf meiner Seite war. Eine halbe Stunde hielt ich noch 
das Anftaunen der Menge — ihre unbefonnenen Fragen und 
die ekeln Ausbrüche ihrer Verehrung ans: da ich aber zulekt 
diefer albernen Scene höchft müde war, und mich befann, 
daß ich vor meiner Abreife noch andere wichtige Gefchäfte 
abzuthun hatte, fo wendete ich mich mit dem Anftande eines 
Mannes, deſſen Bitten Befehl find, an den buntfchedigen 
Haufen, äußerte das Verlangen, daß man mir nun auch 
einige Ruhe gönnen möchte, padte mein Zauberblatt wieder 
ein— und machte ihnen Hoffnung, e3 nächfteng der allgemeinen 
Andacht öffentlich auszuftellen. Diefe Höfliche Erklärung that 
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ihre Wirkung — und um ganz fiher vor weiterm Anlaufe 
zu feyn, befahl ich meinen Grenadieren, fich vor das Haus 
zu ftellen — und, bei Strafe der Kafation, feine Seele ſich 
dem Thürklopfer nähern zu laffen. 

Sobald ih mid mit meinem Erretter, dem Domherrn, 
und meinen beiden frommen Nachbarinnen allein ſah — mir 
die Ehre ihrer Gegenwart bei meinem legten Mittaggmahle 
ausgebeten, und Baſtian eingefchärft hatte, e3 mit verftän- 
diger Nücfiht auf fo vornehme Gäſte zu beforgen, ging 
ih nun, als der obfiegende Theil, ohne weitere Umftände 
an ein Gefchäft, das oft felbft bei einem gewonnenen Pro— 
zeffe noch feine großen Schwierigfeiten bat, ich meine den 
Erſatz der Schäden und Koften. Ungeachtet ich geftern mich 
felbft dazu erbot, fühlte ich mich doch heute verwegen genug, 
mein Wort wieder zurüd zu nehmen; fo fehr hatten ſich ſeit— 
dem die Umftände geändert. Ich fand es meiner moraliichen 
Denfungsart ganz zumider, jenes Schlachtvieh, das ich der 
unreinen Heerde der Kafuiften entführt hatte, um e3 dem 
Andenken Noufeaw’s zu opfern, in der Nahe von fchwachen 
Menſchen wieder aufzuftellen — fand es viel edler, diefen 
Gewinn meiner Börfe einer guten Handlung zu widmen, 
und machte mir nicht das geringfte Bedenken, es auf Koften 
der milden Stiftung zu thun. Sonach wendete ih mich an 
den Domherrn: „Sch begreife, wie weh es den hiefigen gläu— 
bigen Seelen thun würde, wenn ich da3 Dofument der Drei: 
einigkeitden Lande entziehen wollte, in welchem esdie Borfehung 
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ausgefertigt hHat- -- 7 — „Nein bei Leibe,” unterbrach mic 
der erfchrodene Dombherr, „das darf nicht geſchehen!“ — 
„zumal da Niemand,” fuhr ich fort, „dafür ftehen kann, dag 
nicht das Volk, dem ich die Ausftellung diefes Wunderblat- 
tes fhon halb und halb verfprohen habe, über deffen Verluſt 
in Aufruhr gerathen fönne - - — „Freilich, freilich!“ fchrie 
der Domherr darein, „es würde alles drunter und drüber 
gehen.’ — „Und doch,” fuhr ich jeßt ſchon um vieles herz: 
hafter fort, „Eünnen mir Ihro Weisheit nicht abiprechen, dag 
mir dieſer Schak ohne MWiderrede zufteht, fobald ich dem 
Scheiterhaufen der Kaſuiſten vergüten fol, der bier nur als 
ein Vehikel dieſes Wunderblatte3 zu betrachten ift, fo wie dem 
Scheidefünftler das Gold gehört, der das Erz, worin es lag, 
erfauft hat.“ — „Lieber Freund und Gönner,” fiel mir hier 
der Prälat wieder in das Wort, „follte denn nicht ein Aus— 
weg zu finden feyn ? Sch bitte Sie bei Allem was heilig ift, 
denken Sie doch auf einen Ausweg!“ — „Das habe ich fchon 
gethan,verfeßte ich, und fchlug ohne Reſpekt für feinen 
Purpur meine Arme freuzweis in einander. „Wäre ed mir 
gegeben, mit heiligen Sachen zu wuchern — wäre der Erfaß 
der Koften nicht gemeiniglih fchon ein Beweis unrechter 
Handlung, und mahte ed mir nicht eine geheime Freude, 
diejenigen mit Großmuth zu beftrafen, die mich zu verfolgen 
gedachten; fo würde ich, unter uns gefagt, theuerfter Freund, 
etwas geiziger handeln — würde die verbrannte Sammlung 
für ihren geringen Xadenpreis wieder heritellen, und mic 
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und mein Vaterland mit einem Blatte bereichern, das einem 
wohldenfenden Herzen mehr werth feyn muß, als alle Biblio: 
thefen der Welt. — Aber ich entfage gern meinem Eigen- 
thume daran -- -* — „Das ift fhön und groß gedacht,“ 
tönte bier Klärchen — und: „Ah es fallt mir ein Stein vom 
Herzen,” krähte die Alte darein, die bis jest in ängſtlicher 
Erwartung des Ausgangs von weiten mit ihrer Nichte mir 
feillfhweigend zugehört hatte. — „Dagegen, fuhr ich fehr 
anmaßlich fort, „verlange ich die Befreiung von allen niedri— 
gen Unkoften als Bedingung, und nebenbei das Verfprechen 
von Shnen Allen, bei ihren Fünftigen Nachforfhungen nach 
jenem großen Geheimniffe, des Mannes in Segen zu gedenz 
fen, der fih um die dunfle Xehre der Dreieinigkeit vielleicht 
verdienter gemacht hat, als alle Gottesgelehrten, die bi3 jeßt, 
ohne fonderlichen Erfolg, daran gearbeitet haben.” 

Der Domherr, in der Freude feines Herzens, beftätigte 
nicht allein auf das höflichfte die Komplimente, die ich mir 
felbft machte, fondern er dankte mir auch im Namen aller 
Gemeinden der chriftlichen Kirche — deren er doch Feiner 
einzigen vorftand — für mein großmüthiges Erbieten. — 
Er zweifle nicht, fagte er, daß e3 auch der Kegat im Namen 
des heiligen Vaters thun, und mit dankbarer Freude meine 
fo billigen Bedingungen genehmigen werde. — Er eile jeßt 
zu ihm, um unfer Aller Angelegenheit in Ordnung zu brin= 
gen, denn mit Kanzlei: Gefchaften müſſe man einem geiftli= 
hen Herrn früh fommen. Er hoffe in einigen Stunden damit 
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fertig zu feyn, und alddann — hier füßte er mich mit der 
freundfchaftlihften Wärme — den fehriftlihen Erlaß meines 
Haus- und Stadtarreftes und aller Schäden und Unkoften, 
fo viel ihrer auch ſeyn möchten — gegen ein gutes Glas Wein 
en meinem Tiſche auszuwechfeln. — Er ging, und, nad) eini- 
gem Fifpern mit ihrer Nichte, verließ auch die alte Bertilia 
das Zimmer, um, wie fie fagte, in das ihrige beten zu ge— 
ben. SKlärchen, die fih nun auf einmal mit mir wieder fo 
allein fab, ald.an dem Namenstage ihrer Tante, ward roth 
bis über die Augen, und wie man nur zu oft, in der Abficht 
fih aus einer Keinen Verlegenheit zu ziehen, in eine noch 
größere fallt, fo bat fie mich, fie aus der einfamen Stube 
in die bewußte Bibliothek zu führen, die doch ficher der ge— 
heimfie und einſamſte Winfel im ganzen Haufe war. „Sie 
wollte noch einmal,“ gab fie vor, „in meiner Gegenwart den 
merkwürdigen Plan auffuchen und bezeichnen , wo die Legende 
ihrer verklärten Namensfchwefter, bis zu ihrem Hingange 
in ben Kamin, verweilt hatte.“ Ohne mich lange über ihr 
geihwindes Vergeſſen des Lofald zu verwundern, reichte id) 
ihr den Arm. — Sobald wir aber beide vor dem Bücherfchranfe 
ankamen, nöerrafchte fie mich — nein, es ift nicht auszufprechen 
wie? Du Eönnteft Jahre darauf. finnen, ohne es zu errathen. 

Als wenn fie mir in das Herz geblidt — als wenn fie 
die ganz unbefchreibliche Erniedrigung gekannt hätte, in der 
mir ihr Bildniß erfhien — unternahm fie, zu meinem 
Erfiaunen, ſich aus diefer tiefen Herabfeßung zu erheben, 
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und meinem Menfchenverftande zum Trotz alle Die grümdlichen 
Berfuche umzuftoßen, die mir über ihre Heiligkeit, Unschuld 
und Sittfamfeit die Augen nur zu fehr geöffnet hatten. — 
„Nun das geftehe ich,“ ſagte ich bei mir felbft, fobald ich 
ihre Abfiht merkte, „diefer äußerſte Grad der Unverfchämt: 
heit hat noch gefehlt, um die Mifgeftalt ihres Charakters 
vollends anszumalen!“ Aber e3 währte nicht lange — follteft 
Du es glauben Eduard? — fo fingen meine gewiſſen Erfah: 
rungen von ihr an problematifch zu werden — meine Ber: 
fuche Famen mir einfeitig, und die Schlüffe, die ich daher 
folgerte, willkürlich und übereilt vor. — Ich vergebe Dir, 
wenn Du über dieſe Nachricht lachſt. Ich bin der erſte, der 
eingeſteht, daß, nach allem dem, was unter uns vorgegangen, 
mir von ihr zu Ohren gekommen, und noch heute meinem 
Geiſte ſo gegenwärtig war als geſtern meinen Augen — es 
etwas hoͤchſt Unerwartetes ſey, daß mich daſſelbe Mädchen, 
ſo kurz vor meiner Abreiſe, eines Beſſern von ihr überzeugen 
ſolle. — Aber genug! es gelang ihr. — Das Kind erſchien 
mir heiliger und unbefangener als jemals, und ſo ſehr ich 
mich anfangs auch ſträubte, trat ich doch zuletzt freiwillig 
den ſublimen Vorſtellungen bei, die ſich Herr Fez — ein 
braver, geſcheidter Mann, von ihr macht, der ſie von Jugend 
auf in den Augen gehabt, und ſie wohl richtiger als ich zu 
beurtheilen Gelegenheit hatte. 

Ich ſehe, Du biſt nach dieſem Geſtändniſſe im Begriff, 
mir Deine Freundſchaft aufzukündigen, ſchiltſt mich einen 
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Schwachkopf, und magft nichts weiter mit mir zu thun haben. 
— Mer warte nur noch einen Augenblie und höre! — 
Anitatt das Fach zu bezeichnen, wo die Legende der heili— 
gen Klara Fürzlich noch fand, wendete fie fich ſogleich, als 
wir vor den Schrank traten, mit unbefchreibliher Anmuth 
nah mir, ohne es anzubliden, und legte mit Eindlicher Gute 
berzigfeit ihre beiden Händchen in die meinen. — „Ich habe 
Sie in Feiner andern Abfiht in dieß angelegene Kabinet ges 
lockt,“ fagte fie, „al3 mein Herz, dad mir zu voll ift, unge— 
ftört vor Ihnen auszufchütten. — Halten Sie mir meinen 
Heinen Betrug zu Gute, mein befter Herr! Wie viel,“ fuhr 
fie außerft gerührt fort, „babe ich Shnen nicht feit der ver: 
gangenen Stunde zu danken! E3 haben fich feit meiner Ge— 
burt manche gute Menfchen meiner angenommen — haben 
in Unfchuld und Tugend fir mich geforge — mir über vieles 
Rath und Troft ertheilt, und meinen Verftand erweitert — 
aber, dennoch bin ich big heute mir felbft immer noch unbe: 
kannt geblieben. — Ihnen war es vorenthalten, mir diefe 
Kenntniß zu geben. Sie, mein Herr, find der Erfte, der 
mich über meinen innern Werth belehrt, und mich in mei: 
nen eigenen Augen zu einer Würde erhoben hat, mit der 
ich kaum weiß was ich anfangen fol Das füge Bewußtfenn, 
die heiligen Steine in mir zu tragen, die bis jest allen 
menfchlichen Nahforfhungen entgangen find — o daß ed mich 
nicht übermüthig und fol; — und nur nicht der Erbfchaft 
meiner höchit feligen Schwerter unwürdig macht!” — „Wie? 
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Klärchen!“ fagte ich hoͤhniſch: „Hatten Sie denn vor meiner 
Rede nie einige Ahnung davon? — fühlten nie ein fanftes 
Drüden in der heiligen Gegend, wo fie liegen?“ — „Auch 
nicht das geringftel” antwortete fie mir mit einer Unbefan— 
genheit, die allerliebft war. — „Hat Sie denn,“ fuhr ich 
ſchalkhaft fort, und ich dachte, fie würde über und über roth 
werden, „auch Herr Ducliquet nicht auf die Spur gebracht?” 
— — „O!“ fagte fie, ohne im mindeften aus der Fafung 
zu fommen, „vor einigen Fahren zwar hat mir diefer gute 
würdige Mann die Lebensgefchichte meiner verklärten Namens 
fhwefter zur Erbauung und Nachahmung vorgeftellt. — Es 
war fogar fein erftes Gefprach mit mir. — Aber ich war da= 
mals ein Kind — hatte Feine Acht darauf, und fchlief über 
feinem Unterriht ein. Lange fand ich Feine Gelegenheit, 
meine Unachtfamkfeit wieder gut zu machen. — Vorgeftern 
erft glüdte es mir. Grinnern Sie fih wohl noch, wie bes 
gierig ich in einem Buche las, das ich Shnen nicht fehen 
ließ? — Geht kann ich e3 Ihnen fagenz aber legen Sie mir 
es nicht als Stolz aus! Es war die Legende diefer Heiligen 
— war eben das Blatt, das Gott im Feuer erhalten hat.” 
— „So?“ fagte ih, „aber wie Fam e3 denn, dag Sie das 
erftemal dabei einſchliefen?“ — „Weil es fehr ſpät war,“ 
antwortete fie. „Sehen Sie — e3 war Mitternadt - - " 
— „Aber um des Himmels willen, Klärchen,” fiel ich ihr 
ein, „wie trafen Sie denn fo fpat mit dem Domherrn zu— 
ſammen?“ — „O,“ antwortete fie, „das hängt ganz natürlich 
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an einander. Soll ich es ihnen erzählen?” — „Wenn ich 
bitten darf, liebes Kind,” lächelte ich. fie an, „fo. thun Sie 
e3 fo genau ald möglich und mit allen Umftanden.” — „Nun 
gut,” fing fie fhwarhaft an. „Meines Vaters Schwerter 
zu Cavaillon — die Wirthin in dem Propheten, hatte uns 
dier befucht, und nahm mich mit ſich, als fie zurück ging. 
Wir trafen das ganze Wirthshaus überfeßt, da wir an— 
kamen — Es war fchon fpat, und id) Eonnte vor Müdigkeit 
Fein Auge mehr aufhalten. — Das gute Weib machte auch 
alle Auftalt, um mich bald zur Ruhe zw bringen — führte 
mic) in eine große leere Stube, und wies mir ein Bett au. 
Sch hatte mich noch nicht ganz aus den Meifekleidern ge— 
worfen — fo brachte mein Vetter einen Paffagier in diefelbe 
Kammer. — Es war Herr Ducliquet. — Er erfundigte. fich, 
was das für ein Kind wäre. — Mein Vetter nannte mid, 
und wünfchte uns eine gute Nacht. Der liebe fromme Herr, 
wie Sie ihn Fennen, nahm fogleich Gelegenheit, mir recht 
viel Erbauliches über meinen Namen und meine Patronin 
zu ſagen. — Aber, wie Kinder find — ih hörte die Sache 
nur halb und fchlief darüber ein. Bald nachher - - doch. das 
ift eine Gefchihte, die weiter nicht hieher gehört - - 7 — „D 
das thut nichts, Klärchen,“ fagte ih: „erzählen Sie nur 
immer fort — ich könnte Ihnen einen ganzen Tag zuhören.’ 
— ‚Nun denn, mein Herr,” evwiederte fie, „ſo ift es Ihre 
eigene Schuld, wenn ich Ihnen lange Weile mache. Ich fchlief 
alfo, wie Sie wiffen — aber es währte nicht lange, fo 
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erwedte mich ein Getös von der andern Welt, — Ich fahre 
ſchlaftrunken in die Höhe — und fehe — ftellen Sie ſich das 
Erfchreden eines Kindes vor — den Teufel vor meinem 
Bette. — „Gott fey bei uns!“ unterbrach ich die Schwäßerin. 
— ‚Ah! fürdhten Sie nichts,’ fiel fie mir haftig in's Wort: 
„Er war es nicht leibhaftig — es war nur ein Komödiant, 
der ihn den Abend vorgeftellt hatte, und jest fein Bette 
ſuchte — und, was Sie erjt recht verwundern wird, mein 
Herr — e3 war einer von den Soldaten, die Sie bewadt 
haben!“ — „Unmöglih!” rief ih aus. — „O, verlaffen 
Sie fich darauf!“ verfeste fie: „Sie innen ihn felbit darum 
befragen. Das Schreden,“ fuhr fie fort, „war nicht geringe; 
aber die Folgen davon waren doch gut. Sch lag die ganze 
acht durch in einem Fieber, und war fo im Furcht geſetzt, 
daß ich den Morgen darauf nicht länger in Cavaillon aufs 
zubalten war. — Ich weinte fo lang und fo jämmerlich, daß 
endlich meine Verwandten fich heraus nahmen, den Herru 
Ducliquet, der wieder nach Avignon reiste, um einen Plaß 
für mich in feinem Wagen zu bitten. Er bewilligte ihn auf 
das gütigfte — und diefer Zufall, mein Herr, dieſes Schreden 
und diefe Reife machten mein Glüd. — Unterwege3 erami- 
nirte mich der würdige Mann über meine Glaubenslehren, 
lieg mich ein Morgenlied fingen, und meine Stimme, gefiel 
ihm. — Als wir hier anfamen , überlieferte er mich meinem 
Bater — denn Feine Mutter hatte ih mehr — und fuchte 
ihm zu bereden, mich die Noten und das Singen lernen zu 
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faffen. Der hätte e3 auch gern gethanz aber er war zu arın, 
am etwas auf meine Erziehung verwenden zu können. Da 
fehlug fich der wohlthätige Here in's Mittel — und, wie 
manchmal ein geringer Umftand in unfer ganzes Leben ein— 
greift, erbot fih nicht allein, mir auf feine Koften im Sin— 
gen einen Lehrmeifter zu halten, fondern auch in allen andern 
nüglihen Dingen Sorge für meine Bildung zu fragen. — 
So kam ich in das Domftift, wo er mich der Auflicht feiner 
Haushälterin übergab, die wie eine Mutter für mich geforgt 
hat. — Ah! ich wäre gewiß noch in dem Haufe diefes guten 
Herrn, wenn ich nicht felbft mein Glück verfcherzt hatte.’ 
— „Wie denn fo?” fragte ich lächelnd, und glaubte num ges 
wiß das Mädchen auf einer Unwahrheit zu ertappen, die 
ich mir fhon vornahm fie recht fühlen zu laflen, aber es war 
nicht möglih. — „Sehen Sie,“ fuhr fie fort, „Herr Ducli— 
quet hatte ausgewirft, daß die gefährlihen Menfchen, die 
mir fo ein Todesfchreden eingejagt hatten, der Folgen wegen, 
nicht weiter mit- lebendigen Perfonen fpielen durften. Da 
legten fie nun ein Puppenfpiel an. — Einmal, da ich aus: 
gefchict war um Semmel zu holen, ging ich eben vorbet, 
als fie ein geiftliched Stück aufführten. Sch glaubte nicht 
unrecht zu thun — wendete einige Sous daran und ging 
hinein. Man wies mich auf die hinterfte Bank, wo ich wes 
der etwas hörte noch fah. Gern ware ich wieder heraus ges 
weien; aber das war bei dem Gedränge fhon nicht mehr 
möglich. Ich Fam neben einem Offizier zu fisen, und faß 
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wie auf Kohlen. — Er hatte die Barmherzigkeit, mir den 
Arm zu geben und durch das Volk zu helfen, ald das Spiel 
vorbei war. — Aber mein Gott! wie war die Zeit vergan— 
gen! ES war ganz dunkel, wie ich zurüd Fam, und vor Angft 
hatte ich die Semmel vergeffen. — Ach, wie theuer mußte ich 
diefen Findifchen Einfall und dieſe Vergeffenheit büßen! Mei: 
ner Pflegemutter war das Nagout verdorben, und der Herr, 
der den Koch nach mir gefchidt hatte, mußte hungrig zu 
Bette gehn. — Meine Entfchuldigungen halfen nichts; denn 
fie waren. beide Feine Liebhaber vom Schaufpiele, — Sie ſag— 
ten fih von mir los, und ich mußte noch diefen Abend aus 
ihrem Haufe. Was follte ich anfangen? Seit acht Wochen 
war ich eine Waife, E3 blieb mir nur die einzige Verwandte 
übrig, zu der ich flüchtete, und die mich mit Erlaubniß des 
Herrn Propftis aufnahm. Nun geht es mir zwar ganz gut 
bier — aber was ich kann, das kann ich — denn mit meinen 
ihönen Lehrſtunden hat e3 ein Ende.“ 

Sch wurde über die natürliche Erzählung des armen Kine 
des, die der Sache ein ganz anderes Licht gab, ſchon etwas 
nachdenkend. — „Klärchen,“ fagte ich, und fah ihr fcharf in 
die Augen, ohne daß ich, Gott weiß, die geringfte Verlegen: 
heit darin erblickte, „„damald waren Sie ein Kind; dag ent: 
ſchuldigt viel; aber wie find Sie denn nachher -- * und ich 
hielt inne, weil ich felbft nicht vecht wußte, was: ich ihr zuerft 
vorwerfen follte. — „Was denn, mein lieber Herr?“ fragte 
fie haftig, und ſtarrte mich dabei mit ihren. großen unfchuldigen 
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Augen an — und ich fuhr, felbft und allein außer Faſſung 
gefeßt, ftotternd fort — „zu den Kreuzen gefommen, die - - 
— „Das,“ fiel fie mir ganz verwundert in das Wort, „das 
wien Sie ja! die malt mir der Herr Propft meiftens einen 
Tag um den andern.“ — „Aber um Gottes Willen,” erwie— 
derte ich und fchüttelte den Kopf, „wie mag ein fo frommeg, 
blühendes Mädchen fo etwas erlauben?” — „Wie ſo?“ 
fragte fie erftauntz; „es gefchieht ja zu meinem Beften, um 
mich, wie der Herr Propft und meine Tante fagen, die im— 
mer dabei fteht, vor allem zu bewahren, was mir die Stimme 
verderben kann; und finden Sie denn nicht, mein Herr, daß 
es geholfen Hat? — Ach, diefe heiligen Zeichen — Sie mögen 
fagen was Sie wollen — find von erftaunlicher Wirkung.“ 

Sch ſah das Mädchen mit ftiller Verwunderung an. Wäre 
es möglich! dachte ich, faßte Herz — und that ihr noch eine 
Frage, — Aber die war umſonſt — denn fie verftand fie nicht, 
Sch fann und ſann, und konnte fo wenig aus diefem fonder= 
baren Gefchöpfe als aus mir felbft Elug werden. — „Es ift 
doch,” fagte ich in ftiller Meberlegung, „nicht fo ganz platter= 
dings unmöglich, daß ihr der Propft entweder fo etwas weiß 
macht, oder es auch wohl felbft glaubt — denn was glaubt 
man nicht alles in diefer Religion! — und daß beide nichts 
weiter dabei denken, als irgend Jemand, der Handfchuhe anzieht, 
um fich vor der Luft zu bewahren. Indeß - - - wundershals 
ber will ich fehen, was fie mir darauf antworten wird!’ 
— „Klärchen,“ erwiederte ich mit zunehmendem Intereſſe an 
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ihren naiven Antworten, fehte mich. dabei auf den nächſten 
Stuhl und zog fie wieder, wie das legtemal nah Auswech- 
felung unferer Bänder, an meine Kniee, mit denen ich fie 
tranlich umfaßte. — „Nehmen Sie mir nicht übel, Klaren, 
daß ich auf eine alte, vergeffene Sefhichte zurück Fomme. — 
Geftern, Kind — ich kann nicht ohne Entzüden daran denken 
— was dachten Sie denn geftern — als ich mir die Erlaub: 
niß des Pater Leffau und Bauny fo gut zu Nuße machte?“ 
— „D, da,“ antwortete fie, „war mir nicht wohl zu Muthe 
— das geftehe ich Ihnen. Ih dachte, Sie hätten gefehen, 
wie angft mir.um meinen heiligen icaife war, — Ich er— 
wartete immer, Sie würden ihn noch in taufend Fleine Biß⸗ 
chen zerſtückeln.“ — „Weiter, liebes Klärchen!“ indem ich 
fie fanft mit meinen Knieen drückte, — „Ja — und als fie 
mir,” fuhr fie mit einem Blicke fort, der gar drollig war, 
„das Kreuz der Cäcilia verlöfhten, war mir noch weniger 
wohl um das Herz; doch verließ ich mich noch auf die Wie— 
derherftellung und auf meinen hübfehen Vorrath von geweih⸗ 
ter Farbe. — Als Sie aber auch dieſe verſchütteten — nein! 
ich läugne es nicht — da war ich ſo toll und böſe auf Sie, 
als ich noch in meinem Leben auf Niemanden geweſen bin. 
Sch dachte gewiß, es wäre num um meinen Discant gefches 
hen — und ich würde nicht einen Palmen mehr zur Naht 
bringen — das Schmahlen des Propftes und meiner Tante 
ungerechnet, das ich vorans fah. Heute mahe ih mir 
freilich weniger daraus, da ich nichts wüßte, was Sie 
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mir nicht durch die heiligen Steine zehnfach erſetzt häte 
ten.“ 

Diefe unbegreiflihe unfhuldige Erzählung, dur die das 
liebe Kind, fo ald wenn es nichts auf fich Hätte, meine Ein— 
bildungskraft entflammte und in die reizendfte Gegend zurück— 
brachte, die ich wohl behaupten Fann in meinem Leben gefehen 
zu haben, feste mich erft ganz außer mir, als fie ſchwieg; 
denn jeßt fprach die gefährliche Stille, die uns umgab, nur 
defto vernehmlicher. — Sch fprang wie verwirrt von meinem 
Stuhle auf, und mit dem Gefühl eines Wunderthäters war 
ich eben im Begriffe, den Niegel an der Kammerthür vorzu- 
fhieben — als fie Baftian mit der einfältigen Frage halb 
öffnete: was für Wein er diefen Mittag auflegen folle? — 
Wie er feinen Kopf fo vorftredte, hätte ich ihm lieber in 
diefem Augenblide feinen Abfchied gegeben; denn die verma= 
ledeite Aehnlichfeit mit feiner Schwefter verjagte mir wieder 
alle die muthigen Gedanken, die mir Klärchen eingab. Ob 
ih nun gleich Eurz nachher darüber froh war, fo kam mir 
doch jeßk diefe Unterbrehung meiner Zdeen zu unerwartet, 
um mie nicht weh zu thun. Sch blickte einige Minuten 
Thweigend gen Himmel — wendete dann mit Ernft und Mits 
leiden meine Augen gegen das liebliche Mädchen — „Hier 
it, fagte ich heimlich zu mir, „taufende, ja millionenmal 
mehr als Margot!” und halb betäubt führte ich fie nun in 
die Stube zurück, wo der Tiſch ſchon gedeckt ſtand. Ich zog, 
nachdenfend, die Hände auf den Rücken gelegt, ein paarmal 
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meine Sirkellinie um ihn, ehe ich einen herzdrückenden 
Seufzer, an dem ich arbeitete, los werden konnte, der aber 
auch dafuͤr mehr Erleichterung nachließ, als keiner, der bis 
jetzt in meinem Tagebuche vorkommt; und indem ich mich 
mit dieſem Bogen zur Aufnahme meiner Beichte an einen 
tebentifch ſetzte, fertigte ich auch Baftian ab, der immer noch 
feine Antwort auf feine ungelegene Frage erhalten hatte, — 
„Rechne auf die Perfon, wir find unfer Viere,“ fagte ich 
ihm, „eine Flaſche Burgunder, und eben ſo viel Champagner 
—kann doch Jedes feinem Nachbar abgeben, was es daran zu 
viel hat. — Aber von der beften Sorte,” rief ich ihm nach, 
„denn wir haben einen Domherrn bei Tiſche.“ — Sch habe, 
kann ich mit Wahrheit fagen, noch nie in befferer Laune ein 
beraufchendes Getranf beſtellt. Indeß num das arme Kind 
da mir ungewiß gegenüber ſitzt — auf jeden Zug meiner 
Feder ſchielt, und in meinen Augen vergebens zu leſen ſucht, 
was in mir vorgeht, bittet mein gerührtes Herz, ſo oft ich 
hinblicke, ihr alle die Beleidigungen ab, die ich ihr anthat, 
und empfiehlt in ftiller Andacht diefe ſchöne nadende Seele 
dem Schuße Gottes und aller Heiligen, Ach! nie iſt eine, 
bei diefer namenlofen Einfalt, in einer fo verdorbenen Welt 
als die unfere ift, diefes Schutzes fo bedürftig gewefen! 

Es ift mir für meine Schreiberei lieb, daß ich noch eine 
Meile der albernen Geſpräche, die ich mit der Zurückkunft 
des Domherrn erwarte, entübrigt und unter der ſtillen Auf 
ſicht Klarchens jo gut wie allein bin — denn ſo habe ich doch 


134 


noch Zeit, die mancherlei wider einander laufenden Gedanfen 
für Dich noch durchzufegen, die von allen Seiten her ſich 
immer mehr anhäufen. — Meine fchwanfende Denkungsart 
— laß mich zuerft von der fprechen — die ich mir wohl fonft, 
nicht ganz ohne Grund, vorwarf — ärgert mich dermalen 
nicht im geringften. Ein ehrlider Mann, wenn er es wirklich 
ſeyn will, muß ſchwanken, fobald fi an dem Objekte, über 
das er nachdenkt, die Farben andern; und ich Fann die Elugen 
Reute für meine Sünde nicht leiden, die fich felbft da ihrer 
Keftigkeit rühmen, wo es offenbar ein Fehler ift, feft zu ſeyn. 
Es ift ein wahres Glück für die praftifche Philofophie, 
daß ich Durch meinen Arreft fo lange hier aufgehalten wurde, 
am noch in Zeiten gewiffe Vorurtheile zurücd zu nehmen, die 
Thon tiefe Wurzeln zu fchlagen anfingen, and Die ihr fo 
nachtheilig hätten werden Fünnen als dem guten Rufe diefes 
vortrefflihben Mädchens. — Und noch glüdlicher trifft es fich, 
daß ich, Gott Lob! von dem gewöhnlichen Eigenfinne fpefuli= 
render Köpfe frei bin — denn fonft hätte ich mich gewiß auch 
jeßt noch nicht aus der Schlußfolge gefunden, die ich einmal 
glaubte mir bewiefen zu haben. — Die Wahrheit wäre mir 
entwifcht, wo ich ihr am nächften war, und du, lieber Eduard, 
wäreft fo gut als ih um das Nefultat meiner mühfamen Er: 
yerimente gekommen, das ich dir doch mun, auf das feinfte 
entwickelt, als die lehrreichfte Entdeckung meiner Neife mit: 
bringen Fan. Das VBorgeben unferer großen Menfchenfenner, 
daß jedes Mädchen — unfchuldig oder nicht — in ihren eigenen 
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Angelegenheiten dem ſcharfſichtigſten Manne eine Naſe drehe 
— iſt aus der Luft gegriffen, wie viele folher Sentenzen. 
Verſteht nur erft, ihr guten Leute, ein weiblihes Her; — 
ohne Einmifhung enres eigenen — zu entfalten, fo wird euch 
auch keins fo leicht über feinen Werth oder Unwerth betrügen! 
— Freilich iſt ed eine kitzliche Sahe damit; das kann ich 
nicht leugnen, denn mein Beifpiel beweist ed zu Ear. War 
ich nicht drauf und dran, das fehuldlofefte Gefchöpf zu vers 
dammen, das vielleicht in unferm Welttheile zu finden it? 
— und wer hätte mich einer Webereilung dabei zeihen können? 
Traten nicht ſo viele Anzeigen wider ſie auf, die mein Urtheil 
vor Jedermann rechtfertigen mußten? — Und doch war ich 
in Serthum, und wäre es auch, ohne das lente zufällige 
Gefpräh mit ihr, immer und ewig geblieben. Das mag 
wohl nicht felten der Fall bei unfern fpftematifchen Grillen 
feyn. Wenn wir ung mit vieler Mühe die Augen verkleiftert 
haben, öffnet fie ung ganz unerwartet das Gefhwäß eines 
Kindes. Iſt die Schamlofigfeit, die ih der guten Seele, 
nach der gewöhnlichen Bedeutung des Wortes, vorwarf — 
äft fie bei ihr wohl etwas anders als der höchite Grad para- 
diefifcher Unſchuld? Wie lange hat es nicht gewährt, eh’ ich 
das begriffen habe! Nur die Seltenheit der Sache kann mir 
zu einiger Entfehuldigung dienen. Bei den Wilden zwar, 
fagt man, fänden fih Spuren davon — aber in einem Fulti= 
virten Lande! — nach dem Sündenfalle! — iſt ed das erſtau⸗ 
nungswürdigfte Phänomen, das fich denken laßt. Konnte ih 
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denn nicht gleich vom Anfange Klärchens Betragen aus diefem 
Gefichtspunfte betrachten? Ach, wie viel gefchwinder würde 
ich alle jene Abweichungen von dem Gewöhnlichen bei ihr 
enträthfelt, und die undankbare Mühe erfpart haben, ein fo 
liebenswäürdiges Gefchöpf — bei beftändigem Widerfpruche 
meines Herzens — in meiner Vorftellung fü abſcheulich tief 
zu erniedrigen! — Aber unfre liebe, herfömmliche, europäifche 
Denfungsart — die doch felbft im Grunde nicht? anders als 
Abweichung von der Natur ift — fteht uns immer bei meta⸗ 
phyſiſchen Aufl öſungen im Wege. 

Drollig genug, daß ich durch ein vorgebliches Wunder 
hinter ein wahres gekommen bin! Aber was fol ih nun — 
da die Sachen bis auf diefe Spige getrieben find — anfangen? 
— Auf der einen Seite — fühlt fih das fromme Kind fo 
glüdlich in dem Befiße der heiligen Steine; auf der andern 
habe ich alle hirnlofen Köpfe — das heißt, alle Einwohner der 
Stadt — damit erhißt, — Wird das nicht zu den tollſten 
Plänen und Nachforfchungen Gelegenheit geben, über die eine 
Zugend fo leicht zu Grunde gehen fann, die Durch weit 
größere Oeltenheiten die Ehrerbietung der Erde verdient? 
Wirklih, es wird mir ganz bange um das Herz, wenn ich 
das ſo recht überlege. 

Das reizende Mädchen! wie lieb tft fie mir nicht feit 
einigen Minuten geworden! Ih kann es nicht ausdrüden, 
wie lieb! Wenn ich fo von meinem Bogen auf in die Höhe 
blicke und diefen fchönen, großen Augen begegne, aus denen 
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die ganze Neinigkeit und Energie ihrer Seele wiederſtrahlt 
— ſo kann ich nicht — nein! wahrlich ich kann mich nicht 
eines Gedankens erwehren, den mir mein guter Genius 
gewiß nicht umſonſt ſo warm an das Herz legt. Bei der 
kleinen Margot ward er ſchon einmal ziemlich laut bei mir 
— aber du weißt, wie flüchtig er damals und wie wenig 
überdacht er war. Hier aber finde ich ungleich mehr Urfachen, 
ihm nachzuhängen. — Ernftlich, Eduard! Ih kann mir doc 
an den Fingern abzählen, daß ich über lang oder Fury; — 
wie man ſagt, heirathen werde; und wie wird dag gefchehen, 
wenn ich nicht zuvorfomme — als auf die gewöhnliche Weiſe, 
die ſo albern als mißlich it? Hier hätte ih nun einen Ge: 
genftand gefunden, wie ihn nur die begehrlichfte Liebe eines 
Philofophen verlangen kann, und wie Feiner — ich bin eg 
verfihert — mir je wieder fo vollkommen aufſtoßen wird, 
Ich mag um ein Mädchen werben wo ich will, wird mir 
wohl eins feinen Körper und feine Seele fo aufrichtig und 
ſo befriedigend enthüllen, als es dieß Kind gethan hat? Ach! 
ich werde nicht beſſer als Andere auf geradewohl einfchlagen 
müſſen, und alles Das zu fpät erfahren, was doch fo gut 
wäre, vorher zu wiffen, Die feltene Gelegenheit, die ich im 
diefem Stüde bei Klärchen gefunden — Eommt mir nicht 
wieder, Warum will ich mich alfo noch bedenken? Befigt fie 
denn nicht Alles, was ich manchmal in Sommernächten von 
meiner Fünftigen Gattin ertraumte? Und Gott! in welchem 
Maße befißt fie es! Lauterkeit des Herzens — hohe Einfalt 
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eines herrlichen Verſtandes — achte Unfhuld — eine nie 
berührte Stimme — und einen Gliederbau, wie er nicht oft 
der Natur gelingt. Ihr Herkommen mag freilich nicht vor: 
nehm ſeyn — aber das ift auch das lekte, worauf ein Mann 
zu fehen hat, der feinen wahren Vortheil verfteht. Ihre 
abergläubifche und fehwarmerifche Religion — 0, die war ihr 
während ihres Sungfrauftandes recht nüßlich, und nach der 
Trauung, denke ich, will ich fie ihr fchon mit guter Art aus 
dem Kopfe bringen. — An die heiligen Steine — mag fie 
meinetwegen noch eine Weile glauben — die follen mich an 
nichts hindern, und ich hoffe noch manche glüdliche Stunde 
mit ihr über ihr gütiges Zutrauen in ihre Schiedsrichter zu 
lachen. Daß der Propft ihr mit feinen Augen und Händen 
fo nahe gewefen — könnte mir unter jeden andern Umftanden 
anftößig vorfommen — hier wäre es eben fo lächerlich, als 
wenn fi Einer dabei aufhalten wollte, daß ein Priefter feine 
Geliebte bei der heiligen Taufe fchon vor ihm in den Armen 
gehabt habe. Ohnehin — ware es auch nur um der einfäl- 
tigen Nachfragen wegen der Dreieinigkeit3- Steine — würde 
ich das Mädchen eben fo wenig ihren vorigen Bekannten 
anter dem Gefichte laffen — als fie jemals nach Berlin bringen, 
das auf Feine Art diefer Perle werth iſt. — Nein, Eduard! 
fern von euern Vorurtheilen — euern Etiquetten — euerm 
Neide und euern Sarkasmen — will ich mit Freuden mein 
Abzugsgeld in die Eönigliche Invaliden-Kaſſe bezahlen — und 
in einem weniger fandigen und undanfbaren Erdſtriche, als 
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dem eurigen, meiner Ginfünfte und meines Lebens in den 
Armen diefes Engels genießen, ohne mich nur nach euch 
umzuſehen, als in den Zeitungen. Mit meinem runden 
Charakter, zufriedenen Herzen, und mit der philofophifchen 
Laune, die mich nirgends verläßt, will ich das Ding, das 
den meiften Leuten fo ſchwer wird, fchon möglich machen, 
und will e3 in Nuhe erwarten, was du zu dem Plane meines 
Glücks fagen wirft, wenn du mich einmal, wie ich hoffe, in 
meinem Winkel befuchft. « 

Da meine Feder — wie gewöhnlich, wenn fie das Herz 
führt — fo voll und fo geläufig ift, fo will ich dir ein Projekt 
mittheilen, das zu gut in meine Abfichten paßt, um es nicht 
fo bald al3 möglich — vielleicht fehon morgen — ind Wert 
au feßen. — Als ich letzthin von Vauclüſe zurüd Fam, be: 
geguete mir nicht weit von Lille ein Mann, der, den Hut 
tief in die Augen gedrückt, die Arme in einander geſchlagen, 
trocken und ernſt einher ſchritt. Eine dänifche Docke, die 
traurig ihm nachfchlih und nicht den Muth hatte, einen 
Sprung in das Feld zu thun, war fein Begleiter. Das 
Vegtere fiel mir zuerft auf, Ich denke immer nicht gut von 
einer Haushaltung, wo ich die Freundfchaft zwifchen Herrn 
und Hund geftört finde, Ich erfimdigte mich nach diefem 
Fremden — erft bei einem Bettler, dem er troßig etwas in 
den Hut warf, und nachher bei einigen Bauern, denen er 
nicht dankte, als fie ihn grüßten — und fo erfuhr ich gar 
bald feine Gefhichte. Er war ein Graf ans Kopenhagen, 
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welcher dort der Negierung einen Dienft erwies, der ihm 
durch eine große Geldfumme belohnt wurde, Wie es aber 
manchmal mit folhen Belohnungen geht: fie füllen den Beutel 
und belaften das Herz. — Es ward ihm zu enge in der 
Königsftadt. — Er gab e3 der dien Luft Schuld, und flüch— 
tete fih hieher, wo er in der herrlichen Gegend fo lange 
ftörte, bis er ein Dörfchen fand — fo freundlich und wohl 
gelegen, als man fonft nur in Kupferftichen zu fehen bekommt. 
Hier ließ er fich nieder und baute fih an. — Aber was half 
es? Seine Unruhe ift noch immer diefelbe, und es fehlt ihm 
auch hier der Athem. — Klärchen Eönnte ihm begegnen, ex 
fähe fie nicht. Immer in tiefen Gedanfen, fprachlos und 
mürrifch, ſtarrt er die reizendſten Gegenftinde der Natur 
an, ohne Gefühl, ohne Genuß; — und doch, wie ich Dir 
fhon gefagt habe, ift der Mann reich — fein eigener Herr 
— und machte fih fhon in feiner Jugend fehr verdient um 
den Staat; denn er verrieth Struenfee, der fein Freund war, 
Sp bald er fein Haus gebaut, eingerichtet und feinen Garten 
in englifchem Geſchmacke gepflanzt hatte, fand ihm auch ſchon 
alles swieder zum Verkauf, und er beut es noch aus, Sch 
kann gewiß einen guten Handel thun, wenn ich es ihm abs 
nehme, und ich zweifle nicht, daß er mir auch feinen armen, 
raurigen Hund überläßt. Was ein unruhiges Gewilen 
baut, Habe ich immer bemerkt, ift gemeiniglich prächtig und 
fhön, es wird. nichts gefpart, um das Auge zu befriedigen 
und durch Bequemlichkeit und Anmuth den Sinnen zu 
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ſchmeicheln — und wenn die Abfiht fehl fchlägt, bekommt es 
ein Anderer um das halbe Geld. Dann kommt es nur darauf 
an, daß der zweite Beſitzer ein zufriedenes Herz mit in 
den Anfauf bringt, um der Hoffnung. habhaft zu werden, 
die dem erften miplang, und das, was Natur und Künfte 
gewähren, mit freudigem Dank gegen fie zu genießen. Nun 
Fann ich wohl fagen — wenn ich vollends mein Unrecht 
gegen Klärchen wieder gut mache — daß ich in der Welt 
Gottes nichts wüßte, was ich mir vorwerfen follte, Es 
geht mir" mit meinem Gewiffen, wie einem Gefunden mit 
feinem Magen: ich fühle gar nicht, wo es liegt, Sch habe 
mich immer in Acht genommen, dem Staate wichtige Dienfte 
zu leiften; und die Hypochondrie, die ich mir nur durch mein 
einfältiges Studiren zuzog, ift Gott fey gelobt! in der hei— 
tern Luft dieſes Landes verdunſtet. — Bei diefen Vorzügen, 
was für eine allerliebfte Wirthſchaft kann ich mir nicht ein— 
sichten, und welche gute Menfchen um mich her verfammeln! 
Da iſt mein alter Johann — der ſchickt fich ganz vortrefflich 
zu einem Haushofmeifter — und die Eleine Margot wäre 
zur Kammerjungfer bei meiner Frau wie gefunden. Nach 
Klärchen wird fie immer die erfte Zierde meines Hauswefeng 
feyn, und es iſt beinahe nothwendig, dag ich fie mir in 
die Nähe bringe — denn fonft geht es mir gewiß zeitlebens 
mit ihr, wie es unferm alten Freunde, dem Major, mit 
Dem Neidnagel an feinem Daumen geht, der ihn noch immer 
ſchmerzt, fo oft das Wetter ich andert, ob er gleich ſchon 
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im fiebenjährigen Kriege die Hand fammt dem kranken Finger 
verlor. Nehme ich nun noh — wie ich Willens bin — den 
Prologus und feinen Bruder in meine Dienfte — fo habe 
ich auch ein Theater, und will fiher vergnügter und glück— 
licher leben, als felbft Voltaire zu Ferney gelebt hatz denn 
ich hatte, neben allem dem, was er beſaß — außer feinem 
Genie — obendrein eine jtinge, liebenswürdige Frau, deren 
er auf Feine Weife werth war, und läge nicht, wie er, mit 
Monarhen — Schriftftellern und Buchhandlern im Streite, 
— Herr Fez würde fich gewiß lieber, glaub’ ich, todtſchlagen 
laffen, als daß er meine erreurs herausgäbe. 

Wie doch oft das ganze Gewebe eines zufriedenen Lebens 
an dem flatternden Faden eines Augenblictd hangt! Wohl dem, 
der ihn noch zu faffen weiß, ehe er entwifcht, Beſter Eduard! 
Seit ich durch das Leben ſchlendre — doch fehon eine hübfche 
zeit! — habe ich noch nicht halb fo viel Wohlbehagen empfuns 
den, als in dieſer laufenden Stunde, Mein Herz ift weder 
feoßig noch verzage — weder gleichgültig noch trunken; — 
aber e3 ift gerührt, zum ficherften Beweife, daß es auf der 
rechten Spur if. Durch wie manche unmuthige Sahre und 
manche Irrthümer des DVerftandes, theuerfter Freund, habe 
ich mich nicht durcharbeiten müffen, ehe ich an dem großen 
Nade meines Schiefald den Punkt traf, auf dem Alles beruht! 
Wie froh bin ich, daß ich jene windfchiefen Anlagen unferer 
bürgerlichen Verfaſſung hinter mir habe, in denen ich fo 
lange den Plan meines Glüds fuchte! Mein Gott! wie viel 
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verderben wir nicht Zeit, um richtig fehen zu lernen! Es 
liegt doch fo wenig Belohnendes und dabei fo viel Unedles 
in allen den leidenfchaftlihen Blicken, die wir bald in diefen, 
bald in jenen magifchen Spiegel thun, in der Hoffnung, e3 
werde noch Einer, ftatt leerer Schatten, ung eine ſelbſtſtän— 
dige Zufriedenheit zurüdftrahlen — daß es Faum zu begrei- 
fen fteht, wie fih fo mancher vernünftige Mann länger. da= 
bei herumtreiben Fann, als nöthig ift, um ihn von der Ei— 
telfeit feines Beftrebens zu überzeugen. Diefe Ueberzeugung 
muß doc gewaltig fchwer feyn, da fie, troß der ewigen Bei— 
fpiele, fo wenig Menfchen eher gelingt, als bis ihre Lauf 
bahn geendigt und es zu frat if. Warum, ich bitte dich, 
unterfheiden wir das Glück durh Beinamen? — Gibt es 
denn, wenn wir philofophifch auf den Grund fehen, mehr 
als eine Art? — Häusliches Glück ift auf diefer Welt das 
einzige, was der Mühe lohnt. — Alle übrigen Spielarten find 
eben fo viele Aftergeburten, die einzeln nirgends hinreichen, 
und nicht verdienen, den: Stammnamen zu führen, ehe fie 
nicht mit jenem auf das Genauefte verfnüpft find, 

Wollen wir unſerm Stolze und unfern leidigen Vorur— 
theilen nicht das Wort reden, fo müfen wir Ale über die 
Zufammenfeßung menfchlicher Glüdfeligkeit darin überein: 
fommen, daß fie in nichts anderm beftehe, ala — in einer 
einfachen Lebensart — einem mäßigen Ausfommen — einer 
leidlichen Gefundheit, und in den Freuden und Folgen einer 
Feufchen Liebe. In meiner Jugend, wo ich mich ſtark auf 
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die Phyſik legte, Fonnte ich es lange nicht ausgrübeln, woher 
wohl die Temperatur meiner Studirftube käme? ob davon, 
daß die Wärme hinauszog? oder davon, daß die Kälte herein 
drang? Nun Fann ich es zwar auch jekt noch nicht auf das 
Schärffte demonftrirenz; aber fo viel habe ich doch gemerkt, 
dab man wohl thut, beides anzunehmen nnd darnad) zu hans 
deln, wenn man frei und gefund athmen wilk Denfelben 
Berfuch werde ich für das Künftige auch auf mein geiftiges 
Dafeyn anwenden — und es müßte nicht gut ſeyn, wenn ich 
nicht zuleßt — wo nicht nach der Theorie, doch nach der 
Erfahrung — den Grad von Behagen heransbringen wollte, 
der den Organen meiner Seele am angemeffenften und zu: 
träglichften ift. — O, Klärchen! Was hätte ich nicht alles im 
dir verloren, wenn ich nicht, felbit noch auf der legten Linie, 
die fchon zu unferer ewigen Scheidung gezogen war, ſchnell 
umgekehrt wäre — wenn ich mein Endurtheil über dich nicht 
wieder zurückgenommen, und mich nicht zu einer Denkungs— 
art ermannt hätte, die zu deinen ungewöhnlichen Tugenden 
paßt, und wie ich fie gegen Gott und die Welt verantworten 
fann! — Dank fey dem ewigen Urheber der Natur, der dich 
in dem Naume meiner Zeit werden ließ, und das feltenfte 
Gefchöpf feiner Hand für einen guten Mann aufhob! 
Baftian fol in Gottes Namen die Poftpferde wieder auf— 
jagen. Der Reiſepaß, den mir der Domherr mitbringen wird, 
kann noch einige Tage liegen, bis ich meine Angelegenheit 
mit dem danifchen Grafen amd mit Klärchen in Ordnung 
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gebraht habe. Nach Tiſche will ich mit dem Engel fprechen, 
und mich ohne weitern Auffchub ihrer lieben, kleinen, ſchreck— 
haften Hand verfihern. — Es wird eine rührende Scene 
geben. Sie, die nichts im geringften von dem Glüd ahnet, 
dag ihr bevorfteht — wie wird fie nicht über den fehnellen 
Uebergang aus der Auffiht einer gramlihen Tante in die 
Arme ihres Wunderthäters erftaunen! Ihres Munderthäters? 
Nun das wollen wir weiter nicht rügen! Ein liebendes Weib, 
Eduard, ift wie das Neih Gottes. — Trachtet am erften 
nad diefem, fo wird euch das übrige fchon zufallen. Auf 
die Fortfegung meiner frohen Gemälde mußt Du nun in 
Geduld warten, bis die Tafel aufgehoben ſeyn wird. — Geht 
ed mir doch felbft nicht beffer. — Jetzt muß ich dem Dom- 
herren entgegen gehen, den ich die Treppe herauf Eommen 
höre — — — 


Mein Abſchiedsſchmaus ift beinahe vorbei. Ich habe mich 
von der muntern Gefelihaft, die noh um den Tiſch fikt, 
weggeftohlen, um Dir alles noch frifch aus dem Gedächtniffe 
zu erzählen, wodurch fich diefes Feft vor andern auszeichnet, 
und um erjt alle Nebendinge bei Seite zu ſchaffen, ehe ich 
in der Gefchichte meines Herzens den Faden wieder aufnehme. 

Daß mir der Domherr meinen Reiſepaß und eine Quit: 
tung über das umverbrennlihe Blatt, nebſt der Losfprehung 

Thümmel, ſaͤmmtl. Werke, II. 10 
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von allen Schäden und Unfoften, mitbrachte, verfteht fic. 
Er übergab mir eins wie das andere im Namen des Legaten, 
unter wiederholter Verfiherung feines Danfes und feiner 
Ehrerbietung , während Baſtian meine Tafel anordnete, und 
ein fo präctiges Verſöhnungsmahl auftrug, als es je eines 
gegeben hat, und das gewiß der Einweihung eines jeden 
Wunders würde Ehre gemacht haben. — Du verlangft wohl 
nicht, daß ich Dir, von der Suppe an bis zum Defert, jede 
Schüfel befhreibe? — Genug! der Speijewirth hatte fih an— 
gegriffen, da er hörte, daß die Gerichte für einen fo wich— 
tigen Mann als mich — und zur Glorie der heiligen 
Dreifaltigkeitsjteine befiimmt waren. Nur über den Wein, 
den wir tranfen, mußt Du mir erlauben ein Wort zu fagen. 

Baftian hatte ganz meinen Willen, und, wie ich bald 
nachher fah, auch den Gefhmad meiner Säfte getroffen. Aus 
fer einem fenrigen Burgunder, mit dem er mein Gaſt— 
mahl eröffnen ließ, durfte ich auch nicht fürchten, wie auf 
der Hochzeit zu Canaan, mit einem fohlechtern zu enden; denn 
es warteten ſchon auf einem Mebentifche eben fo viel andere 
Flaſchen Vin de Sillery auf die Auswechfelung, die ihnen 
bevorftand. Ehe noch diefer herrliche Wein an die Reihe 
fam, empfahl er fich fchon, als ein alter guter Bekannter, 
meinem Gedächtnife. Er erinnerte mich ſcherzend an die 
Wirkung, die er den Abend auf mich that, wo ich den erften 
Sturm auf Klärhen wagte, den die fromme Tante fo un: 
freundlich abſchlug. Eben fo ernft aber erinnerte er mich 
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auch an den Augenfhein, den er mir damals von der ſtren— 
gen Zucht verfhaffte, in der mein Klärchen ftand — die mir 
eine fo beruhigende Nüdficht als glüdliche Ausficht gewährte, 
und für die nur Gott unfere gute Alte belohnen kann. Wie 
viel mag. die rechtichaffene Frau nicht Liebhaber vor der Thüre 
diefes Engels fo gut abgewiefen haben wie mich. Sch ſehe 
fie noch in Gedanken mit ihrem Wachsitode vor mir ftehen, 
und. überlege jest mit billigerm Gefühle alle die eindringen- 
den Worte, die meine wilde und nad Verdienſt beftrafte 
Zeidenfchaft fo. übel aufnahm, ob fie gleich nichts enthielten 
als Klärchens Lob. Unter dieſem Selbftgefprahe im Auges 
fihte meiner Flaſchen hob ich eine davon in die Höhe, um 
die gedruckte Etikette zu lefen, die daran war. — Gewiß habe 
ich nie eine mit mehrerer Achtung gelefen. Denfe Dir nur, 
ih fand auf ihr den Namen einer Frau, die, nicht minder 
tugendhaft als unfere Bertilia, ihre Nichten auch eben fo 
forgfaltig erzieht — einen Namen, der vor vielen der treff- 
lihften Schriften ſteht, wie hier vor dem geiftreichften Ge: 
tränfe — mit einem Worte, den Namen der ehrwürdigen 
Genlis, die, wie Du vielleicht nicht weißt — die beften Ne: 
benberge von Sillery im DBefiß hat. Wohl dem, der einen 
guten Auf vor fih her trägt! — Eine Weinflafche fogar, Die 
und darauf zurüd weist, kann dadurch einem verftindigen 
Manne intereffant werden. Als ich nachher bei Tifche mei: 
ner Eleinen Unfchuldigen das erfte Glas davon weihte, war 
mir wirklich, als hätte ich es aus dem heiligen Brunnen 
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der Veſta gefchöpft, um eine ihrer fehönften Dienerinnen 
damit zu laben. Doch wenn ich fo fortfahre, möchte wohl 
am Ende meine Erzählung nicht undenzlich verrathen, wie 
bunt es alleweile in meinem Kepfe ausfiehtz und doch darf 
ih mit gutens Gewiffen es nicht einmal dem Weine Schuld 
geben, den ich lobe — denn Du mußt wiffen, Eduard, daß, 
wenn ich eine Gefellfhaft bewirthe, welche Aufmerkiamfeit 
verdient, ich bei fo vielen Eigenheiten auch die an mir habe, 
daß ich den Wein kaum Fofte, den ich meinen Gäften in vol: 
len Gläfern zubringe, weil ich immer gefunden habe, daß 
der Geift meiner Flafchen gefchieter ift als mein eigener, um 
den ihrigen zu entwideln, und mir das Spiel des menſch— 
lihen Herzens frei zu geben, in deſſen Beobachtung ein 
Kopf wie der meinige ungleich größeres Vergnügen fin- 
det, als in feiner Beraufhung. Der fhöne Plan für die 
Zukunft, mit dem ich mich zu Tifhe ſetzte, erwärmte auch 
ohnehin mein Blut zur Genüge. — Alled was ich ſprach, ſah 
und börfe, und aus meinen Bemerkungen abzog — hatte 
immer einen geheimen Bezug auf ihn. Swerft fing ih an, 
für mein Hoftheater zu forgen. — „Ein fo feſtlicher Tag als 
der heutige,“ wendete ih mich an meinen Nachbar, indem 
ich ihm zugleich «ein Glas Vin de St. George reichte, „follte 
alle Feindfhaften aufheben — alle Gefangenen los und ledig 
laſſen. — Allen Sündern“ — überfegte ich ihm aus Schiller 
— „ſoll vergeben, Feine Hölle foll mehr ſeyn.“ — „Das ift 
recht!” ermwiederte mir der Domherr, und ftürzte das volle 
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Glas hinunter, das ich ihm gefchivind wieder füllte, um ihn 
niht lau werden zu laſſen. — „Sie jehen,“ fuhr ih nad 
diefer Einleitung fort, „hinter Shrem Stuhle“ — er fah ih 
um und erkannte die Puppenipieler — „ein paar Unglücliche, 
die ehmals, ich will nicht fagen wie zweckmäßig — mit le: 
bendigen Perfonen die Hölle — und das Paradies mit Pup- 
pen vorftellten, und fih dur beides — wie voraus zu 
fehen war — den Haß Euer Hoch-Ehrwürden zuzogen. Wie 
lange ift es nicht fchon her, Klärchen, daß die armen abge: 
feßten Teufel Shretwegen im Elende ſchmachten? Bitten Sie 
mit mir Shren würdigen Nachbar, daß er die Strafe auf: 
bebe. Es ift einem Manne in Purpur fo anftandig, Gnade 
für Recht ergehen zu laffen - -“ — Hier fchlürfte der Pra- 
lat mit ſtolzem Hinbli auf feinen Mantel das dritte Glas 
langfam über die Zunge, und ich fuhr ſchon traulicher fort: 
— „Ja, beiter Freund, thun Sie e3 mir zu Liebe! Wirken 
Sie den beiden Brüdern — wäre ed auch nur, weil fie bei 
dem heutigen großen Wunder an meinen verfchloffenen Thüren 
auf der Wache ftanden — ihren Abfchted aus! Keiner, der 
zur Zeit einer heiligen und übernatürlihen Erfcheinung auf 
dem Poften geftanden, follte nachher noch zu gemeinen Dien— 
ften erniedrigt werden, wenn fie auh dem Staate noch fo 
nothwendig waren. Das befagen felbft die kanoniſchen Nechte, 
und, e3 jchlägt fogar, lieber Herr Domherr, ein wenig in 
die Smimunitäten der Geiftlichfeit ein. Für das ehrliche 
Unterfommen. diefer Leute übrigens wollen Wir“ — fam 
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mir der Pluralis in geheimer Beziehung auf meine Nach— 
barin in den Mund — „Thon ſorgen;“ aber ich lenfte eben 
fo gefhwind wieder ein: „Sch, theuerfter Mann, wollte ich 
fagen, will ſchon forgen, daß ihnen fo leicht Fein Kind in 
den Weg fommen fol.” — Der Domherr nahm ein Amts— 
geficht an. — „Das wäre wohl alles ganz gut,” antwortete 
er mit vieler Behutfamkeit: „aber wir müffen die Sache doch 
erft aus ihrem rechten Gefichtspunfte betrachten. — Das ift 
meine Art fo. Die Leute da — ftehen in päpftlichem Solde. 
— Shre Beſtrafung gehörte zwar wohl in mein Fach, aber 
nicht ihre Begnadigung.“ — „O,“ fiel ich ihm ruhig in's 
Wort, „das Militär des heiligen Vaters — fo wie auch Shr 
Hauptmann, der fie der Armenkafe abkaufte, follen nicht im 
mindeften dabei zu Eurz Eommen. — Seine Auslage — ſo 
weit fie nicht fchon abverdient ift — bin ich erbötig, ihm von 
meinen eroberten Procepfoften zu erfeßen: und wenn der 
Hauptmann fein Handwerk verfteht, wird er mit beiden Hän— 
den zugreifen; denn ich dächte, man fähe den guten Leuten 
die Schwindfucht fo ziemlich fehon an, die ihnen ohnehin die 
Barmüsen bald abnehmen wird.” — „Sa, wenn das ift,* 
befann fich der geiftliche Herr, „ſo ift mir felbft zu viel daran 
gelegen, nur freundliche Gefichter in meinem heutigen Zirkel 
zu fehen, al3 dag ich nicht gern eine Sache vermitteln follte, 
die mir im Grunde ganz gleichgültig iſt; ob ich gleich nicht 
begreife, wodurch fich diefe leichtfinnigen, liederlichen Burfche --* 
— Hier fielen die beiden Brüder dem geftrengen Herrn ſo 
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demüthig zu Füßen, daß er inne hielt, und nicht das Herz 
hatte ihr Porträt auszumalen; vielmehr entftand nun, durch 
fie, ein Streit der Großmuth unter ung beiden; denn der 
Prälat wies fie mit ihrem fenrigen Danfe an mid. Da ich 
aber ohnehin überzeugt war, daß ihr Gefühl fich nicht irre, 
fo verbat ich alle unnöthigen Yeußerungen deffelben, und, ins 
dem ich den Prologus abichiete, um eine der Flafhen mit 
der vornehmen Auffchrift — den Epilogus aber, um friiche 
Släfer zu holen, drücdte ich zugleich meiner heimlichen Braut, 
vol Vergnügen über Dieß erfte, für unfere Haushaltung 
gelungene Gefchäft, zärtlich die Hand, und fah im Geifte 
fchon die Lichter auf unferm Theater brennen. — „D, du 
liebe Eleine Unwiſſende!“ richtete ich meine füßen Gedanken 
an fie, „wie will ich alle fhönen Künfte zu deiner Unterhal- 
tung und zur Bildung deiner Seele aufbieten! Wie wirft 
du deine mächtigen blauen Augen aufreißen, wenn ich dir 
an mandhem fröhlihen Abende auf meiner Eeinen Bühne 
die Scenen der großen Welt und die Thorheiten der Höfe 
zur Schau ftelle, wovon du noch Feinen — zum Glüd für 
deinen Zeitvertreib — noch feinen Begriff haft; denn wäreft 
du damit fchon fo befannt wie ich, fo würden fie dir nur Lan— 
geweile verurfahen. — Für gepußte Drahtpuppen, und was 
fonft von Dekorationen dazu nöthig ift, will ich fchon forgen. 
Habe ich doch meinen Eduard dort, der mir zu Liebe die 
Lieferung gern über fich nehmen, und darauf Acht Haben wird, 
daß fie auf das getreufte nach der Natur Eopirt werden. 
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Es ift eine leichte Sache, daß er fie mir ale Fahre erneuert; 
fo verlör ich felbft — noch fo fern vom Hofe — feine Ver— 
änderung, die unter den Hauptperfonen vorfällt, und Eönnte 
fonah, mit Beihilfe der öffentlichen Blätter, der Illuſion 
und meiner Vorkenntniffe, immer noch mit meinem lieben 
Vaterlande in einiger Verbindung bleiben. — Das Wenige, 
was allenfalls mir ein Heimweh verurfachen Fönnte, wirft 
du, beftes Mädchen, mir zehnfach erfeßen. Wie werden mic 
nur allein deine Eindifchen Erinnerungen an die vorigen Zei- 
ten ergößen, wenn — wie ich mir launig ausgedacht habe 
— der Sündenfall unfer Theater eröffnen foll, über den 
du — wie wir alle — deine Semmel vergeffen, und aus dem 
fih — nicht anders ald bei ung — alles dein Glüd und Un- 
glück entfponnen hat! Das zweitemal follft du diefes herr- 
lihe Stüd nicht bloß von der hinterften Bank aus lorgniren 
— das verfpreche ich dir, arme3 gutes Kind!” 

Es ift doch gewiß, Eduard, daß die Hoffnungen der Liebe 
auch der gemeinften Sache einen eigenen Neiz geben! Ich 
glaube, mein Herz hätte noch eine Stunde mit feinem klei— 
ven Abgotte fo forttändeln Eönnen, ohne müde zu werden, 
hätte nicht der belobte Wein, der nun aufgefeßt war, mid 
an meine Gäfte erinnert. Mit allen den verborgenen Kraf- 
ten, die der Geift der Natur in ihn gelegt hat, ftand er 
freundlich in unferm Kreife, und wurde nın - - - Fa freilich, 
wenn ich e3 mir bequem machen wollte, dürfte ich Dir jeßt 
nur in zwei Zeilen fagen, wie viel Flafchen davon getrunfen 
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wurden, und Du mügteft wohl damit zufrieden feyn. Man- 
her Andere würde glauben, fih an der Präcifion zu verfün- 
digen, wenn er ein Wort mehr darüber verlöre. Sn feinem 
Tagebuche Fann er auch wohl Recht haben — das will ih 
ihm nicht abſtreiten. In dem meinigen aber ift es, glaube 
ih, Ihon nothwendiger, daß ih die Mühe der Pünktlichkeit, 
die ich big jeßt nicht geiheuf habe, am wenigiten bei diefer 
Gelegenheit aus der Acht laffe, und jedes einzelne Glas, 
dad meine Gäfte franfen, mit Anmerkungen begleite, um 
Dir den Stufengang der Empfindungen auf das genauefte 
zu ſchildern, die es in ihren Seelen erregte, da es doch ficher 
und gewiß ift, daß für einen Beobachter auf dem Grund 
einer Flafche ganz andere Ericheinungen liegen, als in der 
Kähe des Stöpfeld, und daß man fehr übel thun würde, fie 
unter einander zu mengen. Aus dem Schaume des erften 
Glafes — wenn ich anders richtig gefehen habe — breitete 
fih ein Schimmer natürlicher Fröhlichfeit aus, der, nad 
meinem Urtheile, den beredteftien Dank für die Wohlthaten 
Gottes enthielt. Klärchen fah dabei allerliebft aus. Das 
zweite entwidelte zu meinem Vergnügen jene Lebhaftigkeit 
des Geiftes, die und zu wißigen, verwegenen Scherzreden oft 
berzhafter macht ald es gut ift. Der Pralat brachte zuerſt 
eine hervor, die für Diejenigen, die den kühnen Schwung 
davon einfahen, viel Salz hatte. Die fromme Bertilia felbft 
wurde ganz munter darüber; für ihre unfchuldige Nichte frei: 
lih war das feine Raͤthſel ſo gut wie verloren, und mir wurde 
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fhon angft, wie ich auf gute Art dem fröhlichen Drange 
ihres Bluts einen Ausgang verfchaffen follte, als ihm glück 
licher Weife der Epilogus Luft machte. Er reichte ihr zwar 
nur einen Teller — aber wenn das Gemüth einmal zur 
Freude geftimmt ift, bedarf es auch nur einer Kleinigkeit, 
um ihr Spiel in Bewegung zu feßen. Es fiel ihr, wie fie 
uns zur Entfchuldigung fagte, feine Eomifche Figur vor ihrem 
Bette zu Cavaillon, und ihr Eindifches Schreden ein, das 
ihrem Bedürfniffe zu lachen jeßt ungleich beffer zu Statten 
kam, als damals ihrem Bedürfniffe zu fchlafen. Ich Fann 
Dir nicht fagen, Eduard, wie gut ihr diefe Eleine Eörperliche 
Erfgütterung ſtand! Es war das erftemal, daß ich die Perlen 
ihrer Zähne, wie an eine Schnur gereiht, zu fehen befam, 
und es war zu verwundert, wie, nach fo vielen Entdeckun— 
gen in dem Gebiete ihrer Schönheit, mich diefe noch fo an- 
genehm überrafchen Eonnte. Diefen hübfchen Anblick, dachte 
ich, willſt du dir oft verfchaffen; und um ihn mir auch jeßt 
noch eine Weile zu erhalten — ſchenkte ich gefchwind — Neihe 
herum noch einmal ein, und gewann dadurch — zwar nicht 
gerade was ich hoffte — aber dafür einen Anblid von einer 
— wenn es möglich ift — noch lieblihern Art. — Die fun 
kelnden Augen meines Klärchens und ded Domherrn gerie 
then an einander. — Das alte Mißverftändniß des geiftlichen 
Herrn, der bis jeßt noch immer ein wenig vornehm und zu— 
ruͤckhaltend gegen feine ſchöne Nachbarin geblieben war, fchien 
fhnell dem holden Gedanken der Vergebung zu weichen. Er 
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fhlürfte feinen Wein mit bedachtigerm Hinbli auf das fanfte 
Spiel der Wellen hinunter, die den heiligen Nicaiſe höchſt 
malerifch ichaufelten, und gerieth dabei, wie mir vorfam, 
in jenes gutmüthige Erftaunen, das unferm großen Friedrich 
fo oft in die Augen fteigt, wenn er eine beim Antritte feiner 
Regierung magere und kahle Gegend — angebaut und in 
blühendem Zuftande wieder fieht. Er reichte feiner ehmaligen 
Pflegetochter die Hand, die, Auperft gerührt, mir fogar die 
ihrige entz0g, die ich zärtlich in der meinen gefangen hielt, 
um ihm mit beiden für die Wiederkehr feiner väterlichen 
Kiebe dankbar zu fchmeicheln. 

Es war, wenn Du mir nahrechnen willft, das zmwölfte 
und leste Glas der einen Bouteille — (hier, mußt Du wif 
fen, ift in allem größer Gemäß al3 zu Berlin) — dag mir 
zu diefer höchft rührenden Scene verhalf. Gott fey gelobt 
und gepriefen, daß es nicht auch die leßte Flafhe war! In 
der zweiten, die ich mir zur Fortfeßung meiner ftillen Be- 
merfungen geben ließ, lagen noch ganz andere Erfheinungen 
verborgen. Der gelüftete Pfropf flog mit einem Knalle — 
der in der Welt fhon mandhes Mädchen erfchredt hat, und 
dem Dhre eines Kenners fo wohl thut — an die Dede, und 
der Wein hielt, wa3 fein Herold anfündigte; denn zweimal 
mußte ich gefhwind hinter einander die Flötenglafer Neihe 
herum füllen, um dem tobenden Schaume feinen Willen zu 
thun, ohne in diefen theuern Minuten Zeit zu haben, auf 
meine Säfte zu achten. Defto mehr überrafchten fie mich, 
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als ich meine Flafche neben hin feßte, und mid nach ihnen 
umfab. Ach, mein Gott! wie hoch waren inzwifchen nicht 
ihre Empfindungen geftiegen! — Sch erftaunte über die un- 
glaubliche Veränderung, die ich antraf. Iſt das mein Klär- 
hen, fragte ich fill vor mich hin, die fo freundlich den 
unzähligen Küſſen zufieht, die der entzüdte Pralat ihren 
Händchen aufdrüdt? — Sind das die Augen eines Kindes, 
das fich gegen feinen Vater entichuldigt? Sind das die Blide 
eines beleidigten Wohlthäterd, der feiner Pflegetochter ver: 
zeiht? Hurtig! fagte ich zu mir felbft, ſchüttelte meine Bou— 
teile, und füllte auf’3 neue die Glafer bis an den Rand; 
und nun fa ich noch deutlicher, wie weit das Gefchaft ihrer 
Berföhnung gediehen war. Sie konnten ſchon nicht mehr 
das Glas mit Vergnügen trinken, wenn es nicht unter ihnen 
ausgewechfelt und von den Lippen des Andern berührt war. 
Erft alsdann fürzten fie eg — mit buhlerifhem Gelächter, 
fage ih Dir, ftürzten fie es hinunter, und der Traum — 
ah Gott, wie fol ich meine Schamröthe verbergen? — der 
Traum meiner häuslichen Glüdfeligkeit war dahin! Die 
Miedervereinigten achteten nicht mehr der Augen, die fie 
belaufhten, noch der aufmerkfamen Ohren, die ihnen zuhör— 
ten. Sie verhandelten ihre Angelegenheiten fo offen, daß 
der Prologus und fein Bruder mid anlächelten, und mir 
fragend zuwinkten, ob fie nicht recht gehabt hatten? — O, 
ja! ihr guten Leute, dachte ich, ihr habt nur mehr als zu 
wahr gefprochen. Und da ich fah, daß der Domherr nicht 
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aufhörte, dem lachenden Mädchen in die Ohren zu flüftern 
— die Perlen ihrer Zähne immer naher betrachtete, und mir 
fogar für die Sicherheit des Orts bange wurde, der die heiligen 
Steine verwahrte, fo fing ich — nicht mehr für mich, das 
wirft Du mir zutrauen — aber für die armen Puppenfpieler 
fing ich zu fürchten an. Wenn er, fagte ich heimlich zu mir, 
das Glas noch trinkt, bei dem ich eben im Einfchenfen war, 
fo bift du um dein gutes Werk, und deine Hofafteurs find 
auch noch um ihren Abfehied betrogen, wie fie es ſchon um 
ihr neues Theater find. Ich faßte Herz — zog das Glas 
zurück, und, — „Sie dürfen es wahrlich nicht eher trinken, 
lieber Mann,’ fagte ih, „bis Sie meinen Grenadieren ihre 
Entlafung zur Stelle gebracht haben, — Alsdann aber trage 
ich Ihnen auch dafür noch zwei — drei Bonteillen von diefem 
guten Weine auf, der Ihnen nur defto beffer fehmeden wird, 
wenn Ihnen Fein anderes Gefchäft mehr abzuthun bleibt, als 
Ihr eigenes.” — Diefe Furze, unverfehene Anrede brachte 
ihn auf die Beine. — „Gut, gut,“ fagte er, „davon will 
ih bald genug wicder zurüd feyn. Hüten Sie mir indeß 
das Glas, liebes Klärchen, das ich ftehen laſſe,“ — und fo 
füßte er noch einmalihre Hand, nahm feinen Hut und ging. 

Seht, dachte ich, wird fih das Mädchen befinnen, und 
vor Scham vor deinen Augen vergehen. — Aber ich dachte 
nicht Flüger als vor drei Stunden, als ich mit ihr in der 
Bibliothek war. — „Das ift heute,“ drehte fie fih zu mir, 
„ein glüdliher Tag. Der gute, würdige Herr! Wir haben 
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uns über das Vergangene beſprochen. — Er hat mich tau— 
fendmal um Verzeihung gebeten, und wir find nun befiere 
Freunde als jemals. Und wiffen Sie wohl,“ wendete fie fi) 
gegen ihre Tante, „ich ziehe noch diefen Abend zu ibm? — 
Er verlangt es durchaus. — Wenn Sie alje, meine Befte, 
fo gut feyn wollten, mir mein Paket zufammen zu fchnüren 
-- + — „Siehſt du wohl,” fiel ihr die Tante ins Wort, 
„dag ich Recht hatte, wenn ich dir manchmal Behutiamfeit 
anrieth, und dir die Rückkehr deines alten Freundes wahr: 
fagte? Ich verftehe, Gottlob! den Rummel.“ „Ganz gutl“ 
antwortete ihre unbefangene Nichte: „aber ohne die Ver- 
mittelung diefes fremden Herrn,” o, wie gab mir ihr Lob 
einen Stich in das Herz! „wer weiß, wie lange Shre Pro: 
phezeihung noch außen geblieben ware!” — „Uebrigens,“ fahr 
die Alte fort, „wüßte ich nichts, was ich lieber zufchnürte, als 
Dein Paket; denn der Propft ſchien heute graufam aufges 
bracht über Dich wegzugehn, und ganz ficher müßte ich wieder 
in das Spital. wandern, wenn Du meine einzige Nichte 
wäreſt.“ — Mit diefen Worten, die ich mit einer Verſchämt— 
heit aubhörte, die Du einem Menfchen wohl zutrauen darfit, 
der weder in Berlin noch anderwärts — und auch hier ganz 
unjchuldig, in fo ein Haus gekommen, fand das fcheußliche 
Weib auf, wodurch fie meinen Augen gewiß feinen Pollen 
that. Indeß beunruhigte mich ihre Entfernung auf einer 
andern Seite, da ihre fhöne Nichte, die ich vor Abſcheu nicht 
mehr anſehn fonnte, wieder mit mir allein blieb, Dod mein 
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Freund, der Zufall, fchlug fich auch diepmal ins Mittel. In— 
dem die Alte zur Thür hinaustrat, war Baſtian im Herein- 
treten — „Here Fez,“ rief er mir zu, „bittet fih die Er— 
laubnig - - - “ — „Geſchwind laß ihn ein,“ fiel ich ihm ing 
Wort; und der wadere Mann naherte fi mit einer tiefen 
Berbeugung. Wir haben uns immer, wie Du weist, mit 
halben. Worten verfianden — fo auch jeßt. — „Sch habe 
nicht verfaumen wollen, an diefem frohen Tage - - " — „Ja 
wohl, ja wohl, lieber Herr Fez! Glüdlicher habe ich in meinem 
Leben noch feinen - - — „Könnte ich denn nicht, mein 
Herr, das unverbrennlihe - - 7 — „O, dad Wunderblatt! 
das jollen Sie gewiß -- Aber jent nehmen Sie nur Platz, 
lieber Herr Fey, — hier, neben Klärchen — und Sie, liebes 
Kind, bringen Sie doch dem Herrn das Glas zu, das vor 
Ihnen ſteht! — Ohne fich zu befinnen, reichte fie es ihm, 
fo wie es ihr der Domherr zu hüten. gegeben hatte — und 
mit der fichtbarften Freude nahm er ed aus ihrer Hand. 
Und ich, Eduard, freue Dich, bekam dabei einen Einfall, der, 
wenn er auch fonft nichts werth tft, Dich doch wenigſtens 
über meine aufrichtige Verachtung für diefes Gefchöpf volk 
kommen, wie ich hoffe, beruhigen fol. — „Sie haben,” redete 
ich den Buchhändler an, „immer fo viele Achtung und Liebe 
gegen das fromme Kind gezeigt, das Sie unter Ihren Aus 
gen aufwachien fahen, Daß es Ihnen gewiß eine herzliche 
Freude machen wird, zu erfahren, wie hoch zu Ehren - - - 
Doch liebe Kleine!’ unterbrach ich mich felbft, „es fällt mir 
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{wer aufs Herz, daß ich vor meiner Nbreife noch vieles zu 
berechnen habe. — Sie künnten mir ja wohl die Erzahlung 
abnehmen, die dem Herrn Fez aus Ihrem Munde viel lieb: 
licher Klingen wird, ald aus dem meinigen. Zeigen Sie doch 
dem wadern Manne den Ort, wo dad berühmte Buch ftand 
— und feyen Sie -- trinfen Sie aber noch erft jedes ein 
Glas von meinem freundlihen Weine — ein wenig gefällig 
gegen feine Neugier. Ich habe — Sie willen wohl, liebes 
Klärchen, noch mancherlei Eleine Anfprühe an Sie — und 
kann fie wirklich nur gern an einen Mann abtreten — dem 
ich fo vielen Dank fchuldig bin, ald dem Herrn Fer. — Haupt- 
fächlich aber, bitte ih Sie, in Erwägung zu ziehen, daß zur 
Ausbreitung eines Wunders die Freundfchaft eines Buch: 
bändlers der fiherfte Weg iſt.“ Meine Vorftellung machte 
Eindrud bei ihr, wie bei einem Gelehrten. Sie dachte jekt 
nur an ihre Legende, ftürzte ihren Wein hinunter, und 
trat voller Begeifterung der wartenden Nachwelt entgegen. 
Es iſt mir zwar nicht mehr möglich genau nachzukommen, 
das wievielfte Glas e3 war, das fie zuleßt trank; aber fo 
viel kann ich, nach der leichten Art, mit der fie mein Vor— 
wort zu Gunften des Herrn Fez aufnahm, doc berechnen, 
daß ein Gemifch darin müffe gegohren haben, vor dem ſchon 
jedes nicht ganz verlorene Mädchen den ftärfften Efel ver: 
rathen würde, ehe fie e8 an den Mund brachte. Und diefes 
Geſchöpf — rief ich ihr nah, wie fie dem armen Fey den 
Weg wies — Eonnteft du, durch eine Kette von Sophiftereien, 
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deinen beſten Wünfchen fo nahe bringen? konnteſt — ohne 
betrunfen zu ſeyn — das deal einer würdigen Gattin in 
ihr entdeden, und haft es bloß einer Flafche Champagner zu 
danfen, daß du deinen Freunden — daß du dir felbft nicht 
verächtlih, und das Gelächter des ganzen Comtats wirft? 
Pas wäre aus dir geworden, wenn die Heuchlerin deinen 
ſchon gefaßten Entſchluß errathen — deine Handedrüde befer 
verftanden, und Dir felbft die Gläſer eingefchwast hätte, die 
du ihr zutrantfil — D, was für ein armfeliges Ding ifi 
es um den menfchlichen Verftand! und wie begreiflich wird 
es mir in diefer Nachmittagsftunde, daß fo viele tapfere, 
gelehrte und würdige Männer von meiner Bekanntichaft — 
ich müßte ein Nies Papier an ihren Namen verfchreiben — 
das eheliche Eigenthum einer Buhlerin wurden! Arme däni— 
ide Dogge! du würdeft noch einen unfreundlichern Herrn au 
mir bekommen haben, als dein jetziger iſt! Und du, mein 
Johann, und meine gute Margot, in was für eine verſtörte 
Haushaltung hätte euch mein trauriges Geſchick bringen 
können! O, daß ich nie dieſer enſcheidenden Stunde vergeſſe! 
fie jedesmal in meinem Tagebuche nachlefe, wenn mich ein 
frifhes unſchuldiges Gefiht in ſolche Lavateriſche Trugfchlüffe 
verwicelt, und mir je wieder die Luft anfommt, meine ver- 
wegene Hand an eine fchredhafte zu fchmieden! Baftian mag 
mich fo oft an feine Schwefter errinnern, als ich eine Kam- 
merthür zuriegeln will, und der Prologus und Epilogus 
mögen fo lange meine Leibwache bleiben, als ich noch einer 
Zhümmel, ſaͤmmtl. Werke. II. 11 
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Wache benöthigt bin; und damit ich endlich einfehen lerne, 
dag Unfhuld und Paradies längftens zum Teufel gingen, 
follen fie mir von Zeit zu Zeit ihre Knittelverfe vordeklamiren, 
in denen wahrlich mehr Menfchenverftand liegt, als in allen 
Trauungsformeln und hochzeitlihen Neden. 

Während dag die Schöne die Verbindlichkeiten, die mir 
Herr Fez auferlegt hatte, in dem Maaße als fie es werth 
waren, eriwiederte — mich an meinem ſtolzen Feinde, dem 
Propft, rächte, und dem heuchleriihen Domherrn den erften 
Unterricht vergalt, den er ihr, wie es der nun Elar ausge: 
fponnene Faden feiner Gefchichte bewies, in der Kunft zu 
betrügen gegeben, freute ich mich über das fchöne Verhältnig 
der Belohnungen und Strafen, die hier der Gott meiner 
Dde, der Zufall, vertheilte, und dankte ihm herzlicher als 
jemals für das nicht zu berechnende Gute, das er mir, feit- 
dem mein Mund ihn befang, in dem päpftlichen Gebiete 
eriviefen. 

Sch fah nach. meiner Uhr, Wenn du heute noch über die 
Grenze willft, fagte ich mir, fo haft du Feine Zeit mehr zu 
verlieren, und ich pfiff meinen Leuten. „Dort, Baſtian, 
neben dem fchlafenden Engel, liegt mein Reiſepaß — Trage 
ihn auf die Port, und beftelle mir ſechs tüchtige Pferde, da- 
mit ich vom Flecke Fomme! Und nun ein Wort mit euch beiden 
Andern — Zu der Hoffnung daß ihr ehrliche Burſche feyd 
— vielleicht die legten, die noch hier find, und die Gott noch 
aus diefem Sodom zu retten gedenft, ehe er e3 unter Feuer 
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und Schwefel begrabt — will ich in meine Dienfte nehmen. - - - 
Laßt mich ausreden und erfpart euern Dank! Nun ift eg aber 
— ohne daß ich weiter mit euch Staat zu machen gefonnen 
bin — nicht möglich, daß ihr mich in diefen päpftlichen Lumpen 
begleitet; denn alle Leute müßten glauben, ich hätte den hei- 
ligen Vater ärger gelaftert, ald Doftor Luther, und man 
führe mich deßwegen als Gefangenen nach der Engelsburg 
oder nach der Inquiſition. Cben fo wenig ift e3 meine Ge- 
legenheit, fo lange noch hier zu verweilen, big eine Livree 
für euch fertig feyn kann — ich fehe alfo Fein anderes Mittel, 
als daß ihr euch bei dem erften beften Schneider in Ord— 
nung bringen laßt, und mir nah Marfeille nachkommt.“ — 
„Ach mein gütiger — ach mein großmüthiger Herr!” nahmen 
bier die beiden Brüder einander das Wort aus dem Munde. 
„Sollten wir,” fing der Prologus an, „ohne Ihren Schus 
nur eine Stunde länger hier bleiben müfen — fo ift,“ feste 
der Epilogus nah, „Ihre gute Abficht fo gut wie verloren.” 
„Müßt ihr denn beide zugleich fprechen 2” fragte ich unge- 
duldig, und num fchwiegen fie aus Höflichkeit beide, bis ich 
dem erſten befahl, feinem Nange nach fortzufahren. — „Wir 
haben hier von unfern glüdlichen Zeiten her,” nahm er das 
Wort für feinen Bruder mit, den er treuherzig anblidte, 
„noch einige Schulden — die würden ficherlih aufwachen, 
und und auf’s neue in's Gefängniß bringen, wenn unfer 
Abfchied bekannt würde; denn wenn der Soldatenftand auch 
fonft zu nichts gut wäre, fo ift er es doch darin, daß man 
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feine bürgerliden Schulden nicht zu bezahlen braucht, fo 
lange man Uniform trägt. Aber ich wüßte wohl einen Aus— 
weg. Bei dem getauften Juden, mit dem auch Sie einiges 
Verkehr hatten, ſtehen feit jener Zeit ein paar ganz neue 
Anzüge, noch nicht für den halben Werth verfeßt. — Wir 
gedachten fie — aber es Fam nicht dazu — bei einem Vor— 
ipiele zu gebrauhen. Wenn Sie uns nun — befter Herr, 
behülflich waren fie einzulöfen, fo wären wir auf einmal ge- 
leidet, und die Karben würden fih nicht übel zu Ihrer 
Equipage ſchicken.“ — „Und was wären denn das für An— 
zuge 2“ fragte ich. — „Es find,” antwortete der Narr, „ein 
paar Masken; die eine für mic, frellt einen Satyr, die 
andere für meinen Bruder, den Focus vor.’ — „Nein! das 
ift nichts, ihr guten Leute,“ antwortete ich lachend. „Ich 
reife infognito — und auch ihr müßt euer voriges Hand— 
werk in meinem Dienjte vergeffen lernen. Aber ift denn,“ 
mußte ich fehreien, weil eben mit allen Gloden in die Ves— 
per geläutet wurde, „Feine Trödelbude hier?” — „D, mehr 
als eine!” antwortete er. — „Nun!“ fagte ich, „ſo geht 
denn gleich hin, und froppelt euch in der Gefchwindigfeit 
etwas zufammen, das einigermaßen zu meinen Farben paßt. 
— Ein grauer Nod, eine rothe Weſte — das ift vor der 
Hand genug, wenn auch übrigens Feine Achfelbander dabei 
find.“ — Ih gab ihnen Geld zu dem Handel, und die 
beiden Brüder fprangen fort, als wenn ihnen das Unglüd 
nachießte. Sept wäre e3 ein Spaß, dachte ih, wenn ihr 
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Hauptmann Schwierigkeit mit dem Abfchiede machte, und 
ihnen die Verrätherei gegen Klärhen nachtrüge. — Doc 
damit hat es wohl Feine Noth. — Hingegen mag Gott wiffen, 
was ih mir felbft mit meinem guten Werfe für eine auf 
den Hals lade. Der Theatergeift ftect ihnen noch gar zu 
feft im Kopfe. Ganz gut, daß fie mir die Sonntage, wo ich 
etwa einmal die Kirche verfäume, ihr Paradies und ihre 
Hölle vorftellen — doh das wird man in der Komödie am 
Ende jo überdrüfjig, al3 in der Predigt. — Wenn aber nun 
vollends in den Werkeltagen der eine meinen Hofmarfchall 
wie ein Harlefin, der andere wie ein Cato meinen Kammer: 
herren machen — dieſer wie ein Alexander mir vorfchneiden 
— jener mir mit der Laterne des Diogenes leuchten wollte, 
fo hielt ich das, wie ich mich fenne, in die Länge nicht aus. 
Das Klügfte wäre wohl, ich dachte in Zeiten darauf, fie im 
ein Fach zu bringen, wozu fie Genie haben. Eben fällt mir 
eins bei. — So viel ich weiß, ift noch Feine folhe Truppe 
in Berlin gewefen, wie ehemals die Nicolinifche zu Braun: 
ihweig. Wie wäre es, wenn die beiden Brüder während 
meiner Reife durch Frankreich eine Anzahl hübfher Kinder 
zu einer Pantomime anwürben? — Die Koften wollte ich 
allenfalls vorfireden, ohne daß ich viel dabei wagen würde, 
zumal wenn ich ein Auge darauf hätte, daß die Aktricen 
etwas für das Künftige verfprahen. Das könnte wirklich ein 
Geſchenk werden, das fchon verlohnte feinem Vaterlande zu 
machen. — Doch ich vergeffe über diefem weit ausfehenden 
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Projekt den guten Herrn Fez, Klärchen und ihren Domberrn. 
— Wären nur meine Pferde da, und meine Leute beifammen! 
ich wollte gern die Rückkunft jener nicht abwarten, und weiter 
ihre Namen in meinem Tagebuche nicht nennen, möchte doch 
aus ihnen werden was wollte. Meine gegenwärtige Lage 
fängt an mir recht ernfthaft fchlecht vorzufommen, und macht 
mich ungeduldig und wild. — Thue nur einen einzigen Blick 
ber, Eduard, und fprich, ob ich mir unter folhen Ausfichten, 
als mich alleweile umringen, gefallen kann? — Hier vor der 
Naſe ein unterbrochenes Bacchanal, das nächſtens wieder ab- 
gehen wird — dort, hinter der einen Wand das Betzimmer 
der Alten, die ihre Nichten berechnet, und hinter der andern 
meine ehrliche Schlaffammer, die fchon feit einer Viertelftunde 
entweiht wird. Wahrlich, ich Fomme mir vor wie der heilige 
Antonius unter den ZTeufeln. — Hola! da fommen doch ende 
lich die Figuren aus der Bibliothef! — Auf das Mädchen ift 
es mir unmöglich einen Bli zu werfen, aber den armen Fez, 
der facht zu meinem Schreibtifche herſchleicht — muß ich doch 
wohl zur Kompletirung meiner Akten noch abhören. — 

Der gute budelige Mann! Sch merkte es ihm nur zu 
fehr an, daß er für alle Höflichkeit, die er mir erwiefen, 
mehr al3 zur Genüge bezahlt war. Er drüdte mir dreimal 
hinter einander ftillfchweigend die Hand, wie man fie in 
Golconda den Maklern drüdt, die Diamanten verfanfen. — 
Das war doch gewiß Fein fchlechtes Gebot, und auch verftänd- 
lich genug. — Aber nein! meiner Eigenliebe war e3 zu wenig. 
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Sch hätte gern umftändlichere Nachrichten von meiner Zeich⸗ 
nung gehabt — hätte gern gehört, daß fie richtig — ähnlich 
— von großer Kraft und ein Meifterftüd der ewigen Kunft 
fey. Kommt es dir nicht wie im Traume vor, als ob diefe 
Eoftbaren Ausdrüde ſchon irgendwo einmal deinen Ohren 
wohl und weh gethan hätten? Befinne did! — Nun? — 
O Freund! wie kannt Du die Lehrer Deiner Jugend fo ganz: 
lich vergeffen? Erinnerft Du Dich denn gar nicht mehr unfers 
gemeinfchaftlichen, vermuthlich längft felig verftorbenen Zeichen: 
meifters, Theodor Sperling? — der immer mit feinem 
berühmten Verwandten in Anſpach prahlte, deffen Namen 
er zivar — an feinen Talenten aber nicht fchwer trug. Man 
follte nicht denken, daß man einige zwanzig Sahre hinterher 
noch Freude haben Fünne, gelobt zu werden, wie ein Kind — 
und doch erfuhr ich die Wahrheit davon an mir. Ich ging 
fo lange mit meinen immer näher tretenden Kragen um den 
blöden Iafonifhen Mann herum, bis ich ihn endlich auf 
meinen Stimmhammer bradte, und gewiß erfuhr, daß er 
ibn gefehen und bewundert hatte, und ruhte nicht eher, bis 
ih ihm alle die fügen Worte entlodte, durch die der gute 
Sperling mich über mich felbit erhob, indem er Dich nieder: 
fchlug, wenn mein Pinfel etwas erichuf, das Du nicht erreichen 
Eonnteft — und das einer Tulipane oder einer Schneeglode 
ähnlich fah. — „O,“ fagte Kerr Fey, „ih — — auf meine 
Ehre, verfihere ih Sie, daß mich zeitlebens Fein Kabinets: 
früe ſo entzüct hat.“ — „Alſo haben Sie wirklich einige 
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Aehnlichfeit gefunden, lieber Herr Fez?“ ſchmunzelte ich ihm 
zu. — „Da müßte man,’ erwiederte er, „doch mehr als blind 
feyn, wenn man fich irren könnte. Es ift fo viel Leben, 
Ausdruck, Wärme, Kolorit, und eine fo fanfte Haltung in 
diefem Bilde, daß ich es, ohne Schmeichelei, für eins der 
fhönften und FEräftigften unfers Sahrhunderts halte.“ — 
„Diefer Ausipruch, würdiger Mann,” antwortete ich, „kann 
mir von einem folhen Kenner gewiß nicht gleichgültig feyn. 
Sch wünfchte nur, daß alle diejenigen, die mir gern abftreiten 
möchten, daß ich mialen kann, meine Zeichnung mit fo guter 
Laune und fo verftändigen Augen betrachteten, als Sie, lieber 
Herr Fez!“ — „Shnen abftreiten, daß Sie malen Finnen?“ 
fragte er voller VBerwunderung „Wäre es möglich, daß es 
ſo gefühl: und gefehmadlofe Menfchen gabe?” 

Indem hörten wir den Domheren auf der Treppe, und 
der rechtichaffene Mann machte fi aus dem Staube. Sch 
fah mit Vergnügen von meinem Schreibtifche, daß Klärchen 
eilig das Glas wieder füllte, das ihr Freund ihrer Bewachung 
empfohlen hatte, und fand nach meiner Einfiht in diefer klei— 
nen Handlung fo viel reife Weberlegung und weibliche Klugheit, 
daß ich ihres Eünftigen Schiefals wegen ganz außer Sorgen 
bin. Sch fand, wie der Pralat athemlos hereintrat, einen 
Augenblick auf, berichtigte in möglichiter Eil meine Rechnung 
mit ihn, die er mir zugleich mit dem Abfchiede der beiden 
Soldaten einhändigte, und begleitete ihn unter feinem beftän= 
digen Gefchwäß, auf das ich nicht hörte, bis an das Ziel 
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feiner Wünfhe — an feinen Stuhl. Er übernahm fein Glas, 
wie ein Maurer feine Kelle, die er als Zeichen da ließ, daß 
er fortarbeiten wolle, und fehlürfte es mit fichtbarem Wohl— 
gefhmad und dem zärtlichften Hinblicke auf Klärchen hinunter, 
— D des menschlichen Glücks! Wie hängt es faft immer von 
unferer Unwiſſenheit und Einbildung ad! Hätte dem guten 
Manne nur das mindefte von dem geahnet, was fih Herr 
Fez, in feiner Abwefenheit, mit feinem Glafe und feiner Ge 
ltebten heraus nahm, wie würde es ihm nicht alles verbittert 
haben, was jet feinen Lippen und feiner VBorftellung fo füß 
dünfte! Er hätte darauf gefchworen, daß es derfelbe Wein 
ſey, den er ftehen ließ, fand ihn, auf meine leichtfertige 
Frage, weder frifcher noch matter als er feyn follte, und be: 
hauptete mit der Miene de3 Kenners, feine Zunge fey fein 
genug, um immer zu wiffen, das wievielfte Glas aus einer 
Bouteille e3 fey, das er trinke, E3 würde mir, bei dem 
Bewußtfeyn, das mich drückte, fchlecht zu Gefichte geftanden 
haben, über die fo zuverläßige Unterfcheidungsfraft feines 
Geſchmacks zu ſpotten. Klärchen fand noch weniger Beruf 
dazu, und war fo gefällig, mir das Amt feines Mundfchenfen 
abzunehmen, da ſie fah, daß ich von ihr weg nad meiner 
Schreiberei fchtelte. Sch kann alfo die letzte Seite, der ich 
noch mächtig bin, ruhig ausfchreiben, da nun alles für mich 
hier abgethan ift. Meine beiden Fomifchen — oder willft Du 
lieber burlesfen — Bedienten, find, leidlich genug gefleidet, vom 
Zrödel zurüd, und tragen meine Sachen in den Wagen — 
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und meine ſechs Pferde find auch da. Auf die beiden Bacchan— 
ten gebe ich felbft weniger Acht als auf die gelbfüchtige 
Bertilia, die ihrer ſchönen Nichte das Nachtpafet gebracht, 
und fih nun leider, Gott erbarım es! nicht weit von mir 
auf ihren frühern Gerichtsituhl geftredt hat, um ihren Naufch 
zu verfchnarhen. Diefe Harmonie, wenn es möglich tft, 
verftärkt noch mehr die Ungeduld, die ich habe, aus diefem 
Sumpfe an Gottes freie Luft zu kommen. Da es zu fpät 
ift, noch vor Nachts Air zu erreichen, fo foll es meine Abend- 
befchäftigung feyn, Diefem Bogen den Beſchluß meines heutigen 
reichhaltigen Tages in dem Wirthshaufe noch anzuhangen, 
wo ich etwa übernachten werde, und mit dir den Austritt 
ang dem päpftlichen Gebiete und aus einer Woche zu feiern, 
die den Anfang des Jahrs höchft niederfchlagend für den 
prahlenden Stoiz meiner Tugend eröffnet, und das erfte 
Blatt meines neuen Kalenders gewaltig befhmußt hat. 

Meine einzige, zwar immer leidige Tröftung iſt, daß es 
wohl feinen inder Welt gibt, worin von den zwei und fünfzig 
Wochen, die er enthalt, nicht eine wenigfteng, fo gut wie 
die meinige, verdienen follte, anusgeftrichen zu werden, Wenn 
ih nur die übrigen im Fahre, wie ich im ganzen Ernft hoffe, 
nach der Kritif der reinen Vernunft anmwende, fo denke ich 
bei Gott und der Welt — bei den Sitten und Kunftrichtern 
noch immer Gnade und Erbarmung zu finden. 
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Yambest 


Hier bin ich nun fhon einige Meilen über der Grenze 
jenes wurmftihigen und von Mönchen durhwühlten Landes, 
und befinde mich ſchon um vieles beffer. Unter dem Burg— 
frieden eines Prinzen, der mit Joſeph dem Zweiten 
verwandt ift, werde ich von feinem abgedanften Haushofmeifter 
bewirthet, der mein Vaterland kennt — dem e3 dort wohl 
ging — und der es den Neifenden zu vergelten fuht, die 
da her find. So Flein diefe politifhe und moralifche Ver— 
bindung auch ſeyn mag, fo kommt fie mir bei meinem Nacht: 
lager. doch fehr wohl zu Statten. Ich ward fchon meiner 
fehlerhaften Ausfprache wegen, die mein deutfhes Vaterland 
verrieth, und die, fobald fie an die Ohren meines Wirths 
anfhlug, ihn an alle das Gute erinnerte, das er bei uns 
genoffen, auf das freundlichfte in feiner Herberge empfangen; 
und als vollends meine perfünlichen Verdienfte dazu Famen, 
und meine DBedienten um den Küchenherd das Wunder fehr 
theatralifch befchrieben und vorgeftellt hatten, von welchem 
ih eben herfäme, fo wußten die Leute im Haufe nicht, wie 
fie mir ehrerbietig genug begegnen follten. Sch bin mit 
Wachskerzen umgeben, wie ein Heiliger, deffen Fefttag man 
feiert, die erft der Wirth, dann feine Frau, dann feine Tochter 
und Magd einzeln auftrugen — um nur oft, und jedes mit 
eigenen Augen, den großen Mann anzugaffen, der ihrem 
Haufe den Vorzug gegönnt hat, feine ermüdeten Glieder zu 
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bedeen. — Um nichts Menfchlihes zu verrathen, ging ich 
mit ftillem Ernfte in dem erleuchtefen Zimmer auf und ab, 
als ob ih an folhe Klarheit gewöhnt ware, bis fie mir ein 
Abendeffen auftrugen, das eine wahre Coena domini und aus 
den feinften Schüffeln zufammen gefeßt war. Wenn ich immer 
und überall in diefem Nimbus erfcheinen könnte, ich wollte 
keinen Meßmer, keinen Lavater, und keinen von den Herren 
beneiden, die fo glüdlich find, unfer Aller Mißgunſt zu erre— 
gen. — Sept nun, da ich mich wie ein Erzbifchof gefättigt, 
und mich beinahe ein wenig beraufcht habe, wie ein gefürfteter 
Abt — da fih auch meine allzudienftfertigen Wirthsleute in 
den unteren Stod zurück gezogen, und meine Bedienten um— 
ringt haben, die fich immer, wie ich von wertem höre, einander 
unterbrechen, um mit dem ehrwürdigen Anfehen ihres Herrn 
groß zu thunz jeßt Fünnte Ich nun ruhig und lachelnd in 
das feine, fchneeweiße Bette fteigen, da3 mir winft, wenn 
mich das Verſprechen, das ich dir, lieber Eduard, mit mei- 
nem legten Federftriche zu Avignon gab, nicht wie billig, 
munter erbielte. So höre mich denn eben fo munter an, 
und höre noch die legten Merkwürdigkeiten meines heutigen 
großen Tages, unter welchen ich glüdlich bis an das Tinten: 
faß gefommen bin, das mir, in Wiener Porcellan, ein 
zweiföpfiger Adler vorhalt. 

Als ich mit dem Schwure, feinem Kafuiften, Feiner Hei— 
ligen und Feiner milden Stiftung je wieder fo nahe zu 
fommen, die Gruppe, die ich dir oben befchrieb, noh um 
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eine Bouteille betrunkener, unter Rouſſeau's Aufficht verließ, 
und ohne Geraufch meinen Hut und Stod aus der Ede 
gezogen hatte, wo die fromme Bertilia ihrer verdienten Ruhe 
genoß, ſchlich ich frillfehweigend meiner Wege, und war fehon 
bis an die Thür gefommen, als der Domherr meinen Abzug 
bemerkte. Seine Zunge war jedoch zu fehwer, ein deutliches 
Lebewohl auszufprechen; dafür aber fchlug er mir fo lange 
feine Kreuze nach, bis ich ihm aus dem Gefichte Fam. Klär: 
hen wifchte höflich mir nach bis auf den Vorſaal, wo fie mir 
aus überſtrömender Dankbarkeit, im Angefiht des heiligen 
Nicaife, der unverfhämt zuſah, noch ein paar Küffe aufdrang, 
die, fo Gott will, die legten feyn follen, die mir eine Heilige 
gab. Auf der Treppe hielt mich noch ein anderer widriger 
Anblick auf. Der fehwarzgelbe Profurator trat mir mit der 
Berbeugung eined Advokaten entgegen, der, nach einem 
verlornen Prozefle, feine Erpenfen ſucht, überreichte mir mit 
der Abfchrift feines Protokolls die Beglaubigungs- Urkunde 
meines gethanen Wunders, und zugleich ein Handbriefchen 
vom Propft. Es thut mir leid, daß ich es nicht für dich 
aufgehoben, und jekt ftatt des Originals, das ich wegwarf, 
dir nur einen Yuszug davon mittheilen kann. Der gefehmei- 
dige Mann verficherte mich darin feiner unbegrenzten Hochach⸗ 
tung, undbatmich, wennic je wieder diefe Domaine des heiligen 
Vaters befuchte, die Freundfchaft zu nahren und zu befeftigen, 
die er, als ein unmwürdiger Vorfißender bei meinem Verhör 
und während meiner triumphirenden Nede, zu mir gefaßt 
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babe. Er nannte mich einen feltenen Mann, der ganz von 
Gott ausgerüftet fey, das blinde Volk zu regieren — und 
empfahl fich mir fo zudringlich, als hätte er in mir Seines— 
gleihen gefunden. Sch beantwortete im Herunterfteigen 
feine Höflichkeit mündlihb an den Boten, bedauerte, daß 
meine Abreife die Freundfchaft, die nur ein Wunder unter . 
ung zu fliften vermocht hätte, fobald unterbrache, daß ich 
aber, wenn ich Avignon jemals wieder mit einem Fuße 
beträte, mich feiner Leitung ganz überlafen würde, und dann 
erft das zu werden hoffte, was er allzu gütig fehon bei mir 
vorausfeßte. Unter diefen hingeworfenen Komplimenten ge— 
langte ich die Treppe herunter, bis an die Hausthür — als 
mir hier noch ein Umftand auf das Herz fiel, der, wenn du 
ihn nach deiner gewöhnlichen Flüchtigfeit nicht überfehen haft, 
dich big zu diefer Zeile nicht wenig geängftigt, dir den Odem 
verfeßt, und deine Lippen und Hände bewegt haben wird, 
um mich, mit einem jeden Schritte weiter, den ich nad 
meinem Wagen that, freundfchaftlich noch aufzuhalten — als 
mir namlich glücklicher Weife noch beifiel, daß ich, aus allzu— 
großer Eil aus Klärchend Augen zu kommen, — unter Rouf- 
feaw’3 Kopfe mein Tagebuch vergeffen hatte. Nun wäre es 
zwar zum Nußen der Welt vielleicht gut gewefen, wenn es 
die alte Bertilia beim Auskehren gefunden, und al3 um: 
nüßed Papier verbraucht hätte — vielleicht aber auch nicht; 
wer kann das wiffen? Für mich ware es doch immer ein, ich 
hoffe es zu Gott, unerfeglicher Verluſt gewefen — da ich 
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dergleichen Tage, als die acht legten, nie wieder durchzuleben 
gedenfe, und viel zu vergeplich bin, als daß ich hätte hoffen 
fönnen, mir die Erinnerung davon, die mir doch für mein 
ganzes Leben fehr dienlich feyn wird, bis zum Aufſchreiben 
wieder lebendig zu machen. Ich lief nun wie ein Wiefel 
die Treppe hinauf, das Zimmer hinein, gerade vor den Kamin. 

Es war ein Glück, daß die alte Bertilia noch ſchlief. — 
„Laſſen Sie fich nicht ſtören,“ fagte ih zu Klarchen, die dem 
Domherrn auf dem Schovße faß, und mich mit höchfter Verwun— 
derung angaffte; „Ich habe bier fonft nicht3 — als nur unter 
dem Gypsfopfe ein Paket Belege vergeffen, die zu meiner 
Einnahme und Ausgabe gehören, und die ich felbft nicht der 
Mühe werth achten würde, wenn fie nicht mit Shrem Strumpf: 
bande umwickelt wären, dag mir, mein gutes Klärchen, viel 
zu lieb ift, um e3 im Stiche zu lafen; und nun leben Sie wohl, 
und grüßen Sie Ihre Tante.” — „Was?“ ftammelte der 
Domherr, „was fagten Sie da von Klarchens Strumpfbande 
— „Das wird das Liebe Kind Zeit genug haben Shnen ſelbſt 
zu erklären,‘ antwortete ich, und ſchlug die Thür hinter mir 
zu. — Wer war froher als ich, da ich, meine Kriminalaften 
unter dem Arme, von meinem Schreden nun wieder zu mir 
felbft Fam! — Non omnis morior, far das wenigfte was ich 
dabei dachte; und wie dankte ich es nicht dem langfamen 
Epilogus, daß er mir nicht dag erftemal fehon die Hausthür 
öffnete, als ich ohne meine Tagebuch davor fand! denn der 
Anblick, der mich jeßt überrafchte, würde mich gewiß ganz um 
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dag Bißchen Beſinnungskraft gebracht haben, von der einzig 
feine Rettung noch abhing. Der große Plaß vor dem Haufe, 
und fo weit ich in die Gaſſen fehen Fonnte, war von Men- 
fchen geftopft, die in der Nabe und Ferne auf die Knie fielen, 
und mich um meinen Segen anflebten. Sch richtete mich in 
meiner Chaife gerade in die Höhe, und warf der befrogenen 
Menge, wie von der Kanzel, gutmüthig alle die Kreuze wies 
der zu, die mir der Domberr mit auf den Weg gegeben hatte. 
Einige von den Andächtigften drangten fich vor, um die Pferde 
abzufpannen und meinen Wagen zu ziehen, und es gelang 
mir durch nichts Anderes, fie von diefer Ausfcehweifung ihrer 
Ehrfurcht, die mich: ſchwerlich poſtmäßig würde gefahren haben, 
abzuhalten, als daß ich ihnen die offene Hausthür zeigte, 
und ihnen fagte, daß fie alle meine Wunder unter den Han- 
den des Domherrn antreffen würden. Haufenweife frrömten 
fie nun in das Haus, und meine Pojtillons befamen Naum 
ihre Peitſchen zu fchwenfen, und, ohne Kemanden umzufahren, 
vor der Hand wenigſtens, ungeſtört bis an den Buchladen 
meines Freundes zu kommen. Hier aber mußten fie die 
Zügel mit Gewalt anziehen; denn der Eleine Mann war 
heraus getreten — fehrie und winfte, und hielt ung etwas 
fo Slatterndeg entgegen, daß wir alle fürchteten, er möchte 
die fechs Pferde fhen machen. Es war fein Katalogus, den 
er mir, wie er fagte, zu weiterer Fortſetzung unferer Freund- 
fchaft überreichte, und noch einige abgebrochene Worte feines 
Entzüdens darein gab, die allein ſchon im Stande gemwefen 
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wären, einen fehsfpännigen Wagen in feinem Laufe zu 
hemmen; fo überfpannt waren fie und fo holprig. Sch hatte 
jegt nicht Zeit fie ihm anders zu beantworten, als mit einem 
lauten Gelächter, über das er höchft verwundert zurüd trat 
und mir freien Weg lief. So weit ich Fam, fand ich alle 
Bürger in Bewegung, wie an dem Frohnleichnamsfefte. Nur 
den getauften Juden hatte die Kevolution meines Wunders 
nicht von feiner Stelle gebracht. Ich fah ihn, als ich bei 
feiner Kirche vorbei fuhr, noch an eben dem Pfeiler ftehen, 
an dem ich zuerft feine intereffante Befanntfchaft gemacht 
hatte. So eilig ich auch war, ließ ich doch einen Augenblick 
halten, und ſchickte ihm meinen Abſchiedsgruß durch den Epi⸗ 
logus zu, der ihm zugleich die verpfändete Maske eigenthüns 
lich abtrat, und noch das Glüd hatte, einen fleinen Thaler 
von ihm heraus zu befommen. Sch erhielt auf einem Kar: 
tenblatte nachftehende Worte, mit Bleiftift gefchrieben, von 
ihm: „She heutiges Wunder,” — du fiehft, lieber Eduard, 
Dohm und feine Anhänger mögen auch fagen was fie wollen, 
ein Jude bleibt immer ein Jude, — „ift das größte, wovon 
ich gehört habe, und das einzige, woran ich glaube, Fahren 
Sie fort, lieber junger Mann, über die Thorheiten Ihrer 
Zeitgenoſſen zu ſpotten. Thun Sie es aber ja, wenn Sie 
nicht unter Blindgebornen ſind, wie hier, lieber heimlich 
und von weitem, wie ich es ſelbſt hier thue. Das iſt der 
freundſchaftliche Rath eines Mannes, der ſeine Ruhe und 
Sicherheit liebt.“ — Ich bog mich weit aus meinem Wagen 
Thuͤmmel, ſaͤmmtl. Werke. III. 12 
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hervor, und warf ihm lächelnd eines von meinen Kreuzen 
zu, das er mit einem fchelmifchen Kopfnicken beantwortete. 
Es gab mir, fo wenig es war, doch hinlänglihe Auskunft 
über den Werth, den er darauf ferte. D, des ehrlichen Eon: 
vertiten! dachte ich, und fuhr weiter. 

Avignon lag ſchon eine große Strede hinter mir, ehe ich 
mich ein wenig aus dem Gewirre meiner Gedanfen loswin- 
den Fonnte, die, wie fie an einander anitießen, meine Seele 
mit fih herum trieben. Bald fah ich mit Spott, bald mit 
Aergerniß und Scham, bald mit innigfter Sufriedenheit, auf 
die Seit, die hinter mir Ing, und auf die Gefahren zurüd, 
denen ich, weniger zur Ehre meiner Klugbeit als zur Glorie 
meines Erretters, des Zu falls, glücdlich entgangen war, Eins 
mal überzählte ich hochmüthig die Mengevon Erfahrungen, durch 
die fih, in einer Spanne von acht Tagen, meine Welt: und 
Menfchenfenntniß fo unglaublich bereichert hatte. — Ein anz 
dermal warf ich mir bitter vor, daß fie der Mühe und der 
Koften nicht werth ſeyen. Die unzähligen Abwechslungen 
des heutigen Tages — von dem Anfange meines Verhörs 
an, bis auf den Segen, den ich dem getauften Juden zu— 
warf, hatten indeß meine Kräfte fo erfchöpft, daß mir, 
mitten im Nachdenken, die Augen zuftelen. Sch glaube, 
ih würde in Einem weg, bis vor das Wirthshaus, ge: 
feplafen haben, wenn es, auf der Station, die mich an die 
Graänze des Comtats brachte, meinen Vegleitern beliebt hätte, 
ohne Suziehung meiner die Poſt wechfeln, und friiche Pferde 
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vorhängen zu lafen. Aber foviel Nachdenken hatten die 
Eugen Schaufpieler nicht. — „Mein Herr,“ rief mir, ich 
weiß nicht welcher von den beiden Brüdern, in den Wagen, 
„haben Sie denn nicht Luft auszuſteigen?“ — ‚Und warum 
das ?“ fragte ich fchlaftrunfen. — „Hier ift,” antworteten 
fie, „der legte Ort in dem Gebiete des Papſtes. — „Deſto 
beſſer!“ gähnte ich, und legte mich in die andere Ede. — 
„ber, fchrien fie fort, „es ift ja Cavaillon, mein Herr.“ 
— „Meinetwegen!“ verfegte ich ärgerlich, „was liegt mir 
daran?” — „Nehmen Sie e3 nicht ungütig,“ erwiederte der 
unausftehliche Kerl, wir glaubten, es würde Ihnen lieb feyn, 
den Propheten Eennen zu lernen.“ — „Was denn, zum 
Henker! für einen Propheten 7” fuhr ich jeßt auf. — „Der 
unfer Glück,“ unterbrachen fie fih beide, ‚und unfer Unglück 
gemacht hat. Er liegt nur wenige Schritte hier von der Poſt.“ 
— Sept ermunterte ich mich erſt. — „Ihr guten Leute,“ 
fagte ich, indem ich ausftieg, „habt nichts ald euer zerſtör— 
te3 Theater in dem Kopfe. Das müßt ihr euch abgewöhnen, 
und mir nicht immer damit in den Ohren liegen, zumal 
wenn ich fchlafe. Aber fagt mir einmal — lebt denn der 
Dnkel von Klarchen noch?“ — „D, ja wohl,“ antworteten 
fie. — Nun! dachte ich, da du einmal um deinen Schlaf 
bift, willft du doch wundershalber fehen, was für eine Reſpekts— 
perfon von Verwandten du heute drauf und dran wareft dir 
auf den Hals zu laden — kannſt dir auch nebenbei das Bette 
zeigen lafen, wo dem Mädchen der Teufel zuerft erſchien. 
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An fremden Orten nimmt man ja oft wohl noch geringere 
Merkwürdigkeiten in Augenfchein. Habe ich nicht felbft ein— 
mal in Erfurt einen Thurm mit Mühe und Gefahr für eis 
nen Dufaten erftiegen, weil es zwei Tage vorher der König 
von Schweden gethan hatte, um die große Sufanna zu fehen, 
vor der, wie mir der Glöckner verfiherte, alle Teufel aus: 
reißen. — Und fo frat ich denn auch hier, meinen Wegwei: 
fern nach, in die Garküche des Propheten, und fand an meinem 
Dnkel einen fehr gefprächigen Mann. 

Er ſtämmte feine beiden Hände in die Seite, fo bald er 
den Doktor und den Teufel erfannte. — „Se, meine Herren,“ 
rief er voll Verwunderung aus, — „Sie treten ja da in 
einem Aufzuge einher, der wahres Wohlleben verfündiget! — 
Das freut mich von ganzem Herzen; denn ewig werde ich 
Ihnen danken, daß Sie mir über meine goftlofe Nichte die 
Augen geöffnet haben. Sch ließ mir zwar damald meinen 
ganzen Kummer nicht gegen Sie merken, meine lieben Herren; 
aber, ohne jene Nacht, Fann ich nun wohl fagen, wo Gie 
ihr erfchienen, wäre einmal mein ſchönes Vermögen in ihre 
Hände gefallen. — Aber das ift num damit vorbei, und id 
habe es bereit3 der Magdalenen = Kirche verfchrieben.” — So 
wenig ich nun auch Urfache hatte, mich diefes Gefchöpfs an: 
zunehmen, fo fehien es mir doch ungerecht von ihrem Ver: 
wandten, ihr eine Erbfchaft zu entziehen, woran fie, bei 
allen ihren Fehlern, doch immer mehr Anſpruch hatte als 
die heilige Magdalena. Sie Fann fich ja wohl auch nod, 
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dachte ich, mit der Zeit befehren, wie jene, zumal wenn fie 
nicht mehr nöthig hat, der Gnade der Domherren und Pröpfte 
zu leben. Ich nahm mir alfo vor, ihm den Einfall aus dem 
Kopfe-zu bringen; aber es fehlug mir fehl. Als ich mit ge: 
höriger Behutiamfeit des Wunders erwähnte, und ihm er- 
zählte, wie der Domherr aus Achtung für ihre Namensfchwerter 
fie wieder in das Haus nahme, gerieth der Mann in einen 
Zorn, den ich weiter nicht zu ftillen vermochte. — „Das 
mag er,” antwortete ev mir; „in das meinige foll fie feinen 
Fuß wieder feßen, fo wenig als ihr Verführer. Wollen Sie 
fehen, wo das erfte Unglück geichehen ift? fo Eommen Sie!“ 
— Er führte mich nun in die große Stube — zeigte mir 
dad Bette, und mit Thränen im Auge fing er gerührt an: 
— „Hier, mein Herr, ift das ſchoͤnſte, befte, unfchuldigfte 
Mädchen dem böfen Feinde geopfert worden; aber ohne mein 
Verſchulden. Wie hätte fich eine Shriftenfeele einbilden Eön- 
nen, daß ein Kind neben einem Geiftlichen, der in der Nacht, 
von der Neife ermüdet, um eine Herberge bat, fo etwas zu 
beforgen hätte? — ein Kind, das damals noch nicht - - - 
Doch ich will feine Sottife fagen — aber fie verftehen mich, 
mein Herr - - - D, du barmherziger Gott! was haft du 
uns für Seelenhirten gegeben! Sch war ftolz auf das Mäd— 
chen — denn reizender — fehen Sie, und niedlicher gebaut, 
war weit und breit Feine andere zu finden.“ — „Ach, ich 
fenne fie, beffer vielleicht als Sie felbft, mein guter Mann,” 
antwortete ich ſeufzend. — „Ich habe ganzer acht Tage neben 
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ihr ar, gewacht und geichlafen - -" — „Und reifen num — 
iſt es nicht ei ir er mir Eleinlaut in die Nede, „nah 
Montpellier? - -" — „Nichts weniger,“ gab ich mit großen 
Zungen zur Antwort, „ich gehe jetzt nach Marfeille, wo ic 
den Winter über ——“ — „Nun, da nehmen Sie mir nicht 
übel,“ unterbrach ev mich, „da kennen Sie meine Nichte 
fchwerlich beffer als ih. Seyn Sie froh, mein gufer Herr! 
Sie find der erfte Paffugier, der von dort her zu mir Fam 
— in der Nähe diefer Virtuofin gewohnt hat — und noch 
fo gleichgültig von ihr fprechen, und gar ein gutes Wort für 
fie einlegen Fan.” — „Heilige Cäcilia!“ entfuhr mir der 
Ausruf. — „Sa, ja!“ Möftelte er mir zu, „traue nur einer 
der heiligen Gäcilia und ihrem Kreuze! Ste fehen doch nun 
wohl, daß meine Nachrichten Acht ind. Ich habe fie von 
guten Händen. In der That war es der artigfte Herr, von 
dem feinften Gefhmade, den ich jemals gefehen — ein jun: 
ger Baron aus der Neumark, der auf Jhrer Noute, und 
fünf Tage gezwungen war, von den Beſchwerden der Neife 
— Sie wien wohl — bei mir auszuruhen. Da ich mir 
nicht3 anders denken Fonnte, als dag Sie auch nah Mont: 
pelliev müßten, fo freute ich mich recht, meinen Gruß an 
ihn beftellen zu können — denn vermutblich iſt er noch dort. 
Alles erinnert mich an ihn, bis auf die Livree fogar, die er 
eben fo gab wie Sie. — Es war ein heller, vorfrefflicher 
Kopf! Hätte er fih nur befer vor meiner Nichte gehütet!“ 
— „Aus der Neumark war er, fagen Sie?“ griff ich endlich 
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dem Schwäßer in's Wort, „und er gab,” indem ich den 
Epilogus bei dem Fittich nahm, „diefelbe Livree?“ — „Accu: 
rat jo,” antwortete der Wirth, und mit eben folchen Quaften 
und Knöpfen.” — „Und der Name?” fiel ich ibm ein, „wie 
war denn fein Name?” — „Ausfprechen Fann ich ihn nicht,“ 
fagte er, „das habe ich fchon mehrmalen verfucht; zum Glücke 
aber habe ich mein vorjähriges Nechnungsbuch noch nicht zer: 
riffen, dort Eönnen Sie ihn unterm Monat November felbft 
lefen — Bemühen Sie fih nur in meine Unterſtube.“ — Sch 
ging ihm voller Neugier nach, bi8 an den Schrank, aus dem 
er mir fein Rechnungsbuch zulangte. Er ſchlug mir das Blatt 
auf. Ich las mit Bedauern den Namen eines Mannes, den ich 
— hier nicht geſucht hätte, las, wie viel er — für Brühen 
von jungen Hühnern ſchuldig geworden war, und ſah, daß ſeine 
beiden Bedienten — vermuthlich beſſern Appetits wegen — 
fünfmal ſo viel verzehrt hatten als ihr Herr. Das iſt, was 
ich aus feinem Conto herauslas. Sein Name ſoll übrigens 
nicht über meine Zunge kommen — darauf Fann der junge 
Herr fih — wenn er ungefähr mein Tagebuch zu fehen be: 
käme — auf Kavalier-Parvle verlaffen; und treffe ich ihn, 
wenn ich Durch Montpellier Eomme, noch an, fo könnten wir 
wohl gar untere Nachhaufereife zufammen machen. — Nicht 
daß ich etiwa wünfchte, noch mehr von unferer Nachbarin zu 
erfahren — von der weiß ich im diefer Zeiflichkeit nun ge: 
nug. Mein! ich wünfchte es bloß, weil der Wirth von ihm 
rühmt, daß er ein artiger Mann, von dem feinften Geſchmacke, 
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und ein vortreffliher Kopf fey. — Wahrlich, Eigenfchaften 
die man fich an einem Neifegefellfchafter nicht beffer wünfchen 
Fan! - - „Sie haben voriges Jahr eine hübſche Einnahme 
gehabt, Herr Wirth,“ fagte ich, indem ich ihm fein verratheri: 
iches Buch wieder zurück gab, „Sch fehe, Sie find ein ordent: 
liher Mann, der fein Vermögen gut zu verwalten weiß: 
defto weniger, um wieder darauf zu kommen, Fann ich es 
billigen, daß Sie e3 einer Heiligen vermachen wollen, deren 
größte Sünde wohl ift, daß fie fich befehrt hat.“ — „Das 
it mie — wahrlich, das it mir zu hoch,” antwortete der 
Wirth, „und ich wende eine Flafche Wein an Ihre blafenden 
Poſtillons, damit fie Ihnen Zeit gönnen, ed mir zu erfläs 
ren.” — „D, dazu gehört nur eine Minute, lieber Mann,” 
erwiederte ich. „Ste Finnen wohl glauben, ich habe nicht 
das geringfte Sntereffe bei der Sahe — und eben fo wenig 
habe ich etwas wider die heilige Magdalena — aber dag 
Auffehn, dag fie überall macht — die Kirchen, die ihr ge: 
weiht find — das Lob, das ihre Wiederkehr von allen Kan- 
zeln erhält, und die Ehre, die man ihren Thranen erweist, 
— haben, feit ihrem Evangelio — glauben Ste mir — mehr 
fhöne und gute Mädchen um ihre Unfchuld gebracht, als alle 
Domherren zuſammen; und das ift doch, Gott weiß, viel ger 
fagt! Denn, wie das menfchliche Herz ift, um eine reuige 
Sünderin zu werden gleich der heilig belobten Magdalena, 
denken die meiften, muß ich ja Doch erft meine Jugend nützen 
wie fie. Lieber wollte ich an Shrer Stelle, Herr Wirth, 
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meinen fauern Erwerb, auf den Fall meines Todes, den 
Armen fchenfen.” — „Den Armen, mein Herr?“ wiederholte 
er höhnifh. „Im dieſem fchönen, fruchtbaren, unbebauten 
Zande follte e8 Arme geben, die Unterftüßung verdienten ? 
Sind denn nicht ſchon genug Spitäler voll von Müßiggangern 
und Faulen? Mag denn hier wohl eine Seele arbeiten? Findet 
ed nicht Jedes bequemer zu betteln — zu ftehlen, fo lange 
es jung ift — im Beichtftuhle fich feine Sünden vergeben 
zu laflen, um neue zu begehen, und fich um eine Stelle in 
einer milden Stiftung zu bewerben, wenn es altert und 
frank wird? Diefes Leben führte der Vater, der Sohn fekt 
ed fort, und vererbt e3 wieder an feine Kinder. — Wein, 
mein Herr! die hiefigen Armen follen nichts von mir bes 
fommen. Aber da Sie mir wegen der Magdalena einen 
Floh in's Ohr gejeßt haben, fo kann es wohl feyn, daß id 
mein Teſtament andere — und ein gutes, frommes und 
schönes Mädchen an Kindesftatt aufnehme, die einmal einem 
rechtichaffenen Manne wieder mein erworbenes Vermögen 
zubringt.” — „Thun Sie dad, lieber Onkel!“ fagte ih — 
und Gott fey Dank, daß ihm diefer Chrentitel auf Feine 
Art zukommt, da er bei verwandten Seelen eben nicht im 
Gebrauch iſt; denn in dieſem Falle, Eduard, gab’ ich ihn 
diefem wadern Manne nicht mehr aus Laune, fondern aus 
befern Urkunden fogar, als andere oft vorzeigen können, Die 
ihn ftolz von uns fordern. — „Thun Sie das, lieber Onfel,“ 
fagte ich ihm alſo beim Einfteigen in den Wagen; „bemühen 
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Sie fih um ein hübſches Kind, das Sie der Verführung 
Shrer Domherren entreigen, und das Ihnen und der Tugend 
den großen Verluſt von Klärchen, wenn e3 möglich ift, ganz 
wieder erſetzt. Mir ift es fehr lieb, daß ich wenigftens doch 
beim Austritte aus dieſem Lande Einen ehrlihden Mann 
babe Fennen lernen!“ — Gott erhalte Sie! Leben Sie wohl! 
Sch faßte noch mit gerührtem Herzen den Segen auf, den 
er mir nachrief. Von einem fo ungeweihten Speifewirth er 
auch herkam, hoffe ich doch, foll er mich beffer entfündigen 
als die Kreuze jenes betrunfenen Herrn, 

ie ich vor das Stadtthor Fam, bemerkte ich erft, daß 
ich auf einer Inſel gewefen war, und begriff nun leichter, 
wie fich hier — abgefondert vom feften Lande —- noch einige 
Ehrlichkeit erhalten Fonnte, 

Die Brüde über die Dürance kam mir, troß dem heiligen 
Nepomuf, der zu ihrem Schuße darauf fand, doch fo ge 
fährlich vor, daß ich ausftieg, und mich nicht eher darüber 
wagte, bis ich meinen Wagen an dem andern Ufer erblidte. 

Das Bild der Sonne ſchwebte nur noch an dem Saume 
des Horizont, und ihre gebrochenen Strahlen rötheten die 
binfchwindende Landfchaft. Die Strafe war im Steigen — 
die Pferde zogen mühfam — und ich fchlich voll von Gedanken 
zu Fuße hinter dem Wagen her. Wie wir den Hügel bald 
erftiegen hatten, befahl ich meinen Leuten, fachte fortzu: 
fahren und die matten Pferde verfchnaufen zu laffen, feßte 
mich an feinem Abhang auf die Wurzeln eines abgeftorbenen 
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Oelbaumes, und fuchte mir die Empfindungen deutlich zu 
machen, die meinem Herzen entfttegen. Wie ungleich waren 
fie jenen, die fich fanft aus ihm ergoßen, als ich dag freund: 
lihe Gaverac in feiner gefegneten Flur — als ih in dem 
inmpathetiichen Gefühle der Tugend meine geliebte Margot 
verließ! Unter einem noch fehöneren Himmel als dort, wie 
erichlafft fand ich hier, in dem Müßiggange eines frömmeln: 
den, verdorbenen Volks jede Federfraft der Natur! Weld 
eine bänglihe Anficht! So weit meine Augen mich trugen, 
fah ich Standbilder der Heiligen auf rebenlofen nadten Ber: 
gen — entdedte nur verfallene Stege — durchgebrochene 
Damme, morfhen Gögen mit rubmlofen Namen zum Echuße 
überlaffen — hörte das Lauten der Abendmetten in den um: 
liegenden einzelnen Dörfern — ohne daß ein Echafer vor 
jeiner gefättigten Herde, oder ein müder Adersmann hinter 
feinem umgelegten Pfluge, dem Aufrufe zur Ruhe nachcchlich, 
— ohne daß ein Winzer, von fröhlichen Kindern begleitet, 
aus feinem Weingarten hervorbrach. — Großer Gott! rief 
ich wehmüthig aus, und faltete die Hande, wie lange wird 
diefer Mifverftand deiner wohlthätigen Abfichten, diefe Be: 
fchimpfung deiner Natur noch dauern! Wie lange wird noch 
der Bürger feine koſtbare Zeit, der Landmann feine nütz— 
lihen Kräfte, der Tagelöhner den kleinen Erwerb feiner 
wenigen übrig gelaffenen Arleitsftunden, an den Putz einer 
Wachspuppe und das Wohlleben ihrer Sößendiener verſchwen— 
den — in feinem Haufe das Licht — auf feinem Herde dag 
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Feuer erfparen — um durch eine verdienftliche Finfterniß der 
ewigen Lampe Del zu verfchaffen! Wie lange werden die 
Sklaven der Andacht das Mark ihrer Söhne gegen ein ge: 
weihtes Todtenbein vertaufchen, und mit dem Geruche feiner 
Heiligkeit ihre Schlaffammern verpeften! Wie lange noch, 
großer barmherziger Gott! werden die Unfinnigen für die 
baldige Entwicklung ihrer Töchter alle Heiligen anrufen, um 
ihre erften Blüthen dem ehelofen Mönche zu opfern, der 
jedem frühen Gefühl eines erwachten Herzens noch früher 
entgegen fommt, jede auffeimende Frucht wie ein Naubthier 
bewacht, und alle Erftlinge der Natur und des Fleifes als 
fein Eigenthum anjieht! Durch, ach! wie viele Menfchenalter 
— rief ich mit gepreßter Bruft — wird dieſer ſchwere Ueber: 
gang zur Wahrheit und Freiheit noch zögern! — Und wie 
ich fo fprah und meine Augen zu Gott erhob, vergüldete die 
ewige Sonne, zum leßtenmal heute, die fteinigen Hügel. 
Sch fehrieb noch im Glanze des Abendroth3 folgende Ge: 
danken in meine Schreibtafel, aus denen Du fehen wirft, 
daß ich nicht umfonft das Wirthshaus zum Propheten bes 
fucht habe — überblickte noch einmal diefen fo fhönen und fo 
gemißbrauchten Erdftrihd — und winfte nach meinem Wagen. 


Als Hätte die Natur im Bilden 
Mit Liebe länger bier verweilt, 
Ev ganz hat diefen Luſtgefilden 
Sich ihre Schönheit mitgetheilt: 
Doch Mönche Fanıen und zertraten 
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Den Man der fröhlichen Natur, 
Und auf dem Umkreis ihrer Saaten 
Herrſcht Gleißnerei und Armuth nur. 


Trajan entlockte Fleiß und Leben 

Hier dieſem Felſen — dieſem Hain, 
Und Berge luden ihn voll Reben 
Zum Zubel guter Fuͤrſten ein. 

Ihr Fluren, die ihr freundlich blühter, 
Als Zupiter noch auf euch ſah, 

Wie traurig liegt ihr, abgehütet 

Bon päpfilichem Geſindel, da! 


D, Land, das nur den faulen Bäuchen 
Der Mönche zu Gebote fieht, 

Und, mit abgöttifchen Gebräucen 
Belaftet, — ſchwankt und untergeht! 
Ach, warum hat, ruft meine Stimme, 
Gott feinen Blick von dir gewandt? 

O du, der Hirnwuth und dem Grimme 
Der Heiligen verrathned Land! 


Wo Prieſterſtolz und Aberglaube 

Wie Mehlthau eine Gegend trifft, 
Verdorrt die Saat, verwelkt die Traube 
Und aus dem Delbaum riefelt Gift. 
Befangen wohl des Landmanns Lieder 
Sein Glück an einem Erntetag 

In Argos Thälern, eh die Hyder 

Dem Arm des Rächers unterlag? 
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Hier heißt die Tugend eine Buͤrde; 

Der Weisheit felbft wird hier geflucht, 
Die nicht in Klöftern — Menfchenwürde, 
Nicht Troft am Tiſch des Gauklers fucht: 
Bei Ihm — der Felfen abzuründen 
Verfpricht, der Berg’ und Thaler gleicht; 
Und deinem Mund Erlaß der Sünden 
Und deinem Gaum Vergebung reicht: 


Wie ſtuͤrzt nicht der bethörte Gaufe 
Ihm zu! begafſt und uͤberſchlägt 

Die Waare, die zu gutem Kaufe 

Er ihren Sinnen vorgelegt! 

Der Moͤrder packt dann, wie der Zecher, 
Ein Sortiment zum andern auf, 

Und jener Schutzgott der Verbrecher 
Spricht Segen Über ihren Kauf. 


Und Diefer Troß von Himmelderben 
Durchwallfahrt dieß verarmte Land — 
Spielt ſeinen Ueberreſt von Scherben 

Dem Boheuprieſter in die Sand, 
Vertauſcht für unbegriffne Worte 

Das Bettelbrod, das er erwirbt, 

Und mit dem Echlüfel zu der Pforte 

Des Himmels — gaͤhnt er hin, und flirbt. 


Ihr Räuber dieſes Landes! höret 

Der Wahrheit Ruf, die ans mir ſpricht: 
Euch droht, die ihr das Volk bernerer 
Des Notes blutiges Gericht; 
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Sch feh? im Kreid von euern Bürgern 
Des Aufruhrs ſchwarze Fahne wehn, 

Und eure Schafe — zu den Würgern, 
Furcht — zur Verzweiflung übergehn; 


Und feh’ erfiaunt, wie jede Puppe 
Der Andacht in ihr Nichts verſinkt; 
Wie nicht mehr die geweihte Schnuppe 
Der ew’gen Lampe fie umſtinkt — 
Kein KAuttenträger mehr die Zofe 

Der heiligen Maria macht, 

Und fein an eines Priefters Hofe 
Sebildeter dieß Land bewacht z 


Seh’ eure Heiligen zerſtuͤckeln — 

Sch die Legenden in dem Wind 

Zu edlen Stoffen ſich entwickeln, 

Die eined Gottes würdig Mind; 

Und feh’ entfernt, wie aus dem Etaube 
Die Tugend ihre Stirun erhebt, 

nd neue Hoffnung — neuer Glaube 
Und neued Glück dieß Land belebt. 


Und dann erſt, möge Gott ed wollen! 
Wird Drönung und Natur gedeihn; 
Die Willen werden Früchte zellen, 
Die öden Berge — guten Wein; 
Geſundes Volk wird, ungeſegnet, 

Sm Schatten feiner Laube ruhn, 
Und, ohne daß ihm Gott begegnet, 


Doch redlich ſeine Arbeit ihun. 
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Dann erſt entjteigt den Finſterniſſen 
Des Glaubens die verſteckte Flur; 
Man wird von keinem Wunder wiſſen, 
Als von den Wundern der Natur; 
Der Pilger wird fie nur im Reize 
Der Unfchuld feines Mädchens fehn, 
Und mand) SKapellchen ohne Kreuze 
Wird feiner Andacht offen ſtehn. 
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Den 9ten Sanuar 1756. 


Unter dem Heere von Gedanken, die diefen Morgen auf 
mein Erwachen zu lauern fchienen, war dein Bild, thenerfter 
Eduard, der erfte, der mir anflog, fo wie es der leßte war, 
mit dem ich einfchlief. Darf es dich wundern, daß ich mich 
leichter felbft aus dem Auge verliere, als dich? Wen Fünnte 
ich denn wohl den Verdruß, der mir aufitößt, billiger zus 
rechnen, ald dem Anftifter meiner Neife? fo wie ich ihm 
eben fo gern das Gute verdanfe, das mir begegnet. Nach: 
dem ich dir meine DVerbeugung gemacht hatte und zu der 
Mufterung deiner Nachtreter überging, merkte ich es, durch 
die legt vergangenen acht Tage gewigigt, den meiften bald 
an, daß ich wohl am Flügften thate, fie lieber gleich vor 
meinem Bette abzuweifen, ohne mich an ihre zuvorkommen— 
den Mienen zu kehren. Sch fuchte mir Einen unter der 
bunten Gefellfchaft aus, der mich mehr als die andern alle 
befremdete, von dem ich mir jedoch, wo nicht die angenehimfte, 
doch die lehrreichfte Unterhaltung verfprach; vorausgefekt, 
wenn ich Muth genug hatte, ihm bis in den Echlupfiwinfel 
nachzugehen, in den er ſich, wie ich ihn in das Auge fapte, 
zu verfricchen anſchickte. Freilich hätte er mir nicht fo neu 
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vorkommen follen, als er mir fehlen: denn es War der ewige 
Gegenftand meiner Betrachtungen — mein eignes Selbſt. 
Da ich aber, wie du nur zu gut weißt, vorige Woche nicht 
zu mir felbft Fam, fo wird es begreiflich, wie ich die Ver: 
änderungen, die ſtufenweiſe mit ihm vorgingen, To wenig 
bemerken Fonnte, daß es mir jet fchwer ward, feine fonft 
fo offene Phyfiognomie unter den Flecken heraus zu heben, 
die ihn entftellten.. DO .hätte mich Freund Eduard, feufzte 
ich, rubig in dem Winfel ſitzen laffen. aus dem ich mit 
ſtolzem Wohlbehagen über die übrige Welt hinblickte! Dort 
lebte ich unter der. ſtrengen Auflicht meiner moralifchen 
Bücher, kannte Feine Heilige, - Feine Kafuiften, und. war 
meiner Tugend gewiß. Dort hätte ich, mit Zufriedenheit 
meines Beichtvaterd, exemplariſch an der Hppochondrie 
verfcheiden, und die Rechnung meines Lebens dem oberſten 
Richter vorlegen fünnen, ohne zu erröthen. — Würde ich 
denn aber, auch, warf ich mir auf einmal ein, darum beffer 
gewefen feyn ats jest? Hätte mir. der oberfte Nichter nicht 
antworten Fünnen: „Du frittft mir zwar unbefcholten und 
mit dem Bettelftolze eines guten Gewiffens unter die Augen — 
du biftiunbefledter als jener Domberr, dem eine Reihe fehand- 
licher, Thaten verklagt; aber biſt du wohl. darum viel beffer 
als er? Kannft du dir.ald DVBerdienft anrechnen, ‚daß der 
Zufall, den ich gewähren ließ, dich ‚an eine viel fürzere Kette 
legte als ihn? — dich in. ‚den Zirkel eines fraufeluden, 
reizlofen Lebens einzäunte und dir, nur den geläuterten 
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Nahrungsſaft zuflößte, den die gefunde Weide hervorbringt, 
auf der du geboren warft, und ftarbit, ohne daß du Die 
Giftpflanzen zu Eoften befamft, die, in einem andern Erd— 
firiche einheimifch, den Einwohnern zur gemeinen Nahrung 
geworden und mit ihrem Blute vermifcht find? 

Er, deſſen Stimme an mein Herz fchlägt, bewahre mic) 
vor dem Unverftande, mit ihm zu rechten! Er mag es wohl 
beffer wiſſen, als wir felbftfüchtigen Thoren, was wir eigent- 
lich werth find, und — wie gar nichts unſer Antheil an 
allem dem Guten ift, das aus unferer belobten Freiheit 
entipringt. Dich erbärmliches Geſchöpf! Was iſt doch aus 
meiner Seldftzufriedenheit — was aus den Forderungen 
geworden, die ich auf die allgemeine Achtung zu machen mic 
berechtigt glaubte? Cine Spanne Zeit verfchlang den Reich— 
thum einer ganzen langen Neihe von Jahren. Test ift es 
mit der fhönen Leichenrede vorbei, die ich mir manchmal, im 
Namen des ganzen Menfchengefhlehts, in Gedanken hielt, 
wenn ich mir eine recht behagliche Stunde machen wollte. 
Der neue Tert, den mir die vergangene Woche unterlegt, 
ift von einem Gehalte, der mir fehwerlich die Langeweile 
über meinem Grabhügel vertreiben kann. So wirke er denn, 
rief ich endlich aus, was er vermag, und mache mich wenig— 
ſtens, ſo lange ich dieſſeits des Grabes wandle, duldſam 
gegen andere Schwächlinge, die mir gleichen, und deſto ver— 
ſchämter und andächtiger, wenn ich die Worte jenes großen 
Menſchenkenners in den Mund nehme: „Und führe uns 
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nicht in Verſuchung.“ — Ich kenne feine, die einen 
deutlihern Spott auf unfere Geiſteskräfte enthielten. Auf 
weffen Bedürfniffe paßten fie nicht? In dem Sinne der mei— 
nigen gefprochen, was wollen fie anders fagen, als: Mache 
mich nicht zu gefund am Xeibe, damit ich nicht Franfer am 
Geifte werde, Führe mir auf meinen geraden Gange Feine 
Heilige und Feinen Heuchler entgegen; denn ich bin zu blind, 
großer Gott! um fie unter ihren Larven zu erkennen, und 
zu ungeſchickt, ihnen folche abzuziehen, ohne mich felbft zu 
befehmußen. 

Ich fchlug meine Augen in die Höhe — eine Bewegung, 
die wir uns fo gern als ein Zeichen der Andacht anrechnen, 
da es doch meiftend nur ein Hebel ift, durch den wir unfere 
beunrubigte Seele über ihren eigenen Anblick hinweg zu 
bringen, und eine andere Nichkung zu gewinnen ſuchen; denn 
hinter der geringften unfrer Handlungen ſteckt Stolz und 
Betrug. — Mich brachte mein mechanifcher Aufblick dießmal 
nicht höher als in die Negion der großen Herren. Mein 
Wirth war nicht umfonft in Wien gewefen; denn außer 
feinem Schreibjenge, das ich dir ſchon befihrieb, hatte er 
auch noch das Bild des Kaifers mitgebracht, die Kopie über 
dem Eingange feines Gafthof3, das Driginal aber, wie billig, 
in feinem Staatszimmer aufgehängt, in das er mich — du 
weißt aus welchem Irrthume — logirt hatte, Sch Fonnte 
immer Gott danfen, dag e3 nicht das Bild eines Heiligen 
war; denn wer weiß, wohin das meine Phantafie, die nur 
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ein Bret fuchte, um fortzufhwimmen, verfhlagen hätte! In 
dem deutfchen Neiche, wohin mih Joſeph der Zweite 
trug, war ich wenigftens zu Haufe. 

Sch Ichiffte mit ihm auf Gerathewohl fort, von einem der 
Fürften zum andern, die es theilweife beherrfchen, und mein 
beflommenes Herz- erleichterte und tröftete fih an ihren 
Höfen. Sch war erfenntlih für ihre freundliche Aufnahme, 
und außerordentlich billig gegen die Fehler, die ich an ihrer 
Perſon oder Negierung bemerkte; denn meine eigene De— 
müthigung machte es mir unmöglich, fie anders als mit der 
Art von Mitleiden zu betrachten, die ein Hektikus für feinen 
Bruder empfindet, der Blut fpeit. Es wird dich vielleicht 
Wunder nehmen, Eduard; aber ich mochte im VBerfolg meiner 
Bifiten unfere größern oder fleinern Herren fo genau mujtern 
als ich wollte, ich zählte immer mehrere, unter deren Zepter 
oder Krummftabe 23 fich leidlich genug leben ließ, und die, 
felbftftändig, der Ehre, die wir ihnen erzeigen, fo ziemlich 
werth find, ehe ich einmal unter Zehnen auf Einen traf, bei 
dem man, wenn man ihn auch, wie viele andere Dinge, mit 
Reſpekt nennt, es doch fo unmöglich findet, einen feften Ge: 
danken zu faffen, wie bei einem Polypen. Da fich der Haupf- 
ſtock dieſes Sumpfgewächfes ohne den Inbegriff der Friechenden, 
fhlüpfrigen und wurmftichigen Saugarme nicht denfen laßt, 
die ihn zum Polypen erheben — und hinwiederum diefe zu 
feinem edlern Dienfte beftimmt find, ald die unreinen Nah: 
rungsfäfte, die fie einfchluden, dem regierenden Klumpen 
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zuzuführen, um ſein Pflanzenleben durch die Mechanik des 
ihrigen zu erhalten: fo gibt das Ganze Fein unebenes Sinn: 
bild eines folchen Fürften und feines Hofs. Was kann man 
mit einem ſo begabten Swittergefchöpfe anfangen, als dag 
man es ftehen läßt, fo lange Gott will? Denn gefekt, du 
nähmeſt auch das Lebendigfte, was an ihm ift — feine Aus— 
wüchfe, unter die Scheere, fo wird doch für den einen Aft, 
den dur heute abfonderfi, morgen ein anderer wachfen, der 
vielleicht noch haflicher ift als der erfte. Diefes Mittelding 
von Thier und Pflanze wird, wie die Negenten, die ihm 
gleichen, in unferm Eultivirten Vaterlande immer feltener, 
und bald wird die fortichreitende Zeit den deutichen Boden 
ganz davon gereinigt haben. Auf dem Plage, den folche 
Pigmäen ausfangen, werden fi große, felbftftändige Bäume 
erheben, die durch ihren fchattigen Umfang alle Schmarozer: 
und Wucherpflanzen erftiden, veredelte Früchte tragen und 
guten Samen über das Land ftreuen, das ihren Wahsthum 
befördert. 

Gott fegne diefe prophetifhen Worte! Sie entfliefen fo 
leicht einem patriotifchen Herzen, und Flingen fo ſchön in 
dem Munde eined Unterthanen des römifhen Reichs, 
befonderg wenn er fie feinem DOberhaupte in einem franzö— 
ſiſchen Gafthofe zuruft. Auf alle Weife enthalten fie beffer 
geordnete Empfindungen, als das bittere Gewäfch jenes poli- 
tifchen Gefchmeißes, das nicht müde wird, die angebornen 
Rechte feiner Beherrfcher zu benagen, ihren ererbten Stand 
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iacherlich zu machen und ihren Glanz zu befudeln. Wie oft 
empört mich die Zudringlichkeit diefer boshaften Tadler, die 
den Großen der Erde feine Entihuldigung hingehen lafen, 
felbft die nicht, die in ihrer menschlichen Natur liegt! Wie 
wollte ein ehrliber Mann, bei den unaufbörlichen Befchlei- 
ungen diefer Weltverbeflerer, die fih in ihren Wirbeln 
immer felbjt durchkreuzen und gegen einander anftoßen, nur 
einen ruhigen Augenblick finden, wenn fie nicht, nach Art der 
Spinnen, das Gute an fich hätten, daß fie eben fo geichwind, als 
fie anrüden, in ihre Höhlen zurüdfriechen, fobald man fie nur 
von ferne mif der Spike des Fingers berührt? Es gibt Fleine 
Wendungen — ich will dir einige angeben — die auf folche 
vorlaute Klüglinge nachdrücklicher wirfen, als Bücherverbote. 
Wenn der Eine lange genug über die Anmafungen der 
Fürften und über die Stelzen, auf denen fie fich über uns 
erheben, gefafeit — der Andere ihre haufigen Mißgriffe bei 
der Wahl ihrer Staatsdiener aufgezahlte — der Dritte die 
Erihlaffung in ihren Negierungsgefchäften auf das genaufte 
entwicelt hat, wenn jener Schwaßer fih mit gelehbrtem 
Anftande in feinem Lehnſtuhl feftießt, um defto bequemer 
feine. philofophiiche Hiße an dem faltherzigen Negententroß 
zu verblafen, wenn diefer ihren feftlihen Muͤßiggang mit 
fcheelen Augen verfolgt, die Baden voll nimmt, um ihr Eigen: 
thum al3 einen Naub zu verfchreien, den ihre ritterlichen 
Ahnherren an dem gemeinen Wefen begingen, oder wenn 
er ihnen zumuthet, Rechnungen abzulegen, die durch Gottes 
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Zulaſſung langft ſchon gefchloffen find — fo ergreift mich die 
Ungeduld — fo fehlage ich mich endlih ind Mittel, nehme 
den Einen und nehme den Andern bei der Hand und führe 
ihn, Treppe auf Treppe ab, in feinen eigenen verfchobenen, 
lächerlichen oder zerrütteten Haushalt zurück, begleite ihn 
in das Putzzimmer oder Schlafgemach feiner Gebieterin, oder 
in die Kerkerftube feiner Knechte und Mägde — fchlendere 
mit ihm feinen verfallenen Schenern oder verwilderten Kraut: 
Adern zu, gehe das Inventarium feiner Wäfche durch, frage 
ihn, wie feine VBoreltern zu dem Zehenten Famen, den fie ihm 
vererbten, und durch welches Necht er mehr Spielraum ein: 
nimmt als ein anderer, der eben fo breit ift ald er? Den 
Grämling endlich, der alle Kron= und Erbprinzen zu Miß— 
geburten menfchlicher Thorheit herabwürdigen, feine Beherr— 
fcher wahlen, oder zu feinem Idol eine Hyder aus den Elügften 
Köpfen des Volks — den feinigen jedoch mit eingefchloffen — 
zufammen feßen möchte, drange und freibe ich durch dag 
Labyrinth feiner Sophismen nah Berlin, zu den Füßen 
unfers Monarchen. Sein Daſeyn iſt ſchon allein die befte 
Dertheidigung der Erbfolge, Die Flügfte Wahl hätte nicht 
vaterlicher für ung forgen können, als bier die Natur, die 
aus dem Urftoff fo mancher lieblofen, ſtolzen und fehwachen 
Ahnherrn endlich einen König deftillivt hat, der, gut, felbft- 
jtändig und groß, alle Herrichertalente vereinigt — der, mit 
dem feinften Gefühl begabt, zu jedem Uebel dag Gegenmittel 
zu finden, nie einen ftärfern Hebel gebraucht, als die Kaft 
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erfordert, die er wegfchaffen fol. Diefer Brennpunkt, der 
meine Blicke immer wieder ſammelt, wenn fie noch fo weit 
über die Gränze ſchweifen, vereinigte fie auch diegmal. Sch 
verlor mich fo fehr im Betrachtung dieſes merkwürdigen 
Mannes, daß Katfer und Neich lange warten mußten, eh? 
ich auf fie zurückkam. 

‚Meine gnädigen und hochgebietenden Herren,” beurlaubte 
ich mi am Ende von der ganzen vornehmen Gefellfchaft, 
„mein langes Ausbleiben befhamt mich; aber das große 
Borbild, das ich in Ihren Kreis bringe, wird es entfchul: 
digen. Darf ich Ihnen noch zum Abfchted einen wohlge— 
meinten Rath ertheilen, fo fuchen Sie nur feine einfachern 
Tugenden zu erreichen — die glänzenden erlafen wir Ihnen 
gern — und Zaufende mit mir werden aufftehen und Sie 
gegen das giftige Gewürme in Schuß nehmen, das Ihre 
Vorzüge begeifert. Mögen doch Ew. Majeftäten und Ew. 
Durchlauchten durch Verbrechen Ihrer Vorfahren, oder durch 
Geiftesihwace der unfern, zur Herrfihaft über ung gelangt 
feyn; wir wollen Ihnen den zufälligen Genuß Ihres ange: 
erbten Gewinnftes gönnen, ohne über den erften Erwerb 
deffelben lange nachzugrübeln — wenn Sie fih nur als 
edle Spieler betragen — uns nicht durch das ftolze Lächeln 
der Schadenfreude bei jedem Bilfen trodenen Brodes, dag 
wir effen, an den Verluſt unferes Fettes erinnern, und 
nicht den Enfeln zu hart die Ungefchieflichfeit ihrer Voraltern 
entgelten laſſen. Mag e3 noch fo gewiß feyn, daß ihre 
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geheiligre VPerfon durch eben die Eleinen Hülfsmittel an uns 
zum Nitter ward, die Sie jeßt in unfern profanen Händen 
für verdächtig und firafwürdig erklären — fo wollen wir doch 
in blindem Gehorfam die moralifhen Bollwerfe ungeftört 
laffen, hinter denen Sie Ihre Nechte verfchanzt haben, und 
der Politik Huldigen, die das Gefeß der Vergeltung an den 
Galgen gefchlagen hat — wenn Sie nur nicht gar zu 
tren dem Beifpiel eines Ihrer Herren Kollegen nachgehen. * 
Durch eine Flaſche Wein gewann er das Gebiet feines Nach: 
bars — und fogleih, als weiſer Geſetzgeber, verbannte er 
das begeifternde Getränk aus feinen eroberten Staaten, ver: 
fiherte fich der Treue feines Volks — durch Möohnfaft, 
und vertbeilte jedes Eraftvolle Männerherz in Fleinen Biffen 
unter ein Heer hungriger Bacchantinnen. Bor folchen poli- 
tifchen Anftalten — meine gnadigften Herren, bewahre Sie 
Gott!’ 

Sch wurde in meiner ftattlichen Nede an die großen Herren 
drollig genug durch eine noch frattlichere unterbrochen, mit 
der mich mein Wirth hinterrücs anfiel, der, wahrend ich 
mich mit Kaifer und Neich unterhielt, unbemerkt mit meinem 
Frühftück eingetreten war, und, fobald er feine Hande frei 


* La Mecque elait auparavant occupee par Abu-Gabshan, qui eut la 
simplicite de s’en defaire pour une bouteille de vin, dans un malheureux 
moment ou il se trouva d’humeur a boire. Hl voulüt ensuite se relever 
d'un marchö si prejudiciable et fut appuye par les gens de sa tribu, mais 
et lui et eux furent ehasses de la Mecque par Cosa, ayeul de Mahomet. 
vid. Prideaux Vie de Mahomet. p. 3- 
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hatte, fich mit vielem Anftande nach mir zufehrte. An der 
Thüre ſah ich zugleich einen hagern Kerl, der, bis auf fein 
ominöfes Gefiht in die Draperie eines Scharlachmantels 
gefchlagen, wie die Maske eines Nömifchen Eenfors daftand. 
„Sch babe,” fing der Wirth anz „die ganze Nacht der: Vor: 
ſehung gedanft, die meinem Haufe das Heil: widerfahren 
Vieß, einen Mann wie Sie zu bewirthen.“ — D ho! dachte 
ich, diefer Herrenhutifche Eingang verfpricht nicht viel Gutes 
für meinen Beutel; aber hierin irrte ich mich. — „Immer 
habe ich gewänfcht, den Reiſenden, die vor meinem Gaſthofe 
halten, noch ehe ich fie bewillfomme, an das Herz zu reden, 
und ihnen mit einem großen feierlichen Gedanfen gleichlam 
in die Pferde zu fallen.‘ — Ib ſpitzte voll Erftaunen die 
Ohren. — „Was foll man fich bei den Sinnbildern fo. vieler 
Wirthshäuſer denken, bei dem goldenen Hammel, der filbernen 
Striegel oder dem Krenze von Malta? Sch verfuchte eg im 
Anfange meiner Wirthfehaft mit dem Bilde meiner Frau. — 
So lange das Bild noch friſch war, that. es auch Wirkung, — 
Nach und nach ward es aber bleich — die, Säfte blieben aus, 
und ich war entſchloſſen, es anfmalen zu laffen.: Es ging 
aber anders: denn in eben diefer Epoche, geſchah es, daß mich 
der Prinz anf einem Befuche, dem er feinem großen Vetter 
in Wien abftattete, als Mundkoch mitnahm, und nad) feiner 
Surüdfunft mit dem Titel feines Haushofmeiſters entließ. 
Auf diefer Reiſe lernte ich erit, ich muß es .geftehen, „den 
feinen Geſchmack der franzöfischen Küche mit dem nahrhaften 
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der deutfchen verbinden. Ich fah Joſeph den Zweiten nicht 
ohne Mugen einigemal fpeifen, und glaubte es dem Andenken 
diefer belehrenden Neife fchuldig, Fein ander Bild auszu— 
hängen, als das feinige. Sieben Fahre hängt es nun da; 
doch fange es jetzt auch an, unſcheinbar und den Leuten 
gleichgültig zu werden; ich merke es nur zu fehr ſchon in 
meiner Wirthfchaft. Da flüfterte mir nun meine Fran dieſe 
Naht zus — ‚Andres! Die Erzählung der fremden Be: 
dienten liegt miir immer im Ohr und läßt mich nicht fehlafen. 
Das Wunder, das ihr Herr geftern gethan bat, wird bald 
genug Lärm machen; denn fo etwas wächst wie ein Schnee: 
ball. Weißt du was! der Herr muß gut feyn, da er Wunder 
thut — und wir brauchen ein neues Schild. — Sein Por: 
frät würde fich unter allen am beften dazu ſchicken. — Ich 
dachte, dus bateft ihn darum. Unſre Wirthſchaft würde ficher 
dabei gewinnen; denn nagelneuer kann man Feinen Heiligen 
auftreiben. — Thue es, lieber Mann, damit uns Fein 
anderer-Gafthof zuvorkommt.“ So ſagte meine gute Frau, 
und gewiß iſt es nicht bloß Eigennutz, ſondern Frömmigkeit, 
die ihr dieſen Wunſch abnöthigt. — Schlagen Sie uns 
ſolchen nicht ab, würdiger Mann! Nur Eine Stunde — 
und dieſer geſchickte Künſtler - - — Hier bewegte 
fih der Scharlachmantel, und fein Handwerkszeug fiel mir 
mit Entfeßen in die Augen. Sch fuhr wie aus einem 
fhweren Traum auf, und ſah im Spiegel, daß ich fo 
roth war, wie die Draperie des Malers. — Das, dachte 
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ich, Toll auch gewiß der einzige Anftrich ſeyn, den er dir 
gibt. 

„Halten Sie inne,” fiel ich dem Wirth mit äußerſtem 
Verdruß in die Nede, „und verfhonen Sie mich mit folhen 
— Anträgens ich will das Beiwort, das fie wohl verdienten, 
verſchlucken. Kanonifiren Sie, wen Sie wollen, nur mich 
nicht. Mein fogenanntes Wunder, von dem ich geftern bei 
Ihnen ausruhte, war, deutſch gefprochen, nichts mehr und 
weniger als eine Poſſe: das Finnen Sie mir nachreden, ohne 
mir Unrecht zu thun. Ein Herr wäre wahrlich übel daran, 
wenn er für alles das ftehen müßte, was feine einfälfigen 
Bedienten um den Küchenherd von ihm pofaunen. 

Sch ging ernft und mit großen Schritten die Stube auf 
und ab. Der Wirth ſchwieg, und ich fah es ihm an, daß 
er bei jedem higigen Worte, das ich ausjtieg, immer mehr 
an meiner Heiligkeit irre ward. Du mußt wohl, dachte ich, 
ein wenig einlenfen. — Sind doch ſchon Flügere Leute durch 
ſolche Albernheiten verblüfft und verrüdt worden, — „Es 
thut mir leid,” drehte ich mich gelaffener zu ihm, „daß 
Sie einen geſchickten Maler hierher bemüht haben; aber Sie 
follen nichts dabei einbügen. Ich will gern das Mifver: 
frandniß bezahlen, in das meine Leute Sie gebracht haben, 
von den vielen Lichtern und Schüfeln des geftrigen Abends 
an, bis auf den Fleifhergang diefes Herrn. Geben Eie 
nur alles auf meine Nechnung Dafür bitte ich mir aber 
wiederholt aus, daß Sie allen Neifenden, die Sie über mein 


16 


under in Avignon dogmatifiren hören, das Verſtandniß 
öffnen, und entſchuldigen Sie mich aufs beſte bei Ihrer 
lieben Frau. Wenn ich Ihnen beiden etwas rathen ſoll, ſo 
behalten Sie ja das Bild unſers guten Kaiſers fernerhin 
bei. Es wird Ihrem Hauſe gewiß das meiſte noch ein— 
bringen. Warum ſollte es andern Reiſenden nicht gehen 
wie mir? Es erinnerte mich an die guten Tafeln von Wien 
— das Waſſer kam mir in den Mund, und ich kehrte bei 
Ihnen ein.“ — 

Dieſes brachte den Mann ganz wieder zu ſeiner Be— 
ſinnung. „Sie haben Recht,“ ſagte er nach einigem Nach— 
denken; „Wien iſt die hohe Schule der Kochkunſt, und ein 
Wirth, der das Seinige dort gelernt hat, ſollte eigentlich in 
keinem Lande verderben. — Das Bild des Kaiſers — ja — 
ja — weil der Herr Maler einmal hier iſt, ſo mag er es 
heute noch auffriſchen. Es bleibt doch noch immer das an— 
lockendſte Schild. — „D ganz gewiß,” fiel ich ihm ein; 
„es erwedt nicht allein große Gedanken, fondern auch hüfterne. 
Aber ich möchte gern ‚bei Zeiten nah, Air. — Schicken Sie 
mir meine Bedienten herauf: und forgen Sie für. das An- 
ſpannen.“ 

Ich warf ihm ein Schnippchen nach, und meine Wunder— 
geſtalt auf einen Stuhl, ſobald er ſich mit ſeinem Künſtler 
getrollt hatte. — „So darf man,“ ſagte ich mit höhniſchem 
Verdruſſe, „nur eine Thorheit in. der Welt begehen, oder 
dem dummen Haufen ein Blendwerk vormachen, wenn man 
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wünfht, fih modelirt, gemalt oder in Kupfer geftochen zu 
fehen, den Kirchen, den Wirthshäufern, den Bücherfälen zum 
Schilde zu dienen. Da forfchen denn Zeitgenoffen und Nach: 
kommen nach dem Ausdrud unfers Geiſtes — denfen, fo 
muß ein großes Genie ausfehen, und, um der Larve ihres 
Borbildes gleich zu werden, verzerren fie ihre eigenen. Nein, 
bei Gott! fo ein Affengefchlecht, als wir Menſchen ſind! — 
Und du,“ — fuhr ich in meiner Galle gegen das Trio fort, 
das herein trat, „du Baſtian — abergläubiſcher, dummer 
Kerl, und ihr beiden elenden Puppenſpieler — was zum Teu— 
fel gehen euch meine Wunder an? Wenn euch nach der Ehre 
gelüſtet, einem Heiligen zu dienen, ſo ſucht euch einen; denn 
wahrlich euer Unverftand allein wird mich nicht dazu machen. 
Erwahnt Einer von euch das vermaledeite Avignon noch mit 
einer Sylbe, fo find wir gefchiedene Leute. Sch will diefes 
geft durchaus vergeffen, und mich nicht bei jedem Biſſen 
Brod und von jedem Ejel daran erinnern laffen. Das ift 
mein leßter Beſcheid!“ 

Sie ftanden fo einfältig und niedergebeugt vor mir, wie 
Ladendiener vor ihrem Handelsherrn in dem Eritifchen Au— 
genblide, wo er ihnen feinen Banferot ankündigt. Ich fah 
es ihnen an, daß fie bei meiner Herabwürdigung mehr noch 
an die ihrige dachten; denn jeder Pinfel, er mag in einer 
Liverei fteefen oder in einem Hofrocde, fürchtet an Werth zu 
verlieren und in Finternig zu verfinfen, wenn der Nimbus 
ſeines Gebieters erliiht. Zwei traten ftillfhweigend nach 

Thümmel, fammıl, Werte IV, 2 
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meiner Erklärung ab. Nur der Epilogus fehien etwas noch 
auf dem Herzen zu haben, und fing mit feinem gewöhnlichen 
Anftande an, es auszukramen. 

„Unter allen guten Eigenfchaften eines Bedienten,‘“ er: 
bob er feine Theaterftimme, „ſteht wohl die Ehrlichkeit - - “ 
— „Keine Chrie, Herr Volksredner,“ fiel ih ihm ins Wort, 
„die verbitte ich mir. Sage es ohne Umſchweife. Mas haft 
du anzubringen — nun?“ — „Nun denn, namlich,“ ftotterte 
er, ich bin fo glüdlicy gewefen, eine Entdeckung zu machen.” 
— „Und die beſteht?“ — „Sa, mein Gott! wie fol ich Ih— 
nen antworten? Sch darf den Ort nicht nennen — Eigentlich 
braucht es auch nicht — es ſteckte je nur in der Liverei, Die 
Eie dort Fauften.” — „Kerl,“ fuhr ich ihn an, „das eines 
mal fprichft du wie ein Buch, das andremal noch fehlechter 
— Wo iſt denn bier der mindefte Zuſammenhang?“ — „Sie 
wollen ja feinen,“ verfeßte er mit weinerlicher Stimme; „Ihr 
Verbot bat mich fo — fo irre gemacht, daß ich für alles in 
der Welt in diefem Augenblide nicht auf einer Schaubühne 
ftiehen möchte — man würde mich auspfeifen; und doch iſt 
das, was mir gefchehen tit, ein wahrer Coup de theatre. — 
Werden Eie nur nicht wieder ungeduldig, mein Herr! — 
Heute früh, als ich mich in meinen neuen Nod warf — wo 
muß ich geftern Nachmittags mein Gefühl achabt haben? — 
ftellen Sie ſich meine Ueberraſchung vor, entdedre ich einen 
verborgenen Schubfed. — Ga, den wird mir nun freilic, 
Niemand ftreitig machen; wen aber gehören die Sachen, Die 
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ic darin fand? Das ift die Frage. Gehören fie Ihnen, der 
die Liverei bezahlt hat? — dem DBedienten, der fie vor mir 
trug und verfaufte? — feinem Herrn, der fie anfchaffte? — 
mir, dem fie jegt auf dem Leibe fist? — oder dem unbegreif- 
lihen Trödler, der---* 

Indem blies der Portillon, und ich griff nach meinem 
Hute. — Das that Wirkung. — Der Schwäßer fuhr nun in 
die Tafche und 308 feinen Kund hervor, der, in Makulatur 
geichlagen und mit einem ſchmutzigen Bande umwidelt, nicht 
viel Wichtigeres als einen Pfefferfuchen erwarten ließ. — „O 
Sie werden gleich fehen, daß es Feiner ift,“ antwortete er 
meiner fpöttifchen Vermuthung, „wenn Eie noch fo lange 
verziehen wollen, bis ich das Paket aufgefchnürt Habe.“ — 
Sch hatte ihm den Gefallen nicht getfhan, wenn meine Neu- 
gier auch noch fo groß gewefen wäre. „Das will ich bei Ge- 
legenheit fchon feloft thun, antwortete ich; „denn dir will 
ich gewiß Eeine geben, dein Geſchwätz fortzuſetzen.“ — Und 
jo ſchob ich das Paket oben zwifchen die Werte, und ging. — 
„Mein, mein Herr,” flüfterte er mir noch auf der Treppe 
ins Ohr, „es iſt wohl ein Bißchen mehr als ein Pfefferku- 
hen — Bei dem hätte ich mir Fein Gewiffen gemacht — Es 
iſt eine Schreibtafel — ich habe noch Feine von der Schön- 
heit gefehen, und es ſteckt eine arabifhe Handfchrift darin, 
die ich aber weiter nicht unterfucht habe.” — „Das will ich 
glauben,’ antwortete ich Furz. — „Aber,“ hielt er mich noch 
auf der leßten Stufe bei dem Aermel, „went gehört fie denn 
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nun?“ — „Wem anders,” fuhr ic ihn an, „ald dem Herrn 
des lüderlichen Burfchen, der vor dir in der Liverei ftedte, 
Einer von euch ift wie der andere. Eure Unordnung, eure 
Plaudereien und eure doppelten Schubfäde find den Teufel 
nicht werth.“ 
Wie ih an den Wagen Fam, fand eine Menge Gaffer 
darum, die, fo früh es auch war, doch vermuthlich fchon von 
meinem Wunder gehört hatten. Sch flieg ein, ohne den 
Hut abzuziehen oder fie eines freundlichen Blides zu wür— 
digen. Das tft immer das fiherfte Mittel, den Pöbel von 
falfhem Glauben an ung abzubringen, und mehr wünfchte 
ich jekt nicht. Ein Heiliger wird es bei der frömmften Seele 
nicht lange bleiben, wenn er fich ihr als ein Grobian zeigt. 


Sch fand jegt zum erftenmale, und werde es, fürchte ich, 
öfter finden, dag ich ein paar Bediente an den Puppenfpielern 
zu viel hatte; denn Ich ware gern Baftian aus meinem 
Wagen los geweien, wenn ih nur einen andern unbefeßten 
Par für ihn gehabt hatte. So faß er mir hier gegenüber 
mit feiner freundlichen Miene, in der allerlei Erinnerungen 
lagen, die mir in diefen Augenbliden eben Fein befonderes 
Vergnügen machten. ch habe dir ſchon von der fpredhenden 
Aehnlichkeit erzählt, die er mit feiner Schwefter hat. Wie 
ih die Augen auffchlug, Fam es mir vor, als ob mic 
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Margot anfahe, und mich eben durch eine naive Frage außer 
Faffung bringen würde. Hatte ich ihr wohl nur die einfache 
Erfundigung: Wie haben Sie fich die Zeit über be— 
funden? beantworten fünnen, ohne zu lügen und roth zu 
werden? Es ift doch eine eigene Sache um das Gewiſſen; 
es findet in jedem Kinde feinen geftrengen Richter; und zu 
welcher graufamen Folter wird ihm nicht der flüchtigfte Hin- 
bli auf ein unfchuldiges Herz! Sch fühlte meine Bruft im: 
mer beflemmter, und durch eine Verwechslung des Sinnlichen 
mit dem Geiftigen, die gewöhnlicher ift ald man glaubt, fchob 
ich es fehr philofophifch auf das Seelenfieber, das ich mir 
in Avignon zugezogen hatte, ohne eher zu muthmagen, daß 
wohl auch eine äußere Urfache daran Schuld feyn könne, als 
bis ich vor Unruhe mir die Wefte aufriß, und nun das Pa— 
fet, das offenbar meine Hiße vermehrt hatte, heraus fiel. 
Es fam mir recht wie gerufen. Meine Brufibefchwerde 
lieg nah, und die Neugier fchaffte mir Zerftreuung. Kaum 
hatte ich e3 auseinander, fo fah ich mit Erftaunen, in wel- 
chem hohen Grade mein Epilogus ehrlich gewefen war, wenn 
er anders Juwelen beffer kennt als das Arabifhe. Das gol: 
dene Schloß an der Schreibtafel war mit Brillanten befekt, 
davon ſich einer drüden ließ, um es zu öffnen; die arabiiche 
Handſchrift aber war nichts mehr und nichts weniger, als ein 
deutfher Brief von mehreren Bogen, ohne eine andere Un: 
terfchrift, als einen einzelnen Buchftaben: indes ſchloß ich 
noch aus dem Wenigen, was mir das Nütteln des Wagens 
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zu lefen erlaubte, daß er von einem Landjunker herrührte, 
der — was denkſt ou wohl? — den guten Gefhmad — Gott 
weiß aus was für Urfahen — fürmlich in Klage nimmt. 
Es hätte mir vielleicht die Zeit vertreiben Finnen, einen 
Herren dieſes Zeichens über einen ſolchen Gegenftand fchwagen 
zu hören; nur fellte ich mir den Spaß nicht groß genug vor, 
um dephalb meinen Wagen auf der offenen Zandftraße halten 
zu laffen. Sch fchlug alfo den Brief wieder zufammen big 
auf ein ander Mal: als ich ihn aber an feinen vorigen Ort 
bringen wollte, fchob ich etwas dazwifchen, das ich für ein 
Schnallenfutteral hielt. Die find doch nicht auch etwa von 
Brillanten? dachte ich, hafelte den Dedel auf, und Himmel 
und Hölle! und „Halt — halt, Poſtillon!“ rief ich, „ich 
muß an die Luft. — Fahrt langfam fort — ich werde nach: 
kommen.“ — So fprang ich heraus, blieb an der Straße ſte— 
ben wie ein Meilenzeiger, und ftaunte lange vor mir hin, 
eh’ ich bemerkte, daß Baftian neben mir ftand und mich ängſt— 
lich beobachtete. „Warum,“ fragte ich ihn mit hinfälliger 
Stimme, „biſt du nicht firen geblieben?” — „Ad, lieber 
Herr, weil ich glaubte, e3 fey Shnen etwas Gefährliche zu: 
geſtoßen.“ — „Das ift ed auch, Bafttanz fo ein unerwarte— 


ter Anblie — — ich glaubte, der Schlag würde mich rühren. 
— Da, Sieh felbft zu, ob ich recht geliehen habe! Erfennft 
du ---* — Baſtian warf, wie er den Dedel des Futterals 


zurüd zog, funfelnde Augen auf das Miniatur = Gemälde, 
das er hier erblickte, und ſchien fih und mich und die ganze 
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Weile. — „Ad, wunderfchön!“ rief der junge Burſche. „So 
bin zwar nicht fo glüdlich, weiter etwas von dem Portrat zu 
Kennen — als das Gefihtz wenn aber alles an der lieben 
Mamiell io treffend gemalt ift als das, fo babe ich in mei— 
nem Leben nichts Gleicheres geſehen. — Armes Klaren!” 
fuhr er lächelnd fort, „der Tag iſt ſchwül — wie behaglich 
mag e3 dir vorfommen, fo allein zu feyn und did) zu lüften! 
— Ach wie würdeſt du zuſammenfahren, wenn du wüßteſt, 
daß dich ein Maler belauſchte! — Der Schalk! Gewiß hatte 
er ſich neben dir eingemiethet, wie wir, guckte durchs Schlüf 
felloch, zeichnete, pinfelte, ohne Athem zu holen, und hat 
dich nun — ah Gott umd wie? über und über verrathen! 
— Lieber Herr! fagte ich e3 denn nicht ſchon vor acht Tagen, 
wie ich das fehine Kind zuerft an dem Fenfter fah, nichts 
weiter fah als das Köpfchen — daß es ein Engel ware? Und 
kann wohl ein, ich frage Ste auf ihr Gewifen, ein Cherubim 
reiner und durchfichtiger glänzen, als diefe unvergleichliche 
Figur 2” 

Sept merkte ich erft, wie unrecht ich that, den fenrigen 
Süngling mit der ganzen unverhüllten Geftalt diefes Engels 
befannt zu machen: denn ob ich gleich noch vor Furzem in 
meinem Tagebuche diefer Art Kabinet3:- Malerei das Wort 
fprach, fo ſetzte ich doch, wie du weißt, gewiffe Bedingungen 
voraus, unter denen fie allein von Nutzen ſeyn könne; und 
dieſe fielen freilich bei meinem guten Baſtian ganz weg. Es 
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ward ihm unglaublich fehwer, fih von der ſchönen Waare 
zu trennen, die ihm bier, vermuthlich zum erftenmale, 
zur Schau vorgelegt wurde. Es gehören freilich mehr 
Jahre und andere Erfahrungen dazu, als die feinigen 
Waren, um über diefen Prunk der Natur gleichgültig hinweg 
zu gaffen. 

„ber wie konnte Sie das fihöne Bild fo erfhreden?” 
fragte Baftian, indem er es mir mit einem Seufzer zurüd: 
gab. — „Wie es das konnte?“ antwortete ich ziemlich verlegen: 
„weil ich, wie du ſchon gehört haft, an nichts, was in Avignon 
lebt und webt, erinnert feyn will, am wenigften an ein Ger 
ſchöpf, das der hohen Schönheit nicht werth if, mit der es 
die Natur. befchbenft hat.” — „Ach, bei allen den Fehlern 
des Driginals, bei allem, was Sie dem guten Kinde Schuld 
geben,” antwortete Baftian, „wird doch gewiß Jedermann 
fo ein Bild gern fehen, und es ift wohl glüdlih, daß Sie 
geftern der Propheten-Wirt) auf die Spur des Eigenthümers 
gebraht hat! Er wird fich nicht wenig freuen, wenn er ed 
wieder erhält!“ — „Ja, ja,” fagte ich, „er hat e3 theuer 
genug erkauft, und bezahlt noch daran.” — „Was muß fein 
Kammerdiener für ein alberner Menſch ſeyn!“ fuhr der 
meinige liftig fort. „Wenn mir fo etwas zum Aufheben 
anvertraut würde, ich wollte gewiß das forgfaltigfte Auge 
darauf haben.“ — „D ich Fenne deinen Dienfteifer,” aut: 
wortete ich lächelnd: „aber jest haft du Bewegung nöthig; 
lauf nah dem Wagen und lag ihn halten.“ 
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Kun war ich allein, Fonnte nun, wie ich fo gern thue, 
meine Empfindungen gegen mich laut werden laffen, Fonnte 
nach Belieben mit den Fügen ftampfen und in die Luft 
reden, ohne dag Jemanden hinter oder neben mir Angit wer: 
den, oder daß er mich fragen durfte: Was fehlt Ihnen? — 
„Ein heimtüdifher Streih!“ rief ich, und warf grelle Augen 
euf die Miniatur. „Abſcheulich fchönes Gefchöpf! wie weit 
glaubte ich mich ſchon von dir und deinem Andenken entfernt, 
wahrend fih dein Bild, großer Gott! an meinem beängfteten 
Herzen erwärmte, und fih nun auf einmal fo reizend und 
unverfhämt meinen Augen darlegt, wie e3 deine Kafuiften 
erlauben! Konnte der Zufall,“ fragte ich bitter, „keinen 
andern Boten auftreiben als mih, um das Gemälde diefer 
heiligen Buhlerin über die Grenze zu bringen?” — Einen 
Augenblick war ich entichloffen, e3 an einem Stein zu zer: 
malmen. Die Ehrfurcht für die Kunft allein, die Achtung 
für fremdes Eigenthum, hielten mich ab. Nun! fo will ich 
denn wenigftens, dachte ich, dieſer Kreatur, ob fie gleich fonft 
nicht verdient, die Feder eines rechtlihen Mannes zu befchaf: 
tigen, ein Monument feßen, und ihrem Bilde eine Warnung 
anhängen, die feine blendenden Farben fo gut wie vernichten, 
und den lüfternen Herren, denen es nach mir unter die 
Hände fommt, die Luft fchon benehmen foll, dag Driginal 
aufzufuhen. Ich hoffe, die Feufchen Mufen, wenn fie wirklich 
keuſch find, follen eS mir vergeben, daß ich dem Rüden diefer 
Heiligen den Stempel ihres Lebens zum Gorreftiv ihres 
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verführerifchen Anblicks aufdrüde. Eine widrige Beſchäftigung! 
ich geftehe e3 gern; da fie aber nur dahin zielt, den Lieb- 
lingen meined Herzens, den jungen Unerfahrnen, denen, wie 
meinem armen Baftian, die ratur fo heftig zufeßt, daß fie 
alles überhören, was ihnen die Gittlichfeit vorpredigt — 
die Augen über diefe Eafuifiifche Gontrebande zu öffnen; 
fo ift die Frage, ob in dem ganzen Martial ein einziges fo 
gemeinnüßiges Epigramm fteht, als das meinige hoffentlich 
werden foll. 

Unter diefem Selbitgefprache Teßte ich mich, ohne weiter 
zu zweifeln, ob ich auch diefen Chrenplaß verdiene, in den 
Schatten eines Korbeerbaums, der nicht weit von dem Wege 
ftand, fpiste meinen Gilberftift und fehrieb nun auf die 
Mückfeite des elfenbeinernen Blattes folgende Adreffe an die 
Borderfeite, wobei ich nicht viel anderes that, als die Her- 
zensbewegungen meines guten Bafttan getreu zu überfegen, 
und am Ende ein kurzes Sapienti sas beizufügen: 

Ach, welch ein Engel fest hiev mir Herz und Augen in Brand! 

MWirft nicht ein Spiegel, wie der, uns den verlorenen Stand 

Der Unfchuld wieder zurück? Baut dort in fchattiger Lage 

Nicht noch die Tugend ihr Mefi, wie feit dem erſten der Tage, 

As Gott ihr ſtolzes Gefühl mit einem Kleinod verband, 

Für das, der alles genannt, doch keinen Namen erfand? 

Dein Aug’ in Ehren, doch, Freund, vor der Enticheidung der Frage 

Leih' erſt dein prüfendes Ohr ver taufendziungigen Sage. 

Diet Wunder Gottes, fpricht fie, fo weit Dad Aug’ und die Hand 

Es zu begreifen. vermag, fteb’ als ein eiſernes Pſand, 

Steich andern Wundern der Meter, in Moͤnchs- und Pinffenbefchlage, 
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Und — Doch bedarf ed wohl noch, daß ich um Worte mich plage? 
Was div ein Engel verfpricht, mit folchen Geiftern verwandt, — 
Flieh die Erfahrung — verſteht fih ohne Gloſſen am Rand. 


Sobald ich die Schöne mit diefer Auffhrift gebrandmarft 
und mein Müthchen gefühlt hatte, ward ich ruhig und heiter, 
wie ein Mann nach einer gethanen mühfeligen Pflicht, ſteckte 
das Bild in die Schreibtafel und fchwur, es nicht wieder 
vor meine Augen zu bringen. So gar lange wird ed ohne: 
dieß nicht in meiner Verwahrung bleiben; denn fchwerlich 
möchten die Aerzte in Montpellier den rechtmäßigen Eigen 
thümer vorher entlaffen, eh’ ich hinfomme, wiewohl er ohnehin 
dieß Souvenir nicht fo gar nöthig haben wird, um fich 
lebhaft an fein Liebchen zu erinnern. 

Wahrend des Hingangs nach meinem Wagen überlegte 
ich, wie ich Die vielen Tage, die ich durch meinen abgefürzten 
Aufenthalt in Avignon gewonnen hatte, um vieles nüglicher 
in der Hauptftadt der Provence anwenden wollte, nahm meinen 
geographiſchen Wegweifer zu Hülfe, überlas alle die Merkwür— 
digkeiten, die er mir dort verfprach, und freute mich herzlich 
der guten Gefellfchaft, die, feiner Verficherung nach, dort fo 
einheimifch feyn foll, als es in Avignon die fehlechte ift. 
Mit diefen Gedanken befchaftigt, erreichte ich meinen Wagen, 
und eine Stunde nachher die Stadt. 
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Sch weiß nicht, lieber Eduard, ob dir die eigene Gewohn— 
beit befannt tft, der ich mich faft mechanifch überlaffe, wenn 
ich in einen fremden Ort Eomme. ch gehe namlich, fo wie 
ich ausfteige, auf feine Befchauung aus, und zwar aus man: 
erlei Urfahen. Denn einmal kann man fich den erften 
Tag, wo man noch ftodfremd auf den Gaffen ift, manches 
erlauben, wozu man ſchon den zweiten nach der Ankunft nicht 
mehr das Herz hat, und darüber, die niedrigfte zwar, aber 
auch die erfte Sprofle überhüpft, die doch unfere Leiter, auf 
der wir empor fteigen, fo gut zufammen halt, als die oberfte, 
und mitgezählt werden muß, wenn man die Höhe richtig bes 
ftimmen will. In diefer Rückſicht ift die erfte Stunde deines 
Eintritts iq ein ftädtifches Getümmel ficher auch die bequemfte. 
Sie ift die einzige, die deinen Saunen und deinen Schritten 
noch ihren Gang frei laßt, der einen Tag fpäter, wo wenigftens 
dein Wirth und dein Lohnlafet Notiz von dir nehmen, um 
ein gut Theil befchränfter tft. Dein zerzaustes Haar, die 
ungefalzene Miene, der ftaubige Ueberrod, die du von der 
Neife mitbringft, nöthigen Niemand, vor dir den Hut zu 
ziehen, oder dir höflich aus dem Wege zu treten. Du könnteſt 
dich, wenn du es bedarfit, an der Ede der Straße barbiren 
laffen, ohne den Blick eines Vornehmen zu feheuen, der etwa 
bei dir vorbeigeht, indeß dich noch oben darein das geheime 
Bewußtieyn Figelt, mehr zu ſeyn, als du vorftellft, und als 
die guten Leute glauben, unter die du dich gemengt haft. 
Morgen — wenn du vielleicht gern mehr vorftellen mödteit, 
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als du bift, ift es mit diefem Kißel vorbei, und es iſt noch 
die Frage, ob dir das abgeredete Spiel der großen Welt 
ſelbſt diefe Kleine, nicht unbehaglihe Empfindung erfeßen 
würde. Aber fchon degwegen möchte ich nicht von meiner 
Gewohnheit abgehen, weil mich die Erfahrung gelehrt hat, 
daß der erfte Eindrud, den die Außenfeite einer Stadt, fo 
dunkel er auch iſt, bei mir zurück laßt, mich doch weit weniger 
irre führt, als ihre Topographen und befoldeten Trompeter. 
Sch könnte dir eine Menge großer und Fleiner Städte her: 
zählen, wo ich nichts weiter nöthig hatte, ald aus dem Wagen 
zu fteigen, durch den Koth ihrer Gaſſen zu waten, die Schnör- 
tel an den Giebeln ihrer Haufer zu begaffen, den Dracen- 
Eöpfen ihrer Dachrinnen auszumweichen, einen Blick auf ihre 
Marftgefchäfte zu werfen, oder einer ihrer gepußten Gefell- 
ihaften mit meinen Augen und Ohren auf der Promenade 
nachzufchleichen, um geichwind mit mir einig zu werden, — 
weiter zu fahren. Sch könnte dir --- Doch ich will dich 
nicht länger mit meiner Vorflage aufhalten, fondern dir 
kurz und gur fagen, daß es mir in dem merkwürdigen Air 
gerade fo ging. 

Meine Uhr ftand aufzehn, als ich anfam, und auf zwölf, 
als ich wieder abfuhr, ungeachtet ich während dieſer Furzen 
Zeit auch eine Klofterfirche befuchte, die außer den Ning- 
mauern liegt. Traue einer den Neifebefchreibern! Wie fonnten 
fie e8, einer einzelnen Safe wegen, die auf beiden Seiten 
mit Palaften befegt, und fo breit ift, daß freilich von den 
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Gliedern des Parlaments, die darin wohnen, Feines dem 
andern auf die Finger fehen kann, eine herrliche Stadt nennen, 
ohne die unzähligen Nebengaffen in Anfchlag zu bringen, wo 
der ungleich größere Theil ihrer Einwohner durch ſchmutzige, 
verfallene Häuſer, wie an einer roftiigen Kette, gleichfam an 
einander gefchloffen iſt? Alle meine Blide, die ich neugierig 
von einem Thore zum andern ausfchidte, Eamen unbefriedigt 
und fchwermüthig zurück. Sch Tab doch in der Welt nichts, 
als einzelne, fihene Menſchen, die es auf meiner offenen 
Stirne zu lefen fehtenen, daß meine Verhältniffe unter dem 
Monde glüdlicher waren, als die ihrigen, und mir mit in— 
grimmiger Miene aus dem Wege traten, wenn ich fie ans 
blidte. Ein Kaffeehaus, In das ich eintrat, vereinigte zehn 
Bürger, die, jeder für fich, ihr Frühſtück einfchlürften, ohne 
einen Laut von fih zu geben, und die von eben fo maul— 
faulen Menfchen bedient wurden. Sch Tehblenderte den ge: 
raumigen Markt einigemal auf und ab. — Der Ausdrud 
einer wohl genährten, groben Selbfiliebe in den Gefichtern 
der Vornehmen, denen ich begegnete, empörte mein Herz; 
die fhüichterne Darlegung derfelben in den Mienen der Ge: 
ringern, auf die ich ſtieß, erweckte in demfelben ein widriges 
Mitleiden; und die gefühllofe Dummheit auf den Stirnen 
der Mönche, die hinter ihren Schmerbauchen hertrabten, 
verdarb mir vollends die ſchöne Morgenftunde. Mein Ar: 
theil war gefchwind gefallt, und noch erlebte ich binterher 
etwas, das mich wahrlich nicht verführen fonute, e3 wieder 
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zurück zu nehmen. Sch brachte das eine wie dad andere in 
ein paar Dusend Zeilen, die ih in mein Memorien- Buch 
fhrieb, und auch dir zur Notiz über diefe Stadt her- 
feßen will. 


Ihr weifes Parlament halt Bürgerichaft und Adel 
In gleicher Mäßigkeit und Ruh, 

Und dreht bier jeden Kopf, wie der Magnet die Nadel, 
Dem Gegenpol der Freude zu. 

Gewohntes Beifpiel, träger Wille 

Sieht Del auch in des Zünglingd Blut, 

Und in den Gaſſen berrfcht ſolch eine Sabbathöfille, 
Mie auf denn Markt zu Berrenhut. 

Much fühlt' ich gleih in Einem PVormittage, 

So gut als hätt' ich es ſchon Jahre fang gefühlt, 
Wie wenig mir ein Puppenfpiel behage, 

Wo Harlerin vie zweite Rolle fpielt. 

Sudem mich nun der Geiſt der Langenweile 

So vor fich ber, gleich einem Kreiſel trieb, 

Kief mir mein Taſchenbuch zum Glück ins Ohr, ich eile 
Den Tempel jest vorbei, wo Friedricdy eine Zeile, 
Und zwar die einzige für einen Tempel, febrieb, 
Weil feinem D'Argens bier, dem Feinde 

Des Irrthums und der Wahrheit Freunde, 
Das letzte Nubepläschen blieb. 

Welch Nuge blickt nicht gen nad) einer Myrtenfrone, 
Die, fonder Neid, ein Mitgenog 

Der Seligkeit am SHelifone 

Um feined Freundes Urne ſchloß! — 

Dem Zuruf eines Afchenfruges 
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Bon diefer Seltenheit geh’ nie mein Stab vorbei! 
. Doch hier — betrogne Phantaſei! — 
Fand ich, ftatt Friedrichs Mort, ein hämiſch aberfluged, 
Berworrnes Epitaph im Styl der Klerifei, . 
Das mir bewied, daß nie im MWeichbild der Abtei 
Ein Feind des Irrthums und Betrugesd 
Zu feiner Run gekommen fey. 


Noch einige Worte zur beflern Erläuterung diefes Tertes. 
Sch fragte den Minoriten, der mich in feiner Klofterfirche 
herumführte und den Teppich abnahm, mit dem dag mar- 
morne Monument des guten D’Argens bededt war, warum 
man denn die Eurzen Eöniglihen Worte mit einem folchen 
Schwall anderer vertaufcht hatte, als ich bier in goldenen 
Buchftaben vor mir ſah? — „Weil wir fie,” antwortete er 
mit dummer Aufrichtigfeit, „in dem Sinne nicht brauchen 
fonnten, die der König hinein legte. Die Freigebigfeit des 
Fönigliehen Keßers trugen wir Fein Bedenken zur Ver— 
fhönerung unferer Kirche zu benutzen; aber feiner heidnifchen 
Inſchrift gefchah nicht mehr als Necht, da fie auf Befehl 
unferer Obern wegbleiben mußte.” „Dieſe Abweichung,” 
antwortete ich, „würde fich Fein Klofter in Schlefien erlaubt 
haben.” — „Auch wir nicht,” lachte er laut auf, „wenn 
wir dem Tyxannen fo nahe wären als jene; aber die Ent: 
fernung, mein Herr — bedenken Sie nur die Entfernung!’ — 
Sch brauchte wahrlich diefer feiner Erinnerung nicht, und fühlte 
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es in diefem Augenblide nur zu fehr, wie weit ich von 
Berlin verfchlagen war. Sch hätte mich mit der franzöfifchen 
Aufihrift begnügen follen: denn bei dem haut et puissant 
Seigneur, mit dem Nachfaße Chambellan, verzog fich mein 
Mund doch nur zum Lächeln; die Lateinifche hingegen er: 
weckte nichts weiter in mir als Aerger. „‚Instante morte,* 
wiederholte ich laut und drehte mich nach dem Minh — 
„Aber, lieber Mann, ift e3 denn auch fo gewiß, als Ihr 
Latein fagt, daß fich der Marguis noch auf feinem Todbette 
zu dem Glauben feiner Väter befehrt hat?” — „D nichts 
weniger,” fiel der Minorif ein; „das ift nur ein Anftrich, 
den wir der Sache gaben! Nein, mein Herr, er ift geftorben 
— Sie werden es hören, wenn Sie nah Toulon fommen — 
wie er gelebt hat! Erroris inimicus — veritatis amator. Er 
verlangte hier, in feinem Erbbegräbniß, beigefeßt zu werden. 
— Angemerft haben wir e3 auf dem Epitaph — aber wir 
wußten es zu verhindern: denn was kümmert ung die Afche 
eines Abtrünnigen, der Judenbriefe gefchrieben und Freund 
und Anhänger Friedrichd des Großen, oder vielmehr, wie 
wir das Frederic le grand auf der Infchrift verftehen — des 
größten Freigeifts unferes Sahrhunderts war!” — Dummes 
Geſchöpf! dachte ih, und fuchte es ihm noch durch meine 
Blicke zu verftehen zu geben, als ich die Kirche verlief. — — 
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She habt doch noch nicht abgepadt? rief ich meinen 
Leuten entgegen, die an der Thüre des Gafthofs auf mich 
warteten. — Noch nicht, antworteten fie. — Nun, fo laßt 
in diefem Augenblide anfpannen. 

Sch trat unterdeß in das Speifezgimmer, und fand die 
Tafel gededt, um die ſchon einige geiftliche Herren in hung— 
riger Erwartung herſchritten. Der Wirth war ganz betroffen, 
al3 er meinen fonderbaren Befehl hörte, überreichte mir den 
Küchenzettel und zählte mir alle feine Weine an den Fingern 
ber; da aber auch das nicht verfangen wollte, fo fragte er mich, 
‘ob ich denn fehon bei den Kapuzinern das umüberwindliche 
Krucifir, die Manufaktur der Macaront und die Sammlung 
der Neliquien bei den Nonnen der Heimfuchung Marid ge: 
ſehen hätte, die einzig in ihrer Art ware? — Kein Neifender 
würde es fo leicht verabfaumen, der nur einen Gran --- 
„Sollte fih wohl,” unterbrach ich ihn gefchwind mit der 
Segenfrage, „der zweite Kniegürtel der Mutter Gottes 
darunter befinden?” — „Kann wohl feyn,“ antwortete der 
Wirth, „denn die Sammlung ift die vollftändigfte in der 
ganzen chriftlichen Welt.” — „Aber warum fragen Sie eben 
nach dem zweiten?” fiel ein junger Abbe ein. — „Weil der 
eine,‘ eriwiederte ich, „vorige Woche in Avignon verfteigert 
wurde.” — „Und wer ift denn fo glüdlich gewefen, ihn zu 
erftehen?” fuhr er mit fihtbarer Neugierde fort. — Daß 
man es doch nicht laffen kann, auch in unbekannter Gefell- 
Schaft, und wäre fie noch fo fchal, fich eine wichtige Miene 
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gültigkeit hin, und zog mir darüber den ganzen Troß auf 
den Hals. — Der eine wollte wiffen, wie hoch er mir zu 
ftehen käme? der andere, aus welchem Stoff er beftände? 
und ein dritter bat fich die Gefälligfeit aus, ihm foldhen zu 
zeigen. Sch bedauerte unendlich, daß er nicht mehr in meinen 
Händen fey. Da das Eoftbare Stüd von der Toilette einer 
Dame herrühre, fo habe ich für billig gehalten, e3 wieder an 
eine zu bringen, die fich aber, wenn die Herren nach Avignon 
fommen follten, gewiß ein Vergnügen daraus machen wiirde, 
es ihnen vorzulegen. — „Und ihre Adreffe, um Vergebung ?” 
riefen zwei zugleih, und einer fo haftig als der andere. 
Ware die meinige, die du oben gelefen haft, nicht deutich 
gewefen, und hatte ich e3 nicht verfchworen, mir das Bild 
wieder unter die Augen zu bringen, wer weiß, was ich 
gethan hätte! Unftreitig etwas ganz Ueberflüſſiges — denn 
kaum daß ich ihnen geantwortet hatte: Es iſt eine junge 
Heilige, Namens Klara, fo fingen fie alle zugleich an, mir 
in das Gefiht zu lahen. — „D, meine Herren,” ftimmte 
ich mit ein, „wie ich fehe, ift Shnen das fromme Madchen 
fu gut befannt, als mir felbit, und fo habe ich Ihnen denn 
auch weiter nichts zu fagen.” — Sie feßten fih nun mit 
großer Luftigfeit zu Tifche, die ich ihnen von Herzen gönnte, 
und ich jtedte zu einiger Entihadigung des Mittagsmahls, 
da es doch ſehr wahrfcheinlich war, daß ich es ungenoflen 
würde bezahlen müfen, das Brod von dem Couverte ei, 
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das für mich hingelegt war. — „De thun Sie wohl,” 
winfte mir der Wirth zu, „denn in Marfeille ift es Contre— 
band.” — „Und warum das?” fragte ih. — „Weil dieß 
Produkt unfrer Gegend, wie Sie auch felbft finden werden,“ 
antwortete er, „ſo vorzüglich gut ift, daß es ung die reichen 
Marfeiler vertheuern würden, wenn die Ausfuhr davon 
erlaubt wäre. Indeß können Sie doch bei meinem Vetter, 
dem Wirth im heiligen Geifte,“ flüfterte er mir in dad 
Dhr, wie er mich an den Wagen begleitete, „täglich fo viel 
davon befommen, ald Sie nur wollen, wenn es Ihnen einerlei 
ift, es unter einem andern Namen zu eſſen.“ — „ES wird 
doch nicht eingefegnet?‘ Tagte ich lachelnd, danfte ihm für 
die gute Anweifung, die er mir gab, fuhr nun um vieles 
beffer geftimmt durch die leeren Gaſſen, und hoffentlich zum 
legtenmale bei dem dummen Minoritenklofter vorbet. 

Gott gönne, rief ich noch, der Afche des Werfaffers 

Der Zudenbrief in kluͤgern Mauern Ruh! — 


Und flog nun, wie ein Strom lang’ aufgehaltnen Waffers, 
Dem lufiigen Marfeille zu. 


Sch flog, wie ich nur erſt die Villa erreicht, und die 
große Handelsftadt und den Spiegel des Meers vor mir 
liegen hatte, durch das reizendfte Land, das fich die ſchwel— 
geriichfte Einbildungsfraft nicht fehöner zu malen im Stande 
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iſt. Schade nur, daß ed nicht unter dem Zepter des großen 
Freigeifts fteht, wie jene geweihten Zwerge ihn fehimpfen! 
Die würde Friedrich diefes Feuer der Natur, diefes frucht— 
bare Klima, diefe Weizenfelder und Delgarten, und die Krafte 
diefer braunlichen lebhaften Menfchen benugen, die jegt bald 
von Ddiefem, bald von jenem verdammten Heiligen ihrem 
Tagewerfe entriffen und, in Proceffionen zuſammen getrieben, 
aus einem Narrenfefte in das andere zu Grabe gehekt 
werden! 

Das ſtärkende Brod, unerachtet ich keinen Broden davon 
verftreute, Eonnte mich Doch nicht ganz über die Beforgniß 
beruhigen, daß ich Marfeille nicht zeitig genug erreichen 
würde, um in dem heiligen Geifte noch einen gededten 
Tiſch zu finden. Sch betrog mich zu meinem Vergnügen. 
Sn einer Seeftadt, wo Fein Wind bläst, der nicht den 
Speifewirthen einen Trupp Ausgehungerter zuführt, finden 
alle Nationen, zu allen Seiten des Tags und im jedem 
Safthofe, die Einrichtung einer Feenwirthfehaft. Unzählige 
dienftbare Geifter nehmen den Ankömmling in Empfang. 
Immer fertige Gerichte rauchen ihm entgegen, und Feiner 
verläßt den Speifefaal, der nicht in feinem Kauderwaälfch 
Gott für die finnliche Freude der Sättigung, und für das 
bangliche Keben dankt, das er Ihm wieder um einen Tag 
friftere. Um wie viel Elüger Fam ich mir vor, daß ich mich 
weder durch den Hunger, noch durch die Tiſchgeſellſchaft in 
Air hatte verführen, und um den mannigfaltigen phyſiſchen 
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und geiftigen Genuß betrügen laffen, den mir hier eine 
neben dem Weltmeere errichtete Tafel — den mir die ver- 
fchiedenen Sitten, Trachten, Gefichter und Zungen verfprachen, 
die das erfte menfchliche Bedürfnig um mich herum an ein- 
ander reihte! 


Das war ein guter Geift! Durch ihn ward ich der Qualen 
Des Spleens und HSungerd 108. In feinen Mittagsftrahlen 
Erquicdt dev Matte fih. „Hier trieben Nie und Zwerg 
Und Juden, Zürfen, Sannibalen, 

An Einem Tiſch vereint, das Selbfterhaltungd: Werk, 

Wie Moſes, Mahomet und Petrus es befahlen. 

Mir, da Deiſten auch nicht mehr als andre zahlen, 

Blieb meine Zunge zwar dad erfte Augenmerk. 

Doch Lächelnd fammelt ich zugleich die leeren Schalen 
Bon Hummern, Madripors, Ereigeln, Admiralen, 

Für einen Freund zu Nürenberg, 


Sch Eonnte mich von dem angenehmen Schaufpiele diefer 
Zafelrunde nicht trennen, felbft da meine Rolle dabei gefpielt 
war. Sch blieb noch immer ritterlich daran fißen, und er- 
fauerte dadurch ein Vergnügen, das ich feit meiner Reife 
entbehrt, und auf das ich in dieſem Augenblicke am wenigften 
gerechnet hatte. Denn eben als ich mich insgeheim über den 
blinden Nationalftolz und über das Vorurtheil eines Spanierg 
Inftig machte, der uns allen beweifen wollte, daß die Mandeln 
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zu Cadix weit voller und fhmadhafter wären, als die hiefigen, 
erfhienen zwo junge artige Damen, mit einem altlihen 
Mann an der Seite, warfen fröhlichen Muths ihre Staub: 
mäntel ab, und fegten ſich nach der Anweifung der frifchen 
Souvert3, die der Wirth für fie hinlegte, in meine Nad- 
barfchaft. Je näher fie kamen, defto weißer fehien mir ihre 
Haut, defto glänzender ihre Augen, defto gütiger ihre Blicke 
zu werden: aber fie entzückten mich erft über alle Maßen, als 
ich fie gegen einander fprehen hörte; denn fie fprachen — 
deutfh. Nun habe ich immer geglaubt, es erfordere fhon 
die allgemeine Achtung gegen das ſchöne Gefchlecht, daß man 
nie ein paar Mädchen fortſchwatzen laſſe, in dem Falle, daß 
man ihre Sprache verſteht, ohne ſie in Zeiten von dieſem 
Umſtande zu benachrichtigen. Ich that es daher auch jetzt. 
Es ſtanden friſche Erbſen vor mir, ich bot ſie der mir nächſten 
mit der Bemerkung an, daß dieſes Gericht für Deutſche 
etwas ſehr Neues vom Jahre wäre, — „Ganz gewiß,‘ anf: 
wortete fie; „unter vier Monaten würden wir,‘ du Fannft 
denfen, wie ich überrafcht wurde, „ſchwerlich in Berlin welche 
gefhmedt haben.’ — „Wie, meine liebe Nachbarinnen?“ 
fuhr ich lebhaft fort, „ Sie find Berlinerinnen?“ — „Das 
ſind wir,“ verſetzte ſie lachend: „wundern Sie ſich darüber?“ 
— „Freilich ſollte es mich wundern,“ antwortete ich, „daß 
ich erſt ein paar hundert Meilen von Hauſe ſo ausgezeichnete 
Landsmänninnen kennen lerne.’ — Hier drehte ſie ſich luſtig 
nach der andern Seite: „Schweſter, der Herr will mir weiß 
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machen, er wäre von Berlin; melde es dem Vetter, der 
verfteht fich beffer aufs Eraminiren, als ich.” 

Sch bog mich etwas vorwärts, um den Herrn in das 
Gefiht zu faſſen, und fand die Anfpielung feiner fehönen 
richte ſogleich nur zu Deutlich erklärt; denn diefe Phyfiogno- 
mie konnte Niemanden angehören, als einem Viſitator, und 
es fand fich auch nachher, daß ich richtig gefehen hatte. Mir 
war jedoch jetzt mehr daran gelegen, feiner reizenden Nichte, 
als ihm, mein Indigenat zu beweifen; ich fing e8 aber am 
unrechten Flecke an. Ich nannte ihr alle meine Berliner 
Freunde und Bekannten; aber leider gehörte Feiner davon 
zu den ihrigen, und von allen den ſtolzen Namen, mit denen 
ich das Maul voll nahm, war auch nicht Einer von ihrer 
Befanntfchaft! Selbft von dir, lieber Eduard, hatten fie nie 
gehört, fo fehön fie auch waren. Ich war frofilos. Indeß 
ſchien mir noch nicht alles verloren. — „Nennen Sie mir,‘ 
fagte ich, „unr einige Perfonen aus Ihrem Zirkel; es müßte 
nicht gut feyn, wenn wir nicht am Ende zufammentreffen 
follten.” — Aber da ging es eben fo unglücklich. Ich wußte 
ihr auf Eeine ihrer höhnifchen Fragen, weder wo der Mond: 
doktor wohne, noch wen die alte Sibylle auf dem Johannis: 
marfte geheirathet habe, noch auf andere dergleihen Dinge, 
womit fie mich in die Enge trieb, den geringften Befcheid 
zu geben, und ich fah wohl, daß ich fo lange bei ihr für 
einen Prahler gelten würde, bi ich mich durch andere Um: 
ftande legitimirte, die beffer zu den ihrigen paßten. Sch 
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erbot mich daher, fie nah Tiihe auf ihr Zimmer au bes 
gleiten und mic dem fcharfen Eramen ihres Herrn Vetters 
zu unterwerfen. Sie verfiherte mich, daß es ihnen lieb 
feyn würde, feßte bis dahin ihren Verdacht bei Seite, und 
ſchwatzte nun von allerlei gleichgültigen Dingen, die mir aber 
gar nicht unwichtig fehienen, fo lange fie ihr weißes, freies, 
deutfches Gefichtehen mir zufehrte, in das ich mit wahrer 
Baterlandsliebe bliete. Als fih ihr Herr Vetter gelättigt 
hatte, ftanden wir alle auf feinen Wink auf; ich bot feinen 
beiden Nichten den Arm, er fehlenderte hinter und ber, und 
fie hatten nichts dawider, daß ich befahl, uns einige Erfti- 
ichungen auf die Stube nachzubringen. 

Mein VBorftand bei dem Herrn Vetter war fehr kurz. Nach 
zwei Worten war er von der Wahrheit meines VBorgebens 
überzeugt, ich erhielt Ehrenerklärungen von den Damen, und 
wurde nun mit gegenfeitiger Freude für ihren Landsmann 
erfannt; denn in einer je größern Entfernung von der Hei— 
mat man einen Mitbürger findet, defto lieber wird er uns. 
Es it, als ob der Gedanfe eines gemeinfchaftlihen Vater— 
landes erft auferhalb deffelben Stärke bekäme. Die äußern 
Verhältniſſe, wodurch er dort nur zu leicht gefchwächt wird, 
verlieren ihren Drud durd die Weite des Wegs. Der Ab— 
ſtand der Vornehmen von den Geringern fcheint ſich von felbfi 
aufzuheben, wo die Abftufungen fehlen, die den Swiichenraum 
ausfüllen, und man umarmt fih aus patriofifchem Gefühl, 
ohne lange zu fragen, zu welcher Kafte gehört ihr? Es that 
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mir fo wohl, wieder einmal neben Menſchen zu fißen, die feit 
ihrer Jugend, wo nicht einerlei Sefellfehaft mit mir genoffen, 
doch diefelben Glocken, diefelben Trommeln gehört hatten — 
den Thiergarten fo genau kannten al3 ich, und, fo gut wie 
ih, gegen Berlin alle andern Städte verachteten, durch die 
fie gefommen waren. Wir wechfelten unfere politifchen Be: 
merfungen, wie unfere eiane Gefchichte, auf das traulichite 
gegen einander aus. Sch wäre, glaube ich, aus Ueberfluß 
des Herzens im Stande gewefen, ihnen mein geheimes Tage: 
buch vorzulefen, wenn e3 die Zeit erlaubt hatte, und fie 
waren eben fo wenig zuridhaltend gegen mich. Vorzüglich 
machte fie ein Glück fchwaghaft, das ihnen über dem Meere 
bevorftand. Die Sache hing fo zufammen. 

Eine Schwefter des Herrn Vifitators und Tante feiner 
beiden Bruderstüchter, die — fagte die eine — in ihrer Ju— 
gend bildihön war, hatte in dem fiebenjährigen Kriege einen 
franzöfifihen Proviant= Bedienten geheirathet, der, nach un: 
glaublichen Abenteuern zu Waffer und zu Lande, fich endlich 
mit ihr in St. Domingo niederlieg, fih dort — fiel hier der 
Viſitator ein — erftaunliches Vermögen erwarb, und auf 
feinem Xodbette es feiner Wittwe vermachte. Durch die 
Länge der Zeit war das gute Weib nun auch hinfällig gewor- 
den. Sie foll, lifpelte die andere Nichte, fehr kränkeln, und 
Fann fich faft gar nichts mehr zu gute thun. Ihr vieles Geld 
kann fie auch nicht mit aus der Welt nehmen. Das bedachte 
fie, und Gott rührte ihr Herz, daß fie fich noch in Zeiten 
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nach ihren armen Verwandten umfah, und fie mit dem Ber: 
ſprechen zu fich einlud, ihnen ihre Erbfchaft zugumwenden. Der 
Herr Vetter fuchte fogleich, wie er diefen wichtigen Brief 
erhalten hatte, um Entlaffung aus preußiichen Dienften an, 
die er auch auf das allergnadigfte erhielt, und reist nun, 
überflüffig mit Gelde verfehen, das ihm feine liebe Schwefter 
von Banguier zu Banquier anwies, mit den beiden einzig 
übrig gebliebenen Sprößlingen der Familie einem Reichthum 
entgegen, auf den er, wie er mich heilig verficherte, in fei- 
nem ganzen Leben nie rechnen konnte. Indeß verfchwört es 
der gute Mann nicht, wenn er bald genug zum Befiße die- 
fer Glücksgüter gelangen follte, wieder in feine Vaterftadt 
zurüc zu kehren; denn er ftellt fich es doch als einen großen 
Spaß vor, fih einmal allen den Augen in einem gewilfen 
Anftande zu zeigen, die ihn von Jugend an nur als einen 
Lump gekannt hätten. 

Sch unterdrüdte das Kacheln, zu dem mich diefe entfernte 
Hoffnung des ehrlichen Mannes fo Eurz vor feiner Hinreife, 
und die treuherzig wichtige Miene, mit der er fie vorbrachte, 
nur zu fehr reisten. Der Gedanke ift fo natürlich, Eduard; 
es fcheint uns ja allen, fo viel wir unfer find, auch das 
größte Glück faft Fein Glüd mehr, wenn wir ed immer ent- 
fernt von unferer Heimath genießen, und nicht die Freiheit 
haben follen, unfere alten Bekannten und Schulgefellen damit 
zu blenden. Sch hörte, wie du aus meiner genauen Wieder- 
erzählung fchließen kannſt, zum erftenmale einem Bifitator 
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mit aufmerkfamer Geduld zu; ob ich mich gleich nicht für 
eben fo verbunden hielt, während er fprach, bei feinen ge- 
meinen Gefihtszügen zu verweilen, da ich die Wahl hatte, 
meine Augen indeß mit zwei andern deutfchen Gefichtern zu 
vergnügen, die freilich nicht fo alltäglich waren, ald das fei- 
nige. Doch ich ward bald genug feiner ganzen redfeligen 
Perſon los. 

Der Kapitän, dem die Wittwe zu St. Domingo die Ue— 
berfahrt ihrer Verwandten ald eine Nücfracht verdungen, 
fo wie fie jenen zugleich die Zeit, wo fie mit ihrem Führer 
zuſammen treffen follten, befiimmt hatte, ließ ihnen jeßt 
wiffen, daß er wegen feiner nunmehr beendigten Gefchäfte 
fie mit ihrer Habe an Bord erwarte, um noch diefe Nacht 
abzufegeln, Mit diefer Nachricht ſchickte er ihnen zugleich 
Träger, um die Koffer zu holen. Der arme Vifitator und 
feine Nichten hatten nun wohl gern noch diefe Nacht auf 
feftem Boden von ihrer Landreife ausgeruht; da e8 aber die 
Umftande nicht erlaubten, fo gaben fie fich heroifch darein, 
und, nachdem er haftig eine Taſſe von der Chofolade und 
zwei Gläſer von dem Champagner hinunter geftürzt, die der 
Kellner für meine Rechnung eben auf den Tiſch gepflanzt 
hatte, fo eilte er feinen Koffern nach, verfprach feine Nichten 
abzuholen, wenn es Zeit zur Abfahrt ware, und überließ ung 
mit einem freundlichen Winfe den Weberreft der Kollation. 

Das Zimmer fam mir zwar viel aufgeräumter und ge 
pußter vor, als er weg war: Doch machte mich das große 
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Zutrauen eines Onfeld nicht wenig ftußig, der mich in der 
Dammerung, bei ſolchen Erfrifhungen, mit ſolchen Mäd— 
chen allein laffen konnte, die jeßt in der Iuftigen Laune von 
der Chofolade zu dem braufenden Wein übergingen, und ab- 
wechfelnd, dem feften Lande, wie fie fagten, zur lekten Ehre, 
trällernd um den Tifch tanzten, bis es für diefe Art Leibes— 
bewegung zu dunkel ward. Fürchte aber nur nicht zu fehr 
für mich, Eduard. Denn, ungeachtet die Gefahr wuchs, als 
die fünfzehnjährige Schwefter, nach wohl errungener Müdig- 
feit, der fechzehnjährigen den Tummelplatz allein überließ 
und fich mit der Bitte in das anftoßende Kabinet begab, fie 
möge fie ja nicht eher weden, bis es die höchfte Noth ſey — 
und, ob ich dir auch gern geftehe, daß ich in einem gefahr: 
lichen Augenblice vorher, wo die erhißten Schönen ihre 
Halsrücher abwarfen, und mir nur defto vortheilhafter in die 
Augen fielen, mir in geheim die fpipfindige Frage vorlegte, 
vb nicht der ftrengfte Sittenrichter — auf den zwar traurigen, 
aber Doch möglichen Fall, daß diefe Nofenfnospen auf dem 
Meere verloren gingen — mir die wenigen im Raub gepflück— 
ten Blätter immer noch lieber gönnen würde, ald einem 
Haifiſche? — und ob es gleich nicht dunkler werden Eonnte, 
ald die noch muntere Schwefter einen Siß neben mir auf 
dem Kanapee einnahm und mich launig aufforderte, ihr die 
Seekranfheit, vor deren neuer Bekanntichaft fie fih am mei- 
ften fürchte, aus dem Kopfe zu treiben: fo fchüßte mich doch 
— und ich feße es danfbar auf die Rechnung des vielen 
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Guten, das fich Daher entipann — die Erfahrung der vorigen 
Woche vor jedem Eafuiftifchen Gedanfen. Sch nahm vielmehr 
von unferer baldigen Trennung Gelegenheit, dem fchönen 
Gefchöpfe, das neben mir faß, noch einige gute Kehren mit 
auf den Weg zu geben. 

„Ihre Bekanntfchaft, meine lieben Landsmänninnen,“ 
fagte ich mit rührender Stimme, „hat mir meinen heutigen 
Tag recht werth gemacht, und es wird mich herzlich freuen, 
wenn ich erfahre, daß es Ihnen in der Entfernung wohl 
geht. Bald eilen Sie nun auf den Flügeln des Windes 
einem Lande des Wohllebens und der Freude entgegen. Mit 
fo vielen Neizen geſchmückt, als Ihnen beiden die Natur gab, 
werden Ste dort mehr Auffehen machen, als jelbit in Ber: 
lin; und dort, wo bewahrte Unfchuld, mit Schönheit ver- 
bunden, ungleich feltener ift als Reichthum, wird gewiß 
bald eine glückliche Ehe — auf die Ste in unferer verarmten 
Baterftadt noch lange, vielleicht vergebens, hatten warten müf- 
fen, Ihe Theil werden. Es muß auch von nun an Shr ein: 
ziges Ziel ſeyn, lieben Kinder! Denfen Sie, wenn Sie es 
erreichen, und mit dem ftolzen Bewußtfenn einer unbefleddten 
Zugend die Freuden der Liebe ernten, die Sie zu geben und 
zu nehmen beftimmt find — denfen Sie dann an das Wahre 
und Uneigennüßige meiner Bermahnung. Erinnern Sie fich, 
in welcher für Sie und mich gefährlichen Stunde ich fie Ih— 
nen an das Herz legte — in der Stunde unfers Abfchieds 
— unter der Einladung der Nacht — wahrend der fröblichiten 
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Stimmung Ihres Blut, das Sie, wenn ich es fagen darf, 
meine lieben Kinder, ein wenig leichtfinnig durch unbekannte 
hisige Getränfe in eine Wallung gebracht haben, die der 
Aufmerkismfeit auf uns felbft nur zu nachtheilig iſt.“ — 

Es ging mir zwar hier wie manchem andern Prediger. 
Die eine Halfte des Auditoriums, an das meine Nede ge: 
richtet war — fchlief, und die mögliche Erbauung der andern 
— mußte ih Gott anheim fielen. Indeß hätte ich doch um 
vieles nicht der Hülfe entbehrt, die ich mir gegen meine ei- 
gene Zerftreuung dadurch leiftete, daß ich meinen Vortrag 
an eine Seele mehr richtete, als mir zuhören konnte. Diefe 
Kleinigkeit benahm der Dunkelheit, die uns umgab, alle Ge: 
fahr; denn ich weiß nicht, ob ich mich fo deutlich und ohne 
Stofen über den Werth der Tugend würde erklärt haben, 
wenn ich an die DBequemlichfeit meiner Kanzel, in Verbin- 
dung mit dem lieben Kinde, fo einzeln, wie es neben mir 
ſaß, und entfernt von feiner Schwefter, gedacht hätte, die, 
wie du gehört haft, nicht eher gerufen fenn wollte, als „bis 
es die höchſte Noth wäre,” Doc da diefer Sinnenbetrug, 
wie ih wohl merfte, in die Lange nicht dauern Eonute, fo 
ließ ich es mit diefer Furzen Probe genug feyn. 

„num!“ fagte ich zum Schluß, „ungerufen, fehe ich wohl, 
ift e3 im heiligen Geifte nicht hergebracdht, daß man den 
Paflagieren Licht bringt.” Sch griff nach dem Schellenzuge. 
— Die Schnur lag ftraff, und um fie ziehen zu können, 
fuchte ich die Quafte, Aber gütiger Gott! wohin hatte die 
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fid) verftedt, und wie erſchrocken fuhr meine Hand zurück! 
Ich bat das ſchöne Mädchen tauſendmal um Verzeihung; 
aber, kannſt du es glauben? ſie hörte mich nicht. Das müde 
Kind war, trotz meiner Predigt, ſo tief eingeſchlafen, wie in 
der Kammer die Schweſter, und machte mir jetzt keine kleine 
Angſt. Da ſie gerade unter der Klingel ſaß, ſo war es zwar 
ſehr begreiflich, wie die ſeidene Trottel, durch ihr Köpfchen 
gehoben, bei der geringſten Bewegung dahin gleiten konnte, 
wo ich ſie fand; aber wie ſollte ich ſie nun aus der Klemme 
bringen, in die ſie gerathen war? und ich brauchte doch Licht. 
Da war nun weiter nichts zu thun; ich mußte mich aus der 
Verlegenheit ziehen, wie es möglich ſeyn wollte. Ich fingerte 
auf das behutſamſte und ward endlich der Quaſte habhaft, 
die fo warm war als die Hand, mit der ich fie faßte, und 
nun ftürmte ich in die Klingel. Sogleich ſtürzte der Auf- 
wäarter mit zwei Kerzen herein. Sch wollte fchmahlen — 
„O fie brennen ſchon lange,” entfchuldigte ec fich, ‚„„aber wir 
wagen nie, eher Licht zu bringen, als e8 die Herren verlangen.” 

Alles das Geräuſch Fonnte die Tchlafende Schöne nicht 
erweden. — Es war wahrlich eine fcharfe Kritik auf meine 
Predigt. — Sch trat ihr endlich mit den Lichtern unter die 
Augen, nahm jedoch mit Norbedacht in jede Hand eins — 
aber fie rührte fich nicht. Dagegen konnte ich fie defto auf: 
merffamer betrachten. Ed war zum Malen, wie feft der 
fanfte Schlaf die braunen Augenwimpern zufammen drückte, 
ein feines Lächeln um den Mund, Karmin um die Wangen 
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309, und mit kurzen Athemzügen eine Bruft hob, bei der fich 

iemand verwundern durfte, daß die Quafte fo feft lag. 
Sch überließ mich dem Vergnügen diefer füßen Befchauung 
ohne Bedenken; denn durch die Chofolade, den Wein und 
durch meine Predigt, die zufammen das Mädchen einfchläfer: 
ten, hatte ich es ehrlich bezahlt. Genau genommen, ging 
auch Letztere — ob fie gleich Feine lebendige Seele vernahm 
als meine eigene, deßhalb nichts weniger als verloren; denn 
ungerechnet, dag man fich felbft nicht ungern hört, ward eg 
jeßt nur zu fihtbar, wie erbaulich fie auf mich zurück gewirkt 
hatte. Sch war mit mir zufrieden, hatte, unter dem Schuße 
des heiligen Geiftes, Kirche, wo nicht für andere, doch für 
mich gehalten; und ich laſſe mir es nicht abftreiten, daß jenes 
großmüthige Gefühl meiner warmen Hand, das ich mit der 
feidenen Quafte zurücd brachte, mehr DVerdienftliches hat, als 
die paar Grofhen, die ein Geizhals in den Klingelbeutel 
wirft, und fih wunder etwas darauf einbilder. 

Sch feßte nun die beiden Lichter, nach dem angenehmen 
Dienfte, den fie mir geleitet hatten, wieder auf den Tiſch, 
und mich mit der heiterften Nuhe an das Fenfter. Als ich 
aber den Mond in Dunkeln Wolfen über dem Meer hängen 
fah, und die jeßige Sicherheit der guten Kinder unter meiner 
Wache mit den Gefahren verglich, denen fie fo unbefangen 
entgegen fchliefen, — da, Eduard, war mir ganz banglih 
ums Herz, und e3 überfiel mich ein Froft, fo oft ein Lärm 
im Haufe vermuthen ließ, man würde fie nun wecken und 
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zu ihrer Beftimmung abrufen. Indeß verging noch eine 
glückliche Stunde für fie, bis zur Mitternacht. 

Nun trat endlich der Bifitator fcehnaufend herein, war 
ganz betroffen, wie er fagte, von der wilden Wirthfchaft, 
die auf einer Tartane herrſche, and ſchon über und über 
fehwindlich von der erften Probe, die feine Füße in dem Schiff: 
raume gemacht haften. Seine befannte Stimme fchredte 
die beiden Mädchen fogleich auf, wie fie fi hören ließ. 
Sie traten fehlaftrunfen neben ihn amd fragten, ob ihre 
Betten auf dem Schiffe ſchon gemacht wären? — Sa, ia, 
antwortete er, es ift alles in Ordnung, bis auf den Schlaf, 
den ich euch wünſche. — „O,“ dehnte fih die Eine, „wir 
fchlafen heute ungewiegt.“ — „Ungewiegt?“ wiederholte er 
höhniſch: „das wird fichrubald ausweifen — aber kommt 
nur!“ 

Sch gab der alteften Schwefter den Arın, die jüngere hing 
fih an ihren verftörten Vetter. Ein paar Fadeln leuchteren 
und. Wir gingen, jedes in feine eigenen Gedanfen vertieft, 
einige Gaffen durch, bis an den Hafen; denn ob ich gleich 
dem Mädchen gern einen Auszug aus der Predigt gegönnt 
hätte, die fie verfcehlief, fo fürchtete ich doch, fie in einem 
Selbftgefpräche zu ftören, das, nach den tiefen Seufzern zu 
ſchließen, von denen fie fich losmachte, ihr noch zuträglicher 
fihien, als die Warnung eines fo frifchen Bekannten, der 
nicht einmal in der unfchuldigen Gefchichte mit der feidenen 
Trottel auf ihr Bewußtfenn gewirkt hatte, 
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Eine Barke mit luſtigen Ruderern beſetzt, erwartete die 
Geſellſchaft am Ufer. Das neue, große Schauſpiel, das ſich 
hier mit Einemmal ihren Augen entdeckte — das unabſehlich 
ausgebreitete Meer — das Flimmern ſeiner Wellen im 
Mondſchein — der Zuruf vieler tauſend Stimmen von den 
ſchwankenden Schiffen her, die ſich mit dem Getöſe am Ufer 
durchkreuzten — alles das nie Geſehene, nie Gehörte, das 
ſie hier umringte, machte einen ſo heftigen Eindruck auf die 
armen Stadtmädchen, daß fie mich zitternd anſahen, mir um 
den Hals fielen und weinten. Sch war bewegt, und da mich 
die guten Kinder baten, fie bis auf ihr Schiff zu begleiten, 
hatte ich den Muth nicht, es ihnen abzufchlagen; ich 309 mir 
noch fo viel an meinem Schlaf ab, als etwa nöthig ſeyn 
möchte, um als Landsmann dem Kapitän fie zu empfehlen, 
und mir durch eine Lofalkenntniß ihrer fchwimmenden Woh- 
nung das Andenfen an fie während ihrer Neife noch mehr 
zu verfinnlichen. 

Meine Nachgiebigfeit durfte mich nicht gereuen. Shr 
Empfang auf dem Schiffe war fo feftlih, al3 ob e3 Prin- 
zeflinnen wären, die fich zu einer Kleinen Kuftreife einfchifften. 
Wir traten, ftatt in eine beraucherte Kajüte, wie ich fürchtete, 
in einen artigen Salon, der, mit bunten Lampen behängt, 
eine runde Tafel beleuchtete, die mit den ausgefuchteften 
Erfrifchungen befegt war, und fanden einen alten freundlichen 
Mann an dem Kapitän, der ung bewillfommte. Er blidte 
den Mädchen mit beifälligem Lächeln in die Augen, indem 


52 


er mich zugleich fragte, wer ich ware? Sch legte ihm in der 
Gefchwindigfeit Kechenfchaft von unferem Furzen Befanntwer- 
den ab, und empfahl fie ihm ald Landsmann. — „Seyn Sie 
unbeforgt für die guten Kinder,” antworfete er; „ich bin 
der ältefte Freund ihrer Tante, den fie jest auf der Inſel 
hat. Vor dreißig Fahren fehiffte ich fie ein, wie heute ihre 
Nichten; und diefe follen gewiß nicht übler fahren als fie, 
das habe ich der guten Frau verfprocen. Sch babe wohl 
Zeit gehabt — Sie lefen e3 zur Genüge auf meiner Stirn — 
mein Handwerk zu lernen. Die Tartane ift mein eigen. — 
Es ift Fein Bettelfchiff, wie da viele in dem Hafen auf der 
Ausbefferung liegen. — Den Tag bringen wir Iuftig in 
diefem Naume zu, und des Nachts - -- Kommen Sie, lieben 
Kinder, ich will Shen zeigen, wo Sie fchlafen follen. 

Er führte nun die beiden Schweftern in einen niedlichen 
Verfchlag, der rechter Hand an den Saal anftieß, worin zwei 
freundliche Bettchen, und dazwifchen an der Mittelwand ein 
Spiegel," der größte vielleicht, den fie noch gefehen hatten, 
befeftigt war. Diefes vollendete ihre Meberrafchung. — ‚Nein! 
das iſt allerliebft!” drehten fie fih nah dem Spiegel zu, 
und ferten ihre Hütchen zurechte. „Hier, fehen wir fehon, 
wird es uns wohl gehen.“ — „Jal das fol es auch, fo 
Gott will; mein ganzes Schiff fteht unter Shren Befehlen,“ 
anfwortete der alte Seemann mit einer Artigfeit, die mich 
nicht wenig verwunderte. „Auch habe ich weiter Feine Paſſa— 
giere,“ fuhr er fort, „an Bord genommen, um Ihnen den 
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Kaum nicht zu verengen;“ und num nöthigte er und zufams 
men an den Tiih. Eine Schale Punfh, die wir unter fröh: 
iihen Geſprächen ausleerten, befeuerfe uns noch mehr für 
den guten Mann, der befonders für die beiden Schweftern 
die zartlichfte und fogar medicinifhe Sorgfalt zeigte: denn 
als fie nach ſchönen Drangen von Malta langten, die eben 
vor ihnen jtanden, erklärte er, daß dieſes für fie die einzige 
verbotene Frucht auf feinem Tiſche fen; die er ihnen jedoch, 
feßte er freundlich hinzu, aufheben wollte, bis ihnen die Ab: 
kühlung nöthiger fen als jetzt. 

Diefes zuvorfommende Betragen de3 alten Mannes gegen 
die Mädchen mußte mir doch wohl auffallen, Eduard? Sollte 
denn, dachte ich, ihre Schönheit den Greis fo fehr beftochen 
haben, daß er in ihnen die Nichten eines Vifitators über: 
ſieht und fie behandelt, al3 ob fie aus dem Schaume des 
Meers geitivgen waren und St. Domingo beherrfhen follten? 
Dder hat ihm die Tante ein fo reiches Fahrlohn ausgefest, 
wenn er fie gefund überliefert? Nun ich gönne den armen 
Waiſen alles möglihe Glück, mag es doch herfommen woher 
es will. 

Du Eannft denken, in welch einem vergnügten Erftaunen 
fich erft die beiden Schweitern befanden. Sie fhlürften ein 
Gläschen Punfh nah dem andern ein, und lächelten einander 
an. Weber den vielen Artigfeiten, die ihnen gefagt wurden, 
hatten fie — das liegt nun einmal in ihrem Geſchlechte — 
alle Furcht verloren. Dann und wann, wenn fih das Schiff 
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bewegte, fchien e3 ihnen zwar einzufallen, daß zu viele Herz: 
haftigkeit ein junges Mädchen nicht Eleide — dann thaten 
fie wohl einen angenehmen Schrei, und baten nachher in 
vollem Lachen den Kapitan um Verzeihung Du kennſt ja, 
lieber Eduard, die Ziererei der Weiber. Sie verläßt fie nicht, 
fo wenig auf der See wie auf dem Lande, auf dem Schiffe 
wie auf dem Sopha — fie mögen eine Spinne oder einen 
Wallfiih, einen Swerg fehen oder einen Niefen. Der Kapitän 
war Weltmann genug, um zu thun, als ob er an ihr Schreden 
glaube. — „Mein Gott!” fagte er, „bei einer erften See 
reife find folche Eleine Erfcehütterungen wohl zu vergeben, zu: 
mal jungen Damen. — Machten e3 doch meine beiden Buben 
nicht beffer, als ich vor zehn Wochen mit ihnen auslief. Sie 
waren auch noch auf Fein Schiff gekommen; denn bis dahin 
fieten fie in der Echule. Sept find fie der Wirthfchaft fehon 
gewohnt, und werden Ihnen jede Shrer Herzensbewegungen 
auf das genauefte vorherfagen Finnen, da fie feit kurzem erfk 
felbft die Erfahrung gemacht haben. — Klammern Sie fich 
nur gefroft an diefe Helden, wenn Sie die Furcht überfällt. 
— Holla! wo find fie denn?” 

Sept traten ein paar ftarfe, blühende Jünglinge herein, 
die in kurzen Verbeugungen fich der Gefellfehaft näherten, 
und die beiden Mädchen mit ihren feurigen Blicken zu ver: 
fhlingen drohten. Diefe konnten mit ihren Gegenreverenzen 
nicht aufhören, bis der Kapitän feinen Söhnen lächelnd bes 
fahl, fich zwifchen die jungen Damen zu feßen. 
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Auf einmal war mir nun das Näthfel ihrer feſtlichen 
Aufnahme gelöst, und der alte Schiffer zeigte ſich mir in 
einem nur deſto beſſern Lichte; denn ungezwungener, klüger 
und väterlicher, dachte ich, kann man doch kaum einen ge— 
heimen Liebesplan anlegen, als ich mir an den Fingern ab— 
zählte, daß hier der Vater für feine Söhne, mit oder ohne 
Vorwiſſen der Tante, gethan hat. Ic möchte dad Mädchen 
fehen, das, in einer folhen Lage, ſolchen Werbern entlanfen 
könnte! Denfe nur felbit nach, Eduard! Abgefchnitten von 
der ganzen Welt ſammt ihren Zerftrenungen — eingefchränft 
euf einen einzigen Gegenftand der Begierde — fo nahe dem 
Tode in dem Schweben des fchönften Lebensgenuſſes — jedes 
Gefäß des Herzens durch die, frärfende Seeluft erweitert — 
jeder durchftrönende Blutstropfen taufendfac erwärmt, die 
ganze Mafchine in beftändigem Schaufeln, und immer die 
größte Operndekoration der Welt, den Auf- und Untergang der 
Sonne vor Augen — in welche Stimmung von Wohlbehagen, 
Sehnſucht und Zaͤrtlichkeit muß das nicht eine weibliche Seele 
verſetzen, und in welchem magiſchen Lichte muß ihr nicht der 
Juͤngling erſcheinen, der über ihrem Haupte, nur für ihre 
Sicherheit und Ruhe beſorgt, Wache hält, ihr muthvoll und 
lächelnd den herannahenden Sturm ankündiget, ſie, wenn 
er einbricht, in die Arme ſchlieft und an das Herz drückt, 
und, wenn fich der Aufruhr gelegt hat, mit glänzenden Augen 
ihre zitternde Hand fügt! Welche ſüßen Vorgefühle müfen 
ſich nicht bei ſolchen von der Natur ſelbſt herbeigeführten 
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Auftritten in der Bruft eines Mädchens entiwideln, — und 
wie armfelig Fommen mir dagegen die Situationen vor, die 
fih in jedem Romane wiederholen, den wir unter uns fpielen 
fehben! Denke dir den feligen Augenblie, wo ein junges 
Paar, nach ſolchen Prüfungen und Vorbereitungen, endlich 
an das Land — und endlich dahin ſteigt, wo es die Liebe 
erwartet, Hatte ich Töchter zu verheirathen, wahrlich ich 
würde fie einige Monate mit ihren Liebhabern, und unter 
der Leitung eines ſolchen Menfchenkennerg von Kapitän, auf 
ein Schiff feßen und den Wellen überlaffen, wäre es auch 
nur, um ihnen den fchleppenden Gang zu erfparen, den in 
unferm Zirkel, ein Mädchen wie das andere, aus der Kin: 
derftube gahnend in das Geſellſchaftszimmer und gähnend in 
das Brautbette nimmt. 

Da die jungen Herren nur gebrocheneg Deutſch, die beiden 
Mädchen Fein befferes Franzöfifch ſprachen, fo ſuchten ſie, 
unter vielem Gelächter, Hülfe in der Seberdenfprache, die 
zu ihrer Unterhaltung mehr als hinreichend war. Der alte 
Seemann beobachtete die jungen Paffagiere mit innigem Ver— 
gnügen, und ich ſah aus allen Anſtalten, daß es ihm mit 
der zeitigen Abfahrt wohl kein ſonderlicher Ernſt mochte ge⸗ 
weſen ſeyn; denn eine muntere Stunde vertrieb die andere, 
und es fing ſchon der Tag an zu grauen, ehe der gute Vater 
ſich entſchließen konnte, die frohen Seelen zu trennen. Jetzt 
aber befahl er feinen Söhnen, auf ihre Poſten zu gehen 
und auf das Signal Achtung zu geben; den beiden Maͤdchen 
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aber mit hochrotben Wangen und flimmernden Augen legte 
er nun felbit die Orangen vor, und gab jeder noch eine mit 
in die Kammer. — „Ich werde,” fagte er, „die Segel nicht 
eher ausfpannen laffen, als bis Sie feft fchlafen, und ich 
hoffe ſchon funfzig Meilen von Marfeille zu feyn, ehe Sie 
aufwachen.“ 

Es war kein Wunder, daß den guten Kindern alles, was 
ihnen heute begegnete, wie ein Feenmährchen vorkam. Sie 
freuten ſich, als ſie von mir Abſchied nahmen, daß ich Zeuge 
davon gewefen. ſey, und ſchrieben mir die Namen einiger 
ihrer Freundinnen auf, denen ich es erzählen follte, wenn 
ih nach Berlin Fame, Sch verfprah es, und gedenfe e3 
zu halten, follte mir es auch noch fo viele Mühe Foften, fie 
in den Eleinen Gaſſen aufzufichen, wo fie wohnen mögen. 

Der Bilitator fehlen e3 auch genug zu haben, da die 
Punſchſchale ausgeleert vor uns ftand, und ftolperte feiner 
Kammer zu, die ihm der Kapitän an dem andern Ende de 
Zimmers, feinen Nichten gegenüber, anwies. Sch umarmte 
ihn und den braven Seemann mit unbefcreiblicher Herzlich 
feit, ftieg num auch in meine Barke, und beruhigte bald die 
Marrofen, die mich über die Lange meined Außenbleibens 
etwa mürrifh empfingen, mit dem VBerfprechen eines drei: 
fahen Fahrgeldes, wenn fie mich glücklich an das Ufer brachten. 

Mit dem Schlafe für diefe Nacht war es nun vorbei, — 
und ich entihlog mich, in einer der Kaffeebuden, deren eine 
Menge um den Hafen ftehen, die Abfahrt de3 Schiffs zu 
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erwarten. Während ich nun, das Geficht dahin gerichtet, 
neben einem Zeller mit Orangen faß, die ich, dem Necepte 
des Kapitäns gemäß, zur Abkühlung meines Bluts nach und 
nach ausſaugte — den ewigen Streit des ungetreuen Elements, 
das vor mir lag, mit den Kräften der Menfchen, die ihm 
enfgegen arbeiten, und den Vortheil der Schiffahrt mit ih⸗ 
rem Nachtheil für unſere Sitten, unſere Ruhe und Geſund⸗ 
heit verglich, machte mir mein Gedachtniß die Freude, mic 
an die fihöne Ode zu erinnern, die Horaz an dns Schiff 
richtete, das feinen Freund Virgil nach Athen brachte. * 
Das erhabene Vorbild reijte meine Phantafie, ihm von weis 
tem nachzufliegen; und wenn ich auch meinen Landsmann 
mit feinen Nichten eben nicht animae dimidium meae nennen 
möchte, fo fah fich doch meine Mufe gern noch einmal in den 
Augenbliden nach ihnen um, wo fie mir der Wind — wahr: 
fheinlich auf ewig — entführen follte, 

Ich war eben mit meinem Abſchiedsliede fertig, als ich, 
von der Ölasthüre aus, die Segel aufziehen ſah. — Sekt 
fchlafen nun die lieben Mädchen, dachte ich. Der Himmel 
befhüge fie! Und mit Flopfendem Herzen trat ich aus meiner 
Bude an den Strand, und fang — obfchon mit etivas hei⸗ 
ſerer Stimme — meine Wünſche dem Schiffe nach, das ganz 
aufgeblaſen den Hafen verließ und in den Strahlen der Mor— 
genröthe dahin flog: 


* Ode 3. lib. 1. Sic te diva potens Cypri — 
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Haͤngt eure Lampen aus, ihr Brüder 
Helenens! Cypris, firahle nieder, 
Sanft, wie ed deinem Stern gebührt! 
Und laß auch du, der Winde Bater, 
Dad Schiff von Stürmen unberührt, 
Das unfern Bilitater 
Und feine Nichten führt! 


Ihr Glücksſtern bringe dur die Schatten 
Der Nächte fie den Hangematten 
Der Nudrer unberaubt vorbei — 
Und Fama mache mich ded Kummerd 
Um ihre Zugendblüthe frei, 

Daß fie ja Feines Kummer! 

Und Meerwolfs Beute ſey! 


Dem war die Brut mit Stahl umzogen, 
Der die Bekämpfung wilder Wogen 
Zuerit zu feinem Spiel erfor: 
Doch auf den Stufen der Gefahren 
Steht ihm die jüngfte Schöne vor, 

Die nichts von ihren Waaren 

Auf den Verdeck verlor. 


Vergebend fehied mit weitem Plane 
Zevs und Neptun von Deeane 
Das Menfchen angewiesne Land: 
Verwegen fioßen fie vom Stapel, 
Und holen von dem fernftien Strand 
Peteſchen, Mal de Naples 
Und andere Eonterband. 
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Ein neuer Dädal, Blanchart, eilet 
Von Piripi hinweg und theilet, 
Den Adlern glei), der Luͤfte Bahn; 
Ein Franklin zündet an dem Blitze 
Des Himmels feinen Wachsſtock an; 
Auf jedem Mufenfige 
Erhebt fich ein Titan, 


Der Mensch, zu mäßigem Genuffe 

Geboren, nähm dem Ueberfluffe 

Sein Füllporn gern auf einmal ab: 

Bon fchwer erfiiegnen Schaugerüften 

Stürzt ſchwindelnd ihn fein Stolz Herab, 
Und ein Gefolg von Lüften 
Begleitet ihn ind Grab. 


— — — 


Meine thieriſchen Kräfte waren fo erfchöpft, wie meine 
poetifhen. Ich fühlte die Schlummerförner, die ich heute 
fo reichlich ausgefät hatte, wurzeln und feimen, und war 
froh, als ich den heiligen Geiſt erreichte, wo ich fie bald 
in meinem Bette zur Reife brachte, 

So endigte fich der erfte halbe Tag meines Aufenthalts 
in Marfeille, den ih aus Drang von Selbftzufriedenheit, 
dergleichen ich lange nicht empfand, dir, lieber Eduard, als 
eine augenfcheinliche Probe meiner angehenden Befferung, 
hoffentlich fo überzeugend dargeftellt habe, als du nur ver- 


langen kannſt. Mas wollteft du mit Grund dagegen ein: 
wenden? 
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Der heitern Mittagsnunde fchloffen 
Eid ja die frömmſten Horen an, 
Die mich von Pſyche's Spielgenoſſen, 
Statt mit vergifteten Geſchoſſen, 

Mit Blumen nur verwunden fahn. 


Marfeille. 


Den 10. Zanuar, 

Die volle nie hatte Mühe, mich zu wecken. Als ich 
die Augen aufihlug, mußte ich mich einigemal fragen, wo 
ih wäre und wohin ich wollte, eh? ich es deutlich erfuhr. Das 
Erfte, was mir beifiel, war ein Wechfel auf Herrn Frege, 
einen Sohn des berühmten Banguiers diefes Namens zu 
Leipzig. Ich lernte einen artigen und gefälligen Mann an 
ihm Fennen. Sein Deutfch war mir beinahe lieber, als das, 
womit ich geftern an der Wirthstafel fo angenehm überrafcht 
wurde; denn er zahlte mir Geld, und bat mich auf morgen 
zu Tische. Mein heutiger Mittag hat nichts für mein Tage: 
buch abgeworfen, Es wollten Feine DBerlinerinnen kommen, 
fo fehr ich mich darnah umfah. Unter den Anwefenden fand 
fih nicht Ein Auge, in das ich hätte blicken mögen; und e3 
war eben fo gut: denn ich Eonnte um fo viel ruhiger der 
Erholung pflegen, die mir nach der Nachtwache von geftern 
fehr nöthig wer, 
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Mir diefem Gefühle in allen Gliedern, und einem Pad 
Zeitungen, die für die Säfte da lagen, fchlich ich wohl ge: 
fättige nach meinem Zimmer. Hier pflanzte ich Baftianen, 
der mir fie vorlefen follte, meinem Lehnftuhle gegenüber. 
Es ging ſchlecht. — Margot, fagte er zu feiner Entfchul- 
digung, lefe auch nicht beffer. — Sch feßte den Prologus an 
feine Stelle, einige Zeilen nachher auch den Epilogus; aber 
der Zeitungstert und ihre Stimmen paßten fo widrig zus 
ſammen, daß ich vor der Hand für das Beſte hielt, auf die 
Bequemlichkeit eines Vorlefers Verzicht zu thun. Es greift 
doch nichtd die Gehörnerven fo empfindlich an, als werthlofe 
Neuigkeiten, die und in einem hochtrabenden Tone verfün- 
diget werden. Der erfte deflamirte; daß Ludewig der Viel: 
geliebte zwei Tage und drei Nächte mit Madam Dubarri 
auf dem Schloffe zu Meudon zugebracht habe. — Der andere: 
daß der Herzog von Orleans entfchloffen fey, eine Neiherbeize 
zu halten. — „Das mag er,’ unterbrad) ich den Epilogus; 
„trage nur die unnügen Blätter wieder in den Saal, damit 
nicht etwa gar Semand darauf warte.” 

Der gute Kerl hatte indeß nicht ganz umfonft gelefen. 
Er erinnerte mich, wie er das Maul fo voll nahm, au feine 
fogenannte arabifche Handfehrift, die ich jeßt Zeit genug hatte 
nach Herzenstuft zu unterfuchen. — Sa, dachte ich, das fol 
auch geſchehen; denn ich will doch noch lieber einen deutſchen 
Sandjunfer über einen philofophifchen Gegenftand ſchwatzen 
hören, als einen franzöfifchen Nouvelliften, der immer nur 
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das Volk mit dem Zeitvertreibe feines Königs bekannt macht, 
nie mit feinen Gefchäften. Sind fich diefe Schmierer aber nicht 
in allen Staaten gleich? Iſt es nicht, ald ob fie dafür bezablt 
aus der Tagesordnung der Negenten forgfältig ausheben, 
und in ihren Wochenblättern für das Publikum ausframen, 
dem Unterthan feine faure Arbeit noch mehr zu verefeln, und 
ihm feine drüdenden Abgaben noch unerträglicher zu machen? 

Sch zog nun den Brief aus feiner Eofibaren Verwahrung, 
that im Vorbeigehen auch nicht einen Blick auf das berüche 
tigte Bild, und, glaube mir, ich war mit den paar Stunden, 
die ich verlag, nicht fo gar übel zufrieden. War e3 der 
jonderbare Kontraft, in welchem mir der Eigenthümer der 
Schreibtafel und des Gemäldes, gegen das gehalten, erfchien, 
was der Brief von ihm fagte, denn e3 ift Elar, daß er au 
ihn gerichtet iſt; — find es die Wahrheiten, die hier und 
da darin vorfommen, und mir oft fo heil in die Augen 
leuchteten, dag fie mir übergingen; — oder waren e3 die 
Sophiftereien der Freundfchaft, die mich fo anzogen? Sch 
weiß es nicht. Genug, ich überfah die fchwachen Stellen mit 
Lächeln und Wachficht, verweilte mit Vergnügen bei andern, 
die von ftärferm Gehalte waren — verglich die Empfindungen 
des Schreibers mit der Erfahrung der meinigen, und ges 
rieth darüber in ein Gedanfenfpiel, dag mich, in Ermang— 
‚lung eines beffern Zeitvertreibs, immer Teidlih genug 
beichäftigte. 
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Ware der Brief nicht fo unerträglich lang, ich fehriebe 
dir ihn ab. — Aber Könnte ich dir ihn nicht ſtückweiſe vor: 
legen und die ganze bunte Maffe von Gerichten, die er 
bier auf einmal auftifcht, unter die magern Epochen ver: 
theilen, die etwa, wie heute, in meinem QTagebuche, vorfal- 
len? Warum nicht? Aus dem fuftematifhen Zufammenhange 
werde ich nicht das mindefte reifen: über diefen hat fich der 
natürliche Menfchenverftand des Schreibers glücklich hinweg: 
gefeßt. Deffen ungeachtet, hoffe ich, follft du mir meine 
Mühe verdanken. — Der Brief wird dich immer mit einem 
fehr feltenen Manne befannt machen, dergleichen unfer guter 
König wohl nur wenige in feinen Staaten aufweifen Fanıız 
mit einem Vaſallen nämlich, der zufrieden auf feiner Hufe 
fißt, und die Nichtigkeit des Sapes praftifch beweist! nihil 
petenti nihil deest. 

Sollte dir nun vollends der Verfaffer des Briefs, der, 
wohl zu merken, als er ihn fehrieb, nicht einmal ahnen 
Eonnte, neben was für ein Miniaturbild man ihn beilegen 
würde, die Augen über den nachtheiligen Einfluß öffnen, 
den, wie er es ernftlich gegen feinen Freund und Feldnachbar 
behauptet, die Entfernung vom Vaterlande auf unfere Eitt- 
lichkeit und Gemüthsruhe hatz fo bewirkt vielleicht diefe Ab: 
fchrift den guten Entfchluß bei dir, den auch mein Tagebuch zu 
entfräften leider nicht gemacht ift, daß du deine Franfen Freunde 
fünftig nicht mehr fo auf geradewohl in die weite Welt fchiekft. 
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Sn der frohen Erwartung deines verfprochenen Gegen: 
befuchs auf meinem Landgute, in den Anftalten zu deiner 
Aufnahme, die mich eben von dem einen ftaubigen Wintel 
meines Haufes zum andern trieben, als ich geftern deinen 
Abichiedsbrief erhielt, brauche ich wohl kaum zu fagen, wie 
fehr er mich überrafht hat. Nichts — ich Fann es dich auf 
Ehre verfihern, nichts in meinem Leben hat es mehr gethan, 
als diefe Ankündigung deines Aufbruchs nach Avignon. Dein 
Entihluß iſt raſch, lieber Auguſt. Schwerlich haſt du ihn 
ſelbſt geahnet, als ich vergangenes Frühjahr einige Wochen 
bei dir vertändelte; denn ſonſt würdeſt du ihn mir doch wohl 
entdeckt und die Bewegungsgründe dazu entwickelt haben, 
die du jetzt meinen eigenen Nachforſchungen anheimſtellſt. 
Kaum kann ich von meiner Verwunderung zurückkommen. 
Warum bauteſt und ſchmückteſt du dein ſtolzes Haus, möchte 
ich fragen, da e3 dir fo Noth that, es zu verlaffen? Warum 
übergabft du es im der Aufichrift über dem Portal der 
Zufriedenheit, da du die Göttin erft anderwärts auf: 
fuchen willft, der du es hier mit goldenen Buchftaben geweiht 
haft? Du haft durch deine plögliche Abreife alle deine Feld: 
nachbarn an dir irre gemacht. Einige erblicken nichts weiter 
darin, al3 einen befhimpfenden Vorwurf gegen ihren Zirfel 
und langweiligen Umgang; andere ſchütteln die Köpfe und 
fürdten, daß dich nur die großen Schulden in die Flucht 


Zpummel, ſämmtl. Werke. IV. s 
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trieben, in die dich die Thorheit deines Baues gebracht 
habe. Sch allein kenne dich zu gut, um nicht mehr als zu 
viel Webereinftimmung mit deinem Innern auch in diefer 
deiner Handlung zu finden, und befeftige mich noch mehr in 
dem Gedanken, wovon ich den Faden fchon vor fünf Jahren 
in der alten Burg deiner Vorältern auffaßte, und den ich 
bei meinem dießjährigen Befuche in diefem neuen Palaſte 
alle Muße fand, vollends auszufpinnen. Wäre noch der 
geringfte Anfchein geblieben, daß meine ftillen Wünſche für 
dein Glück und alle die fehönen Hoffnungen fich mit der Zeit 
erfüllen würden, um die mich nun deine Abreife bringt, 
wahrlich, du hätteſt nicht einmal von meinem heimlichen 
Geſpinnſte etwas erfahren follen, Sept aber, da dich die 
Unruhe, die du von deinen ehemaligen langen Reifen zurück— 
brachteft, aufs neue wieder in die weite Welt jagt, und dich 
von deiner prächtigen Wohnung, wie von den ſchmuckloſen 
Hütten deiner Freunde, entfernt, jeßt, da ich mir nie 
anders zu helfen weiß, mußt du mir vergeben, daß ich dir 
den ganzen Knaul auf der Poft nachfchide, fo voll ich ihn, 
ohne meinen ländlichen Gefchäften Abbruch zu thun, habe 
aufwickeln können. 

Erinnere dich, lieber Auguſt, der Zeit unſerer gemein— 
ſchaftlichen Erziehung. Damals vertrauten wir einander ſo 
gern unſere kleinen Geheimniſſe. Wenn einer von uns ein 
Vogelneſt fand, zog er immer den andern zur Frage, ob es 
wohl Nachtigallen wären oder Sperlinge? Wenn einem von 
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uns fein Strophut der Quere faß, rüdte ihn der andere 
ohne viele Umftände zurechte. Warum wollten wir in älteren 
Sahren und bei wichtigern Dingen zurücdhaltender feyn, und 
nicht eben fo treuferzig als ehedem unfern Bemerkungen 
Luft machen? Der Tod deines rechtfchaffenen Großoheims, 
meines Erziehers und Wohlthäters, trennte ung arme Spiel- 
und Schlafgefellen, und gab jedem eine andere Nichtung. 
Die deinige ging auf das Edle, Erhabene und Weite; die 
meinige hingegen nöthigte mich, auf dem väterlichen Boden, 
wie Epheu, fortzufriehen und aus eigener Kraft Wurzel 
zu ſchlagen. Fünfzehn Jahre vergingen, ehe du mir wieder 
unter die Augen kamſt; und wie falſch waren meine Urtheile 
über dich, eh' ich dich ſah! Ich berechnete nach der Summe 
der vielen frohen Empfindungen, deren ich mir bewußt war, 
und zu denen ich auf die einfachſte Art ohne Aufwand ge— 
langte, wie groß erſt die Maſſe der deinigen ſeyn müſſe, 
die, unter der Leitung verſtändiger gelehrter Männer, aus 
Beſtandtheilen zuſammengeſetzt wurde, die ſich gegen die 
Materialien meines Glücks wie polirter Marmor zu rohen 
Feldfteinen verhielten. Neugier trieb mich nicht weniger 
zu dir, als der Drang meiner unveralteten Liebe. Als 
ich, fett meiner Kindheit nun zum erften Male, wieder den 
alten Thurm deiner Burg in der Ferne erbliete, ja, befter 
Auguft, da war es mir ſo warm um das Herz, als ob alle 
die verlaufenen Blutkügelchen meiner Jugend wieder zurück— 
ftrömten. Es grübelte mir in der Nafe, und ich würde 
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geweint haben, hätte nicht die Hoffnung, dich nach einigen 
Augenblien zu umarmen, den Strom meiner Thränen big 
dahin noch in feinem Ufer gehalten. Du weißt, wie viele 
ih in dem erften Ausbruch der Freude an deinem DBufen 
vergoß, und wie zugleich meine Blicke arbeiteten, dich aus 
den fremden Federn zu heben, in die dich Zeit und Verhält: 
niffe tiefer gebettet hatten, als ich erwartete. Ach, es gelang 
mir nicht! Und wie konnte es auch? An die Stelle des 
muntern, offenen, launigen Jungen, wie ich gewohnt war, 
mir meinen Auguft zu denken, war ein feiner, behutfamer, 
zurüchaltender Denfer getreten, der durch beftimmte wohl: 
Elingende Ausdrüde mir meine zudringlichen, regel: und 
äwanglofen Fragen eher zu verweilen, al3 zu beantworten 
fhien. Eine gewiffe Aengftlichkeit fcehritt, felbft an dem Arme 
deines Freundes, durch die prunflofen Zimmer neben dir 
her, die dein Oheim mit immer gleicher Zufriedenheit bis an 
fein feliges Ende bewohnt hatte. Du warft verlegen in meiner 
Gegenwart, und ficher dachteft du nicht viel beffer von mir, 
als von dem alten Hausgeräthe, das dich umgab. Wie war 
doch jekt alles deinen Fritifhen Augen fo anftößig, von dem 
rußigen Thurm an, der mir fo frohe Herzensbewegungen 
verurfachte, bis auf die unfchuldige Sammlung von Hirſch— 
geweihen, die den Saal deines Oheims fehmüdten — bei 
denen allein er das Wort: Prächtig! in den Mund nahm, 
und die er, als das Sournal feiner glüdlichften Tage, mit 
mehr Freude betrachtete, al3 Ludwig die Tapeten, auf die 
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Le Brün feine Schlahten gemalt hatte! Was für ein Feft der 
Erinnerung war es mir nicht, als ich hineintrat umd dies 
felben veralteten Armftühle noch in ihren Ecken ftehen fah, die 
mir in fo manchem fchiwierigen Augenblid Schuß gegeben 
hatten! Ale die lieben füßen Spiele meiner Kindheit, ſchien 
es mir, fchlüpften hinter den fchweren wollenen Fenfter- 
behängen hervor, und bewilllommten ihren alten Bekannten. 
Der große blaue Gewehrfchranf, der mir damals feine geringe 
Ehrfurcht einflößte, that es wahrlich um nicht viel weniger, 
als ich ihn wieder ſah, und ich glaubte, das Herz würde mir 
fpringen, als ich die hölzerne Wanduhr mit dem Gudud noch 
in demfelben Tone fchnarren und fchlagen hörte, wie in jenen 
flüchtigen Stunden, wo fie fo defpotifch meine Zeit beherrfchte, 
und der ich mich nie ohne Zittern genähert hatte, weil fie 
unftreitig das Eoftbarfte Hausgerath deines Oheims war. Die 
Mode, wie du weißt, verrüdte ihm nie einen Stuhl, und 
eher würden ihn die Würmer um die Kiften und Kaften 
feiner Vorältern gebracht haben, ehe e3 einem Noft, Nöntgen 
oder Martin gelungen ware. 

Du, mein Eluger Freund, brachteft andere Augen von 
deinen Neifen mit, ald mir die Natur, Gott fey Dank, 
bis jegt erhalten hat. Für dich waren alle die freundlichen 
Winfe verloren, die mir der Schauplaß meiner Jugend aus 
allen Eden zuwarf. Mit Betrübniß verließ ich dich endlich 
in den Anftalten eines neuen Baues. Mein Herz ward mir 
ſchwer, al3 ich dich von dem Einreißen der alten Burg ſprechen 
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hörte. Sch eilte, um aus dem Staube zu kommen, und es 
war mir, als hätte ich einen treuen Spielgenoffen aus dem 
einbrehenden Sturme gerettet, als du meinen Hinblie ver: 
ftandft und fo gütig warft, mir die hölzerne Uhr zu ver- 
ehren, die zum Andenken deines guten Oheims, felbft in 
diefem Augenblick, über meinem Schreibtifche raffelt. 

Lieber Gott, fagte ich unterwegs zu mir, was für eine 
närrifche Sache muß e3 doch um den guten Gefhmadk feyn, 
mit dem ſich mein ehrlicher Auguft allemal entfchuldigt, wenn 
ihn etwas verftimmt, was ich entweder gleichgültig ertrage, 
oder was mir wohl gar Freude macht! Smmerhin! Wenn 
mein Freund nicht zufrieden in der alten Burg leben Fann, 
fo hat er Necht, daß er fie einreißt und eine andere baut, 
die ihm Genüge thut. Ach, wenn nur fehon die befehwerlichen 
Jahre der Vorbereitung vorbei nnd die heiligen Hallen ge- 
Öffnet wären, die feine muntere Laune zur Wiederkehr ein- 
laden, und ihn mit dem Gefolge feiner Tugenden beherber- 
gen follen, die jest der Anblie eines gothifchen Gebäudes 
in die Flucht jagt! — Diefe fünf Fahre verliefen in Müh— 
feligfeit und Erwartung — aber dafür haft du nun auch 
deinen fchönen Plan ausgeführt, und den Neiz unferer un: 
gefhminkten Gegend mit einem Gebäude erhöht, das ein 
edles Anfehn mit der höchften Bequemlichkeit und den fchönften 
Verhältniffen auf demfelben Aaume vereinigt, der fonft, 
wenn du willft, eben fo viele Sünden dagegen aufftellte. 
Die einfachen Häufer deiner Nachbarn liegen feitdem, wie 
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befhamt und in gehörigem Abftande, demüthig umher, und 
es gehören fürmliche Einladungen dazu, ehe fih einer von 
unfern Grauröden entichliegen kann, dich in deinem Tem— 
pel zu befuchen. Ich rechnete freundfchaftlih auf die erfte, 
die du ausſchicken würdeft — erhielt fie, ließ nun alles in 
meiner Wirthfchaft ftehen und liegen und ſchickte mich an, 
die deinige zu bewundern. Nun, dachte ich, werde ich end- 
lich den Freund meiner Jugend ganz fo glüdlich fehen, als 
die Mühe verdient, die er fich gegeben hat, es zu werden. 
Meine Zufriedenheit wird freilich eine ärmliche Figur neben 
der feinigen machen; da ich aber nun einmal einen fo koſt— 
baren Unterhändler der menfchlihen Glücdfeligfeit, als der 
Geſchmack ift, weder befolden kann, noch zu befchäftigen weiß, 
fo will ich mich einftweilen, ohne Neid, an die frohen Empfin- 
dungen halten, die mir die Natur umfonft gab. 

Wenn ich nicht irre, empfingft du mich mit einer weit 
berzlihern Umarmung als das erfte Mal: Die grogen Augen, 
mit denen ich alles anftaunte, machten dir Spaß. Je weniger 
ich mich wiederfinden Fonnte, je banglicher ich alles das ver: 
mißte, was den Föftlihen Noft der Erinnerung an fi trug, 
defto mehr thateft du dir auf die Dinge zu gute, welche an die 
Stelle jener gefommen waren, die du fo hartherzig aus deinen 
Augen und von der Erde weggeräumt hatteft. Ich will dir 
nicht die Schönheiten deines ländlichen Pallaſtes herzählen. 
Sie fallen wohl jedem in die Augen, der nicht blind iſt, und 
ohnehin Eennft du ihren Werth beſſer als ich. Eben fo wenig 
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will ich der alten Burg wieder erwähnen. Zu was würde 
es ung beiden helfen? Aber fo viel kann ich dir wohl fagen, 
daß es mir in deiner neuen Wohnung fo Angftlich vorkam, 
als dir in der alten. Die gefhmücdten Zimmer, die du mir 
anwiefeft, rührten mich nicht eher, als bis ich an die rußi— 
gen dachte, die wir zufammen bewohnten. Deine Vaſen — 
vb es griechifche oder römifche find, weiß ich nicht — fanden 
mir meiftens im Wege, und ed war mir immer, als ob ich 
den Möbeln, die ich unter denfelben Namen in meinem Haufe 
forglos gebrauche, hier zuvor. eine Verbeugung machen müßte, 
eh? ich fie berührte. Sch Eonnte mir nicht bergen, daß von 
dem Spiegel, der weit über mir weg bis an die Dede lief, 
der vierte Theil für mich armen Pigmäen fchon mehr als zu 
viel, das übrige theure Glas nur ein Auswuchs des guten 
Gefhmads, und, wenn Dich nicht einmal ein Patagonier 
befucht, deinen Gäften unbrauchbar fey. Sch blieb, aus 
Furcht vor unglüdlihen Folgen meiner Sorglofigkeit, immer 
mitten im dem Zimmer ftehen, ftaunte die fchön verzierten 
Wände an, ohne daß ich wagte, mich ihnen mit einem Stuhle 
zu nähern. Du mußt es mir zu gute halten, lieber Auguſt, 
aber ich finde wenig Vergnügen in der Bewunderung, und 
alle die trefflichen Kunftfahen, die du hier aufgeftellt hatteft, 
machten mich fo Elein, fo f[hmußig, daß ich fie fchon degwegen 
in meiner Nähe nicht leiden Eonnte. Indeß, was hatte alles 
das zu fagen? du hafk dir eine Wohnung gebaut, und nicht 
mir. Auch Fan ich dich heilig verfihern, daß ich die Zeit 
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meines Befuchd über mehr den Gang deiner Zufriedenheit, 
al3 der meinigen berechnete, und weniger dein Gefellfchafter 
war, als dein Beobachter. Sch habe, dich ganz zu erforfchen, 
mir deine Aeußerungen über dich felbft fo gut, zu Nuke zu 
machen gefucht, als dein mißlauniges Stillfehweigen, habe dich 
in dem 3irfel der Gefellfchaft belaufht, wie in deiner Ein— 
famkeit, und, wie der Arzt aus den Pulsfchlägen der Hand 
auf die Bewegung des Herzens fehließt, habe auch ich in dem 
oft fchnellen Mebergängen deiner Empfindungen dem Urfachen 
nachgefpäht, die mir ihr Steigen und Fallen erklären Eönnten. 
zu was haben mir meine freundfchaftlihen Nachforfchungen 
geholfen? Ach! fie Überzeugten mich, daß du an einer Kranf- 
heit litteft, die um fo gefährlicher iſt, als fie allgemein für 
eine erhöhte Gefundheit gilt, und um depwillen unheilbar 
bleibt, weil der Kranfe den einzigen Arzt, der ihm helfen 
könnte, zum Haufe hinaus wirft, fo oft er fih ihm nähert. 
Warum gehe ich fo um den Brei herum? Das Uebel, mit 
dem du behaftet bift, heißt, deutfch zu reden, der gute Ge— 
ſchmack, und der Arzt, dem du mit fechs Poftpferden von 
einem Ende der Erde bis zu dem andern zu entfliehen ſuchſt, 
ift meine treue Freundin und Hausgenoffin, und heißt Natur. 

Du haft viele gebildete Menfhen — PVirtuofen in den 
fhönen Künften gefehen, lieber Auguftz aber fahft du wohl 
je einen von ihnen, der glücklicher dadurch gewefen ware, al3 
dein Oheim? Alles trug etwas zu feiner Zufriedenheit bei — 
feine Tugenden wie feine Fehler — feine Starfe fowohl «ls 
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feine Gebrehen — und wie ungefucht war nicht der Gang 
feines Glücks! Er danfte Gott eben fo herzlich für das, was 
er befaß, als für das, was ihm mangelte, Die Landwirth⸗ 
ſchaft war die Beſchäftigung, von der er glaubte, daß ſie ihm 
der Herr des Himmels und der Erden unmittelbar anweiſe, und 
feine liebſte Erholung war die Jagd. Ich bin, geſtand er 
oft mit treuherzigem Ernſte, kein Freund vom Nachdenken, 
denn ich habe es längſt weg, daß tägliche tüchtige Leibes— 
bewegung, ohne vieles Sinnen und Betrachten, auch der 
Seele zu Gute kommt; die Arbeiten aber, die ich meiner 
armen Seele auflege, blähen nicht allein fie felbft auf, fondern 
auch den Körper, machen ihn zu einem unnützen Müßig— 
gänger, und bringen ihn aus feiner gefunden Ordnung. 
Deßwegen war e3 ihm auch nicht möglich, an das natürliche 
DBerderben des Menfchen zu glauben, und den Spruch, den 
er manchmal von der Kanzel hörte: „Aus dem Herzen kom: 
men arge Gedanfen u. ſ. w.“ hat er bis an feinen Tod für 
eine unrichtige Meberfegung gehalten, Bei mir, fagte er, 
wenn fie ja auffteigen, kommen fie aus dem Magen. So 
lange ich mir den nicht verderbe, werde ich nicht fo leicht 
eine Chriftenpflicht unterlaſſen oder ein Lafter begehen. Aus 
derfelben Unbefangenheit des Herzens entfprang auch feine 
launige Abneigung gegen moralifhe Schriften. Bekam er ja 
eine von ungefähr in die Hände, fo lachte er allemal über 
die unnöthige Bemühung des Schreibers. Ich möchte Wun— 
ders halber wiſſen, ſagte er dann, ob das ſchönſte Buch dieſer 
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Art einen Kerl, der eben eins von den zehen Geboten über: 
treten will, davon abhalten wird. Man liest wohl fo etwas, 
wenn man ruhig ift, feine fünf Sinne beifammen bat, und 
den Senf des Autors entbehren kann. — Aber wie dann, 
wenn das Blur Eocht und das Herz braust? Da beweife einer 
fo lange er will, daß man ruhig feyn fol — es wird nicht 
halb fo gefchwind wirken, als es nad meiner Erfahrung mit 
einem frifhen Glas Waffer gelingt. Mit was für freunde 
fchaftlichen Augen betrachtete er feine Mitgefchöpfel Er that 
ihnen gewiß .zu viel Ehre; aber was. für einen fichtbaren 
Einfluß auf ihn felbft hatte das nicht! Auf ſeiner ehrwürdigen 
Stirne glänzte der fanfte Widerfchein einer ruhigen Seele, 
Unfere Kinderfpiele konnten nicht unfchuldiger und herzlicher 
feyn, als es die fröhlichen Stunden ſeines Alters waren, und 
fein Gewiffen trieb fich faft auf: diefelbe leichte Art herum, 
als das unfere. Wir hatten vor neuen Thorheiten nicht 
Zeit, ung der Altern zu erinnern, und er, wenn er auf feine 
Sünden zu fprechen Fam, fagte mit dem gutmüthigſten Ernite: 
Unfehlbar habe ich, ungeachtet meiner Diat, deren fo große 
und fo viele begangen als ein anderer; aber, Dank fey dem 
barmherzigen Gott für mein fehwaches Gedachtniß! ich habe 
eine nach der andern fo gut vergeffen, als das Bißchen Latein, 
das ich in meinen Schuljahren lernen mußte. 

Du Mann von Gefchmad, fage mir, lieber Auguft, ob du 
Hlaubft, dag ein folher Zufas deinen Oheim noch heiterer, 
menfchenfreundlicher und zufriedener würde gemacht haben, 
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als ohne ihn es feine einfache Koft, fein guter Magen, feine 
Leibesbewegungen und fein ſchwaches Gedächtniß thaten? 
Veberlege es wohl, und feße nicht fo gefchwind den vielen, 
nur zu wirklihen Aufopferungen, die er fih zu Erlangung 
diefes Scheinguts hätte müffen gefallen laſſen, jene magere 
Lifte von Entfhädigungen entgegen, die ung alle Kompendien 
der fchönen Wiffenfchaften auskramen; jene erhöhten Freuden 
des Lebens, die aus euern gefchärften Sinnen, aus der 
Negelmäßigfeit eurer Urtheile und aus dem fuftematifchen 
Stolze entipringen follen, auf den ihr euch unter einander 
fo viel zu gute thutz denn diefer Puß der Seele, wenn es 
ja einer iſt, verliert fehr in der Nahe, und gleicht dem 
Thimmernden Staube eines Johannis-Würmchens, der in der 
Nacht leuchtet, ohne die arme Kreatur felbft zu erwärmen. 
Dein feliger Oheim befaß nicht das mindefte von dem, was 
man Gefchmad nennt. Er Fannte ihn nur in feiner finne 
lichen Bedeutung, und da Fannte er ihn gut. Der Verdruf, 
ihn auch in feiner figürlichen Fennen zu lernen, war ihm 
nur für fein Alter aufgehoben. Diefe Epoche feines Miß— 
muth3, die und unfere Iuftigen Stunden fo fehr verbitterte, 
ift mir immer gegenwärtig geblieben; doch habe ich mich nie 
lebhafter daran erinnert gefehen, als legthin in deinem Haufe 
und bei Betrachtung deines Kunftfabinets. Da wir damals, 
als dieß vorging, zu viel mit unfern Leimruthen zu thun 
hatten, fo weißt du vielleicht gar nicht, worauf ich ziele, und 
was für einen Argerlichen Prozeß ihm feine Unbekanntſchaft 
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mit jenem Worte auf den Hals 309. Sch habe mir die Aften 
diefes fonderbaren Nechtshandels zu verfchaffen gefucht, und 
fie liegen jeßt vor mir; doch zweifle ich, daß dir der Auszug 
Daraus denfelben Spaß machen wird, als mir, ob er gleich, 
nachdem man es nimmt, Feine unbedeutende Beilage zur 
Gefchichte der Kunft feyn würde. 

Der Freiherr von 8... beſaß das wichtige Gut in un— 
ferer Gegend, das nachher die Füniglihe Domanenfammer 
an fich gebracht hat. Er war ein Mann von Erziehung und 
Kenntniffen, hatte feine Reifen trefflih benußt, Fam ver 
heirathet mit einer edeln Nömerin zurück, baute fih ein 
Haus in der Nefidenz, das in Feiner Rückſicht dem deinigen 
nachftand, und lebte hier wie ein Kenner, dem fein Neich- 
thum erlaubte, jeden lüfternen Wunfch zu befriedigen, den 
ihm fein Kunftgefühl eingab. Er buhlte, ohne e3 fatt zu 
werden, um die Meifterftüde der vergangenen und gegen- 
wärtigen Zeit, ftellte deren, fo viel er habhaft werden Fonnte, 
zur Bewunderung der Fremden und Einheimifchen aus, und 
überredete fich und ließ fich überreden, daß er glüdlich fey, 
weil er Gefchmad habe. Endlich verließ er doch als Wittwer, 
ztemlich gelbfüchtig und mager, den Schauplaß zwanzig ver: 
traumter Sahre, und flüchtete fih und feine Kunftfachen auf 
fein väterlihes Landgut, das indeß unter den Händen feiner 
Berwalter weder an Einkünften noch Anfehen gewonnen hatte, 
War er in der Stadt der guten Gefellfchaft überdrüffig ges 
worden, fo wollte er es der auf dem Lande lieber gar nicht 
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zumuthen, ihm die Zeit zu vertreiben; und ob ihm gleich 
oft das Herz vor Meugter pochte, wenn er über die Gränz— 
linie bliette, die ſchon allein der nur zu fihtbare Wohlftand 
der Güter feines Nachbars um die feinigen 309, fo Eonnte 
doch der Befißer fo herrlicher Sammlungen eg nie über fich ges 
winnen, den Junker auf der alten Burg zu befuchen, der für 
feine dergleichen Sinn hatte, die nicht aus Gerfte oder Hafer be= 
fand, Keitete ihn auch manchmal vor feinen Gemälden ein 
Kunſtgedanke auf einen ökonomiſchen, fo war es ihm doch 
nur eine unangenehme Ueberraſchung, der er fo fehr auswich, 
als einem langweiligen Geſpräche. Er fühlte, daß eine andere 
Zufammenfeßung dazu gehöre, als die feinige war, um den 
Vebergang von Thomſons Sahrzeiten — zu einer Bodenrech— 
nung, oder von dem Viehſtück eines van der Velden zu den 
blöcenden Kühen feines Hof3 erträglich zu finden; und fo 
wenig Peter Bembus die Bibel leſen mochte, um fich nicht 
der Styl zu verderben, fo wenig Vergnügen fand auch Herr 
v. K. . . am Wirthfchafts- Kalendern und Saat: Tabellen. 
Auf diefe Weile jagte er fich noch einige Jahre unter feinen 
Büchern, Bildern und gefchnittenen Steinen mit der ges 
fchmadvolften Langenweile herum, bis ihm Fein Mittel mehr 
übrig blieb, um ihrer lo3 zu werden, als fein Sterbebette. 
Er beftieg es fo. froh, als einer, der fich eine DVeranderung 
zu machen wünfcht; aber auch hier verdarb ihm fein feines 
Gefühl für das Schöne die lekte Unterhaltung. Der gute 
Landgeiftlihe, der ſich andachtig ihm maherte, ſchüttelte 
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bedenklich den Kopf, als er ihn verließ; denn der Freiherr 
hatte während der Einfegnung ihn nicht ehrerbietiger bes 
handelt, ald Malherbe feine Wirthin und feinen Beichtvater, 
da er mit fterbender Stimme diefe noch über ein Wort aus— 
zanfte, das die grammatifche Probe nicht hielt, jenen aber 
hoͤhniſch verſicherte, er würde ihm die Freuden des Paradieſes 
verekeln, wenn er in dem Tone, den er angeſtimmt hatte, 
fortführe. So wenig erbaulich nun auch der Hingang des 
Herrn v. K. . . in die andere Welt ſeyn mochte, fo gelang 
ihm dafür der Beweis defto beffer, den er in feinem Teſta— 
mente ablegte: daß man auch noch in der Todesftunde das 
zeinfte Deutich ſchreiben könne; denn er gab einer Gerichts: 
perfon feinen legten Willen in die Feder, zwar mit fchwacher 
Stimme, aber defto ftärfern und gewahltern Ausdrüden, ent: 
widelte auf das Verftändigfte die Grundfäße zur Erziehung 
feines unmündigen Sohn, die er einem bekannten Gelehrten 
in Leipzig, dem Profefor Chrift, übertrug, und ernannte 
mit großer Befinnungskraft deinen Oheim als Vormund, 
unter der zufraulichen Bitte, die Verwaltung feines nach- 
gelafenen Vermögens zu übernehmen, und feine im etwas 
verfallenen Güter in beffere Ordnung: zu bringen. 

Dein würdiger Oheim fühlte fih nun. zwar, durch den 
Auftrag des Verftorbenen fehr gefhmeichelt. „Der Mann,‘ 
fagte er zu feinem alten Hausvogt, „muß mich doch für einen 
ehrlichen Kerl und guten Landwirth gehalten haben, ob er 
mich gleich, jo lang. er lebte, nichts davon merken lieg.“ 
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Indeß konnte er doch dabei eine Bemerkung nicht unterdrücken, 
die ihm fein gerader Menſchenverſtand eingab; — „Seinen 
dachlaß Toll ih in Drdnung bringen? Gut! das foll zwar 
gefchehen; aber warum that e3 denn der liebe Mann nicht 
felbt? Wenn ih ein Jahr verfäumen wollte, mein Haus 
kehren zu laſſen, machte mich dann aus dem Staube und 
bäte meinen Nachbar, dafür Sorge zu tragen, was würden 
die Leute denken? Drollig genug, daß man den letzten Willen 
eines Mannes, der uns eine ähnliche Zumuthung thut, nicht 
auch, ſo gut wie jenes, für eine Unhöflichkeit aufnimmt! 
Er darf ſein Leben vergeuden; genug, daß er in ſeinem 
Teſtamente Jemanden auf das Korn nimmt, dem er die 
Mühe und den Schweiß überträgt, die er ſelbſt zu verlieren 
keine Luſt hatte. Da greift er ohne Bedenken in die Zeit, 
zu der er doch eigentlich gar nicht mehr gehört, und feßt 
feine ftinfende Faulheit noch im Grabe fort, unter der Naſe 
de3 gutwilligen Nerren, dem er feine abgefchüttelte Arbeit 
aufgehalst hat. Wenn das fein Haus beftellen heißt, fo ver: 
ftehe ih’3 nicht." — 

O du mein verewigter Lehrer und Wohlthäter! unſchul— 
diger Landmann — unerfahren in den Künften, die der 
Surus erfand, und Fremdling in allen andern Wilfenfchaften, 
als die uns die einfache Natur lehrt; was für ein unfeliges 
Geſchick öffnete dir den Haushalt eines Mannes von Ge: 
fhmad, und unterwarf deiner Verwaltung Dinge, die nach 
ganz andern Regeln beurtheilt werden, als nach den Gefeken 
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der Oekonomie und nach dem Ausſchlage des innern 
Werths! 

Zwar fanden die wüſten ausgeſogenen Aecker ihren Herrn 
an ihm, die abgeſtorbenen Obſtbäume wurden bald durch 
friſche Stämme erſetzt, die dürren Wieſen gewäſſert, die ver— 
ſchlaͤmmten mit Gräben durchzogen, und noch grünen die 
fhönften wilden Zäune zu feinen Ehren um mande Gras— 
und Gemüsgärten; der Viehftand erhöhte, die Ernten 
verdoppelten fih, und die verfallene Brauerei öffnete den 
armen Bauern eine Labequelle, die feit vielen Sahren ver: 
trodnet war. Alles Fam nach feiner Anweifung in Thätigfeit, 
Fülle und Segen überftrömte die Scheuern und Böden feines 
Miündels, und Muth und Kraft Eehrten in die ernenerten 
Hütten feiner Unterthanen zurüd. So fihtbar auf diefer 
Seite feine vormundfchaftlihen Verdienfte waren, wie fehr 
wurden fie nicht auf einer andern durch die Mißgriffe ver: 
dunfelt, die er in dem Schlöffe des Erblaffers mit ehrlicher 
Unbefangenheit that! Unerfannte Sünden, die ihm aber ein 
Derehrer der Kunft, ein Kenner des Schönen, ein Nachtreter 


Windelmanns, fo wenig vergeben wird, als fie ihm fein 
Mündel vergab — — 


Hier aber, Eduard, muß ich eine Pauſe machen, denn 
ich halte es nicht länger aus. Es gehört eine eigene Geduld 
Dazu, feine Feder den Worten oder Gedanfen eines Andern 

Thümmel, ſaͤmmtl. Werke IV. 6 
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zu leihen. Man weiß nicht, wo man feinen eigenen Kopf 
dabei hinthun fol. Nein! in der ganzen Natur gibt es Feine 
fo. widrige Handarbeit, als die eines Kopiſten. Sch finde 
dns Holzhaden nicht fo undankbar und um vieles’ origineller, 
Zehnmal Fam ich in die Verfuchung, um mir den Weg zu 
verkürzen, ein müßiges oder ſchleppendes Wort wegzulaſſen, 
oder es mit einem aus meinem Gehirne zu vertauſchen, und 
die Sache ungefähr ſo zu behandeln, wie gewiſſe Schrift— 
ſteller, wenn ſie aus Anderer Büchern ein eigenes ſchreiben, 
oder wie Elias Stapert den König von Polen. 

Mer ift denn diefer Elias? höre ich dich fragen, Das will 
ih dir noch in der. Geſchwindigkeit erzählen, ebe ich Feier- 
abend mache. Elias Stapert ift ein abgedankter Seribent, 
dem ich durch meinen Kredit in Berlin eine Stelle in der 
dortigen Charite verfchafft habe, wo du ihn auffuchen Fannft, 
wenn du Luft haft. Er war ehemals in der deutfchen Kanz— 
lei zu Warſchau angeftelt, und erzählte mir, man habe 
ihm dort zu. feinem täglichen Gefchäft eine gewiſſe Anzahl 
Derichte mit ihren Auffchriften an den König  angewiefen. 
Der Rath, der die Concepte zum Abfchreiben unter die Ko— 
piften vertheilte, band fie zwar nicht an die Uhr, wie gemeine 
Zagelöhner, aber er fchien e8 fo gut in der Hand und im 
Wurf zu haben, daß er genan jedem fo viel zumaß, als er 
den Tag über leiften Fonnte, fo daß ſich Feiner fo. leicht eine 
Freiftunde zu erfchreiben im Stande war, Nun hatte der 
arme Elias ein Eleines Haus in der Vorftadt und ein hübſches 
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Gärthen daran, an das er immer dachte, wenn er zu⸗ 
ſammengedrückt an dem Schreibtiſche ſaß und nach Luft 
ſchnappte. Da kam er nun eines Tags, zur Zeit der Roſen— 
blüthe, auf den unglücklichen Einfall, zwar nicht den Concep⸗ 
ten, die vor ihm lagen, aber der langen königlichen Titulatur 
bald hier bald da ein Wort abzuzwacken. Sein erſter ſchüch— 
terner Verſuch gelang ſo gut, daß er ihn ohne Bedenken 
wiederholte; endlich gewöhnte er ſich mechaniſch daran, und 
gewann durch dieſen kleinen Kunſtgriff an jedem Couvert 
zwei Minuten, mithin an dreißigen eine volle Stunde, die 
er denn, Gott weiß mit welchen ſüßen Gefühlen, unter ſeinen 
Blumen hinbrachte. So hatte er, verſchiedene Jahre vor der 
Theilung von Polen, dem guten Koͤnig eine Provinz nach 
der andern, auf dem einen Umſchlage Reußen und Preußen, 
auf dem andern Maſſovien und Samogitien, bald Podolien 
und Podlachien, bald Kurland und Semigallien abgenom— 
men, ohne daß die politiſche Welt darauf achtete. Dieß 
machte ihn, wie das ſo geht, immer begehrlicher und 
dreiſter: er riß nun ſchon, beſonders an heitern Tagen, 
dem Reiche einen Theil mehr ab, und dehnte die noch 
übrigen deſto länger. Endlich, nachdem er ſich einmal nach 
dem: Ew. Majeſtät werden Sich allergnädigſt zu erinnern 
geruhen — matt und hungrig geſchrieben hatte, erholte er 
ſich ſo ſehr an ſeinem ſchon um ſechs Provinzen ärmern 
Monarchen, daß er ihm auch noch Smolensko und Szarni— 
sovien wegnahm. Das gab nun freilich, fo fehe er auch 
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feine Buchftaben ins Weite fpannte, dem Ganzen ein fehr 
leeres Anfehen. | 

Ein junger Nat, der mit den Couverts fpielte, wahrend 
ſich die andern mit dem Inhalte befchäftigten, nahm das 
Lückenhafte in der Aufichrift wahr, und that fogleich in pleno 
eine fehr emphatiiche Anzeige von feiner omindfen Entdeckung. 
Die ganze gelehrte Verfammlung Fam darüber in Aufrupr. 
Man verichob Die laufenden Gefchäfte des Tags über diefem 
außerordentlichen Vorfall, unterfuchte nicht weiter die Ein- 
gaben, fondern die Aufichriften , ließ altere Aften und noch 
ältere aus dem Archive holen, frörte nach allen den könig— 
lichen Titeln, die von der Hand des armen Elias waren, 
erftaunte über feine langjährige Untreue, und berathichlagte 
fih num über feine Beftrafung. Der eine Beifiker vorirte, 
des Erempel3 wegen, auf den Pranger, der andere, der vor- 
Teßlihen Bosheit halber, auf den Staupbefen, ein dritter 
und vierter auf eine bloße Cenſur; am Ende vereinigten fie 
Tich auf die Landesräaumung, zu der fie ihm eine Frift von 
vier Wochen bewilligten. Er mußte nun feinen Pla am 
‚Schreibtifhe einer andern leidenden Kreatur, und feinen 
Släubigern Garten und Haus abtreten. Mit nichts als ei- 
nem Strauße, den er von feinen Melfen abbrach, die eben 
im Flor ftanden, und den er unterwegs mit mancher Thräne 
befeuchtete, verließ er die Stadt, bettelte fih nach Berlin, 
und Fam endlich auch vor meine Thüre. Sein ehrliches Ge: 
fiht und feine traurige Gefchichte rührten mich, und wie 
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oft iſt fie mir nach der Seit eingefallen! Sch gab ihm ein 
reichliches Almofen, und forgte in der Folge, wie ich dir 
fchon gefagt habe, für fein Unterfommen. 

Kannſt du aber wohl glauben, Eduard, daß ich feitdem 
feinen Föniglichen oder fürftlihen Titel mehr fehen kann, 
ohne mich zu Argern und die arınen Gebeugten zu bemit- 
leiden, die fih an ſolchem Wortfram waffer = und lungen 
füchtig ſchreiben müfen? Wäre ich ein Fürſt, ich wollte mich 
an der Furzen Auffchrift begnügen: Un unfern gnadigen 
Zandesvater, und Sorge tragen, daß ich nur diefe ver- 
diente. Sch würde einem folchen Propheten, als mein Elias 
war, Fein Haar Frümmen, und ihm gern die Stunde gönnen, 
die er an dem ausgehängten Plunder meiner Titel eriparte, 
Sie mögen fo lang, fo wahr, oder fo Lügenhaft feyn als fie 
wollen, fie machen doch den, der fie führt, weder reicher noch 
Elüger, befeftigen fein Anfehen nicht mehr al3 fein Eigen 
thum, und rüden feine großen Anwartfchaften um feinen 
Tag näher. Wie viel unzählige Stunden, die zufammen 
gewiß mehrere Menfchenalter betragen, würden nicht zum 
Beifpiele nur die fächliihen Kanzliften an der einzigen Zeile: 
Sülih, Cleve und Berg auch Engern und Weftphalen ges 
wonnen haben, feitdem diefe Floskel in unnützem Gebrauche 
ift, wenn man fie ihnen, zu einer Elügern Befchaftigung, 
erlaffen hätte! und wo läge denn der Schaden, der für ihre 
Herren daraus erwachfen wäre? Diefen Erlaß könnten fie 
ihnen fogar keck als eine Sulage ihres Armlichen Lohns 
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‚anrechnen, und, fo verfaumt als diefe Klaffe von Söldnern 
iſt, würden fie es noch eher für baares Geld aufnehmen, 
als die leeren Verfprechungen, mit denen man fie fo gern 
von einen Fahre auf das andere verweist. 

Doch ich muß lachen, daß ich diefen Sklaven, die mit ih— 
ren Gänfefielen den Staat fortrudern helfen, ohne nur Einen 
aufmunternden DBli von dem Steuermanne zu befommen, 
fo herzlich das Wort rede. Das find aber die guten Folgen 
der eigenen Erfahrung; und wie du mir einft die nachfichts: 
volle Behandlung eines gewiffen Generals gegen fein Regi— 
ment dadurch begreiflih machteft, weil er in feinen erften 
Dienftjahren felbft Spiepruthen gelaufen fey und auf dem 
Eſel gefeffen habe, fo erklärt fih mein Mitleiden für diefe 
Schreibmafchinen eben fo leicht aus dem Drude, unter dem 
mich ihr Handwerk bei der Abfchrift des fremden Brief leider 
zwei volle Stunden gehalten hat. Er hat mich noch außer: 
dem an andere Mißbräuche der edeln Schreibefunft erinnert, 
die bei jedem Tribunal die Ausgabe für Dinte, Federn und 
Dapier jährlich vergrößern, mit denen man Zeit und Raum 
in der Welt immer mehr verengt, und die ich gern noch 
abſchaffen möchte, wenn ich nicht heute zu fchläfrig dazu wäre, 
Ach! warum thun ed doch unfere Fürſten nicht! Um wie vie: 
le3 würden fie felbft fich ihre Regierung, die niemals papier: 
ner gewefen ift, als in demlaufenden Sahrhunderte, erleichtern, 
wenn fie von ihren fchalen Titulaturen an bis zu ihren wich 
tigen Staatsverhandlungen Alles, was von dem Kanzler bis 
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zum Kopiften Unnüges, Weitfchweifiges und nur dem alber- 
nen Herfommen zu Liebe gefchrieben und wieder gefchrieben 
wird, auf die gefillige Kürze mündlicher Nede eines gefcheid- 
ten Mannes zurüdbringen wollten! Sie würden den Bor: 
theil davon haben, den täglichen Zuftand ihres Landes, auf 
einem einzigen Bogen vielleicht, überfehen zu können, da fie 
wohl jest ſich ſchon an einem volumindfen Konfiftorialberichte 
müde lefen, der oft Feine andere Neuigkeit auslegt, al3 daß 
ein Mädchen zum erften oder zum viertenmale zu Falle ge= 
fommen fey, und den fie wohl nicht einmal fo fein augein- 
ander feßen, als ich mein Attenfat bei Klärchen. 


Den 11. Sanuar, 


Ich wüßte nicht wie für die Art von Müffiggang, wie 
ich ihn am liebften treibe, irgendwo beffer geforgt feyn könnte, 
als in diefer gefchäftvollen Stadt. Alles überzeugt mic, 
dag durch den Anblie fleigiger Menfchen nicht allein die 
Seele, fondern auch der Körper viel zweddienlicher in Be: 
wegung erhalten wird, als durch einfame Spaziergänge; 
gefeßt fogar, daß man auch, wie das doch nicht immer der 
Fall ift, an fih einen Begleiter fände, deffen Unterhaltung 
ang für jede andere fchadlos hielte. Was die Vorftellungen 
meines Arztes nicht vermochten, macht hier der Handels— 
geift möglich. Er, der fo viele Mafchinen belebt, jagt auch 
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die meine mit Tagesanbruch ans den Federn, nöthigt mid) 
an das Fenfter, und öffnet mir Augen und Ohren, Setze 
ich meinen Fuß aus dem Haufe, fo zieht die Vorfiht, Die 
ich anwenden muß, daß er nicht überfahren, oder durch Die 
Füße eines Kaftträgers zerguetfht werde, gewiß manches 
fchlaff gewordene Knötchen meiner Flechfen wieder an, Denen 
unter allen Lagen Feine fo nachtheilig ift, als die bequeme, 
irgends aber wirken die in Thätigkeit gefekten Kräfte ſicht— 
barer und wohlthätiger auf die meinigen zurück, als wen 
ich den Hafen beſuche. Mein Körper ahmt alsdann, ohne 
es zu wiffen, die fehwerften Driginale der Arbeitſamkeit, die 
fih ibm darftellen, auf dag Treuefte nach, und indem ich 
zum Veifpiele die Eraftige Aeußerung des Wollens und Voll 
dringen derjenigen beobachte, die an einem ſeufzenden Krahn 
ungeheure Laften in das Schiff heben, beiße auch ich die 
Zähne zufommen, dehne meine Arme, Frümme meinen 
Rücken, die Adern laufen mir auf, und der Schweiß tritt 
mir fo lange-vor die Stirne, bis die Schwierigkeit: über: 
wunden ift. — Dann aber erleichtere ich auch meine Bruft 
durch einen behaglichen Seufzer, wie jene Kraftnänner die 
ihrige. Die ftärfende Seeluft Eühlt ung ab, und von dem 
Föftlichen Hunger, den fie zu ihrer Mahlzeit errangen, frage 
ich denn auch fo viel nach Haufe, ald mein ſchwacher Magen 
bedarf. Sch werde diefen Verfuch, den ich ald Vorbereitung 
zu dem Schmaufe, der meiner heute wartet, diefen Morgen 
mit meinem Körper vornahm, täglich wiederholen, fo lange 
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ich hier bin; denn, du glaubft nicht, mit welchem ganz 
andern Vergnügen ich jeßt an die Einladung des Herrn Frege 
denfe, als geftern, da ich dir zu Gefallen mich zu einen: 
Abfchreiber erniedrigte, und fih viele Stunden hinter ein- 
ander von meiner armen Mafchine nichts als die Finger 
bewegten. 

Warum aber, lieber Eduard, haben denn wir eine folche 
Scheu vor jeder körperlichen Arbeit? Würden wir denn nicht, 
da Schon die fihtlihe Vorftellung derfelben fo große Wunder 
thut, unfern Lebensgenuß um: vieles erhöhen, wenn wir, 
nach Lodes Rath, neben unferer ſtandesmäßigen Erziehung 
auch ein Handwerk — und das trodene Brod wenigſtens 
verdienen lernten, dag wir in Keinen Biffen geniegen? Sit 
ed recht, daß wir durch das vornehme Zurückziehen unferer 
Hände dem armen Tagelöhner mehr Hunger aufhalfen, als 
er befriedigen Fan, indeß wir ung der Erholungen, die 
nur den Fleiß belohnen follten, als Mittel bemächtigt Haben, 
unfer unnüßes Triebwerk im Gange zu erhalten? Sch dachte, 
diefer firafende Gedanke müßte jedem in den Weg treten, 
der, einem Trupp Schnitter vorbei, über Feld reitet, feine 
müßigen Stunden in einem vollenden Wagen verfhnauft, 
fih auf Bällen und Sagdpartien in Schweiß feßt, und jedes 
Frühjahr ein Bad befucht, damit ihm nur der Schwamm 
nicht über den Kopf wachfe, der in ihm Feimt. 

Wir haben alle einen vornehmen Herrn gekannt, dem 
dieß begegnete — der ſich endlich ein Faulfieber an den Hals, 
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und mit fih fehs nüglihe Menfchen in das Grab 309, die 
ihn während feiner anſteckenden Krankheit bedienten. Wir 
erzählten einander in unfern Gefellfchaften diefen Vorfall 
als die gleichgültigfte Sache. Hätte er aber unfer Gefühl 
nicht eben fo fehr empören follen, als die in Indien her: 
gebrachte Ceremonie, nach welcher die Sklaven zur Ber 
gräbnißfeier ihres verfiorbenen Herren gefchlachtet werden? 
Wohl gut, daß es Fein Philofoph war, dem die Leichenrede 
unfers verklärten Freundes übertragen wurde! — Aber wie 
zum Henker komme ich zu dieſen moralifchen Grillen? den 
ungefchieteften, die ich wohl hatte aufiagen Fünnen, um mich 
zu dem Gaftmahl eines reihen Banquiers zu begleiten. 


Ein Doftorkut Hat das Gute an fich, daß man ihn, fey 
e3 einer hübfchen Dormenfe gegenüber, in dem Kranzchen 
einer Iuftigen Gefellfhaft, vder in dem Zirkel der großen 
Welt, Eurz, bei allen Gelegenheiten, wo er ung hindert, 
ablegen Fann, wie jeden andern gewöhnlichen Huf. Er bleibt 
deßwegen doch unfer, fammt feinen Anfprüchen, und wir 
finden ihn gewiß unter allen den feinen und groben Hüften 
wieder heraus, die fich unterdeg über und neben ihn her: 
warfen. So habe auch ich den meinen glücklich nah Haufe 
gebracht, ohne ihn zu verwechfeln, und, da ich ihn fchwerlich 
heute wieder auffeßen werde, abgeftäubt und an den Nagel 
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gehängt. Was follte er mir jeßt? Er würde die Figur doch 
nicht fonderlid heben, Die ich jest in meinem Lehnftuhle 
mache, fo wenig als die Trägheit verfcheuchen, die mich allein 
abhält, dir die herrlichen Gerichte alle aufzuzählen, denen 
ich fie verdanfe. 

Sch habe fünf üppige Stunden verbraucht, um eine Menge 
neue Bekanntſchaften — nicht unter den anwefenden Gaften 
— fondern unter den Konfumtibilien zu machen; denn gufe 
Gefellfhaften fehen fih an jedem großen Ort einander glei, 
aber nicht ihre Schüfeln. Der Erziehungskunſt, fo hoch man 
fie auch überall getrieben hat, mißlingt ihre Bemühung nur 
gar zu oft. Sie pußt und ſpickt und ſalzt das Wildpret, 
das fie behandelt, nad) verfchiedenen Methoden, und bringt 
doch am Ende nur ein verfünfteltes Gericht, oder höchftens 
ein Schaueffen zuwege, das unter jedem Himmelsſtrich einerlei 
Farbe hat. Sie verfteht lange nicht fo gut, der Natur nad: 
zubelfen, als ihre altere Schwefter, die Kochkunft, die immer 
das Eigenthümtiche jedes Landes mit der allgemeinen Er— 
fahrung fo geſchickt zu verbinden weiß, daß jedes Gemüfe 
feinen gehörigen Zuſatz, jeder Fiſch feine rechte Brühe er: 
Halt, und fie unterfcheidet viel Elüger als jene, welches Stüd 
fie mortificiren, welches fie dämpfen foll — wie viel Waſſer 
jenes, wie viel diefes Feuer bedarf, um gar zu werden, und 
weist jedem feinen eigenen Topf an. 

Da ich indeß immer geglaubt habe, daß nicht3 mehr zarte 
Empfindungen, gewürzte Einfälle und nene Wendungen des 
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Geiftes hervorbringe, als Gerichte von ähnlichem Gehalte; 
fo nimmt es mich doch Wunder, daß bei den vielen feinen 
Schüfeln, die Marſeille vorzugsweife Liefert, die hiefige 
Akademie der ſchönen Wiffenfchaften fich nicht beffer aus: 
zeichnet. Es waren heute verfchiedene ihrer Mitglieder 
zugegen; aber, fo viel ich habe bemerfen können, war Fein 
Shaulien, Fein Lafontaine, Fein Anakreon darunter, obgleich 
feiner bei den ledern Biffen, die er zu fih nahm, vergaß, 
daß feine Zunge auch ein Sprachorgan ſey. 

Bei allem dem Fam mir doch den ganzen langen Mittag 
über auch nicht einen Augenblic das Heimweh ans und wenn 
e3 zutrifft, was mir Herr Frege für diefen Abend verfpricht, 
hoffe ich auch den Ueberreſt meines Tages von diefer patrivs 
tifhen Kranfpeit befreit zu bleiben; denn er denkt, daß ein 
Ball, zu dem er mir auf das Höflichfte fein Einlafbillet 
abgetreten hat, mich fichtlich von dem großen Vorzuge übers 
zeugen werde, den die hiefigen Damen vor dem ganzen fchönen 
Geſchlechte der Erde ohne Ausnahme behaupten. Sch ftußte, 
ald er mir das fagte, ging im der Gefchwindigfeit die be: 
rühmten Schönheiten unferd Berlins durch, und fehüttelte 
etwas unglaubig den Kopf. „Nun, Sie follen e8 mir wieder 
fagen,” verfeßte Herr Frege; „vergeflen Sie nur nicht, Herr 
Landsmann, eine gute Lorgnette mitzunehmen!” — „O 
daran foll es nicht fehlen,“ erwiederte ich; „ich habe eine 
der Ichärfften, die man finden kann, und die mir zu Caverac, 
Avignon und Gott weiß, wo fonft noch, die vortrefflichften 
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Dienfte geleiftet hat.“ — „Nun, fo wünſche ich Ihnen Glück 
au Shrem heutigen Abend; es thut mir leid, daß mich Geſchäfte 
verhindern, Sie zu begleiten.” 

Diefe zuverfichtlihe Behauptung eines wahrheitsliebenden 
Deutfchen, der Leipzig, Dresden, Frankfurt und Berlin 
inwendig und auswendig kennt, und an einem Orte wohnt, 
wo täglich alle Nationen der Erde ihre Waaren auslegen, 
kann wohl nicht anderd als meine Neugier aufs Höchite 
ipannen. Wenn er Necht hat, fo käme man beinahe in die 
Verfuchung zu glauben, daß jene gepriefenen Nahrungsmittel 
wohlthätiger auf die äußern Organe wirfen, al3 auf die 
innern. In einer See: und Handelsftadt mag das hingehen; 
wäre aber Marfeille eine hohe Schule, fo würde diefes Phä— 
nomen mehr Unglück anrichten, als die philofophifche Fakultät 
verhindern Fünnte. Glaube mir, Eduard, daß ich weniger 
zu meinem Vergnügen auf den Ball gehe, ald um diefe 
Streitfrage zu berichtigen, die wohl eine der wichtigften in 
der Naturgefchichte ift. 


Diefer Tag des Wohllebens und der Entfceheidung wäre 
nun vorüber! Und welcher Nation der Erde, fragft du, gehört 
denn, unter allen den Schönen, die du faheft, die Mufter: 
geftalt an, der du den Apfel reichen würdeft? Geduld, Eduard! 
Sch habe noch Zeit genug übrig, mit dir zu ſchwatzen; denn 
ob es gleich fehon einige Stunden über Mitternacht ift, To 
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find doch meine Augen von den Bildern, die bei meinem 
Fernglafe vorüberzogen, noch viel zu geſpannt, als da ich fie 
fo gefhwind ſchließen könnte. Bet den optifhen Strahlen 
der Schönheit, bei den magifihen Tönen der Mufif, die ich 
in folber Menge aufgefangen habe, daß ich Feuer geben und 
Eingen möchte wie ein Büftrich, ift es mir nicht allein ge= 
lungen, den wichtigen Streit der Schönen aller Nationen 
gegen einander völlig zu fchlichten; fondern ich bin auch 
nebenher auf die ſonderbare Entdekung geflogen, wie man 
neue Sylbenmaße, an denen e3 unferer Poeſie fo fehr mangelt, 
ohne große Anftrengung finden kann. 

Die Operation ift Einderleicht für Jeden, dem es wahrend 
und nach einem DBalle fo geht wie mir, daß er Fein Wort 
fprehen und denfen kann, das nicht Takt halt. Cr feße nur 
die Füße feiner Verfe nach eben der Ordnung, Abwechslung 
und Menfur, die eine tanzende Schöne den ihrigen gibt, und 
er wird mit Verwunderung fehen, wie fih manches Sylben— 
maß unter ihren harmonifhen Schritten bilden wird, an das 
vorher noch Fein Dichter gedacht hatte. Zur Probe meiner 
neuen Erfindung will ich dir den erften Eindrud des Ganzen 
auf meine überrafhten Sinne in feinen andern, als ſolchen 
abgeftohlenen Verfen erzählen. Ich erwifchte den Takt dazu 
bloß in den letzten Schwingungen des Tanzes, der eben zu 
Ende Tief, wie ih in den Saal trat. 


Freund! das war ein Ball! Sp hat nie ein andrer 
Mich, ſelbſt in fuͤrſtlichen Sälen, ergötzt! — 
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Hat mich denn, dacht’ ich, mie Paulus den Wandrer, 
Ein Traum in den dritten Simmel verfebt? 

Sch fah hier Taͤnzer in fremden Gewanden, 

Und Schönen mit fremden Tedern gefhmüdt, 

Als hätten die fernften Völker Gefandten 

Zu diefem Feſte der Füße gefchidt. 

Sch fah — — 

Doch nein, weiter darf ich nicht fortfahren: denn die 
Muſik fchweigt, meine Vortänzerinnen verfchnaufen, und der 
Saal nimmt eine profaifche Geftalt an. Sch machte mich 
fogleich zu meinem Nichteramte gefchiet, nahm mein doppeltes 
Fernglas vor die Augen, und.wie ein Blumift in den Garten 
zu Harlem in ftiller Betrachtung von der Aurikel zur Nelke, 
von der Hyazinthe zur Klatfchrofe fchleicht, mit. feinen Be— 
merfungen von der Krone zum Stängel, und von diefen, 
mit gewagten Schlußfolgen, bis zu der verborgenen Wurzel 
herabfteigt, bald in der einen Blume den Umfang ihrer 
marfigten Blätter, bald in der andern die gedrängtern 
Schönheiten ihres Kelch bewundert, und fie erft alle mehr: 
malen beäugelt, ehe ihn der Abſchluß feiner Vergleichungen 
zu derjenigen Blume zurücbringt, die ihn am meiften be 
zaubert hatz fo pünktlich verfuhr auch ich in meiner Unter: 
fuchung, Konnte des. Spiels, dag ich immer mit neuen 
Vergnügen wiederholte, in den vielen Stunden, die es mic 
in dem bunten Zirkel herum trieb, nicht fatt, und lange nicht 
über das Urtheil mit mir einig werden, das ich über alle 

Rationen der Erde füllen follte. Endlich aber, nachdem ich 
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diefe herrlichen Gewächfe der phyſiſchen Welt von allen Seiten 
befehen, wieder befehen und mit einander verglichen hatte, 
blied meiner Unpartheilichkeit nichts übrig, als dem Herrn 
Frege beizuftimmen und den einheimifchen vor allen den 
auslandifchen, die ich unter fie gemifcht fah, den Vorzug der 
Schönheit zuzugeftehen. Ich kann weder euch helfen, ihr 
feurigen Gefchöpfe Italiens, noch euch, ihr fchlanfen Geftalten 
Englands, und felbft auch euch nicht, ihr meine lieben blonden 
Landsmänninen — euch allen — allen nicht, die Spanien, 
Polen, Nupland, Schweden und Dänemark vor meinen 
Richterſtuhl ſchickten. An Feder von euch rührten, blendeten 
und entzüdten mich einzelne Neize genug, die ich aber nir— 
gends fo fleden= und tadellos und fo offen beifammen fand, 
als in den Atherifhen Geftalten Marfeilles. Keine war — 
wie ging das zu? — der andern gleich, und doch jede voll- 
fommen. 

Herr Frege behielt Recht. Er behielt Necht von acht Uhr 
des Abends bid eine Stunde nah Mitternacht; aber eben 
wie es Eins gefchlagen hatte, fteltte fih eine Griechin feiner 
Ausforderung entgegen, und nach wenigen Minuten war ich 
gezwungen, mein fchon gefälltes Urtheil befhämt wieder 
zurüd zu nehmen. Ein guter Wind hatte fie, erft vor einer 
Stunde, in den Hafen gebracht, unter der Aufficht und Lei— 
tung ihres Oheims, des weltberühmten Nitters von Tott. 
Er, der lange Jahre die Dardanellen vertheidigte, und die 
Unglaubigen fiegen gelehrt hatte, eroberte für ſich felbt eine 
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ſchoͤne Girfafferin, und flüchtete jeßt feinen Keichthum, feine 
Frau und ihre Nichte nach Frankreich. 

Dieſes Wundermaͤdchen hatte nur zu lange auf dem engen 
Spielraum eines Schiffes den Tribut entbehren müſſen, an 
den ihre Neize gewöhnt waren; nur zu lange hafte fie nicht 
ihren Schmuck angelegt und getanzt. Man Eann denken, 
wie ungeduldig fie ihrer Landung entgegen fah. Gott fey 
gedankt! rief der Nitter, wie er in den Hafen einlief, jeßt 
haben wir die reichfte Stadt meines Vaterlandes und den 
beſten Zufluchtsort gegen die Langeweile erreicht. Sie haben 
jeßt nur zu wählen, meine liebe Nichte. Was wünſchen Sie 
zu Ihrer erften Erholung? — Das Maͤdchen antworfete: 
Einen Ball! Und fo fieg fie aus der offenen See vor den 
offenen Spiegel, fand ſich da wieder, eilte, vielleicht zu fehr, 
mit ihrem Putze, und ging nun an dem Horizont unfers 
glänzenden Feftes wie der Morgenftern auf, der eine ganze 
Milchftraße verdunfelt. 

Der weibliche Sirfel gerieth bei ihrer Erfheinung in einen 
fichtbaren und fehr gerechten Unmuth; denn unter den Män— 
nern blieb auch nicht Einer feiner Auserwählten fo treu, 
daß er nicht feine Augen von ihr abwandte und feinen Hand: 
kuß aufſchob, um diefer Huldgöttin einen beifälligen Blick zu 
entlocken und im Andacht ihren Einzug zu feier. 

So traf die Nichte — - 
Doch, eh’ ih meine Romanze in dem neuen Vers— 
maße anſtimme, das ich unter den flüchtigen Füßen dieſer 

Thuͤmmel, fammtl, Werke, IV. 7 
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unvergleichlichen Tänzerin wegftahl, und das ich dir zugleich 
als die zweite Probe meiner glüdlichen Erfindung vorlegen 
will, bitte ich dich, lieber Eduard, zu bemerken, dag in der 
Heide der Nichten, die in meinem Tagebuche, und mitunter 
ziemlich derb auftreten, diefes Liebe Mädchen fehon die vierte iſt. 

Als einem Autor von feinem moralifchen Gefühl, kann 
mir diefer zufällige Umftand nicht anders als angenehm ſeyn; 
deun e3 würde mir leid thun, wenn ich bier und da dag, 
was ich ohne Bedenken yon Nichten erzähle, einer Tochter 
nachfagen müßte. Ob ich gleich, wie der Lefer, mit der einen 
fo wenig in VBerwandtfchaft frebe, als mit der andern, To 
ift Doch gewiß, dag man an einer Verlegenheit, die Töchtern 
begegnet, innigern Antheil nimmt, als in die fich, nach Seit 
und Umftänden, eine Nichte gebracht fiebt. Es ift, mit Ei— 
nem Worte, fobald man dabei nur Onkel, Tante, oder Vor— 
mund erwähnen hört, als ob man froh ware, daß nur Vater 
und Mutter die Abzeichnungen nicht erlebt haben, in denen 
fih ein Neifefhreiber, wie ich, Cook oder Vaillant, oft ger 
nöthigt fieht, To reizende ‚Geichöpfe der neugierigen Welt 
bloß zu ftellen. Ich thäte freilich wohl Elüger, ich liege meine 
Dleifeder ruhen, und fuchte mein Bette, wüßte ich nur den 
verzweifelten Walzer, der mir im Kopfe liegt, auf eine an— 
dere Art los zu werden, als daß ich ihn auf Noten feße und 
dir preisgebe. Aber, ziere ich mich nicht wie ein Kind! 
Warum follte ich dir denn etwas verheimlihen, was auf 
einem. öffentlichen Balle gefhab, und was morgenden Tags, 
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der ſchon anbricht, die eine Hälfte der Stadt der andern als 
eine Neuigkeit ing Ohr raunen wird, felbft auf Gefahr, durch 
ihr zu lautes Geſchwätz die ſchöne Fremde auf immer und 
ewig daraus zu vertreiben? Es hatte alſo eben Eins ge— 
ſchlagen: 


Da trat die Nichte des muthigen Tott 
it ihm in den ſtaunenden Saal! 
Ein reiner und durch vie Gnade von Gott 
Gefuͤllter Bufen, und Augen voll Spott 
In einem ſchneeweißen Oval. 


Als ſie mit Anſtand die Reihen durchzog, 
Ward Mißgunſt und Lüſternheit wach — 
Ein ſummender Schwarm von Sünglingen flog, 
Als fie mit Anftand die Reihen durchzog, 

Der Blume des Drients nach. 


Die Fächer rauſchten! doch Mangel an Muth 
Entfernte das feindliche Heer; 

Der Handſchuh Tag fill, es winfte Fein Hut, 

Die Tänzer weilten aus Mangel an Muth, 
Und Eeiner noch trat ins Gewehr, 


Doch endlich naht ſich ihr pittend und dreift — 
Und Oberon ftieg in fein Horn — 

Ein flinfer Nitter vom Heiligen Geiſt — 

Und endlich naht ſich ihr bittend und dreift 
Ein Nitter vom paͤpſtlichen Sporn. 


Sie blickt auf keinen, und reicht ohne Wahl 
Dem Ritter des Sporns ihre Hand. 
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Er, wie ein Sturmwind, durchbräust nun den Saal, 


Und dreht und walzt fie, verungluͤckte Wahl! 
Bis ihre Beſinnung verſchwand. 


Sie fiel — zwar, leider! ſo ehrbar nicht, als 
Einſt Caͤſar, doch ſchöner gewiß. 
Was Er verhuͤllte, war freillch kein Gals 
Von ſolcher griechiſchen Federkkaft, als 
Hier einer ſein Schnürband zerriß. 


Von Wien bis China, von Oſten bis Weſt 
War nie ein Schwindel fo frei — 

Denk dir, was fich befchreiben nicht läßt, 

Bon Wien bis China, von Dften bis Wet — 
Und nun die Beleuchtung dabei! 


Die Nymphen ded Ball flohn wider Gebühr, 
Und Tachten — Doch Männer, wie ich, 
Verſtummten fittfan, und rücten dafür 
Dem Ziele näher, dad wider Gebühr 
Ihr freundliched Fernglas beſchlich. 


Mich Hatte die Luft, ind Weite zu fehn, 
Mie Boden und Herfhein beraufchtz 

Hier fah ich Sparta, dort fah ich Athen 

Nicht dunkler, als ich das Füßchen geſehn, 
An das ich mein Strumpfband vertaufcht, 


Kur Er nahm, der ſelbſt in Stambuld Gebiet 
Nie Muth und Bewußtſeyn verlor, 
Kaum wahr, wad feine NMichte verrietb; 


101 


So warf er, als fand er in Stambuld Gebiet 
Hoch Wade, fein Schnupftuch davor. 


Was half’d dem Neider? Ih hatt’, eh’ ex warf, 
Mich längſt nach dem Lichte gedreht, 

Und dreimal erblidt — — Wie wenig bedarf 

Der Menfch zum Frohſeyn! ich ſchwör' es, er warf 
Sein türfifhes Schnupftud) zu fpät. 


Sein ſchwarzes Auge voll blitzenden Zorns 
Verjagte die andern. Es floh 
Der Ritter des Geiſtes, der Ritter des Sporns; 
Sie wurden unter dem Blitz ſeines Zorns 
Des reizenden Anblicks nicht froh, 


Kaum floh, der Schwindel, fo ‚bot er den Arm 
Der Schoͤnen. Erroͤthend verließ 

Sie nun im Fluge den männlichen Schwarm, 

Der jest im Einklang — er bot ihr den Arm — 
Die Reichthuͤmer Griechenlands pries, 


Sch braucht als Nichter das Fernglas nicht mehr, 
Seit mein Dbject mir verfchwand; 

Mir fchien der Rangftreit der andern fo Teer 

An Rechtsbehelfen, fobald ich nicht mehr 
Den Urtheilöfpruch zweifelhaft fand, 


Vernehmt den Ausfpruch, der ihren Beweis 
Und der ihren Zeugen gebührt? 
Mehr al3 ein Apfel verfichre den Preis 
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Dem holden Kinde, Das feinen Beweis | 
Selbſt offer als Venus geführt, 


In griechiſcher Luft, wie Winckelmann ſchreibt, | 
Gedeihen die Grazien nur, 

Und Griechenland it und ©riechenland bleibt — 

Sie Hat befistigr, wad MWindelmann ſchreibt — 
Die Werkjiatt der fehönen Natur. 


Dieb fen fo lange geſprochen zu Necht, 
Bis es dad Schickfal verhängt, 

Das mid, ein Anwalt von Evens Geſchlecht 

Des beffern belehrt, und jene mit Necht 
Aus dem Belisfiand verdrängt. 


Die Männer klatſchten; doch minder gelind 

Berfunren die Müdchen und Frau'n: 
Die fchalt mich, Die fchwur, mein Fernglas fey blind, 
Die droht’, und die bat mich minder 'gelind, 

Auch ine Dokument zu befchaun: 


Die Alten fragten mit bitterem Stoiz: 
Silt die Verjährung bier nichts 2 

Die Züngern fchrieen? ich wäre von Hol;, 

Und dacht’, ich brauchte nichts weiter als Stolz 
Zum Gang eines folchen Gerichts. 


Mir blieb Fein Ausweg, als den einft Ovid 
Am Pontus Eurinus ergriff? 

Sch ging und fpielte dieß einfame Lied, 

Mein Blut zu kühlen, wie weiland Dpid 
Die Schuld feiner Augen verpfifl. 
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Den 12, Januar. 

O warum Fannft du nicht mit mir frühftücen, lieber 
Eduard! Der Morgen ift unter meinen QTagszeiten immer 
noch die Flügfte, und wo ih am erften einen artigen. Gefell- 
fchafter annehmen kann. Es fieht wieder fo aufgeraumf in 
meiner Seele aus, wie in einem Pußzimmer, das die Nacht 
über von dem geftrigen Staub gereinigt wurde. Alle die 
fchadlihen Dünfte, mit denen wir es angefüllt verließen, 
find nun verflogen, Spiegel und Fenfter find hell, und die 
verfchobene Symmötrie ift — auf Gott weiß wie lange — 
wieder hergeftellt. — Ich habe Mich fchon nach einem vernünf: 
tigen Geichäft umgeſehen; es ift die Frage, ob ich’? aetroffen 
Habe. Sch zog einen andern Eugen Neifenden zu Nathe, der 
hier immer auf meinem Tifche liegt, und ward endlich einig 
mit mir, einen Beſuch bei Notre Dame de la Garde zu ma- 
hen. — Meine Erwartungen von diefem Spaziergange waren 
meiner Stimmung angemeffen, und ſchränkten fich auf die 
herrlihe Ausficht über das Meer, auf den Hunger, den ich 
mir ergehen würde, und auf das Vergnügen ein, die lau— 
nige Befchreibung des Chapelle num auch einmal an dem 
Drte felbft zu lefen, den er durch ein paar hingeworfene 
Zeilen berühmter gemacht hat, ald es nimmermehr Philipps: 
burg oder Spandau feyn Fann. Dabei ift e3 auch ungefahr 
geblieben. 


Sch fchlenderte Durch fteife Wege, 
Chapellens Neifen in der Hand, 
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Der Feftung zu, die einft mein Herr Kollege 
Sp gut als ic, verſchloſſen fand; 

Doch fo ‚gefaßt fie ſtets bei jedem Weberfalle 

Der Dichter fcheint, fo weiß man doch, fie ift 
Nicht fefter, als die Feften alle, 

Die unfre Tiebe Frau verfchließt. 


Die Zeit hat noch überdieg manche von den Merkwürdig- 
feiten zerftört, Die jener Neifende ung aufbehalten hat. 
Der Schweizer mit. der Hellebarde, der damals noch am 
Shore der Feftung Wache hielt, ift fo ganz von Negen und 
Wind verwifcht, daß man Feine Spur mehr von ihm finder, 
Auch nicht eine Hand voll Erde bedeckt diefen Felfen mehr, 
auf dem zu jener Zeit die Leute noch ackern Fonnten, von 
denen er die Nachrichten erhielt, die den Kommandanten 
des Schloſſes betrafen, das jest, glaube ich, nah und fern 
feinen mehr hat. Wüßte man nicht, daß mein würdiger 
Vorgänger fich fo wenig in feiner Befchreibung ein unwahres 
Wort erlaubt hat, als ich in der meinigen, fo follte man 
es Faum für möglich halten, daß hundert Jahre einen frucht- 
baren Berg big zu der Nadtheit abſchälen könnten, in der 
er jetzt den zermalmenden Strahlen der Sonne bloß ſteht. 
Hätte mich nicht der eine Halbzirkel durch die Ausficht über 
das Meer, den Hafen und die Stadt, für die andere Halfte 
entſchädigt, fo würden meine Augen fich fehr übel befunden 
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haben; denn die fogenannten Lufthäufer, die fich auf den 
angranzenden, eben fo kahlen Anhöhen gedrängt an einander 
herum ziehen, und in dem ftärkften Brennpunkte der Sonne 
liegen, gehören, nach meinem Gefühle, unter die albernſten 
Einfälle, die je ausgeführt wurden. Cine fo verſengte Gegend 
als diefe, die einem Baume fo wenig Wurzel zu fchlagen, 
als einem Gräschen zu Feimen erlaubt, ift doch wahrlich nicht 
gefchiet, menfhlihen Gefchöpfen einen Sufluchtsort gegen die 
Langeweile zu bieten. O, daß ich nicht diefe artigen Tempelchen 
und Pavillons in die fchattigen Gegenden Deutfchlands ver: 
feßen, und ihnen nicht jene finaragdfarbigen Teppiche unter: 
legen kann, die ſchon den Strohhütten, die darauf Eleben, 
das fröhlichfte, lieblichfte Licht mittheilen! Ach, es gebt der 
Baukunft, wie allen andern Künften: fie zeigt felbft in ihren 
prächtigften Werfen Armuth und Mangel, wenn fie nicht 
mit der Natur, die fie umgibt, in Verhältniß ftehen, da 
hingegen dieſe Alles hebt und nicht? verunfkaltet. 
Abgewendet von den prahlenden Darrböden des kauf⸗ 
männiſchen Luxus ſehnten ſich nun meine Gedanken und 
Blicke nach den vaterländiſchen Gefilden; aber deſto weniger 
behagte mir auch ein längerer Spaziergang auf dem brennenden 
Steinwalle dieſer zitternden Landwehre. Ich ſtrengte mich 
an, ſo gut es gehen wollte; doch eh' ich den Fußſteig wieder 
fand, der mich herbrachte, traf ich in meiner Runde, ganz 
unerwartet, auf einen Ruhepunkt, der, wie du ſehen wirft, 
meiner Erfchlafung herrlich zu Statten fan. Es war Notre 
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Dame de la Garde felbft, die mir ihn anbot. Durch eine 
offene vergitterte Blendung, die durch die Feftungs- und 
Kirchenmaner zugleich gefchlagen und zu einer Halle gewölbt 
iſt, gibt fie ich hier, mit machgelaffener Etikette, zu allen 
Stunden der Anbetung preis, ohne dag es nöthig wird, den 
dienfthabenden Mönch aufzufuchen, um die Haupfthüre zu 
öffnen. Diefe Anlage mag zwar wohl wider alle Regeln des 
Vauban verſtoßen; fie gereicht aber zur großen Bequemlichkeit 
derjenigen Pilger, die mehr noch von dem Aeolus abhangen, 
al3 von der Madonna. Da der fteinerne Sitz vor der Nifche 
durch den Vorſprung des Dachs im Schatten lag, fo benußte 
ich Die Gelegenheit, bei diefem wunderthätigen Bilde Abküh— 
tung zu fuchen, und, aus Mangel eines beffern Zeitvertreibg, 
alle die ihr geweihten Kleinodien zu befrachten, die mein 
Auge erreichen Eonntez gewiß die fonderbarfte Sammlung, 
die weit und breit anzutreffen feyn mag, und die wohl eine 
genauere Befchreibung verdiente, als ich dir gebe, 


Demuͤthig blicket hier durch ein verroſtet Gitter 
Die ſchmutzigſte Kopie der heiligſten der Mütter. 
Nur eine schwache Lamp' erhellt 

Die Scegefeht’ und Ungerwitter, 

Ron denen mancher Fühne Nitter 

Nach einen Schwung um das Spital der Melt 
Ein graſſes Nachbild aufgeftellt 

Zu freudigern Erinnerungen 

Sah ich auch, Hinter Glas verwahrt, 
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Geraubte Kränze mancher Art 

Sn Siegen — eher nicht gelungen, 

Als an Marien: Himmelfahrt. 

Doch, was am meiften mir Erſtaunen abgedrungen, 
Hab’ ich bis auf die Lest verfpart. 

Ein Kinderfhwarn von Wachd, der Armuth und der Blöße 
Schon früh geweiht, umgab an der Madonna Thron 
Noch einen Sterblichen in feiner Jugendgröße, 

Mit Ehrfurcht nenn’ ich ihn) den erfien Schmerzensſohn 
Der großen MWöchnerin Therefe 

Su gutem hartgebrannten Thon. 

Und mit gerüßrter Bruſt ließ ich die Worte fallen! 
„Hört mich, ihr Mächtigen der weifen Kleriſei! 

Wenn eure Zungen einft, ‚bei einer. Priefterweih’, 

Mm Ende eures Mahls, gelehrte Fragen lallen; 

So zieht doch auch mein Quaeritur herbei: 

Warum der Aermſten wohl von den Madonnen allen 
Dieß irdene Geichent von Joſephs Konterfei — 

Und in den Wiener Kivchendallen 

Den reicheren in Eöflichen Metallen 

Dieb große Loos geworden fey? 

Hat fie allein zu Wien an Gold je viel Gefallen, 

Und in der Armuth Eis wär' es ihr überfei? 

Mir gnügt der laute Ruf: Seit an Therefens Grabe 
Die fromme Bettelei um eine milde Gabe 

Sich zwar im Staube noch, doch nicht in Goldſtaub wälzt, 
Der groß gewordne Kaiſer habe 

Die Eleinen wieder eingeſchmelzt.“ 
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Sp wie mich nur meine fühle Stirn und trodene Haut 
überzeugten, daß Unfere liebe Frau das Wunder, das ich 
von ihr erwartete, an mir gethban hatte, und ich in dem 
Gedanken an unfern Eugen Kaifer, und in der theologifchen 
Aufgabe, die ich mit mir nahm, genug Unterhaltung auf 
meinem Rückwege fand, fo frieg ich, fo gefhwind als es an— 
ging, den fchroffen Felfen hinab, dem belebten Hafen zu, der 
gerade zu den Füßen der Jungfrau liegt. Indem ich. aber, 
um an den Mittelpunft zu Eommen, der die freiefte Aus— 
fiht in das offene Meer gewährt, an den Haͤuſern hinfchlich, 
die ihn von der Stadtfeite her einfchliegen, 309 auf einmal 
über einer der Hausthüren eine ſchwarze Tafel mit goldenen 


Buchftaben meine Aufmerkfamkeit auf fih. Sch blieb stehen 
und las; 


Zu Ehren unfrer lieben Frau verſchenkt 

Serr Pafferino, der Ex- Voto - - Maler, 

An jeden Pilger, der, nach ihrem Thron gelenkt, 

Ein Danfbild ihr zu weihen denkt, 

Das Stük in Del für einen kleinen Thaler. 

Auch findet man bei ihm ein feltned Sortiment 

Der meiften menſchlichen Gebrechen 

In Wahd — Wer deren ficht, und Künſtlern von Talent 
Und Billigfeit — den Vorzug gönut, 

Beliebe bei ihm einzufprechen. 
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Da. es mir eigentlich um nichts weiter zu thun war, als 
die Stunde, die mir big zum Mittage noch frei blieb, hin— 
zubeingen, und, ohne mich geradezu auf ein Faulbette zu 
firefem, won der Ermüdung meiner Wallfahrt auszuruhn, 
fo gab. ich diefer Marktichreieret — und um defto leichter 
Gehör; je näher fie mit jener in Verbindung ftand, von der 
ich eben herkam. Du willft doch, dachte ich, die Freigebigfeit 
des Herrn Pafferino ein wenig näher unterfuhen, trat in 
Das Haus, fragte nah dem Künftler, und Eraßte mich ge: 
waltig hinter den Ohren, ald man mich vier Treppen hinauf 
in jene artiftifche Höhe wies, wohin diefe Herren gemeiniglich 
ihre. Werfftätte verlegen, wenige ausgenommen, die, wie 
Mengs, Dietrih, Grafiy und Graf, alle und jede Licht- und 
Luftſtrahlen der Natur überall an der Hand, und nicht nöthig 
haben, fie erft unter dem Dache zu ſuchen. Wirft du mich 
ober für Elug halten, Eduard, wenn ich dir fage, daß ich, 
ſo müde und mattich auch war, dennoch dem Ex- Voto - Maler 
zu feinem Neſte nachitieg? Enticheide doch ja nicht3 darüber, 
bis ich von ihm wieder zurück fomme. Denfe nur an den 
Münfter-Thurm. zu Straßburg Es find noch nicht drei 
Monate, daß ich feine neun und neunzig Stufen wie ein 

tarr erkletterte, und wie belohnt — wie bereichert an neuen 
Erfahrungen flog ich an der Hand meines Jerome herunter! 
Mer weiß, was mir mein heutiger Gang einträgt! 

Herr Paſſerino Fam mir an der Treppe entgegen — denn 
mein Keihhuften hatte mich ſchon von weitem bei ihm 
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gemeldet — und empfing mich mit fo herzlicher Teilnahme, 
als wär’ ich ‚einer feiner gebrechlichften Kunden. Sch fand 
fein Dachftübchen dffen zu meinem Empfange — und an ihm, 
wie ich recht: nachfah, eine Figur, wie ich fie, Doch nicht 
ganz fo Hager, ſchwarzgelb, fhmurig und pittoresf, erwartet 
hatte.» Seine erfte Frage war — und ich nehme fie ihm 
weiter nicht übel; — ob ich. wollte in Wachs ponffirt feyn? 
— Sch fehüttelte ärgerlich den Kopf. — „Doch vielleicht ein 
Theil Ihrer werthen Perſon?“ fuhr er fort, — „Ih bin,” 
unterbrach ich ihn fehnaufend, „ven den gefundeften Glied— 
maßen — aber Ihre ftetle Treppe — lieber Mann — die 
- — „Alſo nur ein Liebhaber der Kunft?” erwiederte 
er. lebhaft, feßte mir) einen Stuhl, und überftrömte mic 
nun im einem Franzdfifch, wie man es an Stalienern ges 
wohntift, mit einem Schwall von Worten, die ich mir jedoch 
erft ins Deutſche überfegen mußte, eh? ich fie zur Noth ver- 
ftand. Dafür aber hat mir auch nie eine Weberfeßung mehr 
Freude gemacht, denw fie brachte mir, treuer als Feine andere, 
das längſt vergeſſene Original wieder vor die Ohren. Sch 
horchte — ſtutzte — dachte nah und befann mich. — Aber 
kaum war ich meiner Sache gewiß, fo fuhr ich mit einem 
Schrei auf, der eines feiner hochfliegenden Kunſtwörter — 
ich glaube e3 war Clair-Obscur — fo geſchickt im Fluge zer: 
fihnitt, daß ich die Kleinere Hälfte davon, die mir zufiel, 
nicht für die größere vertauſcht hätte, die ihm blieb, — „Um 
Gottes willen!“ riefrich, „was fir ein Wind hat Ste nad) 
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Marfeille verfhlagen, mein lieber Thevdor Sperling? und 
wie kommen Sie zu dem italienifhen Namen, hinter dem ich 
‚Sie in meinem Leben nicht gefucht hatte?” — Sekt franden 
wir einige Augenblice noch ſtumm und erftaunt einander 
gegenüber. Es war eine Scene zum Malen, und die — 
fage noch ein Wort, Eduard, wenn du Herz haft — da3 
frhönfte Gegenftüd zu der auf dem Thurme zu Straßburg 
gibt. Meine Vertraulichkeit und mein Deutfch überrafchten 
den alten Mann auferordentlih. Er gaffte mir erft mit 
aufgezerrten Augen in das Geſicht, und da diefes nicht ging 
— mit der Brille. Alles umſonſt! — „Sollte es möglich 
ſeyn“ — ftellten ich mich jest um einen: Schritt naher vor 
ihn, warf mich beſſer in die Bruft, rieb mir die Baden, 
und nahm die fchelmifche Miene an, die, wie ich glaubte, 
mir im meiner Jugend fo gut ftand — „Sollte es möglich 
ſeyn, daß mich fünfzehn Jahre und ein paar Sahnhiden fo 
unfenntlich gemacht hätten?” — Er ftarrte nich noch immer 
ſtillſchweigend am, Es blieb mir nichts übrig, um ihm und 
mich: aus unferer peinlichen Lage zu ziehen, als den blinden 
vergeßlihen Mann noch weiter zurück — in meine Schul: 
finde zu führen. ",, Mein alter Freund und Lehrer!” ſtimmte 
ich unter einer herzlichen Umarmung an, „erinnern Sie fi 
denn gar nicht mehr des jungen Flüchklings, dem Sie in der 
Zeichenfunft, in der Verfpektive und der Architeftur fo mans 
nichfaltigen Unterricht gaben? — gar nicht mehr de3 Meifter: 
ſtücks Ihres Pinfels — der wolligen Angola, an der Sie — 
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nach drei fleipigen Sahren Doch noch den Schwanz zu malen 
hatten — als fie ſtarb?“ — Diefer Lichtftrahl that Wirkung. 
Sept fehlug das gute Gefchöpf feine dürren Hände um mid. 
und feine gelben Augen gen Himmels aber noch ‚mußte er 
erft der Erinnerung einige bittere Thränen, einige tief ge: 
holte Seufzer zollen, eh’ er zu fprechen vermochte. — „Ad, 
mein theuerfter Herr und Freund!” ftammelte er nun, „Teyen 
Sie taufendmal meinem Herzen willlommen! Was für ein 
glücklicher Stern hat Sie in meine einfame Wohnung geleitet, 
in der ich fonft nur arme- Schiffbrüchige und andere dur) 
SKalamitäten ausgezeichnete Menfchen zu fehen befomme, und 
felten einen Mann, der Wärme für die ewige Kunft fühle? 
Sch bin fchon vierzehn volle Fahre von meinem Vetter. im 
Anſpach und aus meinem Vaterlande entfernt, dag, nur zu 
gewiß, ſtille Berdienfte nicht zu fchaßen weiß, und führe feit- 
dem hier — aber auch hier, ein Fümmerliches Leben. Wie 
tief babe ich mich herabſtimmen müfen, um nur Brod zu 
haben! — Einiges, mein thenerfter Gönner, ift auf meiner 
Tafel zu lefen — aber wahrlich, das find noch lange: nicht 
die fehlechteften Arbeiten, die ih ---" — „Rafen Sie ung 
ein andermal darüber fprechen,“ unterbrach ich ihn, „und 
wenn Ste heute mein Gaft feyn wollen, lieber Sperling, To 
ziehen Sie fih nur gefehwind an und begleiten mich zum 
heiligen Geifte — vorausgefeßt, daß ich Sie von nichts Beſſerm 
abhalte.“ — „Ach, wovon wollten Sie?“ fagte der gute Alte. 
— . ©» einen vergnügten Mittag hätte ich mir heute nicht 
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träumen laſſen. — Sch werde den Augenblick wieder bei der 
Hand ſeyn.“ — Nach einigen Minuten trat er geputzt aus 
ſeiner Kammer, und gewiß, ich irre mich nicht, Eduard, im 
demſelben Sonntagskleide, das Dir fo gut noch erinners 
lich ſeyn wird als mir, nur dag der jugendliche Troquet 
eine ernfthaftere Miene angenommen, und fein verfchoffenes 
Papageigrün mit einem füchtigen Kaſtanienbraun vertaufht 
hatte, 

Sch hätte gewiß Feinen Gaſt auftreiben können, der weniger 
nach der Mode gekleidet, und mir doch lieber geweſen ware, 
als er, Du weißt zwar, wie ich zeichne, und wie es mit 
meiner Baukunſt ausfieht; aber daran dachte ich nicht. Es 
Eiebte ihm ein Verdienft an, das ihn meinen Herzen auf 
dns Rührendfte empfahl, und Feinen Vorwurf gegen ihn ab 
kommen lieg — die lebhafte Erinnerung meiner Jugend. 
Ja, Freund, ich hätte ihn, wie ein Fürft feinen en 
belohnen — fein aufgefarbtes Staatskleid mit einem Orden 
verzieren, und ihm, froß feines mißlungenen Unterrichtg, 
ein gutes Jahrgeld anmweifen mögen, fo durchdrungen war 
ich von jener unbefchreiblich fügen Empfindung, Iſt es nicht 
einerlei, ob uns eim Virtuog oder ein Stümper Dies magi⸗ 
ſche Glas vorhält? Wir ſehen in ſolchen Augenblicken nicht 
ihn — ſondern uns. Ich lebte nicht mehr in Marſeille. 
Mein Geburtsort, mit ſeinen Salweiden, ſeinem Vogelherde 
und ſeinen Obſtgärten verſchlang alles Land und Meer, das 
mich umgab. — Ich blieb gern mit ihm ſo lange an der 

Thuͤmmel, ſaͤmmtl. Werke. IV. 8 
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Wirthstafel fisen, als ihm noch ein Lrunk oder ein Biffen 
ſchmeckte — ia ich trieb meine Freigebigkeit fo weit, daß ich 
ihm fogar mich felbft auf den ganzen Nachmittag preisgab, 
und nicht allein feine Gefhichte, die mir — immer noch 
anziehend genug — den gewöhnlichen Streit der Armuth mit 
der Ungefchielichkeit darftellte, fondern auch den Ausbruch 
feines Künftlerftolges, feines Brodneides und feine fchiefen 
Urteile über gleichzeitige Maler in Findliher Geduld ans 
hörte. Sch ließ ihm zuletzt noch ein Abendeffen auf mein 
Zimmer bringen, und habe ihn erft, feit der Stunde, die 
ich dir vorbehielt, ziemlih fpät und mit dem Verfprechen 
entlaffen, das er mir abnöthigte, morgen bei ihm unter der 
Anficht des Meers zu frühftüden. Das wird and wohl von 
den Stärfungen, die mir der arme Narr anbieten Fanın, 
die befte ſeyn. 


Sch habe in der letzten Seile ein Wort Doppelt unter 
ftrichen, damit es dir ja nicht entgehe. Es ift mir erft fo 
wichtig geworden, nachdem es meiner flüchtigen Feder ſchon 
entwifcht war. Seit einer Stunde — das fiehft du ihm 
wohl nicht an — halt es mich in Bewegung, und ich brauche 
wenigftens noch eine, um dir den Hergang deutlich zu 
machen. „Armer Narr?” — warf ich mich fragend in meinen 
Lehnſtuhl — „Was willft du mir diefem Ausdrucke — was 
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enthalt er? Offenbar nur einen Fleinen Spott über die 
mäßigen Talente deines alten Lehrers. Während du deiner 
Stichelei Luft machteſt und ihn mitleidig über die Achfeln 
anfaheft, entfehuldigteft du dich zugleich heimlich mit feinem 
ichiefen Unterrichte, daß du Fein Zeichner, Fein Baumeifter 
geworden bift, und das mit Grunde. Hätte der gute Mann 
e3 übel nehmen Eönnen, wenn du ihn geradezu einen Stümper 
genannt hätteſt?“ — Daß ich doch fo gern mit der Sronie 
fpiele! Sch follte fie nie von der Kette laffen. Sie ift bei 
mir nur ein Hund, der feinen Herrn immer zuerft in die 
Waden beißt, fobald er ihn losläßt. Sch hatte einen meiner 
Strümpfe ſchon halb herunter, als das böfe Gewiffen neben 
mich trat, mir ihn ohne AUmftände wieder heraufjog und 
eine Menge verfanglicher Fragen vorlegte, — „Die Hand 
aufs Herz,” zifchelte eS mir in das Ohr; „fand denn der 
arme Narr deiner Erziehung allein vor? Wurden dir nicht 
auch andere Wiffenfchaften als de Baukunſt von den fähigften 
Meiftern gelehrt? und in welcher bift du denn über das 
Mittelmäßige geftiegen?” — O des unglüdlichen Worts, dag 
mich, in eine ſolche Unterfuchung verflochten hat! Jetzt reihe: 
ten fich alle die gelehrten Männer, die von Langens Colloquien 
bis zu Lucians Gefprächen — von Epiktet3 Enciridion bis 
zu Mosheims Moral für die Bildung meines Kopfes 
und Herzens auf das Medlichfte geforgt hatten, an den 
Angola Maler an, und eh? ich mir e3 verfah, fand ich in 
ihrem ernfthaften Zirkel. Jetzt räuſperte fich der Eine — jeßt 
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der Andere. — Zeder fchlug fein Compendium auf, und mein 
Examen rigorosum begann. Von jedem Radio, nach welchem 
mich meine Angſt hindrehte, Fam mir eine Frage entgegen, 
die mich jedesmal in neue Verlegenheit fekte, Wenn der 
eine. Docent ed aus Ungeduld aufgab, mich länger aus 
der Diplomatik zu prüfen — verſuchte es der andere, mit 
gleich ſchlechtem Erfolg, über die Pandekten. Wich ich dort 
dem Taeitus aus, ſo fiel ich hier dem Vitriarius in die 
Hände, — Bald brachte mich ein Problem der Metaphyfit 
aus der Fafung, bald eine Beweisftelle aus dem Sachen: 
und Schwabenfpiegel und der Aurea bulla Stumm und 
gedemüthigt blickte ich vor mich hin, und fpielte an meiner 
weißen Hutfeder. — Endlich faßten die Herren meine ficht- 
bare Befchamung zu Herzen, hoben ihre Sikung auf, und 
tröfteten mich noch oben darein auf das Herablaffendfte mit 
der allgemeinen Beichte: Quantum est, quod nescimus! So— 
bald ich über die Schwelle meiner Schulftube war, fehwenfte 
ih den Hut amd hüpfte trallernd davon. — Ah, ich 
hüpfte nicht weit, fo befand ich mich wieder auf meiner 
Spur, und folgte ihr nun fo hartnäckig, als ob mich ein 
böfer Geift triebe, über Stod und Stein durch alle die ge: 
raden und Frummen Gange des Labyrinth meines verſcho— 
benen Lebens, das, mie ich endlich gewahr ward, mit den 
Leimruthen, den Obfigarten und Salweiden meines Geburts: 
orts näher in Verbindung ftand, als ich heute Morgen mir 
hätte einfommen laſſen. 
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Eine ſolche Parforce- Fagd — fo Eurz vor Schlafengehen — 
kann ihr Gutes haben — nur für die Diät nicht, — 
Nichts in der Welt greift fo fehr an, als wenn man den 
Hirſch und den Jäger zugleich fpielt. Wie fol Schlaf in 
meine Augen Fommen, da ihnen noch in fo hellen Farben 
alle Mühfeligfeiten meines Wildftands — alle die Schlingen, 
tee und Heden vorfchweben, wo ein Theil meiner felbft 
hängen blieb? Wie kann ich Ruhe auf meinem Kopffiffen 
erwarten, wenn ich an die Meute großer Hunde, die mich 
mit ihren Zähnen — an die Wespen, die mich mit ihrem 
Stachel verfolgten, zurücddenfe, und wie darf ich hoffen, daß 
mich folhe Klagetöne einfchläfern werden, als fich jest in 
nachtlicher Stille aus meinem Hüfthorn erheben? 


Wohl Jedem, den der Heren Schwung 
Auf einen Hügel hebt, 

Wo Fühlende Erinnerung 

Der Jugend ihn umſchwebt! — 

Dem bei de3 Thales Ueberficht, 

Das ihm im Nüden Tiegt, 

Des Alters Krücke ſchwerer nicht, 

Als ſein Spazierſtock, wiegt! 


Wer blickt gern nach dem Irrweg hin, 
Auf dem er nur — der Scham 

Und Neue, fiatt dem Hauptgewinn 

Des Wettlaufd, näher im — 

Gern nad ver Bahn, die fein Geſtirn 

Im Schöpfungsraum beſchrieb, 
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Indeß fein Herz, wie fein Gehirn, 
Gehüllt in Nebel blieb? — 


Geit ich den Pädagogen floh, 

Als einft fein Marſchallsſtab 

Der Träumerei des Scipio * 

Den Rang vor meiner gab, 

Und ich Eraft meines Stedenpferds, 
Das feinen Kappzaum litt, 

Zum Neftor meined Vogelherds 
Dem großen Uhu, ritt; 


Seit mein gelehrter Muͤſſiggang 
Drei Luſtra weggeraͤumt, 
Gleichgültig, was Homer einſt ſang 
Und Scipio getraͤumt, 

Ich auf den naͤchſten Ritterzug 

Zu neuem Zeitverluſt 

Erfuhr, mein Kopf ſey ſchwer genug 
Für eine Mädchenbruſt; 


Und feit der Ehre Sporn mid) ftad), 
Da jener Raufch entwich, 

Sch nun dad Yudienz : Gemad) 

Als Supplifant durchfchlich; 
Unwiffend, ohne Kraft und Kern, 
Dei mäßigem Verftand, 

Doch in dem Kreis der Kammerherrn 
Mich nicht verloren fand — 


* Ciceronis Somnium Scipionis. 
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Was offenbarte mir die Zeit, 

Die diefen Raum durchflog? 

Nichts — ald dag Luft und Eitelkeit 
Mid) täglich mehr betrog — 

Daß leider! zwifchen Mann und Kind 
Kein Unterfchied bejteht, 

Als der: Dort Fam der Troft gefchwind, 
Und hier kommt er zu fpät. 


Den 15. Sanuar. 


Hatte ich mich nicht bei meinem alten Zeichenmeifter auf 
diefen Morgen verfagt, der e3 gewiß übel aufnehmen würde, 
wenn ich fein Frühſtück an den Nagel hinge, wie vormals 
feine Lehrftunden, fo würde ich mir eins aus Quaffia und 
Rhabarber vorfeßen; denn mir ift gar nicht wohl. Unter 
den neuen Bekanntichaften, die ich vorgeftern an der Tafel 
des Herrn Frege machte, muß eine gewefen feyn, die einem 
deutfhen Magen nicht zufchlägt. — Deren trifft man in 
Franfreich gar viele an. Sch habe vor andern einen Seefifch 
in Verdacht, dem ich mir viel unnüße Mühe gab, Gefhmad 
abzugewinnen, — Bewegung ware mir wohl am dienlichften 
— aber, wenn mich auch Herr Paflerino nicht darum brachte, 
fo würde es doch das unfreundliche Wetter thun. Es ift ein 
Glück, daß der hiefige Winter nur wenige folcher Tage aus: 
hängt, Sa wohl! Aber warum muß denn eben einem fo 
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armen Schwächling, wie mir, diefe Seltenheit über den 
Hals kommen? Webelfeiten und Fieberfroft von innen — ein 
heulender Wind von außen ber — feinen Lumpen von 
Winterftaat in meinem Vermögen, und nun ein folches 
Frühftüd in der Ausſicht! — Wo foll in diefer verzweifelten 
Lage Erwärmung des Bluts herfommen? von der Warfferfeite 
feines Pinfels oder feines Kaffees? Sch zittere — und, wenn 
ich es genau unterſuche, weniger vor den Wohlthaten, die 
er mir aufdringen, als vor den Opfern, die er mir ab— 
nöthigen wird. Sch fehe mich fchon im Geifte gahnend vor 
feinem Tiſche fißen, indem er ein paar Pappendeckel voll 
feiner elenden Skizzen gefchleppt bringt, fie bedachtlich aus— 
einander fchlägt, Fein Blatt überhüpft, und bei jedem einen 
Aufruhr meines Erftaunens erwartet; und, wenn nun darüber 
eine ganze Stunde zerbrödelt ift — wie er mich, unter 
ſchlauem Lächeln, beim Aermel faßt — mich der Wand gegen 
über in das rechte Licht frellt, und mit Einem Ruck dem 
grümen «Vorhang zurücdzieht, um mich durch das Wunder 
feines neueften Gemäldes zu überraſchen — und wie er 
endlich — um dad Maß feiner Sünden voll zu mahen — 
mich bei der Heiligkeit unferer Freundfchaft befchwört, ihm 
öffenherzig meine Meinung über die Kleinigkeiten zu fagen, 
die er mir gezeigt hat. That? ich ihm fein Necht an — fo 
guade mir Gott! Und doch ift es eine verwünfchte Zumus 
thung, felbjt unter vier Augen, mit Verläugnung alles 
Menfchenverftandes das Machwerk eines folhen Meifters zur 
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loben. In meiner heutigen Stimmung überfteigt das meine 
Kräfte, — Es wäre Gewaltthätigkeit gegen mich felbft, und 
ih müßte wahrlich befürchten, mir meine Falten Krämpfe 
auf die edeln Theile zu jagen. 


Wenn man feinem Brausfopfe nur Zeit vergönnt! Nach 
einem. halbftündigen heftigen Zanfe mit ibm fing er an, 
fi eines Beffern zu befinnen, und die Sache mit der größten 
Billigkeit abjuthun. „Gehen wir ruhiger zu Werfel” ſprach 
ih mir zu. „Worauf kommt e3 denn an? Auf Worte ohne 
Sinn und Bedeutung, und ein wenig Mimik, — Die, dachte 
ich, könnte ich Doch wohl am Hofe gelernt haben! Warum 
follte mir denn das Hauptingredienz unferer Staatsvifiten 
und Courtage, die Suht nah Schmeicheleien und Lob, in 
der Werkftatt des armen Paſſerino ftärfer auf die Nerven 
fallen als dort? Und wie Eonnte es mir einen Augenblid 
in den Sinn fommen, diefen liberalen Taufchhandel unferer 
kultivirten Natur zu ftören, auf Gefahr, mir und meinem 
alten Lehrer das Morgenbrod zu verbittern? Verluft und 
Gewinn liegt jeßt, auf dad Genauefte berechnet, vor mir — 
darnach will ich mich richten. Sch werde feinen berzhaften 
Fraftigen Pinfel — Er wird meinen feinen richtigen Ger 
ſchmack bis an die Wolfen erheben. Sch werde ihn über 
Nubens — Er wird mich über Leifing und Windelmane 
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ſetzen — Sedem übrigens ganz unbenommen, den Andern in 
Gedanken fo niedrig, fich Telbft aber fo hoch zu ftellen, als 
es fein Schwindel erlaubt.“ 

Diefe fliegenden Betrachtungen bildeten fih, wie ich 
mit Vergnügen bemerkte, während Baftian mir das Haar 
Fräufelte, zu einem fürmlichen Syftem. Sch dachte Wunder, 
was ich zur Beförderung menfchlicher Zufriedenheit Neues 
erfunden hättes — als ich mich aber an meinen Schreibtifch 
feßte, um es noch mehr zu entwickeln, fah ich wohl, daß es 
das Uralte war, dem ich von jeher, unter gewiffen Ein— 
ſchränkungen gefolgt bin — das fowohl in dem Tumulte der 
Sefelihaften, al3 in einem Zweifampfe, wie mein heutiger 
iſt, unfer liebes Sch am ficherften det und für geringe 
Koften es äußerſt bequem bettet. Unbegreiflihe Menſchen, 
die, unter dem Deckmantel der Wahrheit, gegen die Selbft- 
kiebe Anderer mit Spiegen, Schwertern und Ranzen bei dem 
geringften Anlaffe vorrüden, Feinem nach Beifall bettelnden 
Auge dns Almofen ihres Lächelns zuwenden, oder fich tiber: 
winden können, einem unbedeutenden Dinge zu Huldigen, 
das fih ihr Mitgefell als einen Vorzug anrechnet! Was er: 
beuten fie? Für Schmerzen, die fie erregen, Wunden, die 
fie erhalten; denn in Feinem Gefechte find die Gegenhiebe 
fo gewiß, als in dieſem. Setzen wir den Fall, du wäreft 
fo verhärtet, um nicht einmal theilnehmend nach meiner 
Braut zu fragen, fo kannſt du lange paffen, eh? ich deiner 
allerliebften Kinder nur mit einer Sylbe erwahne. Haft du 
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feinen Blick für die Strahlen meiner modifhen Schnallen, 
fo habe ich gewiß auch feinen für dag Pour le merite deines 
Sterns. Sie fünnen alle in der Geſellſchaft den neuen 
Mufenalmanach im der Taſche haben — troß deiner hervor: 
ftechenden Ballade wird feine Seele thun, als habe fie ihn 
gelefen, wenn du unbefümmert um die Stelzfüße oder die 
DQuerfprünge der Andern daftehft, ‚oder gar, als Klopffechter 
deines geraden Sinnes, mit alten Damen von Nunzeln, 
mit jungen von Tugend ſprichſt — dich wunderft, daß ich 
fchon Hberfter bin — über den wißigen Einfall des Einen, 
über die hohe Frifur des Andern die Achfeln zuckſt, oder 
fonft durch den Knall deiner Peitſche mein Stedenpferd fcheu 
macht. Und wenn du ein Fürft wäreft, man fragt dir den 
Stoß nach, den du gabft oder zu geben gedachteft, und Nies 
mand ftellt dir lieber ein Bein, als den du aus dem Sattel 
gehoben haft. — Und wäreft du, wie Achill, in den Styx 
getaucht, ein Apoll oder Paris wird doch den verleßbaren 
Fleck an deiner Fußfohle entdecken, geſchäh' es auch nicht 
eher, als wenn du deine Polyxene umarmſt. 


Weg mit den Ruͤſtungen auf unſern Ritterſpielen! 

Wir brauchen höchſtens ein Viſier. 

Es iſt ja nur Ein Punkt, nach dem wir Alle zielen, 
Und dieſer kleine Punkt — ſind Wir! 

Den trifſt wohl Jeder leicht; drum rath' ich Allen, ladet, 
Wenn euch die Ehrſucht ſpornt, durch holde Schmeichelein 
Einander auf den Kampfplas ein. — 
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Wie fanft wird euer Streit! — Ihr werdet wie gebadet 

Su Roſenoͤl — Die Luft wird allgemein, 

Der Kranz des Siegenden fogar wird unbefchadet 

Dem Lorber des Beſiegten ſeyn. 

Die Wahrheit iſt mir lieb. Doch räche 
Mein Mund fie ſelbſt an einem Thoren nicht, 

Der durch Berfchonung meiner Schwäche 

Mich für die feinige befticht! 

Die Eitelteit Hält warm; wer follte fie nicht pflegen! 

Mich macht Fein Bruderkuß verlegen 

Der vielen Pafagierd, die Brant uns ausgefchifftz 
Mein lauter Beifall geht der: Schrift, 

Die mir der. Autor bringt — mein Sandwerkögruß dem Gegen 
Des bettelnden Gezüchts entgegen, 

Das auf dem Pfad des Ruhms mit mir zufammentrifft. — 
Sind es nicht Etümper? — Meinetwegen! 

Wenn wir mit unferm Kopf nicht fichrer find, ald Ewift, ** 
Mas wagen wir, mit Necenfenten » Schlägen 

Den Freipaß in fein Narrenftift 

Auf eines Andern Etivn zu prügen ? 

Leiht gern einander euer Dhr. 

Beweist nicht gleich bei einem Nechnungsjuge, 

er in dem fügen Wortbetruge 

Mehr oder weniger verlor, 

Mir ftreiten nicht — ich und mein Theodor. 

Auf falfche Wechſel zieht dev Kluge 

Schnell eine falſche Quittung vor, 





* S. Brants darrenſchiff. 
**Er fiſtete ein Goſpital für Narren — und farb ſelbſt als einer. 
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Nach ſolchen Borbereitungen konnte der Erfolg nicht anders 
al3 erwünfcht ausfallen, und wären meine Magenframpfe 
nicht gewefen, ich wollte über nichts Flagen. Sch muß mei- 
nem freundlichen Wirth nachrühmen — er hatte ed weder 
an Farben, Palleten noch Pinfeln, die in der ausgefuchteften 
Unordnung da lagen, noch fonft an einem artiftifchen Blend— 
werfe fehlen laſſen, um feinen Saft in die Sllufion zu zaus 
bern, daß er im der MWerfftatk eines Malers frühftüde. Sch 
hätte mich ihr auch gern überlaffen; doch unter dem Wider: 
fhein der Bilder, die heute zu meiner Verwunderung Die 
vier Wände feines Stübchens verzierten, da3 mir geftern 
ohne dieſe Tapete viel reinlicher vorfam, war e3 unmöglich. 
Es war die vollftandigfte Kopien Sammlung der Wunder: 
bilder der Madomma. Cine einzige nur, klagte er mir, ginge 
feinem Sortimente ab, und noch dazu eine aus der biefigen 
"Gegend, Notre Dame de la Grace zu Cotignac, zum 
größten Nachteile feines Handels; denn e3 würde immer 
dreimal öfter nach diefer gefragt, al3 nach fonft einer andern, 
befonders von Weibern in gewiffen Sahren. — „Doch Ihr 
Leibſchneiden, theuerfter Gönner,” fuhr er fort, „von welchem 
ih Sie fo gern befreit fahe, fol mir hoffentlih behülflich 
feyn ---”— „Zu was, lieber Paſſerino?“ fragte ich erftaunf, 
„zu was?“ — „Die Rüde,’ fiel er ein, in meiner Gallerie 
auszufüllen. # — „Das, erwiederte ich mit noch größern 
Augen, „mug ganz Tonderbar zufammenhängen, Tieber 
Sperling.“ — Hier rückte er mir einen Stuhl, trat vor 
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mich, und: „Sf etwas in der Malerei, fing er mit abge: 
meffenen Worten fein Räthſel zu löfen an, „das eine fefte,. 
geübte Hand, Kenntniß des Clair-Obscur und ein verſtän— 
diges Auge erfordert, fo iſt e3 die Kopie eines wunderthä= 
tigen Driginald, wo oft die Wirkung nur in einer Kleinen 
düance liegt. Das weiß ich aus einer langen Praxis. — 
Aber mein Gott! was hilft es mir! Sch bin, bei allen diefen 
Vorausfeßungen, doch zu alt, um den Weg zu Fuße — und 
leider zu arm, ihn in einem Wagen zu machen, Wenn Sie 
nun morgen nach Cotignac fahren, und hätten die Güte, 
mich mitzunehmen, fb---” — „Aber wer zum Henfer,” 
unterbrach ich fein Gewäfch, „hat denn gefagt, daß ich nach 
Cotignac fahre? Es ift in diefem Augenblick das Erftemal, 
daß ich das Neft nennen höre,” — „Thut nichts,“ ant: 
wortete er; „die hiefigen Aerzte ſchicken alle ihre Kranken 
dahin, die an fchwerer Verdauung leiden. — Hilft die Marie 
nicht, fo thut es der Weg, der weder zu Eurz, noch zu lang, 
überaus-fteinig und zum Erbrechen gut ift. Ueberdieß kann 
ich Ihnen — denn ich kenne das hiefige Wetter — morgen 
einen heitern fonnigen Tag verfprechen; und welches Glück 
war es nicht für mich, während meiner Abzeichnung einen 
Mann von Ihrem Blicke, feinen Gefhmat und Ihrem — 
wie fol ich fagen — fo zarten Kunftgefühl an meiner Seite 
zu wien!“ — Hätte der gute Mann fortgefahren, lieber 
Eduard, wie er anfing, von feiner feften Hand — feiner 
Kenntniß im Clair-Obscur und feinem verftindigen Auge zu 
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fhwaßen, fo war nichts gewiffer, als daß ich feinen tollen 
DBorfchlag abwies; jekt aber, da er mein Xob, fo wenig es 
in feinem Munde auch Werth hatte, mit dem feinigen ver= 
fhmelzte, war e3 mir nicht mehr möglich, Nein zu fagen, 
Wahrlich, Fein jchlehter Beweis von der Güte und Kraft 
meines obigen Syſtems! 

Die Neife nach Cotignac ift alfo auf morgen feftgefenk. 
Seine Freude darüber war fo groß, daß eine glückliche Stunde 
verging, ehe fein Kopf ruhig genug war, an feine Kunft- 
werfe zu denken. Wie er ihnen aber einmal wieder auf die 
Spur Fam, blieb er auch defto hartnädiger darauf, Zu jedem 
Unfinne, den er über Haltung, Wärme, Kolorit und Aug: 
druck vorbrachte, langte er aus feinem Portefeuille auch 
einen Beleg. Sch mußte ihn über alle die Stufen begleiten, 
die er feit fünfzehn Sahren bis auf den heutigen Tag in 
feiner artiftifhen Laufbahn erftiegen hatte; und fo gelangten 
wir denn auch endlich zu der Schreddensperiode, die ich diefen 
Morgen vorherſah — zu dem Wunder feines neueften Ge- 
mäldes. Seine Baterliebe, eh? er auspadte, glich einem 
Wirbelwinde, der einem Ungewitter vorbergeht, und war To 
heftig, daf fie beinahe in Ungerechtigkeit gegen feine Altern 
Kinder ausartetes denn er erklärte nicht allein die Meifter- 
ftüde aus der Zeit feiner Angola für Sudelei, fondern blickte 
Telbft verächtlih auf feine Madonnen — nannte fie Matrofen- 
Waare, die er nur nebenher, des lieben Brods wegen, auf 
den Kauf mache, umd die er ſich ſchämen würde, unter feinem 
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Namen — außer in der italianifchen Weberfegung — aus— 
zubängen. „Wie viele Fächer,” rief er, „bat mein Genius 
nicht durchlaufen, eh? er fein rechtes getroffen Hat! Bon der 
Blumenmalerei, mit der ich meinen Weg antrat, ging ich 
zu Thierftücen — Porträts — Bataillen und Landfchaften 
über. Ich brachte es zwar in jeder Art zu einer gewilfen 
Fertigkeit; aber in feiner von allen errang ich den Kranz der 
Bollendung, den mir die Natur an dem Geftade des Meers 
aufbehielt, — An den Marinen, mein Herr, entwidelte fich 
erſt meine ganze Schnellfraft. — Ach wie lange ſchlummerte 
fie in träumendem Irrwahn! Anfpach war der Ort nicht, 
um fie zu werden, — Das Schickſal mußte mich hierher 
Tchleudern, daß ich erführe, wer ich ſey.“ 

Mit diefen Worten, die ihm in dem feligften Enthufias- 
mus entfloffen, trieb er mich von meinem ruhigen Stuhl 
in die Ede des Fenfters — rif beide Flügel auf, und 
ftredite den Arm fo weit vor, als wolle er feinen krummen 
Zeigefinger in dad Meer tunfen. — „Hier, mein Herr,“ 
überichrie er einen Windſtoß, „ſprudelt die heilige Quelle, 
aus der ich fehöpfe. Wer befchreibt die Erfihütterung mei— 
nes Innern, als meine erftaunten Blicke zum erften Male 
über fie hinflogen! Das ift, rief ich aus, was dein Geift 
Iauge im Dunfelm geahnet, vergebeng gefucht hat. In 
einer Art vom Künftlerwuth griff ich nach Farben und Pinfel 
— überließ mich meiner Begeifterung, und erftaunte felbft 
aber die Keckheit meines erſten Verfuchs; Doch bald — 


129 


trinken Sie aber nur erſt Shren Kaffee — werde ich Shnen 
meinen leßten vorzeigen — einen Sturm — aber was 
für einen! Mich überläuft felbjt jedesmal ein Schauer, 
wenn ich ihn anſehe.“ — „Mich auch,‘ unterbrah ic 
ihn; „aber bei mir fommt er alleweile vom Driginal. — 
Erlauben Sie, daß ich die Fenfter wieder zumache — die 
zugluft und meine Nerven vertragen fich heute nicht.” — 
„Sehr wohl,” fagte er, „aber, um wieder auf meinen 
Sturm zu Fommen, — denn bei einem folhen Stücke ſchadet 
e3 der Täuſchung nicht, wenn die Befchreibung voraus läuft 
— fo werden Sie fehen, daß ich nicht umfonft über den 
Hafen blide, und neben dem Stapel wohne. Ich glaube 
nicht, daß der große Vernet felbft das Tau: und Takel- 
werk beffer verficht als ich, und daß ein Schiff regelmäßiger 
gebaut werden kann, als die meinigen gemalt find. Mit 
einem Vergrößerungsglafe — ich werde gleich die Ehre haben, 
Ihnen das meine zu borgen — Eönnen Sie an jedem fogar 
den Namen und die Sahrzahl Iefen. Einer Kleinigkeit 
muß ich noch gedenken, werthefter Herr, meines Wahr: 
zeichens auf dem Gemälde, einer glüdlihen Erfindung, 
die aber freilich nur auf mich allein paßt. Das Stück kann 
in der Welt hinfommen wo es will, mein Name wird 
dadurch allen Nationen verftändlich, jede wird ihn in 
ihrer Sprache zu nennen wiffen, denn überall gibt es — 
Sperlinge.“ — „D, das ift nur gar zu gewiß,” entwifchte 
mir in der Zerftreuung; aber er überhörte den Sinn. — 


Thümmel, ſämmtl. Werke, IV. 9 
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„Befehlen Sie noch eine Taſſe? Nicht? — Nun, To will ich 
das Bild holen,” fragte und antwortete er zugleich. Sch 
hatte das Schubfach des Kafteng angeben wollen, wo es lag; 
denn die verftohlenen Blicke, welche er ohne Aufhören dahin 
warf, verriethen mir langt, daß dort fein größtes Kleinod 
verwahrt feyn müfe, und ich irrte mich nicht. Er 309 das 
Kunftwerk behutfam heraus, rollte es feitwäarts auseinander, 
fpannte es in einen Blendrahmen, ftellte e3 nun in feiner. 
ganzen Majeftät vor die Augen, nnd fi) in der feinigen 
darneben. 

Sch für meine Perfon hätte nun wohl die Mordgefchichte, 
die es von fich ferahlt, zur Genüge beäugelt, mit dem WUrbild. 
binter dem Fenfter verglichen, und bis zum Mattwerden 
bewundert, Aber du, mein armer Freund! Nun, du folft 
auch nicht zu Eurz Eommen. Meder das DOhrenfaufen, das 
mir der Mißklang fo vieler Kunftwörter zugezogen, noch 
dad Augenweh, das fi hinter dem VBergrößerungsglafe er: 
zeugt bat, follen mich hindern, dir die Schilderung des 
fchreelihen Sturms fo poetifch wiederzugeben, als ich fie 
aus dem Munde feines Erfinderd erhielt. Wenn er dir 
in diefem Wiederfcheine nicht dad Haar in die Höhe treibt, 
nicht eben den Schauer erregt, als dem Meifter, fo weiß 
ih nur noch Einen Nath, Eduard: das Gemälde fteht 
feit einer Stunde bei mir zum Verkaufe. — Frage nicht 
erft lange, wie das zugeht, thue ein Gebot darauf, aber 
bald, 
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Ermuntre dich, Taß deiner vollen 
Empfindung ihren Lauf. 
Dergleihen Stüde rollen 
Mir nur dem Kenner aui. 


Er nur fühlt ed mit trun®nen innen, 
Wie durch der Farben Licht 
Auf einem Stückchen Linnen 
Der Geift zum Geifte fpricht. 


Wohl mir, wenn meined Sturmes Scene 
Dir Hoch den Bufen fchwellt, 

Und eine Männerthräne 
Auf meinen Pinfel fällt! 


Siehft du, wie fi der Tag entfernet 
Auf dieſer Wafferffur ? 

Sanz im Geſchmack von Vernet, 
Und wahr wie die Natur, 


Sieh, wie ter Himmel deinen Augen 
Entgegen droht. Hier weicht 

Der Mond, die Wolken faugen — 
Und jeder Stern verbleicht. 


Der Horizont, mit Blut umzogen, 
Wirft fürchterlich und ſchwer 
Um dad Gefecht der Wogen 
Den Trauermantel ber. 
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Boch über das bis auf die Hefen 
Empörte Meer umziehn 
Nur einzeln weiße Moͤven 
Den ſchwarzen Baldachin. 


Sey ehrlich! Unterfucd” und richte 
Ob nicht der Uebergang 

Bom Schatten zu dem Lichte 
Mir wunderbar gelang. 


Sch bin's geftandig zwar — mein Better 
Malt brav — mit Phantaſie; 
Doch ſolch ein Donnerwetter 
Erregt fein Pinfel nie. 


Mer zählt die Schiffe, die verichwande: 
Und die noch Waſſer ziehn, 
Nothſchuͤſſe thun und firanden, 
Und in den Orkus fliehn ? 


Hier kämpft mit feiner eignen Schwere, 
Zerrüttet durch die Zeit, 

Mein Hauptfchiff, Sranfreichd Ehre 
Und unterliegt dem Etreit. 


hm, dem Gemwaltigen — ihm finten 
Der Thron, das Vorgemad, 
Und Millionen Pinken 
Und niedre Barken nad. 
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Dort ſinkt eind, das im Untergange 
Selbſt nody die Segel fpannt, 

Ein Raubfhiff, nur vie Schlange 
Bon Drleand genannt. 


Ein andre3 dort — Drei Sechſen zieren * 
Des Schiffer: Namenzug, 

Den fonft eind von den Thieren 
Der Hffenbarung trug. 


Hier wankt, vom Boreas entkleidet, 
Beſchädigt am Verdeck, 

Graf Artois — Ach! er leidet 
Nicht an dem erſten Leck! — 


Und hier dreht manche leere Tonne 
Sich noch im Wirbel — wo 
Die loͤchrige Sorbonne 
Aus dem Gefichtöfreis flop. 


Der Strudel zieht den legten Splitter 
Der Monardie hinab; 

Dort platzt der ſtolze Ritter, 
Hier Fnidt der Biſchofsſtab. 


Dort irrt dr Schatz von Peru ledig 
Sanft Petern nad), und bier 
Der Löwe von Venedig 
Dem trägen Murmeltbier. 


* Mer Berfiand hat, der überlege die Zahl des Thieres; denn «S 


it eines Menfchen Zahl, und feine Zahl it 666. Dffenbarung Se 
bannid Kap, 15, V. 18, 
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Sprich! Blieb ich nicht vom fernfien Gipfel 
Bis zu dem nächften Strand 

Mir gleih? — Bis in den Zipfel 
Der bunten Leinewand ? 


Bis — wo noch Ausdrud und Gedanke 
Gleich {hin zufammen fimmt — 
Bis zu dem Span der Planke, 
Auf dem ein Sperling ſchwimmt? 


Des Meifen Herz darf ohne Zittern 
Sich jedem Abgrund nahn, 
Der Erdball kann zerſplittern; 
Er findet feinen Span. 


So jhwamm mein Ich auch im Getoͤſe 
Des Meerd, auf Blut und Schaum, 

Durch einen Sturm — an Größe — 
Zwei Ellen und ein Daum, 


Der Sprung, den der liebe Mann jo unerwartet aus 
feiner dfthetifhen Höhe in Gott weiß welchen Kramladen 
that, hätte mich beinahe ganz aus meiner herrlichen Faſſung 
gebracht. Ich mußte zu allen Künften des Mienenfpiels 
Zuflucht nehmen, um meinen Spottgeift und mein gutes 
Herz im Gleichgewichte zu erhalten. Die vorzüglichfte Hülfe 
indeß verdanfte ich ihm felbft, indem er Alles, was meine 
Verlegenheit auswarf — wär’ es auch der bitterftie Hohn 
geweien — für den Iauteften Beifall aufnahm, und das 
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unverfhämtefte Lob viel zu natürlich fand, um meine Auf 
richtigkeit in Verdacht zu ziehen. Wenn du ihn nur 
gefehen hätteft, Eduard! Sein feliges Wohlbehagen würde 
dich am erften von der Güte der Falfehheit belehrt, und 
überzeugt haben, daß fie, die eure unhöflihe Moral, viel zu 
geradezu, für Laſter erklärt, fich in der Praris als das wirk— 
famfte Hausmittel der Menfchenliebe bewähre. Meine när— 
riſchen Schmeicheleien trieben fein Entzüden immer höher, 
endlich fo hoch, daß er, in einer Art von Taumel, fich fo 
freigebig gegen mich erklärte, als gegen dad Publiftum auf 
der fehwarzen Tafel über feiner Hausthüre, und mir, ftelle 
dir vor, mit väterlicher Entiagung feinen Liebling zum Ge: 
ſchenk anbot, gegen Erftattung der fünf Lonisd’or für die 
Farben, die er darauf gefeßt Habe. — „Wo denken Sie hin?” 
Enalfte ich ihn an. „Wie können Sie in der Welt zu etwas 
kommen, wenn Sie fi ſelbſt fo wenig zu ſchätzen wiſſen? 
Ich gebe Ihnen gern das Doppelte von dem, was Sie fordern, 
und mache noch immer einen ſehr guten Handel.“ — „So 
wollen Sie denn meiner uneigennützigen Freundſchaft durch— 
aus nichts verdanken?“ ſagte er rührend, und reichte mir 
ſeine dürre, hohle Hand hin, in die ich — ſehr froh, daß es 
nur kein Kenner bemerkte — die verſchleuderten Goldſtücke 
einzählte. 

Indem aber überrafchte mich doch bei dieſem einfaltigen 
Handel einer von den Herren, die immer geradezu gehen — 
ein reifender Engländer. Er trat geftiefelt herein, warf ein 
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paar flüchtige Blide auf die Madonnen, und hatte genug, 
drehte fich darauf zu ung hin, und, nachdem er mit ernten 
Augen bald den Sturm, bald mit ſpöttiſchen den Käufer, 
und mit höchſt verachtlichen den Meifter, der eben daran 
war, das Stück zufammen zu rollen, angeblinzt hatte, Elopfre 
er ihn auf die Achfel, und - -- ,,Was Herr?” fuhr er ihn 
an, „das nennen Sie nach der Natur gemalt? Wollte Gott, 
e3 ware wahr, nur halb wahr! — Sch gabe gleich aus meinem 
Beutel faufend Guineen — ſchon allein für den Untergang 
Ihres einzigen Hauptſchiffs — Ged damn me! das gab’ ich 
darum,’ und fo ging er fteif und pfeifend wieder zur Thür 
hinaus. — „Das war ein tüchtiges Gebot,“ fagte Pafferino 
ganz unerſchrocken: „aber warum blieb der Herr Engländer 
nicht und machte feine DBeftellungen wie er fie nur haben 
will? Was wollte er mit meinem Hauptichiffe? Das wird 
wahrlich nicht lange mehr See halten. — Jeder Kenner, 
dachte ich, müßte ihm feinen nahen Untergang anfehen.“ — 
„Ja wohl,’ antwortete ih. „Doch, es ift gleich Mittag, 
Freund, laffen Cie uns gehen.“ — Er nahm nun das ziveis 
ellige Bündel unter den Arm, und fchlih mir mit einer 
Miene bis in den Miethwagen nach, als ob er feinen legten 
Blutöfrennd zu Grabe trüge. Unterwegs aber nach dem 
Gafthofe ermannte er fich wieder, und befam fogar Herz genug, 
mir unter den Dart feinen heutigen Gewinn an Geld und 
Ehre vorzurehnen. — „Wenn ich alleweile,“ brach feine 
geheime Empfindung log, „einen Blick auf mich werfe, fo 
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fallt mir der gute Gorreggio mit feiner berühmten Nacht 
ein. Sie ift wenigſtens um anderthalb Ellen größer und 
breiter als mein Sturm, und dennoch verfaufte er fie nicht 
um einen Grofchen höher! Aber, was erft Entfegen erregt — 
mußte er fie nicht, wie ein gemeiner Bote, einige Meilen 
weit in das Klofter tragen, für das fie beftellt war — ohne 
daß die dummen Mönche ihm für feinen fauern Gang, wie 
die Hiftorie fagt, nur fo viel als eine Mahlzeit beträgt, 
darüber bezahlt hätten? Als er den Abend in feine Werkſtatt 
zurückkam, und ſie ihres ſchönſten Schmuckes beraubt ſah, 
weinte er bittere Thränen über feine Armuth, die ihn gend- 
thigt hatte, fein unfterbliches Werk, um nicht ſelbſt Hungers 
zu fterben, folhen Barbaren zu verhandeln. Sch hingegen, 
großer Gott!” fuhr er fort, „fühle zwar auch Die Trennung 
von dem leßtgebornen Sohn meines Geiftes; aber durch wie 
viele ‚tröftliche Umftände wird fie mir nicht erleichtert! Sch 
gebe ihn ja in die Hände eines braven, verftändigen Freundes, 
der mich noch dafür chrt und belohnt, der mich heute bei 
dem heiligen Geift zu Gafte, und ach! morgen zu der einzigen 
Marie führt, die mir abgeht und die Gebenedeitefte ift unter 
den hiefigen Weibern!” Während er in der einen Ede des 
Wagens dieſe Parallele 309, die ihm der Himmel vergebe, 
ſaß ich mäuschenftill in der andern, und, indem ich wechſels⸗ 
weife bald feinem theuern Sturm einen Schub mit den Füßen 
gab — bald meine Freigebigfeit, mein Magenfieber und 
meine morgende Kur zum Henker wünfchte, fühlte ich es in 
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allen Gliedern, was es auf fih hat, Proteftor der fchönen 
Kunft zu heißen. 

Sp endigte fich mein pittoresfes Frühſtück. Sch habe es 
dir auf das genauefte befehrieben — das wirft du nicht anders 
fagen können. Dafür muß ich aber, vielleicht zum erften 
Male in meinem Tagebuche, drei volle Stunden überhüpfen, 
fo wichtig fie auch indeg allen andern Erdenbewohnern feyn 
mögen; Stunden, die in Marfeille fo hoch gefeiert werden 
als zu Berlin, und die — daß ich dir ihren ganzen Werth 
fühlbar mache — jene Eoftbaren Minuten enthalten, die felbft 
unferm großen Könige die fichtbarfte Belohnung für fein 
mühevolled Leben darbieten — mit Einem Worte; die glüd- 
lihen Stunden des Mittags. Sch kann dir fogar von der 
Eßluſt meines Gaftfreundes Feine Nechenfchaft geben: denn, 
während er an der Wirthstafel aller feiner Sorgen vergißt, 
Halte ich mich mit den meinigen von vorgeftern ber in einem 
tebenfabinete verichloffen, Tuche zu verdauen und fchreibe. 
D, des häßlichen Fifhes! Wer nicht Seehunde und Meerwölfe 
zu Gäften hat, -follte fo ein Gericht nicht auf den Tiſch 
bringen. Wie viel habe ich ihm nicht ſchon bittere Pulver 
und Stinffugeln nachgefchiet! Aber fie prallen ab, wie Schrot— 
förner von einer Mauer. Nichts ſprengt — nichts durch— 
bohrt ihn. Sekt hat fogar mein Wirth aus menfchenfreund:- 
liher Theilnahme die verborgenften Schleufen feines Kellers 
gezogen, und mir eben Weine aus dreier Herren Ländern 
herauf gebracht, um ihn wegzuſchwemmen. Wenn auch diefes 
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holländische Mittel nichts hilft — nun jo mag meinethalben 
der holprige Mönchsweg morgen die Maſſe zerreiben, die 
mich drüdt, und der Efel, den ich bei meiner neuen Be- 
kanntſchaft vorausfehe, den heben, den mir die vorgeftrige 
zuzog, da es für einen proteftantifhen Magen fchwerlih ein 
Eräftigeres Emetif gibt, als fo ein Madonnengefiht. Sollte 
aber die Ziehung der Schleufen den Feind aus dem Lande 
treiben — deſto beffer! Sch habe eben eine geöffnet, und 
fühle ihre Wirkung ſchon bis in den Fingeripisen. Wie viel 
läßt fich da nicht Gutes erwarten, ehe alle drei geleert find! — 


Für einen Menihen, der früh einen Seeſturm erlebte, 
unter Magendrüden fih eines vergangenen guten Mittags 
erinnert, und den gegenwärtigen ungenoſſen verichrieben hat, 
befinde ih mich noch leidlih genug — danfe Gott für meinen 
weich gepoliterten Sorgeftuhl — für den geiftreihen Wein, 
der fchon mein ganzes Vertrauen gewonnen bat — für den 
Troſt meiner Feder, und für die gute Laune, mit der ich 
der Ernithaftigkeit freundlich die Hand biete. Ob es mir 
einmal nicht ihlimmer zu Muthe feyn wird, wenn ich mich 
in meine philoſophiſche Klaufe zu Berlin hinfegen, und nad 
Beendigung der Neife die Summen, nm die mich meine 
Freigebigfeit, meine Kaufliuht und meine phyſiſchen und 
moralifhen Thorheiten gebracht haben, aus den täglichen 
Ausgaben heben, und unter der ihnen gebührenden Rubrik 
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zufemmen rechnen werde, ift freilich cher zu wünſchen, als 
zu hoffen. Denn, laß mich auch — um ernftlich zu ſprechen 
— meine Erfahrung feit dem erften November, wo ich Berlin 
verließ, bis heute, den dreizehnten Januar, wo ich mich mit 
einem Meergräauel herumbalge, noch fo hoch in Einnahme 
bringen, fo wollte ich doch wohl die fünfzig prahlenden Hefte 
meines Tagebuchs gegen meinen Schreibfalender feßen, daß 
der Gewinn den Verluſt nicht aufwiegt. Sch weiß zwar meine 
Nechnung recht gut in Ordnung zu Halten; nur fchlage ich 
fie nicht gern nach. Doch, da ich heute weit weniger um die 
Zeit felbft, ald um ihre Anwendung zwifchen zwei Armen 
eines Lehnftuhls, verlegen bin, fo will ich Doch den Gedanken, 
der anklopft, herein nöthigen, will zum Spaß die Motte 
meiner unnüßen Ausgaben der legten acht oder zehn Tage 
zufammen ftellen, und meinen jüngften Thorheiten die Ehre 
der Sißung an meinem Reviſions-Tiſche vergönnen. 


Sn volwichtigen Dufaten 
nach dem Kours zu 12 Livres gerechnet. 

D. 4. Jan. — dem Wächter der Laura zum zweiten Gefdyent 2 

it. für das Strumpfband der Maria, dad ich Tags darauf 
gegen ein anderes vertaufchte, dad ungleich weniger werth war 41 

D. 5 — Siehe Insgemein. 

D. 6. und 7. für Beköftigung der Wache, während meiner Ge: 
fangenfchaft inelus. des Weind, den fie auf meine und des 
Papſis Gefundheit getrunten, und eod. des legten Dukatens an 
den getauften Suden für fein Gutachten in meiner Proceßfache 23 

Summa in Dutaten 66 Ott 
oder 792 Livres. 
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Ferner in Louisd'or zu 24 Livres. 

D. 8. Berluft an dem, der alten Bertilin auf einen Monat 
vorausbezahlten und im Gtid) gelaffenen MietHzins auf drei 
Wochen, deux Louis par semaine A E A . 6 

it. für den Abſchiedsſchmaubß, den ich Serrn Ducliquet und Kon: 
Sorten gab, I. Rechnung des Speiſewirths und Weinhändlers 714 

it. zuruͤckbezahlter Vorſchuß an den Hauptmann der püpftlichen 
Garde, für die Rekruten, die ex der Armenkaſſe abgefauft 
and mir überlaffen hat 3 a 2 R e 9 

it. eben demſelben für die Ausfertigung ihres Abſchieds 2 

it. für die Liverei der beiden Puppenfpieler, I. Quittung ded 
Trödlers a 5 5 = : — gU, 

it. zu Bezahlung ihrer Schulden 2 A A 0 245 

9, 9. — für unverdiente Ehre an hberflüffigen Schüſſeln und Wade: 
lichten d. s. Abends in Sofeph dem Zweiten zu Rambede 2 

it, für Erfrifchungen und Chokolade, Champagner und Punſch, 
womit ich den Viſitator und feine Nichten bewirthete, incl. der 
Drangen von Malta, die ich bis zu Morgens⸗Anbruch verbr. 2lfa 

in für Ruͤckfahrt von der Tartane von St. Domingo ans Ufer U, 

D. 10. Siehe Insgemein. 

D. ar, 12, 15. den Herrn Paſſerino drei Tage an der Wirth 
tafel Mittags und Abends frei gehalten, inel. des Weins 2 

it. für einen Geefturm von feiner Hand, zwei Ellen und einen 


Daum groß - e . . . : . 20 
Smögemein für unnöthigen Aufwand an Federn, Tinte, Papier, 
befonderd ven 5. und 10. huj. 1 
een ee 1 2. 
Summa 54, Zsdr, 
Zuſammentrag. 
Unnützer Aufwand vom 4. Did 7. an 66 Dukaten — macht 792 Livr. 
desgl. vom s. bis 15. an 541 Louisd'or 13508 — 


Sonach in zehn Tagen; 2100 Livr. 
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Ei, ei! lieber Eduard, da habe ich mir einen fchönen 
Spaß ausgedacht! Gott bewahre mich, daß ich ihn fortfege! 
Nicht ein Blatt mehr von meinem verrätherifchen Schreib- 
Ealender möchte ich umfchlagen — ih würde fürchten, vor 
Schwindel unter den Tifh zu fallen. Was ift mit fo einer 
Rechnung anzufangen? Sch kann fie drehen und wenden wie 
ich will, fo wirft fie doch nichts aus, was ich als Gewinn 
in Einnahme bringen könnte: denn, was hätte mir wohl 
meine zehntägige VBerfchwendung eingetragen, außer allenfalls 
den Fund einer verlornen Schreibtafel — ein paar Puppen— 
fpieler, und zwei Ellen gemalte Padleinwand? Das find 
herrliche Zugänge der Wirthichaft! Noch dazu darf ich die 
erfte und befte Nummer nicht einmal rechnen; denn fie fällt 
übermorgen an ihren Franken Cigenthümer zu Montpellier 
zurüd. — Die zweite? befchwert mir den Wagen, lebt auf 
meine Koften in den Tag hinein, und fchiet fich in der Welt 
Gottes zu nichts, ald zu Harlefinaden. Und die dritte end- 
lich? wenn ich die vollends in Anfchlag bringen will, fo gibt 
mir das gutes Spiel. — Sie faßt meine jüngfte Ihorheit 
in fih, die gewöhnlich immer die Argerlichfte ift, und zu: 
gleich ein Inventariumsſtück wie ich Gott Lob noch keins 
beſitze, das ſo alt bei mir werden kann als es will, weder 
gute noch böſe Gedanken und nichts erregt, als Gähnen. 
Es find — mit Einem Worte — und bleiben unverantwort- 
liche Ausgaben. Sie würden es für einen Prinzen feyn, der 
auf Koften feiner Kandftände reifet, gefchweige für mich! 


143 


Womit fell ich den thörichten Geldverpraß — nur diefer letzten 
zehn Tage — gefchweige aller der Wochen, deden, die noch 
unberechnet dahinter liegen? Wie foll ich meiner zerrütteten 
Privatkaſſe aufhelfen, und der Entfraftung beifonmen, die 
fie gemeinfchaftlih mit meinem moralifhen Vermögen er- 
litten hat? Bei Gott, ich weiß es nicht! — — Doc halt! 
da kommt mir eben ein Einfall. Wie wäre es, Eduard, 
wenn ich, in GErmanglung landfchaftliher Beihülfe, einen 
andern Nothreif ergriffe, der, eben fo gut als jener, ſchon 
manchen leck gewordenen Neifenden in feinen Fugen gehalten, 
und vor gänzlichem Zerfallen gefchüßt hat, und, da ich Fein 
Steuer:Aerar in meine Thorheiten verflechten kann, das 
eben fo geduldige, lefende und neugierige Publikum zur Mit: 
leidenheit züge? — Und warum — laß uns ein wenig darüber 
nachdenken — warum follte ich nicht? Der Einfall ift gar 
nicht fo übel. Zeigen fih in der Verfolgung deffelben nicht 
noch unverfehene Schwierigkeiten, die mir ihn verfümmern, 
fo werde ih am Ende wohl gar noch dem Sturme, der 
mir ihn zuführte, eine Chrenerklärung thun müſſen. 

Aber ſchon kommt mir ein Umftand in die Quere, den 
ich vor allen Dingen befeitigen muß, eh? ich mein Strand: 
recht benutzen kann. Es ift vorerft auszumachen, wem die 
Enticheidung über diefe Blätter eigentlich zuftehe — dir — 
oder mir? Gehört das Votiv-Gemälde dem Gichtbrüchigen, 
der es aufitellte, oder dem Gößen, dem e3 geweiht wurde? 
und wirft du — wenn Leßteres gelten fol — mir erlauben, 
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das Meinige aus deiner heiligen Halle zurüdzunehmen, um 
es der sffentlihen Beſchauung  preiszugeben? Wie mag 
ih nur fragen? ald ob du wohl je noch den Gang einer 
Sache geftört hätteft, die mehr Gutes erwarten laßt als 
Böfes. — Und daß der Drud mein Tagebuch in diefen vor- 
ausbedungenen Fall fort, toll dir gewiß am Ende fo ſtark 
in die Augen leuchten, daß du mir fehwerlich dein Impri- 
matur verfagen wirft. 

Den möglichen Erfaß meines verjchleuderten Kapitals 
habe ich einige Zeilen höher fchon dargethan, und da der 
Bortheil für mich dabei nicht zu bezweifeln ift, fo gibt es 
wohl nirgends einen fo befchränften Pfufcher von Finanz- 
miniſter, der nicht hierin feine eigenen Grundfäße erkennen, 
nıd meiner Spefulation das Siegel aufdrücken follte. Ob 
aber in folcher der Patriot — für den Nachtheil, den ich 
durch meinen Müffiggang dem Staate — der Philofoph — 
für die Beeinträchtigung, die ich der Moral zugefügt habe — 
eine eben fo auslangende Entfchadigung erwarten dürfe, hatte 
ich dir noch zu erweifen; und es ift ein wahres Glüd, da, 
troß aller Dünfte, die mir zu Kopf fteigen, ich Federkraft 
genug habe, fo verwidelte Fragen auseinander zu wirren. 
Patrioten und Philofophen — ich weiß es — find Erittliche 
Geſchöpfe, und es ift eine wahre Wohlthat von Gott, dag 
ein unbefangener Autor deren nur wenig antrifft — aber, 
ich dachte doch — auch fie müßten einfehen, dag mit meiner 
Sache wenig oder nicht3 anzufangen fey, wenn ich fie liegen 
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laffe, wie fie alleweile liegt‘ denn gefeßt, meine Herren, ich 
ließe die Stunden meines Müßiggangs, mit ihrem ganzen 
häßlichen Gefolge, als Schatten eines vergendeten Lebens, 
tagtäglich an meinem Lehnftuhle oder Nechnungstifche vorbei= 
ziehen, fo Fann ihre traurige Proceffion doch höchſtens nur 
eine Staubwolfe — den vergeblichen Wunfch namlich bei mir 
erregen, daß fie noch zu meiner Zeit gehören möchten! Ihr 
widriger Anblick Fann mich allenfalls in meinem VBornehmen 
befeftigen, die folgenden, die mir etwa noch werden, mit 
guten, nüßlichen, wohlthatigen Werfen zu fhmüden, damit 
nie eine mehr bei mir vorüberfchlüpfe, die mir nicht freund- 
Lich und friedlich in die Augen fpiele, und noch im Ver: 
fhwinden einen Kuß zurückwerfe. Das ift nun zwar efwag, 
aber nicht viel. Wollte ih aus ſchamhafter Empfindlichkeit 
vollends gar ihrem Andenken entfagen, und thun als vb fie 
nie zu meinem Leben gehört hatten, fo wäre das noch weniger. 
Entfchliege ich mich aber nur, ihre Luftgeftalten in einen 
Spiegel zu fallen, und gewinne ich nur fo viel damit, daß 
ich ihn dem Selbftgefühl anderer leichtfinniger Gefellen, die 
bei mir vorüber ihren Leidenfchaften nachlaufen, vorhalten, 
und bewerfftelligen kann, daß fie. einen Augenblick ftille ſtehen, 
und bei Betrahfung meiner Bilder zu Athen kommen, fo 
gibt mir diefes fchon einen ganz andern — beinahe theolo= 
gifchen Antrieb, mit einem Buchhändler zu fprechen, und 
legt dem erften Bewegungsgrumde, der nur auf meinen 


Nutzen berechnet - war, einen ungleich wictigern bei, 
Thuͤmmel, ſämmil. Werfe, IV. 10 
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der viel Empfehlendes felbft für den Philofophen hat, — 
Smmer aber ift weder der eine noch der andere auslangend 
genug, daß ich mich To gefchwind über die Schamröthe weg— 
feßen möchte, die gewiß jeden ehrbaren Mann anfliegt, wenn 
er, wie ein Savoyard mit feiner Zauberlaterne, durch die 
Straßen laufen und feine Grotesfen ausrufen fol, Nein, 
meine hochverehrten Herren! Die wahre Triebfeder, die mich 
zu einem Schritte bewegen Fanır, der eigentlich meinem Ge— 
fühle widerfteht, liegt in meiner Denfungsart über einem 
Grundfaß, den ich mir zwar bloß aus der Erfahrung gebildet 
habe, der aber, nach meiner Einficht, wohl verdiente, in 
der praftifchen Weltweisheit einen fuftematifchen Anftrich zu 
erhalten: daß man namlich die äußere Mechanik zu Hülfe 
rufen müffe, wo es mit unfrer innern Einrichtung ſtockt. Diefer 
dunkle Saß wird erft ganz Flar durch die Anwendung. Sch 
müßte ein Buch fehreiben, wenn ich alle die Falle aufzählen 
wollte, die feine Brauchbarfeit an den Tag legen, Um dieß— 
mal nur von der Unterftüßung zu reden, die er mir leiftet, 
fo eröffnet er mir ganz allein, mit der Hoffnung, den bes 
leidigten Genius der Moral zu befanftigen, die fehöne Aus— 
fiht, jenen — num einmal verlornen und verfchrienen 
Zeitraum meines Lebens hinterher noch einigermaßen zu 
veredeln, die Anforderung des Staat3 an mich auf dem 
Wege der Gegenrechnung auszugleichen, und endlich mich 
felbft der gerechten Beftrafung zu überliefern, die, da fie 
nur Richtern zufommt, die weniger wider das Sittengefek 
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verſtoßen haben ald ich, äußerſt gelind ausfallen wird, Und 
diefed - - - 

Doch erft muß ich den Sturmmaler, der eben glänzend 
und munter von feinem Mittaggmahl hereintritt, aus der 
Stille meines Schreibtifhes entfernen, und ihm etwas zu 
thun geben, damit er mich in der Ausführung meines Ber 
weifes ungeftört laſſe. — „Können Sie wohl noch Ihre 
Mutterfprache fehreiben, lieber Sperling?” — „Das will ich 
hoffen,” antwortete er mir, nahm eine von meinen Federn, 
und bewies es mir auf der Stelle durch feinen alten Denk: 
fpruh, den er mir auf ein Schnittchen Papier fchrieb, wie 
ehemals in mein Stammbuch: 

Wenn, lieber Künftfer, div zum Lohne 

Kein Zepter ward und Feine Krone, 

So tröfte dich dein Ruhm! Talente, Geift, Geſchmack, 
Veredeln felbft den Bettelfac, 


„Schön!“ rief ih aus. „Ihr Denkipruch beruhigt mich 
ganz über die Zumuthung, die ich im Begriffe bin, Ihnen 
zu thun, Es betrifft die Abichrift eines Briefs, die ich zwar 
angefangen, aber nicht geendigt habe! denn er iſt fo lang 
wie eine Abhandlung. Die Arbeit ift dringend: denn übers 
morgen muß ich das Driginal in Montpellier feinem Eigene 
thümer zuftellen; nun ift aber der heutige Abend meinen 
Neifejournal, der morgende Tag unferer bewußten Wallfahrt 
beftimmt — was ift da zu thun? Sch würde fie höchft uns 
gern aufgeben; und doch fehe ich Fein ander Mittel — Sie 
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müßten denn die Stunden, die ich dadurch zu kurz komme, 
übernehmen.” — „Herzlich gern,“ fiel mir Freund Paſſerino 
ein. — „Getrauen Sie fih mit der Abfchrift heute noch 
fertig zu werden, gut: fo koͤnnen Sie die Poftpferde nad 
Cotignac fo früh beftellen ald Sie wollen. Der Inhalt dee 
Handfohrift wird Ihnen die Mühe des Abfchreibens gar fehr 
verfügen; denn es find Nhapfodien über Talent und Ges 
ſchmack.“ — „D, geben Sie her,“ unterbrach er mich haftigs 
„Uber fo einem Thema Eönnte ich ganze Nächte aufſitzen.“ — 
„Eine Bedingung jedoch,” fuhr ich fort, „müſſen wir noch 
fefifeßen, daß Feiner namlich den andern ftöre. Sch brüte 
bier über einer häklichen Sache, die Feine Zerftrenung zu— 
läßt; und doch ahnet mir, daß Ihnen beim Abichreiben nicht 
fchwerer fallen wird, als. das Maul zu halten. Es ift na= 
türlich: einem Kopfe, wie der Shrige, müfen bei fo einer 
Materie Zweifel die Menge aufftoßen. Sch gebe fie Ihnen 
alle im voraus zu, nur anhören mag ich fie nicht; und 
müfen fie Ihnen ja über die Leber, fo feßen Sie fie neben 
Ihre Abfchrift als Randgloſſen — das foll Ihnen erlaubt 
ſeyn. — Unter diefen Mafregeln, die ich zu meiner Sicher— 
heit für nothwendig hielt, frellte ich ihm einen Tifch, dem 
meinigen gegenüber, in das Fenfter, legte ibm den Brief 
de3 Landjunfers vor — wies ihm die Zeile, bei der ich ftehen 
geblieben, und babe mir durch diefen Ausweg zwei große 
DBeichwerlichkeiten mit einem Mal vom Halfe gefchafft — die 
Mühe des Abjchreibens und feine Unterhaltung. 


” 
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Und diefes — fahre ich nun ruhiger in meinem ange: 
fangenen Beweiſe fort — kann wohl auf Feine patriotifchere 
Weiſe gefchehen, als daß ich den ganzen Unrath verſchwen— 
deter Zeit, wie er fih während der Reiſe in meinem 
Tagebuche anhäufte, zufammenfehre, und die EFörperliche 
Schwere, die darin liegt, an jenes befannte Triebwerk hänge, 
das eine Menge verdienter Staatsbürger fammt Weib und 
Kindern ernährt — eine Menge nah Fleiß und Arbeit 
ringender Hande in Bewegung feßt — von dem Lumpen- 
fanmler an bis zu dem Recenfenten — von dem Setzer big 
zum Verleger — vom Kupferftecher bis zum Buchbinder. 
Welcher Kreislauf von Thatigkeit, Mühe und Erwerb, ehe 
der Nebel meiner verfloffenen Stunden in die Höhe fteigt, 
und nun in fanften Thautropfen auf die Blumenfelche, oder 
— wie es trifft — auf die Krautföpfe meiner Lefer herunter: 
fällt! Wie gut, daß nichts auf unferm Erdball verloren geht, 
felbft das nicht, was wir verthun! — Alles kann müßlich 
werden und wird es. Verfäumen wir es aufzuheben, fo 
thut e3 die Natur von felbftz denn fie hat unzählige Mittel 
der Anwendung in ihren immer fchaffenden Händen. Lange 
trugen die emfigen Anfiedler von Holland die todtgebrannte 
Afche ihres Torfs, wie ich die Belege meined Tagebuchg, 
einzelm aus ihren Kaminen auf einen Haufen ‚zufammen, 
der endlich zu einer fürchterlihen Größe anwuchs. Was 
ſoll, fragten ſie ſich ängſtlich unter einander, in die Länge 
aus dieſer unnuͤtzen Staubmaſſe werden, die, hätten wir ſie 
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in unfere Kanäle getragen, fie längft fo gewiß würde ver: 
ftopft haben, als fie jeßt unfere Dörfer und Stadte verdammt? 
Zeit und Nachdenken haben es fie gelehrt. Jetzt befrachten 
fie ganze Flotten mit diefem, ihnen ehemals fo Argerlichen 
Material, und fchiden e3 ihren Nachbarn in Brabant zu, 
die jährlich darauf harren, um ihre an Erftidung allgugroßer 
Fettigkeit leidenden Felder damit zu lüften, und fie zu beffern 
Ernten geſchickt zu machen. Diefer Taufhhandel ift fortdanernd 
im Gange und iſt Staatsbedürfniß geworden. Das eine 
Land bezahlt von dem Ueberfluſſe feines Korns den über: 
flüffigen Staub des andern, und beide Zander befinden fich 
wohl dabei. Wie wunderbar, meine Herren, hängt doch auf 
unferer Kugel — Alles und Nichts — und wie wunderbar, 
wirft du fagen, hängt doch Gefhwas und Philvfophie, und 
oft ein fchwerer Beweis mit einem Glaſe fo fügen Weines 
aufammen, al3 ich eben, wie du vermurhlich von weitem 
ahneft, auf aller Patrivten Wohlfeyn ausleere! 


Abends neun Uhr, 


Wie ich glaube — denn gewiß weiß ich es doch nicht — 
bin ich auf der vorigen Seite mit den Patrioten, den Phi: 
lofophen und dir völlig zu Nande gefommen — habe von 
euch allen die Erlaubniß ausgewirkft, mein Tagebuch druden 
zu lafen, und meine Aktien find nun im Steigen. . Doch 
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fürchte nicht, Eduard, dag mich dieſe abgefchüttelten Sorgen 
verleiten werden, den alten Haushalt fo fortzuſetzen, als 
meine niedergefchlagenen Hefte befagen. Gott bewahre! Ich 
wünfche Gegentheild, — und ich kann wohl fagen, mit auf: 
richtigem Herzen — daß von num an nur die reinften Tugend— 
bilder aus meinem Leben zurüdftrahlen und meine Feder 
befchäftigen mögen. Nur muthe mir Niemand zu, ihr eine 
fhöne Lüge unterzulegen, in dem Falle, daß ich dir eine 
häßliche Wahrheit zu geftehen hätte. Daraus wird nichts, 
Mer Gudfaften von fo erbaulicher Zuſammenſetzung verlangt, 
laffe mein Tagebuch ungelefen, und fuche fich einen unter 
den ziveien — dreien — aus, die er felbft in der Kleinften 
Stadt findet. Sch hörte eben einen über die Straße orgeln. 
— Er ſtand zu fehr in Verbindung mit meinen Gedanken, 
um ihn ruhig vorbeigehen zu laſſen. Der Epilogug mußte 
ihm nachfpringen. Es trat ein ſtattlicher Junge herein, der 
feine Sachen ganz gut machte. Paſſerino fand feine bunten 
Bilder recht artig; fein Keierftückhen war es gewiß nicht 
weniger, und lautet in unferer deutfchen Meberfeßung alſo: 


Schaut auf! Hier wird zur Abendfeier 
Die große Harmonie der Welt, 
Dem armen Mann für einen Dreier, 
Weit: männlicher mach meiner Leier, 

Als durch Kaftraten vorgeftellt! 


Dieb Armlichfte von allen Spielen 
Entwickelt mehr, ald ed verheißt? 
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Den Kleinen — die nach Hoheit fchielen, 
Den Hohen — die vom. ©ipfel: fielen, 
Ruͤhrt ed das Herz und hebt den Geiſt. 


Hier fiehft du — Karl, den Kaiſer, fpeifen, 
Und König Sulomonis Thron, 

Und michteft dich vor Meid zerreißen, 

Und wünfcheft, auch ein Here zu heißen, 
Wie KHaifer Karl und Salomon. 


Doch bald nachher erfolgten Pollen, 
Wie fie von Zeit zu Zeit gefchehn, 
Den Vharao fammt feinen offen 
Wirſt du, elendiglich erfchoffen , 
Im rothen Meere fchwimmen fehn! 


Seßt fchleudert er in Todesſchmerzen 
Mit Fluchen Kron’ und Zepter hin; 

Nun rufft du mit befehrtem Seren! 

Mit Gottes Macht it nicht zu ſcherzen; 
Wohl mir, daß ich Fein König bin! 


— 


Um Mitternacht. 

Ich muß doch meine Feder noch einmal anſetzen, die, wie 
meine müde getriebenen Gedanken, länger als zwei Stunden 
geruht hat, um dir die Lage zu ſchildern, in der ich mich 
ſchaukele; denn ſie iſt gar zu ſchnakiſch. — Entſchuldige nur 
meine großen Buchſtaben. Wenn ich ſie hinſetze, kommen 
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fie mir winzig Elein vor; aber’ fie wachfen, wie fie mir ent— 
fehlüpft find, hüpfen mir über die Zeilen, wie die Lämmer, 
und vermehren fih auch, glaube ich; denn mitunter fehe ich 
fie doppelt. — Der Wein des Wirth3 ift fo wohlfchmedend, 
als er ſtark iſt. Wenn der nicht gegen den Seefobold Necht 
behält, fo thut es Feiner. Sch trinfe ein Glas ums andere 
mit neuem ftillem Vergnügen, Mein Lehnftuhl umarmet 
mich mit einer Herzlichkeit, daß ich nicht daran denfen mag, 
ihn zu verlafen, und Paſſerino macht mir unendlichen Spaß, 
ohne daß er es ſelbſt weiß. Sch fiße ihm im Rücken und 
höre ihn abfchreiben. Im ganzen Ernfte, Eduard, ich höre 
ibn; denn er murmelt zu jeder Zeile feine Nandglofe — 
ftritte gern dem armen Landjunfer jedes Wort ab, und ge: 
berdet ſich — nein, der Teufel könnte e3 nicht ärger, wenn 
er ein Evangelium abfchreiben müßte — 


Der Menfch kann - - - 


Mein ehrwürdiger Freund und Gönner haben mir — dem 
Maler Sperling — gütigft übertragen, die Zeile, die unter 
ihren Handen verunglüdte, vollends auszubilden, — Der 
Menfh, gedachten Sie zu fagen, kann Alles, was er will, 
In Beziehung auf die drei Bouteillen mag e3 auch feine 
Nichtigkeit haben; denn Sie haben folche ausgeleert, wie es 
Ihr Wille war. Nachher aber reichte die Sentenz nicht wei: 
ter — denn Sie wollten fortfhreiten, aber Sie Fonnten 


s 
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nicht. Der Wein fcheint eine andere Nichtung genommen 
zu haben, als der liebe Herr erwartete; denn anftatt den 
Magen auszufpülen, ift er ihm zu Kopfe geftiegen, und hat 
außerdem nicht gewirkt, als ein ftarfes Zittern an Händen 
and Füßen und ein wenig Schwindel. Da ſich alles das 
hinter meinem Rüden gemacht hat, fo erfchreefte mich eine 
fo unerwartete Erfoheinung nicht wenig, al3 ich mit der Ab— 
fohrift fertig war, und mich herum drehte, um fie dem 
Herrn zu überliefern. Sch habe fie, wie auch dag Original, 
einftweilen dem Herrn Kammerdiener zugeftellt, mit deſſen 
Beihülfe ich eben den Kranfen zu Bette gebracht habe. Ew. 
— ich laſſe alle Titulatur weg, da ich nicht weiß, an Wen 
ih die Ehre habe zu fchreiben — dürfen alfo unfers gemein: 
Tchaftlihen Freundes halber ganz außer Sorgen feyn. Der 
nächtlihe Schlaf wird den Unfug wohl heben, den der Wein 
aus dreier Herren Kinder angerichtet hatz und da wir mor— 
gen mit dem Frübeften — auf fehr holprigem Wege — über 
Land fahren, fo ift Fein Zweifel, daß diefe ftarfe Bewegung 
dem hartnäckigen Streit mit dem Seefifhe — der leider noch 
immer befteht — einen glücklichen Ausgang verfchaffen werde. 
— Wie die Zeit vergeht! Schon zwei Stunden ber Mitter- 
naht! Der Herr jchlafen — aber etwas unruhig. Mein 
Sicht ift abgebrannt — ich darf nicht langer hier ſäumen, 
wenn e3 mir bid an die Hausthüre noch vorleuchten fol. 


Marfeille 


Den 12. Februar, 


Sch Eomme heute weder von der Maria zu Cofignac, wie 
du nach der legten Seile glauben mußteft, die ich fchrieb, 
noch von fonft einem andern chriftlichen oder heidnifchen 
Gögenbilde, fondern viel weiter her, und zu dir zurüd, 
mein unfehägbarer Freund. Ein neues, reines Blatt liegt 
vor mir, mit dem ich heute ein frifehes Tagebuch anfange, — 
Fortfegen kann ich das Ältere num nicht, denn es ift auf 
meiner befehwerlichen Reiſe verräumt worden. ‚Seit wir und 
Eennen, mein Eduard, find die legtvergangenen vier Wochen 
die erften, im denen Ich feine Stunde an dich gedacht habe, 
Dafür bift du mir auch jegt lieber als jemals. — Sch komme 
aus den dunfelhellen Gefilden zurück, die an Die Finfterniffe 
de3 Todes grängen, hörte ſchon in der Nahe den Strom 
raufchen, der alle Geſchlechter der Erde fortſchwemmt, und 
fah die Damme von Schlamm weit unter mir, die wir in 
der Selbfrgenügfamfeit unſeres Stolzes gegen den Zufluß 
reiner Quellen um unſre Froſchgräben ziehen, und die uns 
jede Ausſicht in das Freie verſperren. Die Zeit ſchien ſchreck— 
lich vor mir vorüber zu fliegen. Jede laufende Minute hing 
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ihr ein Sterbeglöckchen mehr an. Bon unzahlig eilenden 
Pulsſchlägen erſchüttert, tönten ſie in ein fürchterliches 
Geläute zuſammen, gegen welches das Geklimper auf 
unſern Kirchhöfen Harmonie iſt. Ich floh dem Tode mit 
heißer Begierde entgegen, um aus dieſem Geſauſe der ein— 
ſtürzenden Welt und aus ihrem Staube zu kommen; und 
doch trieb mich der Schauer der Ewigkeit immer wieder aus 
feinen ausgeſtreckten Armen zurück. So flatterte mein 
Geiſt in jener unbekannten Wildniß, die an den Zaun unſres 
Lebens anſtößt, ungewiß umher, ohne daß ihm ein Mond— 
ſchimmer vorleuchtete, oder ein freundlicher Stern begegnete. 
So hob ſich meine Seele, leicht wie ein Dunſt, aus ihrem 
zerbrochenen Gefäße. — Hinüber — hinüber war der einzige 
ſeufzende Laut, den ihr die Angſt der Verzweiflung abdrang. 
Sie hatte nur noch einen Schwung zu thun, um da zu ſeyn, 
wo fie hinftrebte, als eine unfichtbare Gewalt fie aufhielt, 
und eine freundfchaftlihe Stimme ihr zurief: „Kehre um, 
meine Schwefter! Es giebt viel fihönere Eingänge in dieſes 
Thal — kehre in das Leben zurück, um fie zu ſuchen.“ Und 
was fand fie, als fie, aus ihrer Höhe herab gewirbelt, wieder 
auf den Standpunkt Fam, von welchem fie aufftieg — als 
ftatt der Phantome, die fie umganfelten, fie wieder Menſchen— 
geftalten erblickte, und fragen koönnte: „Wo ift die ſchweſter— 
lihe Seele, die mich ind Leben zurück 3092” Ach! fie fragte 
umſonſt; aber fie fand ein Herz, das in der Hike eines 
ſchrecklichen Fiebers, unter Prafeln, Toben und Angſt 
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zergangen, gleich einem edeln Erz von feinen Schladen ges 
reinigt, num abgekühlt auf den Boden gefunfen, wie ein fun- 
Feldes Goldförnchen da lag. Die rauhe Schale, die es ſonſt 
umgab, ift verfhwunden; was es aber an unnützem Gewichte 
. verlor, hat es an Werth gewonnen — denn die Mühe der 
Bearbeitung, die Schmelzkoften find überwunden, und fein 
wahrer Gehalt iſt durch das Feuer beftätigt. 

O, könnte ich diefen Goldtropfen fo glänzend zu dir hin— 
rollen, als er jeßt aus der Glühpfanne des Herzens gefloffen 
ift, Damit du dich in feiner Oberfläche ſpiegeln koͤnnteſt, ehe 
er in dem Umlauf unter den Menfchen fich wieder verdunfelt 
und anläuft! Möchte er immer nur von den Blicken Derer 
beſtrahlt werden, die ihn zu ſchätzen verftehn! Möge ein gutes 
Schickſal ewig alle fhmußigen Hände von ihm abhalten, und 
ihn bewahren, damit er nicht in dem Tumulte der Welt 
in eine Ede geworfen oder in Koth getreten werde! Fliegen 
ihm ja Sounenftäubhen an — wie bald bläst diefe ein 
freundfchaftliher Hauch hinweg! 

Ich habe meine Uhr, die mir die Fehltritte meines Lebens 
zu bezeichnen aufhörte, ald mein überirdifcher Traum an: 
hob, und die während meines Kampfs mit der Ewigkeit ftill- 
ſchweigend über meinem Kopffiffen hing — heute zum erſten 
Mal wieder in Gang geſetzt, und — Gott, mit welcher 
Empfindung! Jede Sekunde, die den Zeiger jetzt weiter rückt, 
jeder Laut, den fie an die Vergangenheit, Gegenwart und 
Zufunft anfchlägt, jede Halbe Note auf der Tonleiter der 
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Zeit, und jeder Schwung derfelben, der den Todtentang 
unferer Stunden entwidelt — durchzittert die feinften Faſern 
meines Herzens, und verftärft den Nachhall meines bittern 
Bewußtfeynd. Doch ich höre meinen Arzt, der unter mir 
wohnt, die Treppe herauf freigen. — Sein fterblicher Name 
ift Sabathier. — Er fliege nie ald mit dankbarer Erfurt 
über meine Lippen! — 


Eben ift der menfchenfreundlihe Mann von mir ges 
gangen. — Aber, weld ein fchweres Verbot lieg er mir 
nicht zuruͤck! — „Was fchreiben Sie?” — fragte er, nahm 
mir das Blatt unter den Handen weg und lad. Es iſt das 
erfte Mal, daß ein firenges Auge in mein Tagebuch blidt. 
— „Nein,“ rief er, „in diefem Tone dürfen Ste nihf 
fortfahren, Ste müfen fih durchaus des Gebrauchs Ihrer 
Feder noch einige Tage enthalten. Wenn e3 mir auch nicht 
Ihr Puls verriethe, diefe Zeilen würden es thun, daß Sie 
noch Franf find. Sm ganzen Ernfte, lieber Freund, muß ich 
Shnen unter der gewiffen Bedrohung einer noch länger 
Einferferung auflegen, Ihren überfpannten Borftellungen, 
Ihren Eoftbaren Ausdrüden im Neden und Schreiben nad) 
Möglichkeit entgegen zu arbeiten. 7 — „Und durch was, lieber 
Doftor 27 fragte ich. — „Durch ein Loth Fieberrinde, ehe 
Sie Ihren Spargel effen, 7 antwortete er mir, „und dureh 
ein Glas Limonade nach Tiſche.“ — Und fo ging er. — 
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Was will der Mann mit diefem Necepte? Sch dachte, ich 
hätte nie hellere Vorftellungen gehabt, und fie, ſeitdem ich 
Threiben kann, nie fo deutlich und natürlich entwidelt, als 
diefen Morgen. Doch, ich will nicht mit ihm ftreiten. Meine 
erfte Tugend foll feyn, wie bei einem Kinde — Gehorfam — 
der pünktlichſte Gehorſam. Denn ehe ich den Blie ins Freie 
und den Balfam der Luft noch länger entbehren möchte, 
wollte ich Lieber durch einen Eid ewig auf meine Feder 
Verzicht thun, 


Den 15, Februar. 

Zwei Tage und eilf Stunden bin ich armer Entfräfteter 
mehr unter fremder als eigener Sorge für die Erhaltung 
meines fehwanfenden Dafeyns nun weiter gerücdt, und ein 
ftärfender Schlaf der vergangenen Nacht hat mir viel Gutes 
gethan. Er bat meinen Kopf fo befeftigt, daß ich ihn nicht 
mehr zu ftüßen brauche, und hat mir, Gott fey Dank, die 
Erlaubniß meines Arztes verfchafft, dir wieder fehreiben zu 
dürfen. Aber fieh nur, wie genau er ed mit mir nimmt. 
Hat er mich nicht, wie einen Anfänger, in die Gränzen 
einer einzigen DBlattfeite eingezäunt, die ich, bei Verluſt 
meiner Freilafung, nicht überfchreiten darf? Dafür iſt er 
aber auch fo gütig gewefen, den Raum der Seit, den er mir 
zu diefem füßen Gefchäfte frei läßt, defto weiter augzudehnen, 
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und mir den ganzen vorliegenden langen Tag dazu auszufegen. 
Sollte man aus diefer Einrichtung nicht fehließen, der gute 
Mann habe es nur darauf angelegt, dir zu etwas recht ſcharf 
Gedachtem und Geiftreihem zu verhelfen? Nichts weniger! 
Gerade dagegen hat er die ernftlichiten Borftellungen gemacht, 
Er will durchaus, daß ich mein Papier mehr mit Worten als 
mit Gedanken füllen, und wenn wider VBerhoffen mir etwas 
in die Quere Fame, das diefen Namen verdiente, ich gefehwind 
auffpringen und einen Kamm durch mein Haar ziehen möchte, 
— Haft du je gehört, Eduard, dag man bei uns fo eine 
Diat vorfchreibt, oder haben unfere Aerzte bei ihren Patienten 
von diefer Seite nichts zu beforgen? Su einem Swifchenzeit= 
verfreib hat der Doftor Baftianen aufgegeben, mich mit 
meiner Kranfengefchichte zu unterhalten. Da fi meine 
Erinnerungskfraft ganz verfrochen hat, fo ift es mir in der 
That lieb, von einem fo nahen Zufchauer den Gang eines 
Drama's zu erfahren, in welchem ish die erfte Rolle fpielte, 
ohne ‘es felbft zu wiſſen. Er hätte, fagt er, gleich beim-erften 
Aufzuge fich nichts Kluges von Derfelben verfprochen; denn 
er habe, als er in meine Kammer getreten fey, um mich zu 
meiner malerifchen Reife zu wecken, mich im Hemde an dem 
offenen Fenfter gefunden, — „Ich verbarg mein Erſtaunen,“ 
fuhr Baftian fort, „und fragte, ob Sie fih nicht anfleiden 
wollten? — Sn der heftigften Bewegung antworteten Sie: 
„Geh! kaufe mir einen Rock von Schnee gewebt und eine 
Müse von Eis!“ — Es war die erfte unpaflende Nede, die 


161 


ich noch von Shnen gehört hatte — denfen Sie, wie fie mich 
erſchreckte! — Herr Paſſerino, fing ich mit zitternder Stimme 
an, wartet ſchon feit einer Stunde in dem Vorſaal, und die 
Dofipferde - -- „Was? fielen Sie mir in das Wort, und 
Shre Augen flammten, „der Kerl ift aus Spandau ent— 
Tprungen? Leg ihm gleich die Feſſeln an und übergib ihn 
der Wache,” — Jetzt ſäumte ich nicht länger, — Sch rief 
nach Hülfe durch das ganze Haus, frellte den Maler an die 
Treppe, um allen Lärm abzuhalten, ſchickte den Hausknecht 
nach dem erften Arzte, den er auftreiben Eönne, ließ Ihren 
Neifewagen abfpannen und Iauerte endlich in der größten 
Angft an der Hausthüre auf die Ankunft des Marktfchreierg 
— dieß ift Fein Schimpfwort — e3 war fein eigentlicher 
Charafter, wie es fich erft auswies, als es beinahe zu fpat 
war. Er bezeigte eine herzliche Freude Sie wieder zu fehen. 
— „Den Herrn,” fagte er mir gleich bei feinem Eintritte, 
„babe ich fchon vor einigen Monaten zu Bruchfal in der 
Kur gehabt. — Mit feiner jegigen Krankheit hoffe ich eben 
fo bald fertig zu werden ald damals.’ — Wie froh war ich 
über den glüdlichen Zufall, der diefen Mann hieher brachte! - 
Auch Sie fchienen fich. feiner zu. erinnern, und ich mußte 
glauben, daß er in Feinem geringen Anfehen bei Ihnen ftebe; 
denn Sie folgten ihm auf den Wink. — Er befahl Ihnen, 
das Fenfter zuzumachen und fich zu Bette zu legen. Sie 
sehorchten ohne Widerrede. — Jetzt flog er zur Thür hinaus 
um felbft die Arznei zu holen, brachte fie, gab mir eine 
Thuͤmmel, ſaͤmmtl. Werke, IV. 11 
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gedrucdte Anweifung zu ihrem Gebrauche, und flog wieder 
davon, Er entfchuldigte feine Eile mit öffentlichen Gefchäften, 
die ihm oblägen, rieb fih die Stirn, fpradh von Aufopferung 
und Verſäumniß, und als ich darauf erwiederte, daß er fiher 
auf ein fhönes Gratial rechnen fünne — „Ach, ich weiß eg, 
ich weiß es,“ antwortete er, ließ fich aber dennoch vor Abends 
nicht wieder fehen. Auf diefe Art fegte er feine Kur im 
Gang, und brachte Sie, troß feiner feltenen Befuche, mit 
jeder Stunde einen Schritt näher zum Grabe. Sch fürchtete 
Alles, und doch beruhigte mich fein Geſchwätz und das Glück, 
auf das er fih immer bezog, Sie ſchon einmal vom Tode 
gerettet zu haben. Es ift Alles in feiner Ordnung, antwor— 
tete er auf meine bedenklichften Mienen, — Er war über 
Nichts verlegen, hatte zu jedem neuen Symptom auch ſchon 
ein Fläſchchen in der Tafche, und fo ſchien e3 am fiebenten 
Morgen ganz auch in feiner Ordnung zu feyn, daß er den 
Kopf fchüttelte, die Achfeln zucte, und zu ſtottern anfing, 
wenn ich ihn fragte, Set erwachte mein Mißtrauen in 
feiner ganzen Größe, und eben wollte ich in der Verzweiflung 
meines Herzens den elenden Kerl zur Thüre hinaus ſtoßen, 
als fie fich öffnete und ein Mann von dem edelften Anſehen 
herein — vor Schreden aber wieder zurücd trat, fobald er 
Ihrer anfichtig ward. Sugleich faßte er auch den Arzt in 
das Auge, und trat auf ihn zu. — „Iſt das nicht,” fragte 
et, „der Schreier von dem Pferdemarfte? — Freund, wie 
kommt Er hierher?” — „Man hat mich rufen Infien, 
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antwortete der Unverfchämte, „aber zu ſpät. Ih bin übri= 
gens ein guter Bekannter von diefem Herrn — habe ihm 
ſchon in Deutfchland von einer fehweren Krankheit geholfen 
— leider find aber dießmal feine Umftände zu gefährlich 
und ganz hoffnungslos, das muß ich ſagen.“ — „Das foll 
ein Arzt beurtheilen, der es verſteht,“ verfeßte der Fremde, 
und im Außerften Falle auch die Polizei. — Dem Kranken 
feine Arzneien weiter bis ich zurückkomme,“ wendete er fich 
gegen mich und eilte davon. — „O, meine Mittel, feste 
nun der troßige Kerl feine Nechtfertigung gegen mich fort, 
„werden jegt weder fehaden noch helfen. — Den Wundermann. 
möchte ich fehen, der Seinen Herrn zu retten vermöchte. 
Die Krankheit felbft hätte eigentlich nichts zu bedeuten. Sch 
habe den Prinzen von Nohan von einer dergleichen befreit, die 
noch heftiger war: aber bei einem Proteftanten iſt ihr nicht 
beizufommen; denn fein hisiges Fieber iſt nur die Folge feines 
böfen Gewiſſens. Wäre Sein Herr von unferer Keligion, - 
fo hätte diefer Umftand gerade am wenigften zu fagen. Der 
erſte befte Mönch würde die Sache in einer Viertelftunde 
gefchlichtet Haben; aber eine Seele mit Berbrechen beladen, 
auf die Fein Weihwaſſer, Feine Monftranz, feine Madonna: 
wirkt, entfchlüpft oft dem gefchiekteften Arzte unter dein» 
Händen und fährt zum Teufel, wenn auch der Körper längft 
wieder in Drdnung gebracht ift — und das ift hier der Fall!“ 
— „Unmöglich,“ antwortete ich: „Thorheiten kann der arme 
Herr begangen haben, das will ich zugeben; aber Verbrechen - 
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gewiß nicht. Sch bin feit dem Nenjahrstage in feinen 
Dienften und tagtäglih um ibn, und weiß Doch auch was 
Sünden find; aber ich müßte Lügen, wenn ich ihm die 
geringfte nachfagen wollte.” — „Mir darf Sein Herr fo 
etwas nicht weiß machen,“ verfeßte der Zahnarzt; „ein hitzi— 
ges Fieber ift gar ein plauderhaftes Ding, und zum Glüde 
verftehe ich die beiden Sprachen, in denen Sein Herr wech: 
felsweife irre redet. Ach, ich könnte Ihm das Mißverſtändniß 
wohl öffnen, lieber Mannz aber was geht es mich an? Sch 
bin heilfroh, daß ich bier aus dem Spiel komme. — Die 
Polizei? das ift zum Lachen! Habe ich mich denn aufgedrungen 2 
Hat mich denn mein alter Freund nicht rufen laffen? Ohne 
hin breche ich morgen mein Theater ab, und ziehe weiter. 
— Sorge Er ja auch bei Zeiten für fich, Herr Kammerdiener, 
und leb Er wohl! — Meine Rechnung will ich jetzt gleich 
mit dem Wirthe abmachen.“ — „Für die follfe der Efel von 
Hausknecht haften, der ihn geholt Hat!” rief ich ihm nad) 
and fchlug die Thüre hinter ihm zu. 

Nicht lange nachher führte der Fremde den Arzt herein, 
der Sie mit Gottes Hülfe big hierher gebracht hat. Er fing 
feine Kur freilich auch damit an, womit der erfte die feinige 
endigte — mit Kopfichütteln; aber es dauerte nicht lange, 
ſo ferte er ihren ganzen Haushalt in Bewegung, und fchidte 
zu gleicher Zeit in vier Apotheken, damit Fein Rettungs— 
mittel über die Zubereitung des andern zu fpat Fame. Sch 
mußte einen Chinatranf, der Prologus fpanifche Fliegen, der 
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Epilogus ein Klyftir und Paſſerino Blutigel holen, Unter: 
deffen fchrieb der Fremde ---" „Aber wer ift denn der 
Mann,” unterbrach ich hier meinen Baftian, „der fich meiner 
To freundfehaftlih annahm?” — „Das,“ antwortete er, „habe 
ich nicht herausbringen Finnen, weder von ihm felbft, noch 
von dem Herrn Sabathier,” — „Er fehrieb alfo,” fuhr der 
Erzähler fort, „ein Briefchen an den Kommandanten, dag 
er durch den Wirth felbft abfchiete, und welches fogleich. die 
gute Folge hatte, daß die Gaſſe mit Sand beftreuf, diefelbe 
für die Wagen gefperrt, und der erfchütternde Lärm von 
außen gedämpft wurde, Nun fekte er ſich mit trauriger 
Miene an Shr Bette, und befahl, die Ermüdetften von ung 
follten fich fehlafen legen, damit wir Tag und Nacht im Dienfte 
abwechfeln könnten.“ — 

Weist du wohl, Eduard, Wen fich meine Einbildungg- 
fraft bis hierher unter diefem für mich fo beforgten Manne 
vorftellte? Dich, Thenerfter, oder meinen Jerom. Konnte 
mir der Teufel, dachte ich, einen fo abfcheulichen Bekannten 
als den Zahnbrecher nachfchien, um mich in die Hölle zu 
treiben — warum follte es nicht meinem guten Genius eben 
fo möglich gewefen ſeyn, einen Freund zu meiner Netz 
tung herbei zu führen? Freilich war? er beinahe zu fpat ges 
kommen; aber reist dag Verderben nicht immer geſchwinder 
als die Hülfe? Die Folge der Erzählung meines Baſtian be— 
nahm mir diefe fehöne Hoffnung auf einmal; denn, wie er 
mir fagte, that der Fremde Fragen an ihn, die allein fchon 
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- zeigen, wie unbekannt ich ihm ſeyn müfe. Sch fuhr, zum 
Beifpiel, bald nach feiner Erfeheinung mit der Hand nad 
der Stirne, vermuthlich weil die Blafenpflafter zu ziehen 
anfingen, und rief ängftlih dabei: „O Margot, meine liebe 
Margot, binde mir gefchwind dein warmes Halstuch um 7 — 
und da glaubte der gute Mann, ich wäre verheirathet und 
fragte, ob meine Frau in der Nahe ſey? — „Ah nein,” 
antwortete Baftian weinend, „es ift meine Schwefter, die 
ihm im Sinne liegt; wollte doch Goft, fie wäre hier! — 
Eine Weile nachher fohrie ich: „Heilige Klara von Falfen: 
fein!“ — „Ich höre,” fagte darauf der Unbekannte, „daß 
der Kranke unfers Glaubens iſt. — Wie fommt es, dag ihm 
noch Fein Mönch das Viatikum anbeut?“ — Sch rief heftig 
dazwischen, als ob ich ihm das Gegentheil beweifen wollte: 
— Weg — weg von mir, abfchenliches Geſchöpf mit deinen 
höltifhen Geiftern und deinen Kreuzen!” — Hier fah fich 
der Here noch einmal nah uns um, fagte Baftian. — Ich 
traute mir nicht zu antworten, aber der Epilogus nahm dag 
Wort. „Ach Gott,” fagte dieſer, „das ift eine gar lange 
Geſchichte. — Die Klara, von der unfer Kranker fpricht, ift 
ein wunderfchönes Mädchen zu Avignon. — Kennen Gie 
etwa den Herren Ducliquet?“ — „Ich habe nicht die Ehre,“ 
antwortete der Fremde. — „Nun fo wird es ſchwer werden,” 
fuhr der Epilogus fort, „Ihnen die Sache verftändlich zu 
machen. So viel kann ich Ihnen fagen, daß diefes Mädchen 
die Steine der heiligen Dreifaltigkeit in fich tragen foll, die 
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der Eatholifchen Kirche feit langer Zeit abhanden gekommen 
find, — Ob fie mein Herr bei ihr gefucht hat, weiß ich nicht 
gewiß, aber ich glaube -- -” — „Wie lange,” unterbrach 
ihn der Unbekannte, „ift Er bei dem Herrn in Dienſten?“ 
— „Seit dem achten vorigen Monats,” antwortete der un: 
leidliche Schwäßer. „Vorher war ich ein Puppenfpieler, nach: 
ber Grenadier unter der päpftlichen Garde, werde aber jekt 
im Haufe der Epilogus genannt, und der Prologus ift mein 
Bruder.” — „Sch dächte, mein Freund,’ verfeßte der Fremde 
ernfthaft, „Er ginge fehlafen. Er fheint es mir nöthiger zu 
haben als ein anderer.’ Der Kerl ließ es fich nicht zwei— 
mal fagen, und ich, Eduard, bin recht froh, daß er fort ift. 
Um Goftes willen, was muß fi mein unbekannter Wohl: 
thäter für einen Begriff von meiner Wirthfehaft gemacht 
haben! Es ift ihm wahrlich nicht zu verdenfen, daß er fi) 
jeßt nicht weiter um mich befümmert. — Aber mein Blatt 
ift leider zu Ende, Pünfklicher kann man wohl feinem Arzte 
nicht gehorchen; denn, wenn du dir nicht felbft Gedanfen bei 
meiner Gefchichte machft, von mir liegen gewiß Feine darin, 


Den 16. Februar, 
„Da haben Sie Recht!” Tächelte mich der herzensgute 


Sabathier diefen Morgen an, nachdem er mein geftrigeg 
Blatt bis auf die legte Zeile durchgelefen hatte, „das hat 
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Shnen den Kopf ſchwerlich angegriffen. Wenn Sie mir ver 
fprechen, fo fortzufahren, und daran Spaß finden, fo erlaube 
ich Ihnen heute ohne Bedenken einige Seiten mehr,“ — 
Sp will ich mich denn an meinen eigenen Anekdoten auch 
recht fatt fehreiben. Wenn diefe nicht Acht ausfielen, fo - 
müßte feinen in der Welt mehr zu trauen feyn, da hier 
die gewiß feltenen Umftände zufammentreffen, daß der Held 
der Gefchichte fie aus dem Munde eines Augenzeugen nach— 
fchreibt. — „Der Prologus, ” nahm Bartian den Faden feines 
geftrigen Berichts auf, „trat jetzt an die Stelle feines zu 
Bette gefchiekten Bruders, und der fremde Herr hielt feine 
erfte Nachtwache an dem Ihrigen — ganz befonders glüclich 
für Sie; denn gegen drei Uhr ftiegen Ihre Phantaften, die 
ohnehin rathfelhaft genug waren, fo hoch, daß Sie aus Ihrem 
franzöfifhen Sargon in den deutfchen fielen, den, außer 
Shrem vornehmen Wächter, Niemand von ung verftand, 
Wie hätten wir mit Shrer Ungeduld zurecht kommen wollen? 
So forderten Sie einmal etwas mit der Angfllichften Hef— 
tigkeit.” Während wir nun aus gleihem Mißverſtändniſſe, 
ich nach Limonade und der Prologus nach dem Fliegenwedel 
liefen, hatte Ihnen der Fremde fehon gebracht, was Sie 
verlangten.” — „Und was war es denn, Baſtian?“ fragte 
ih. — „Alſo erinnern Sie fih wohl gar nicht einmal, was 
Sie zerriffen haben?’ — „Sch weis Fein Wort davon.” — 
„Nun, fo will ich nur wünfchen, daß es Sie hinterher nicht 
noch gereue. Es waren die vielen Hefte, die Sie gewöhnlich 
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alle Abende um einen oder zwei Bogen verftärkten, und die 
auf Shrem Schreibetifche noch aufgehäuft beifammenlagen.“ 
— „Mein Tagebuh, Baftian? das hätte ich zerriffen?”’ — 
„Ja wohl, mein lieber Herr, in taufend kleine Stüdchen. 
Die Arbeit fhien Shnen eine rechte Freude zu machen. Der 
Fremde mußte Ihnen ein Heft nach dem andern zureichen. 
Sonderbar war e3, daß Sie die Anzahl davon auf das Ge— 
nauefte im Kopfe hatten, ungeachtet feiner großen Schwäche. 
Sie forderten den erften, den zweiten und fo fort, und 
wurden nicht eher ganz ruhig, bis auch der leßte vernichtet 
war, das arabifhe Manufeript ausgenommen, das Herr 
Paſſerino nebft feiner Abfchrift bet mir niedergelegt hat. Sch 
ſaß mittlerweile ganz ftill neben der Wachtlampe, und dachte 
wehmüthig den vielen ſchönen Stunden nach, die ich Sie 
an diefen unglüdlichen Papteren mit einem Ernft hatte ver: 
fchreiben fehen, als wenn Ste für die Ewigkeit fchrieben. 
Sie aber wendeten fih, wie die Sache gefchehen war, mit 
dem beiterften Gefichte und in franzöfifher Sprache zu dem 
Fremden: „Jetzt, Herr Profurator, thun Sie mir den Ge: 
fallen und befreien mich von diefem Plunder. — Tragen Sie 
ihn dort ins Kamin — der Prologus fol ihn anſtecken.“ 
Als die Flamme aüfloderte und die dunkle Stube bis an die 
Dede erleuchtete, riefen Sie ein Bravo über dag anderr, 
und; „Sehen Sie nicht, Herr Prokurator,“ fagten Sie halb 
leife zu dem Herrn, wie luftig die heiligen Engel den brennen: 
den Sceiterhaufen umflattern? — Wohl gut, daß der 
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Duadfalber der Execution Ihres Tagebuchs nicht mit beiwohnte: 
er hätte fiher Ihr ſtrenges Urtheil für eine Selbfthülfe Ihres 
böſen Gewiffens erklärt. Für eine wohlthätige Krife hielten 
wir es indeß Alle; denn Sie fielen gleich darauf, zum erften- 
male feit acht Tagen, in Schlaf, und athmeten fo frei, als 
ob Ihnen eine drüdende Laft von dem Herzen genommen 
ſey. Auch ich begab mich nun zur Ruhe — Pafferino löste 
mich ab. — Ald aber der Tag anbrach, Fam ich fo neuge: 
#aärft wieder auf meinen Poften, daß der fremde Herr Fein 
Bedenken fand, mir feinen Stuhl an Ihrem Bette einzu: 
zäumen, und fih auf einige Stunden zu entfernen. Sie 
ichliefen noch eine gute Weile ununterbrochen fort. Aber 
ach! wie rührten Sie mich durch Ihre freundlichen Phan— 
tafien, als Sie aufwachten! Sie hielten mich für meine 
Schweiter. „Meine gute Margot,“ wendeten Sie fih in 
fanfter abgebrochener Stimme nach mir, „wie freut mich 
dein lieber Befuh! DO, wie bel ift es mir die vielen Fahre 
ber ergangen, feit ich von deinem Bette weg bin! — Kebt 
denn mein treuer Johann noch? — Nun, das höre ich gern. 
Wie viel habt Ihr Kinder? — Deine Mädchen find wohl 
ehr fhön? Nimm fie um Gottes willen vor den Domberren, 
gor den Pröpften und vor den — Mönchen in Acht — das 
— bitte ih did. — Laß fie weder fchreiben lernen, noch 
leſen; denn fonft ftänkern fie in allen Legenden. Sprich nie 
mit ihnen von Tugend, damit fie gar nicht erfahren, daß 
es Laſter gibt; fondern erziehe fie häuslich, reinlich, fröhlich 
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und ganz fo wie du wareft, als ich dir deinen Strohhut 
aufſetzte. — Das verfprich mir. Was aus deinem Bruder 
geworden ift, mag Gott wiffen. Hieß er nicht Baftian? Ich 
höre amd fehe nichts von ihm, Er hat mir etwas mitge: 
nommen, das mir fehr werth war — dein liebes Geficht- 
en. — Gott verzeihe es ihm! — ber was ift dir denn 
begegnet, Margot? warum weinft du? Hier, nimm mein 
Schnupftuh — trockne deine -Thranen damit ab. Sch habe 
e3 nicht nöthig, denn in meine brennenden Augen ift feit 
Sahr und Tag Feine gefommen.” — — 3u meinem Glide 
verfielen Sie hier in Ihren vorigen Schlummer, und ich 
befam Zeit mich zu erholen; denn jedes Wort Ihres Selbft- 
gefprähs zerriß mir das Herz. — Ob wohl meine gute 
Schwefter e3 empfunden haben mag, wie gegenwärtig fie 
Ihnen war? Das möchte ich wiſſen. Nun verging wieder 
eine volle Stunde, ehe Sie aufwachten, und es war eben 
Zeit, daß Sie einnehmen follten. Sch reichte Ihnen die 
Taſſe. Sie fahen mic bedächtig an, „Ach, bift du es, 
Baftian?” fagten Sie endlihd. „Gut! Siehe gefhwind deine 
Livree anz ich muß dich nach Hofe ſchicken. Du weißt doch, 
wo die Frau DOberhofmeifterin wohnt? Mache ihr meine 
Empfehlung, und fage ihr in meinem Namen — doch ließ’ 
ich um Verfchwiegenheit bitten — daß ihre fo wohlerzogene, 
fhöne, junge Prinzeffin---” Aber auf einmal fprachen 
Cie wieder deutſch und Shr Auftrag ging für mich ver: 
toren. — „Das thut mir leid, Baſtian. Verftandeft du denn 
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gar nichts davon?” — „Nichts als zwei Worte, die Sie 
einigemal wiederholten; Kabinet und Kapelle.” Mehr brauchte 
ich nicht zu wiffen, um auch dieſer Phantafie meines Franken 
Gehirns auf die Spur zu kommen. Es war der Dunft einer 
Anekdote, der mir aus der Afche meines verbrannten Tages 
buchs zu Kopfe ſtieg. Sch hatte fie dir, kurz vor meiner 
Flucht aus Avignon, in einem nicht minder fieberhaften Zu— 
ftande, einem penfionirten Kammerheren nacherzählt, Gie 
ift drollig genug, und kann uns einft zu Berlin eine müßige 
Abendftunde vertreiben helfen, Um mich darauf zu bringen, 
Darfit du nur eines gewiffen rothen Thurms und einer 
Kleinen Prinzeffin erwähnen, die Settchen hieß. — „Doch 
erzähle Er nur weiter, Herr Kammerdiener, Was ging denn 
fonft noch mit mir vor?” — „Etwas fehr Erwünfchtes! Die 
legten Tropfen mußten mit Mohnfaft verfegt feyn, denn 
Sie fchliefen unter dem Reden und in Einem fort bis den 
Abend, Herr Sabathier befuchte Sie inzwifchen dreimal, 
ohne daß Sie ihn hörten; aber Ihr Puls und Ihr hoch— 
rothes Gefiht wollten ihm Feinmal gefallen. — „Es ift noch 
nicht der Schlaf, den ich wünſche,“ fagte er zu mir im 
MWeggehen, „und ich fürchte fehr für den neunten Tag.’ — 
Ah, er hatte nur zu wahr gefprochen; denn mit dem Eintritte 
deffelben ward ihr Zuftand immer furchtbarer, bis zum 
zwölften, Ihr unbekannter Wohlthäter verließ Sie, fo wenig 
als Herr Pafferino, diefe Seit über Feinen Augenblid, und 
hatte fich ein Feldbette neben dem Ihrigen auffchlagen laſſen. 
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Eie fielen aus einer Phantafie in die andere. — Wenn Sie 
ſprachen, war Ihre Stimme laut, feierlih und erhaben. 
Shre Reden an Gott, an die Natur und an fich felbft hätten 
- verdient, aufgefchrieben zu werden, und Eein Negent würde 
die Strafpredigten, die Sie als Hoffapellan an einen der 
deutihen Fürften zu richten fchienen, ohne Erſchütterung 
angehört haben. — Dieß waren — nicht Bemerkungen von 
mir, wie Sie wohl denken können, ſondern die Urtheile Ihres 
Arztes und des fremden Herrn, die ſich oft Beide über die 
hohen Wahrheiten wunderten, die in Ihren Schwärmereien 
lagen. Sobald Sie ſich aber zu den armen Mönchen und 
in unfere Kirchen verirrten, da ward einem nicht wohl zu 
Muthe in Ihrer Nähe. Sch habe oft Gott gebeten, Ihnen 
die Schmähungen nicht zuzurechnen, die Sie in der Heftig⸗ 
keit Ihres Wahnſinns gegen unſere geheiligte Religion aus— 
ſtießen. — Einmal ſchrien Sie: „O, des gottloſen Papſts! 
ſeine glühenden Schlüſſel leuchten mir vor auf dem Wege 
zur Hölle.“ — Dann und wann hatten Sie es mit den 
Buhlerinnen zu thun. Dann hielten Sie gemeiniglich die 
Hände vor das Geficht, fehluchzten und ichlugen fich vor die 
Stirn. Sie erſchreckten ung oft außerordentlich, befonders 
einma: den armen Pafferino, der fich einfallen lieg, Shre 
feurigen Augen zu Eopiren — zu feinen Studien, wie er 
fagte. Sie fuhren ihm fo gefhwind nach der Gurgel, dag 
er Faum Zeit hatte, fich zu retten. — „Elendes Schlacht: 
vieh!“ riefen Sie mit durchdringender Stimme, „büde dich 
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nieder, damit ich dich am dem Altare Neptung eriwürge, 
Stümper aller Stümper, wie Fonnteft du die Größe der 
tatur fo verkleinern? — Das tobende Meer liegt vor deinen 
Augen, und du melft einen Sumpf. Dein Mond ift ein 
Irrwiſch, und dein Aether grobfädig und verfchoffen, wie 
dein Staatsrock. Gedenkſt du mich auch, wie unfre arme 
Angola, in dem Geftanfe deiner Farben zu erfiiden? Du 
willft mich malen? Du?’ — „Ah, der arme Herr!” feufzte 
Paferino, „welcher bejammernswürdige Zuſtand! Das war 
unftreitig der ftärkfte Parorismus feiner ganzen Krankheit. 
Am beften, ich fehleiche mich weg, damit er meiner nicht 
gewahr wird. Kafen Sie mir es fagen, wenn er wieder bei 
Berftande if.“ — Er ging und Fam auch wirklich nicht eber 
wieder. — Ein andermal --- Doch, wie mag ich mich dabei 
aufhalten? Sie waren ja nicht bei fich. au Iſt das nicht mit 
Einem Worte Alles gefage?” — „Nein, nein, Baſtian, 
damit kommſt du nicht los. Was meinteft du?” — „Ein 
andermal alfo befamen Ste einen heftigen Anfall über eine 
Kleinigkeit, die wir vergeffen hatten bei Seite zu fchaffen — 
über die Klingel neben Shrem Bette. — ,, Gott Lob,’ fagten 
Sie, „daß ich die Quafte habe! Jetzt will ich fehellen, daß 
man e3 in Domingo hören fol.” — Der Wirth Fam ges 
laufen und machte Vorftellungen dagegen. Es blieb ung 
nichts übrig, um Ihnen den Einfall aus dem Kopfe zu 
bringen, als daß ich außen am Bette in die Höhe ſtieg und 
die Schnur vom Drathzuge abfehnitt, So phantafirten 
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Sie auch viel von Sparta, Athen und von dem Pontus 
Eurinus,” 

kun halt ein, Baftian, ich möchte noch gern einige ver: 
nünftige Worte mit meinem Eduard allein fprechen, ehe 
mein Bogen zu Ende geht. Das foll mir Lieb feyn, höre ich 
dich fagens denn was in aller Welt foll ich mit deinem Fieber 
geſchwätz anfangen? — O, hätteft du nur mein Tagebuch 
gelefen. Das liegt num freilich ganz in der Aſche; indeß ift 
wenigftens durch dieſes Blatt das Negifter davon gerettet. 
Meine Phantafien find, als abgeriffene Fäden aus dem Ge— 
webe des Lebens, mir immer noch wichtig, und können mir 
zum Leitfaden dienen, wenn du einft neugierig auf den Stoff 
werden follteft, den ich in der Fremde verarbeitet habe — 
den Nugen ungerechnet, den diefe Nachlefe für mich hat. 
Keine moralifche Betrachtung hat mich je fo aufmerffam auf 
die Irrthümer meines gefunden Gehirns gemacht, als die 
Schwärmerei meines Franken, und Fein Auszug aus den 
Schriften der Weltweifen hat mir mehr Anlaß zum Nach— 
denken gegeben, als Baſtians Auszug aus meinem hißigen 
Fieber. Wenn ich einmal, diefen Bogen in der Hand, neben 
dir fißen und dir meine wahnfinnigen Neden commentiren 
werde; fo wirft du fo gut einfehen als ich, warum unter 
den Gefpenftern, die mein von Angftichweiß triefendes Herz 
bis in den Abgrund des Grabes zu verfolgen fehienen, die 
einzige freundliche Erfcheinung der guten Margot mein Blut 
befänftigte, mund Fühlenden Balfam in meine Wunden gof. 
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Ah! wie wurde nicht meine Einbildungskraft durch jeden 
Tritt gefoltert, den ich mir erlaubt hatte neben dem geraden 
Wege zu thun! Und doch Hatten mich — wie dir mein 
Commentar zeigen wird — nur Zufall und Leichtfinn und nicht 
weiter verlocdt, als bis an den bededten Schmußgang des 
kaſuiſtiſchen Lehrgebäudes; und die Flecken laſſen fich allen- 
falls in einem reinen Brunnen noch abwafchen, die ich davon 
trug. Wie aber muß erft einem Herzen in dem Augenblide, 
wo es brechen will, zu Muthe feyn, das, aus einem fehlüpfri= 
gen Irrwege in den andern verführt, mit immer beraufchtern 
Sinnen bis in dad Innere der Freiftätte vorgedrungen ift, 
die in jener unfeligen Sittenlehre den ſcheußlichſten Ver— 
brechen offen ſteht! In welchem Vorgefühl der Verdammniß 
muß fich nicht eine Seele vor ihrem Hinüberfihweben in die 
Ewigkeit herumtreiben, wenn der annahernde Todesengel mit 
feinen Schwingen die Nebel religiöfer Taufchung und die 
Wolken des Weihrauhs zertheilt, die ihr Bewußtfeyn ums 
zogen! Wie gewaltig muß der Strom des Kichts den feiner 
Binde entledigren Geift ergreifen, wenn nun die Gegen 
ftande feines Glaubens hinter dem fehillernden Schleier 
bervortreten, der ihre Haßlichkeit fo lange verbarg! Welch 
eine Ueberſicht der fohredlichften Wahrheiten! Blutqualm fteigt 
ihm von den Altären entgegen, auf denen Aberglaube, Reli: 
gionshaß und Priefterftol; ihre Sclachtopfer erwürgten. — 
Falſche, durch vorfeplichen Selbftbetrug gerechtfertigte Eide 
zerreißen ihm das Ohr. — Manche, dem Hohngelächter der 
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Wolluſt preisgegebene und nach den gottesläfterlichen Regeln 
der Entfündigung ermordefe Unfhuld wimmert zu feinen 
Füßen, und abgetriebene Kinder faulen unter dem Lampen: 
fcheine des Gößenbildes, das ihm auf dem dunfeln Hingange 
in das Unabfehliche vorleuchten fol. — Wird das In pro- 
fundis des Mönchs, der vor dem Bette des Kranken Eniet — 
wird das Weihwaſſer, das über feine heiße Stirn fließt — 
wird die letzte Delung, die feine Schläfe fallt — die 
Schreefensbilder verfcheuchen Fünnen, die ihn umgaufeln ? 
Wird der ganze Plunder der geheiligten Spielwerfe, die jene 
gewiffenlofen Schwärmer als Hülfsmittel zur Seligfeit ihren 
Anhängern feilbieten, die Beangftigung eined Sterbenden 
zu lindern vermögen, der die reinen Gefühle der Natur 
gegen fo heillofe Grundfäße verfaufht hat, die, wie Opium, 
den Verſtand in Träumereien voll füßen Gifts, das Herz 
in tödtlihen Schlaf verwickeln? — Doch, es iſt eine glückliche 
Galgenfrift für die Herren, die damit wuchern, daß die an— 
gewiefenen Gränzen meines Bogens mir Stillftand gebieten. 
Auch felbft mir ift es räthlich, daß ich die Feder weglege; denn 
der Verdruß, den es mir verurfacht, daß ich nur die Waaren 
ihres Schleichhandels befchauen, und mich in gedanfenlofer Ver: 
wegenheit ihren fchadlichen Dünften nähern mochte, treibt mir 
das Blut nach dem Kopfe. Trate jeßt mein Arzt herein, er würde 
es nur zu gewiß an meinem Pulfe merken, wie nahe ich daran 
war, den Vertrag zu verleken, der unter ung beiden befteht, 
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Den 17, Februar. 


O, daß fih mir in diefem Augenblide, da ich mic hin- 
feße, um dir den erften Fefttag meiner Freilafung zu fchil- 
dern, der fromme Unbekannte darftellte, dem ich die Nüdkehr 
in das Leben verdanfe! Ach, warum zögert er? — Sch bin ja 
wieder ftark genug zu erhabenen Empfindungen, und habe 
heute davon die vollftändigte Probe gegeben. Wenn es, wie 
mich mein Arzt vermuthen laßt, ein edler Mann von hohem 
menfchlichen Gefühl ift, den ein Gelübde bindet, Kranken 
beizuftehn, Nothleidenden zu helfen, fo follte er ja wiffen, 
wie läftig einem guten Herzen Wohlthaten werden, die ſich 
unſerm Händedrucke, unſern Umarmungen’ entziehen, — Er 
komme, er komme! Und wenn es ein Mönch wäre, ich wollte 
ihm für das verdienftliche Werk, dag er an mir Armen vers 
richtet hat, zu Füßen fallen und feine Kutte mit Ehrfurcht 
berühren. — R 


Mein trefflicher Arzt beſuchte mich dieſen Morgen eine 
Stunde früher als gewoͤhnlich, war, wie es ſchien, mit meinem 
Pulſe und meinen Augen zufrieden, und nachdem er auch in 
meiner geſtrigen Schreiberei nichts zu tadeln fand, ſprach er 
mir mit der Stimme eines Engels zu; „Ihr Erntetag iſt 
gekommen, lieber Freund, Genießen Sie von nun an der 
Früchte, die in den ſchwülen Stunden ihrer Krankheit ge— 
reift find — aber genießen Sie folhe mit der Behutfamfeit 
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eines vernünftigen Weſens. Diefer Nath gehört fo gut zu 
meiner Gerichtsbarkeit, al3 Körper und Seele zu dem Ge- 
bäude gehören, das unfere befchränfte Kunft in Bau und 
Befferung erhalten, vor feindfeligen Erfehütterungen befchüßen, 
und vor feinem zu frühen Einjturze bewahren fol. — Folgen 
Sie, um der miflihen Hülfe der Kunft zu entbehren — nur 
den mütterlichen Anweifungen der Natur.” — „Das,“ fiel 
ih ihm in die Nede, „hat mir ſchon ein anderer großer 
Arzt gerathen, der Jerom heißt.” — „Aber wohl zu merken,“ 
fuhr er fort, „der fchönen Natur.” — „Dieſen Beiſatz,“ er: 
wiederte ich, „hat Jerom vergeffen.“ — „Deſto ſchlimmer,“ 
antwortete der brave Mannz „ohne diefen ift der ganze Rath 
nicht viel werth, und gibt in unbewachten Stunden zu großen , 
Mißdeutungen Anlaß. — Doc, ich bin ja nicht hergefommen, 
um Shre vorigen Verzte zu muftern, fondern Ihnen noch eine 
Arznei zu verfchreiben, deren erfte Wirkung ich noch abwarten 
will, ehe ih Sie ganz entlaſſe.“ — „Was für eine?” fragte 
ich erfchroden. Aber kaum antwortete er; „Die frifche ſtärkende 
Luft“ — fo lag ich mit Freudenthranen an feinem Halfe — 
fo flog ich von ihm nach dem Fenfter, nach meinem Hute, 
nad meinem Mantel, fo winfte ich Baſtianen, mir die 
Latwergenbüchfen und Pulverfhahteln aus den Augen zu 
ſchaffen — fo war ich in einer Minute gekleidet und fertig, 
am meinem Befreier zu folgen. Er fehien felbft von dem 
Strudel meines Entzüdens ergriffen zu werden. — „Kom: 
men Sie,” rief er mir zu, „wir wollen den reinen Aether 
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zu Wafer, zu Lande — und überall auffuchen, wo er fein 
Spiel hat.’ 

Heute alfo, den 17. Februar, Morgens drei Viertel auf 
neun Uhr, war es, wo ih an dem Arme des beften und 
edelften aller Aerzte, neugeboren an Leib und Seele, meine 
Marterfammer verließ. Alle meine Nerven bebten wie die 
Saiten einer Aeolsharfe, als ich in den Wagen meines Apollo 
ftieg. — Aber in welcher Harmonie frimmten fie nicht erft 
zufammen, als -wir in dem Hafen ausftiegen! Sp unglanb- 
lich groß hatte ih mir den Gewinn meiner Krankheit nicht 
vorgeftellt, als er jeßt meinen offenen, neu gefhärften Sinnen 
zuftrömte. — Mein erfter Hinbli in das Freie fekte mic 
in das wollüftige Erftaunen eines Blindgebornen, der unter 
der Beleuchtung der Morgenfonne, umgeben von dem Kreife 
blühender Mädchen, in dem erften Erwachen des Jünglings— 
alters, den Gebrauch feines Gefiht3 erlangt. Alle diefe 
glüdlihen Umftände müfen bei ihm zufammentreffen; wenn 
ich mich herablaffen fell, den Umfang meiner Empfindungen 
mit den feinigen "zu vergleichen. Begreife es, Eduard, wenn 
du kannſt. Der Winter war während meiner Gefangenfchaft, 
ohne daß ich feinen Abzug nur von weitem geahnet hatte, 
in den fchönften Frühling übergegangen, der mich jest in 
feinem ganzen Schmud empfing — die damals Eahlen Ge- 
fträuche der ftürmifchen Küfte zogen fich jeßt, wie ein Kranz 
von Sprößlingen geflohten, um das fanft glänzende Meer 
herum — mancher Baum, den ich bei dem legten Frühſtücke, 
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das Paſſerino mir vorjeßte, ald das Geripp eines erfrornen 
Unbekannten, meiner Blide nicht werth hielt, begrüßte mich 
ießt wie einen alten Freund, ald Paime — Lorber — Cyti— 
ſus oder Sumack — die vergilbten runzligen Hügel hatten 
fih die Zeit über, wo ich dem Verdorren fo nahe war, mit 
frifhem Raſen bekleidet, und felbft der Felfen der Madonna 
fpielte ing Grünlihe. — Nur an den widrigen Baftiden be- 
merkte ich nicht die Heinfte Veränderung, fie blidten aus 
ihrer hohen Ferne noch immer fo albern, fo vornehm, fo 
verfteinert herunter, wie vormals. In jedem Fleinen Mas 
trofengärtchen hingegen, über deffen Schilfzaun ich wegiehen 
fonnte, jagten fchon halb nadende Kinder unter blühenden 
Mandelbaumen nah Schmetterlingen und Kafern — und 
das Gedrange der Blumen aus der lodern Erde, und das 
Zwitfhern der Vögel um und neben mir, und der Wieder: 
Ihein des azurnen Gezeltes, das fo viele Freuden bededte 
— sie fühlbar machte mir nicht diefes herrliche Ganze das 
fhwer errungene Bewußtfeyn eines nen angehenden Lebens. 
Sch glaubte nicht eher, dag noch etwas die füge Behaglichkeit 
meines Gefühls vermehren fünnte, ald da mich die freund» 
lihe Gondel aufnahm, in welcher Sabathier ein paar Pläße 
für ung befprochen hatte. Eine Luft, Faum ftarf genug um 
einen Schmerlenbach zu Eräufeln, fpielte über die fchilfernde 
Fläche des Meers; die Inſeln Pomegue auf der einen Seite, 
Natonneau auf der andern, in der Mitte das Schloß Sf, 
anf welches wir zuftenerten, lagen duftend vor ung, wie auf 
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einem Gemälde von Zeeman. Diefes lachende Ziel unferer 
Spazierfahrt 309 fo fehr meine Blicke auf ſich, daß ich bei- 
nahe einen Unglüclichen überfehen hätte, der zu einer ganz 
andern Beſtimmung, unter der Bewachung einiger Soldaten, 
mit mir zugleich in das Boot flieg. 

Es war der Sohn eines reichen Kaufmanns — ein junger 
Wüftling, den vielleicht auch ein higiges Fieber zur rechten 
Stunde dem Sturm entriffen hätte, der ihn jekt aus den 
Sefttagen des Frühlings in die fchredliche Stille eines öden 
Thurms verfchlug. Wie verfchieden wirkten nicht bier die 
Neize der Natur auf zwei verbrüderte Wefen! Während ich 
mit freundlichen Augen die fpielenden Wellen verfolgte, die 
das Schiffhen fanft hoben und fenkten, während ich mich in 
den füßeften Träumereien wiegte, faß der von feinem Ge: 
wiffen gefolterte Jüngling, mürriſch und menfchenfhen, in 
der fernften Ede der Barfe, warf dann und wann einen 
finftern Blick auf das plätfchernde Nuder, das ihn mit jeder 
Minute feiner Beftrafung näher brachte, nahın feinen An— 
theil an unſern Gefprähen, und fihien, wenn er mich anfah, 
felbft dem Mitleiden zu fluchen, das fich für ihn dann und 
wann mit meinem Frohfinne vermifchte. Ach, er fehien nur 
in dem Verluft feiner Freiheit den Verluft ihres Mißbrauchs 
zu fühlen, und nur an die bunten Karten, an die feilen 
Dirnen und an die wilden Gelage zu denfen, denen er einen 
ganzen Inftigen Sommer hindurch entfagen follte. Seine 
glückliche Bildung war durch Ausfchweifungen entftellt, und 
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noch zeigte fich Feine Spur von Neue, Troft, oder männlichen 
Entfchluffe zur Tugend in feinen. funfelnden Blicken. 9, 
möchte er doch, durch Ruhe, Cinfamkeit, mäßige Koft und 
ducch bittere Erfahrung geläutert, mit gefunderm Blute und 
beffern Neigungen in einen weiferen Wirkungskreis zurück— 
treten, al3 er heute zu verlaffen gezwungen wird. Mit diefem 
ftilen banglihen Wunfch begleiteten meine Augen den armen 
Berzweifelten bis an den Eingang feiner düftern Behaufung, 
wohin ihn feine Wache fogleich abführte, als wir angelandet 
waren. Dieſe Abfonderung von dem Lebendigen — diefe 
Derfeßung eines meiner Mitgefchöpfe aus den Sinnlichkeiten 
einer blühenden Handelsftadt in die Felfenburg, in die Ver: 
geffenheit, in die Nebel eines frürmifchen Eilandes — diefe 
tragifchen Bilder, die fih mir hier, ald Augenzeugen, in 
ihrer ganzen fürchterlichen Wahrheit darftellten, würden nur 
zu gewiß alle frohen Empfindungen aus meiner Seele ver: 
Iheucht haben, ware nicht der glüdlichfte Zufall, der mir nur 
begegnen Eonnte, Dazwifchen getreten, 

Aus dem Trupp einiger Offiziere, die fih von der Feſtung 
ber. der Barfe naherten, drängt fich einer unter wieder: 
holtem Ausruf meines Namens auf mich zu, und ich lag 
in feinen Armen, ehe ich noch begreifen konnte, wer e3 
wohl ſeyn möchte, — Aber wie befchreib’ ich Dir mein Glück, 
als ich ihn erkannte! Es war einer der fchäßbarften Menfhen, 
die ich je geliebt habe — der Marquis von Saint Sauvenr, 
der vor neun Jahren zu Berlin alle Zirkel belebte, in die 
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er eintrat. Damald war er auf Neifen. Gebt fteht er als 
Brigadier unter dem Megimente, das zu Marfeille Tiegt, 
und würde mir keinen Augenblid fremd vorgekommen feyn, 
wenn ich mir ihn unter einer Uniform gedacht hätte. Die 
fchnell verlofh dag Zrauerbild des Gefangenen vor feiner 
himmlifhen Erfcheinung! Die Gewalt des reinften Ver— 
gnügens bemächtigte fih meiner Seele, und der auffallende 
Beweis, den mir hier ein Zugendfreund gab, daß weder Zeit 
noch Krankheit die Phyfiognomie zerftört hatte, die mir 
zuerft fein Zutrauen erwarb, fekte mich in eine Gelbfi- 
zufriedenheit, die ich diefen Morgen vor meinem Spiegel 
nimmermehr erwarten Fonnte. Es ift mir noch ein Näthfel, 
und wäre mir viel begreiflicher gewefen, wenn er mich für 
einen Andern genommen, wenn ihn meine ffelettirte Figur, 
mein Anlanden an diefe Snfel der Buße, und die verdächtige 
Bangigkeit irre geführt hätten, der ich mich niemals in der 
Nahe eines Zuchthaufes erwehren Fann. Am wenigften Fonnte 
ich eg in diefem Augenblide, wo ich ein Officiercorps auf 
mich zukommen und einen aus ihrem Kreife heraus ftürgen 
fa, der mich umarmte. Diefer plößliche Uebergang von 
Erſchrecken zum Entzüden konnte nicht wohl ohne Erſchüt— 
terung des Herzens abgehen. Sch fühlte, daß ich der glüde 
lichfte. Menfch fey, den diefer Felfen wohl feit feiner Er: 
fhaffung getragen; aber ich war nicht vermögend, es aus— 
zudrüden — ich fonnte aus beiden Sprachen nur Ausrufungen 
der Freude zufammen bringen, meine Zunge ftraubte ſich 
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gegen jedes andere Wort. Go wanfte ih an dem Arme 
meines Freundes auf und ab an dem Geftade, big ung der 
Bootsmann zurief, daß alles zur Abfahrt bereit fey. Der 
muntere, fhwaßhafte, freundlihe Mann gehörte mir big zum 
Austritte aus der Gondel allein zu. Sch war neidifch auf 
jeden Laut von ihm, den ein Anderer vernahm, fa Niemanden 
als ihn, und würde ihm auf dem Fuße gefolgt ſeyn, hätte 
auch feine gaftfreie Einladung mich und meinen Auffeher 
nicht fhon dazu berechtigt. In dem pracdtigften Haus auf 
dem fhönften Plage der Stadt empfing uns das reizendfte 
Zimmer. Hier legten fich endlich meine innern Wellen — 
bier in diefem Fleinen Zirfel ward ich erft mir felbft und 
meinem Freunde verftandlich, und bier nahm ich an feiner 
Seite und unter den Augen meines trefflihen Arztes ein 
Mittagsmahl ein, das auch den Unzufriedenften mit dem 
Gange der Welt verföhnt haben würde. Doch, ehe ich weiter 
erzahle, muß ich dich wohl den Mann genauer fennen lehren, 
den ich mit meinem DVerftande in der weiten Welt nicht 
beffer hätte auftreiben Fünnen, um das Feft meiner Wieder: 
genefung zu feiern. Sch würde meine unvollflommene Scdil- 
derung freilich erfparen Fünnen, wenn du nur vier Wochen 
feines Umganges froh geworden wäreſt; aber Gter nad 
Kenntniffen des Auslandes, die ihn nach Deutfchland ver: 
Thlug, hatte dich um diefelbe Zeit nach Franfreich getrieben, 
und du Famft mit dem erbeuteten Honig aus feiner Heimath 
zurüd, als er mit dem Salze aus der unfern wieder abzog. 
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So trifft es fich oft in dem geiftigen Taufchhandel, wie in dem 
bürgerliben, daß zufällig die vornehmften Händler en gros 
einander aus dem Wege fahren, und darüber den Fleinen 
Krämern gut Spiel geben. Ich gewann offenbar durch deine 
Abwefenheit. Da du fehlteft, mußte er fich wohl mit meines 
Gleichen begnügen. Er kam von ungefähr mit mir unter 
Einem Dache zu wohnen. Unfre nahe Nachbarfchaft ging 
gefhwind in eine Gemeinfchaft unfrer Vergnügungen, unfes 
rer Studien, und zuleßt in eine gegenfeitige Anhänglichkeit 
über, die zehn Monate nachher, als wir ung trennten, eine 
Traurigkeit bei mir zurüc ließ, die mich felbft im der erften 
Zeit zu deinem Umgange verftimmte. Grinnere dich dieſes 
Umftandes, lieber Eduard! Ich kann dir einem ſtärkern 
Beweis von dem Werthe diefes damals fo liebenswürdigen 
Sünglings geben, der jeßt als der gebildetfte Mann über 
viele meiner Freunde, und als der glüdlichfte über fie alle 
bervorragt. Neifen, Menſchen- und Weltkfenntniß, und die 
Leichtigkeit, bei feinem großen Vermögen jeden Wunſch der 
Sinnlichkeit zu” befriedigen, und durch täglich wiederholte 
Verſuche die Hungerguelle des Vergnügens zu erfchöpfen, 
würden ihn, fo gut als die meiften in feiner fürftlichen Lage, 
zu dem fpätern' Genuffe de3 Lebens abgeftumpft und verdor- 
ben haben, wäre fein origineller Verftand und fein richtiges 
Gefühl nicht in Seiten diefen gemeinen Folgen eines zu frühen 
Wohlftandes zuvorgefommen. Doch, du follft ihn ſelbſt hierüber 
mit mir fprechen hören. 
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„Wie viel,‘ fagt er, „bat man nicht Lehrgebaude zur Be— 
förderung menfchlicher Slückfeligfeit aufgeführt, befonders in 
deinem finnreichen VBaterlande, lieber Wilhelm! Sie Eönnen 
im Allgemeinen recht gut ſeyn; aber es gehören manchmal 

verdammt fubtile Wendungen dazu, um fie ung anzupafen. 
| Jedermann follte nach feiner individuellen Lage und Empfin= 
dung fein eigenes für fi) Haben. Ich habe mir eins erdacht, 
das mir vecht wohl befommt, wovon ich aber fehr wenig 
brauchen Eönnte, wenn ich zum Beifpiele in einem Bergwerfe 
arbeiten und die Ausbeute erft zu Tage fürdern müßte, die 
ich ungefucht und .fhon von meiner Geburt an beſitze. Mein 
Heichthum, zu groß für das gewöhnliche Leben, ware mir, 
wie Andern, zur Laft geworden, hätte ich ihm nicht einen 
Ausweg verfchafft, den ich einzig meiner Eigenbeit ange: 
meflen fand, die, lieber Wilhelm, befonders darin befteht, 
daß mir nichts in der Welt behagen will, was den Neiz der 
Neuheit bet mir verloren hat. Die ganze Maſſe der mora— 
lifhen und finnlichen Freuden lag vor mir; aber bei feiner 
Eonnte ich den enthufiaftifhen Eindruck wieder erringen, 
durch den ihre erfte Defanntichaft meine Organe fo unendlich 
befeligt hatte. In dem folgen Nil admirari der Philofophen 
entdeckte ich einen hohlen, widrigen Schall, aber nicht3 weniger 
als einen Erſatz. Mein Leben mußte immer abichmedender 
"werden, je länger e3 dauerte. Wie follte ich den Nachtheil 
der Erfahrung von ihm entfernen? Wodurch follte ich das 
ftörende Gefühl, das mir bei jedem Genuß in den Weg trat, 
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vertreiben? Das waren die fchweren Fragen, die ih mir un: 
aufhörlich vorlegte. Sch verfuchte ale Hülfgmittel, die mir 
Kunft und Natur anboten, durchkroch alle Syfteme. Endlich 
blieb ich bei einem jtehen, dad mir noch am beften zufchlug 
— bei dem, wie ich es benamen möchte — der Weberrafchung. 
Hier findet ſich gleich eine gute Gelegenheit, es dir in 
feinen Grundthetlen zu entwideln. Diefer Teller mit Pfir- 
fihen, den man eben auffeßt, diefe unerwartete Erfcheinung 
in der jeßigen Sahrszeit, die unfern Augen auf das freund: 
lichfte zumwinft, und, fo fatt wir find, dennoch den Mund voll 
Waſſer drängt, fol hoffentlich meiner Demonftration leichten 
Eingang bei dir verfchaffen. Wie mein Koch angewiefen ift, 
lieber Wilhelm, nicht nur die gewöhnlichen Gerichte für den 
Hunger durch neue Brühen zu erhöhen, fondern jeden Mittag 
unter meinen Schüffeln wenigfteng Eine einzureichen, die für 
die Sinne von gleihem Werth it als diefe, ohne fie mir 
erft durch einen Küchenzettel anzukündigen — fo ift Jedes, 
dem ein Geſchäft in meiner Haushaltung obliegt, dahin ver: 
pflichtet, feinen Herrn vor dem Anblicke des ewigen Einerleis 
zu fchüßen, und gegen die Ermüdung zu arbeiten, die in der 
Einförmigfeit liegt. Es ift oft zum Verwundern, wie gut 
e3 meinen Provengalen in ihrem MWettftreite gelingt, mir 
durch immer veränderte Dekorationen das Spiel des Lebens 
nicht nur erträglich, fondern auch angenehm zu machen. Die 
Abwehslung, die fie mir verfchaffen, wirkt auf ihren Dienft 
ſelbſt zurüd, dem feine Zwanglofigkeit alles Mechanifche und 
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Unterwürfige benimmt. Sie dienen mir mit einem ftolzen, 
glücklichen Bewußtfeyn; denn fie halten fih nicht für Ma: 
fhinen, fondern für Erfinder und fie haben Recht. Freilich 
erfordert diefe Einrichtung betriebfamere Schwungräder, ge: 
Tpanntere Federn, als die gewöhnlich das roftige Uhrwerk 
eines Eleinen deutfhen Hof3 im Gange erhalten — dag jeder 
Stunde des Tags, jedem Tage des Jahrs diefelbe Lange: 
weile in demfelben Anftande verzeichnet, wie fie hundert 
Fahre hintereinander dem Ahnherrn und dem Enfel in der: 
Telben Minute wortrat — die oft den armen Fürften, deffen 
Negierungsperiode ſich eben abwindet, in einen folchen efeln, 
erfhlafften und ungeduldigen Zuftand verfeßt, daß er feinen 
Stand und fein Dafeyn verflucht, und lieber, wie Nero, feine 
Nefidenz anzünden möchte, um nur etivas Neues zu fehen, 
etwas anders zu fühlen, als ihm das Furierbuch für den 
gegenwärtigen Augenblick vorfchreibt. Sch Habe es den Roman— 
fhreibern abgelernt, welher Zauber in dem Unerwarteten 
liegt, und welche widrige Wirkung die Epifoden thun, die 
man viele Blätter voraus fieht. Wird nicht oft der Eleinfte 
Garten duch eine verftändige DBenußung feiner geringen 
Fläche unendlich erweitert, und durch ſchlängelnde Nebenwege 
nach verſchiedenen Ausfihten fo in die Länge gezogen, daß 
fin eine fo füße Ermüdung darin holen läßt, als in den 
größten Anlagen? Warum follten wir denn nicht auf gleiche 
Art Mannigfaltigkeit in unfer beſchränktes Leben zu bringen, 
und die kurze Dauer deffelben, ohne Zuthun der Langeweile, 
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durch einen defto reichhaltigern Genuß zu verlängern vermö- 
gend ſeyn? Dur findeft mein Simmer hoffentlich fchön, behaglich 
und freundlich? Sch auch. Und warum? Weil es ung beiden 
gleich new ift. Ich befinde mich wohl darin, weil ich eg geftern 
nicht ſah und morgen nicht fehen werde, Es ftoßen ihrer 
fünfzehn aneinander, davon ich jedes nur einen Tag hinwärts, 
einen Tag herwärts, auf einem monatlichen Durchzug bewohne, 
Keines wird eher geöffnet, als big die Reihe daran kommt, 
und jedes, das ich auf diefe Weife zweimal gefehen habe, 
erwartet mich in dem folgenden Monat ter einer andern 
Bekleidung. So wird dem Ueberdruffe Feine zeit gelaffen, 
ſich bei mir einzuniften, dichts ift, Gott fey Dank, mein 
eigen, als mein Reichthum, dem ich, durch die Ausdehnung, 
die ich ihm mit meinen Gehülfen zu geben weiß, alles dag 
Läſtige und Klebende benehme, das fonft mit ihm verbunden 
iſt. So habe ich Feine Bibliothef; aber einen selehrten und 
gefhmadvollen Bibliothekar, der das Gold, das er in dem 
Kothe der Schriftfteller findet, für mich bei Seite legt, und 
100 nicht ein Buch ganz gelefen zu werden verdient — und 
wie wenig find deren — mir bloß die Stelle anftreicht, die 
fich auszeichnet. Hierdurch find meine Studien mir erſt lieb 
und nüßlich geworden; und da ich fonach das Schlechte und 
Mittelmäßige in der Natur gar nicht Fennen lerne, bleibt 
mir die Wahl nur unter dem Neuen, Guten und Vortreff: 
lichen, und ich bin fiher, mein Gedächtniß nicht zu überladen. 
Eben fo wenig Fommt meine Einbildungskraft, die nur über 
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frifch duftende Blumen gleitet, in Gefahr, durch abgeftorbene, 
welfe oder fanle Blätter in ihrem Schwunge gehemmt zu 
werden. Was noch das Beſte dabei ift, fo trage ich weder 
Bruftfhmerzen, Kopf: und Augenweh, oder üble Launen aus 
der moralifhen Welt in meine phyſiſche über, und da ich in 
diefer wie ein Seefifch in immer frifhem Waffer auf dem 
Deean der Zeit ſchwimme, und mich, Eraft meiner Nichtung, 
feine Welle berührt, die der vorhergehenden gleicht, fo fiehft 
du wohl ein, lieber Wilhelm, daß vielleicht kein philofophi: 
ſches Lehrgebäude dem Gefühl, das die Natur in mich legte, 
den Verhältniſſen, in die mich der Zufall verferte, und der 
geiftigen und, Eörperlichen Gefundhett angemeffener feyn Eann, 
als das meinige. Keines fchmiegt und biegt fich mit minderm 
Zwange nach der Veränderlichkeit unferer Natur, nach der 
MWandelbarkeit menfchlicher Freuden und Güter, von denen 
nichts unter der Sonne felbftftändig iſt und alle Neize 
der Neuheit behält, als die Tugend — nichts an Ge— 
halt und Seltenheit zunimmt, je älter es wird, als die 
Freundfchaft. — Aber, dag auch felbft diefe noch durch mein 
Syſtem gewinnt, hat mich heute dein überrafchender Anblick 
gelehrt. Wie geſchmückt und bevölfert fehien mir in dem 
Augendlide unferer Umarmung der nadende Felfen, der ung 
nach einer langen Trennung wieder vereinigte! — Wie erwei- 
terte fich jelbft vor meinen umfaffenden Augen das Meer, 
das uns umgab, und wel ein Freudenfeft ift aus meinem 
Mittage geworden, durch die Sonderbarfeit, dag du — mein 
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Gaft bift! 9, bleibe nur fo lange, als du mir neu und lieb 
feon wirft — fechte in meinem ewigen Krieg gegen die Lange— 
weile an meiner Seite, und lerne von mir die mancherlei 
Schwenfungen und Wendungen, — um als Militär zu 
fprechen — durch die ich meinen Feind irre made und in 
die Flucht jage. Welchen Abbruch thuft du ihm ſchon durch 
deine Gegenwart! — Sedes Vergnügen, das fih in diefem 
Lande aufftören läßt, Hätte ich es auch noch fo oft genoffen, 
wird mir Durch deine Theilnahme neu werden; denn die 
Veberrafhung, die eö bei mir verlor, werde ih in der 
wiederfinden, die es dir verurſacht.“ — Hier unterbrach ihn 
ein Glas Maderawein, der dreimal die Linie paffırk und nur 
feit geftern in feinem Keller gelandet war, nach der Ver: 
fiherung des Mundfchenfen, der e3 ihm brachte. 

Sch benugte gefhwind den Augenblid, den feine ſchwatz— 
hafte Zunge der meinigen frei ließ. — „O Freund,“ rief 
ih, „bei allen den feingefponnenen Netzen, die du überall 
ausgeftellt haft, um die flüchtigen Lebensfreuden einzufangen, 
bei aller der. Kunft, mit der du ihre Schmefterlingsflügel zu 
faffen verftehft, ohne daß fih ein buntes Stäubchen davon 
verliere, glaube ich doch für ihren höchften Genuß ein Mittel 
entdeckt zu haben, das weit über die deinigen geht — das 
dem erfchlaffteften Gefühl feine Schnellfraft, den abgenuß- 
teften Defriedigungen ihren erften Firniß wiedergibt, alles 
verjüngt, erneuert und verfchönert, was unfere Sinne ums 
faffen, und gleich einem Talisman über die gleichgültigften 
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Dinge ein magifches Licht verbreitet. — Sie lachen, lieber 
Sabathier, als hörten Sie ein paar Charlafans, deren jeder 
den Vorzug feines Arkanums gegen den andern heraus: 
ſtreicht; aber ich hoffe, Sie follen als unparteiifcher Nichter 
dem meinigen den Preis zuerfennen. — Erfchrie nur nicht, 
lieber Saint:Sauvenr, wenn ich ed nenne. — Es heißt mit 
Einem Morte: das hikige Fieber. Wie hat es meine 
geiftigen Federn geſpannt, und die fünf Schwungräder meiner 
Sinne gefchärft! Bon dem Biffen frodenen Brodes an bis 
zu deinen herrlichen Pfirfichen, ift mir Alles, was über meine 
Zunge geht, willfommen und fchmadhaft, Die Welt ſcheint 
mir fo frifchfarbig und Fraftig, als feierte fie heute ihren 
erften Schöpfungstag. Was meine Blicke berührt, fhwimmt 
in einem ätherifchen Schimmer, und jedes Wort, das mein 
Dhr erreicht, jedes, das über meine Lippen riefelt, — wäre 
e3 auch noch fo albern — kommt mir, als ein Beweis daß 
ich lebe, überaus wohlklingend und wißig vor, Du weißt 
e3, theuerfter Saint-Sauveur, wie lange ich dich liebe; aber 
ſelbſt meine Freundfchaft, feit ihrer Entftehung, reicht nicht 
an das dem warmen Herzen entftrömende Gefühl, das mich 
jeßt an dich feſſelt. Wie fegne ich meine Krankheit! Sie 
hat das fraubige Triebwerf meiner Seele gereinigt, meine 
Adern mit Roſenöl ausgefprigt und meine Nerven” -- 
„Laſſen Ste ung aufftehen, Herr von Saint-Sauvenr,” 
fiel mir hier der Arzt in meine wohlflingende Rede, indem 
er mir das Glas, das ich zu leeren im Begriff war, unter 
Thümmel, ſämmitl. Werfe, IV. 13 
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dem DBorwande, über den ich mir noch eine Erflärung von 
ihm ausbitten möchte, aus der Hand nahm: „Der Wein 
würde Gift werden, wenn er zum viertenmal die Linie 
paffirte. — Ich dachte,” fuhr er fort und fah nach der Uhr, 
„wir befuchten den Hafen. Sm einer halben Stunde wird 
ein Schiff vom Stapel gelafen; ein Schaufpiel, das Ihrem 
Berliner Freunde wohl feltener ift als jedes andere, und 
ihn zu einem gefündern Schlafe vorbereiten wird, als der 
Tri: Madera.’’ — Sein medicinifcher Borfchlag wurde fo 
gefchwind angenommen al3 ausgeführt: denn in diefem Haufe 
braucht man nicht auf das Anfpaunen des Wagens zu warten. 

Möchte doch der Traum meines Lebens und mein neues 
Tagebuch ‚nie andere Stunden enthalten, als mir heute zu 
Theil wurden! Welch ein herzerhebender Anblic für Einen, 
der Faum aus feinem einfamen, fonnenlofen Kerfer getreten 
war, ald wir in dem Hafen anfamen — ald meine heitern 
Augen über den gedrangten Sirfel fröhlich: müßiger Zufchauer 
hinblieten, der jene fleißigen Männer umgab, die in voller 
Anfirengung ihrer Niefenfrafte das folge Gebäude aus feinem 
Schwerpunfte von dem Boden zu heben fuchten, auf dem es 
errichtet war, um es auf Freifchenden Walzen in das Meer 
zu vollen! Bei dem Werft ftiegen wir aus. — Indem wir 
ung dem neuerbauten Schiffe näherten, machte mich Saint: 
Sauveur befonders auf das Verdeck aufmerkffam, das mit 
einer Menge Neugieriger befeßt war, die fihon Stunden 
lang auf den Augenblick lauerfen, der die Maſſe in einen 
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blisfchnellen Schwung feßen und einem andern Glemente 
übergeben werde. — „Dort, fagte er lähelnd, „iſt eine 
Empfindung zu holen, die dir noch fremd und auf das 
Sonderbarfte angenehm tft, wie das fchon die Menge fchliegen 
läßt, die Geld und Zeit dafür hingibt.“ — Ich ſah mich 
ungewig nach meinem Arzte um. — „O,“ Tagte diefer, „ich 
habe gar nichts dawider. Es ift der unfchuldigfte mechanifche 
Berfuh mit fich felbft, den ich Fenne, und zugleich ein 
frärfendes Luftbad, Wenn nur Ein Blutfügelchen, das in 
Shrer Zunge ſtockt, mit dem Schiffe zugleich flott wird, fo 
trägt e3 Ihnen vielleicht mehr ein, als dem Eigenthümer, 
der es nach China ſchickt. Gehen Ste. Che e8 dahin fegelt, 
wollen wir Sie fchon wieder abgeholt haben.“ 

Sch that mir heute, wie ein lebhaftes Kind, dem man 
das Gängelband abnimmt, fo viel auf die Eleinfte Bewegung 
zu gute, daß ich zwar herzhaft die Stridleiter ergriff, aber 
nach dem erften Tritte auf Diefer fchwanfenden Stiege alle 
Mühe hatte, mich bei Muth zu erhalten. Steigft du doch, 
fagte ich fpöttifch zu mir, fo ſcheu und zitternd deiner Neu— 
gier nach, wie ein unerfahrnes Madchen in das Brautbette, 
Zufällig Fam ich auf dem Verde neben einem zu ftehen, das 
jung und reizend genug war, um meinen unbedeutenden 
Einfall erft gefahrlih zu machen. Still vor fih hin blickte 
fie über da3 Geländer, als ich zu ihr trat. — „Sit ed auch 
da3 erftemal?‘ redete ich fie nachbarlich an. — „Ja,“ drehte 
fie ihr Köpfchen nah mir; „auch erwarte ich fchon lange 
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den Schwung mit Ungeduld, von dem die Leute fo viel 
Weſens machen. Meine Bruft ift mir unbefchreiblich be- 
klommen.“ — „Mir geht e3 auch fo,” erwiederfe ich, „und 
wenn es erlaubt ift, eine Kleinigkeit philofophifch zu betrach— 
ten, fo fchwebt das Herz auch hier, wie bei jedem Uebergange 
zu einer unbekannten Erfahrung, zwiſchen — wie foll ich 
fagen ---* — „Nach meiner Empfindung,” fiel fie mir 
in's Wort, „ſchwebt e8 zwifchen einer fügen Angft und einem 
ungeftimen Verlangen.” — „Richtig, mein ſchönes Kind!“ 
fuhr ich fort; „aber deshalb fürchte ich auch, daß der Eritiiche, 
flüchtige Moment der Belehrung der angenehmen Unruhe 
unferer pochenden Herzen kaum werth fern wird; und in 
diefer Nücjicht thut es mir beinahe leid, daß wir — oder 
wenigftens, daß Sie hier find.” — Sie warf ein Paar 
große fragende Augen auf mich. — „Weil, antwortete ich, 
„Ihnen nun Eünftig nichts Aehnliches mehr vorfallen kann, 
was nicht durch das Gegenwärtige etwas von dem Neiz feiner 
keuheit verlor. Sie nehmen jeßt eine Erfahrung voraus, 
die Ihnen zu einer andern Seit -- Denfen Sie an mic, 
ob ich nicht wahr rede.” — „Da3 will ich thun,“ erwiederte 
fie lächelnd: „denn jeßt verftehe ich Sie nicht.” — Und das 
war Fein Wunder, Eduard, verftand ich mich doch felbft nicht. 
Dffenbar hat die Theorie meines Freundes, die mir von heute 
Mittag ber noch in dem Sinne ſchwebte, Schuld an diefem 
Geſchwätze mit dem Madchen. Sch hatte fie felbft noch nicht 
ganz begriffen, und fuchte fie doch ſchon einem Kinderfopfe 
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verftändlich zu machen — ganz im Geſchmack unfers philo— 
ſophiſchen Zeitalters. Meine Einbildungskraft, ſah ich wohl, 
war leichter in Bewegung zu ſetzen als das Frachtſchiff. 
Dieſes lag noch eine Weile nachher, als jene ſich ſchon warm 
geflogen hatte, unerfchütterlihb auf dem Werfte. Endlich, 
als ob e3 einen Eurzen heroifchen Entſchluß faßte, fing ed — 
das Mädchen Elammerte fic fett an mih — zu rollen an, 
fchlug Flammen in die Höh und einen Pulsſchlag nachher 
fchwebte es auf dem wogigen Meere. Fröhliche Getöfe auf 
dem Verdecke begleitete es, Jubelgeſchrei vom Ufer her wir: 
belte ihm nach, und die junge, fenfzende, zitternde Schöne — 
Gott fegne ihre fühlbaren Nerven — wußte jeßt wie ihr 
war, und ließ meinen Arm fahren. Ach, ich hätte ihr ihn 
gern noch langer geliehen, und, wie man dem Probegang 
einer ausgebefferten Uhr nachipürt, gern noch länger jene 
leifen Schwingungen verfolgt, die der Drud von ein Paar 
weiblichen Händen auf meine Fibern erregte. Aber jeßt be: 
kümmerte ſich weiter Feine Seele um die andere. Was die 
Neugier vereinigt hatte, trennte die Befriedigung. Die 
Sefellfhaft flog nun auf die vielen Eleinen Boote ausein— 
ander, die fih zu ihrer Aufnahme naherten, und Saint: 
Sauvenr erivartete mich in dem ſeinigen. — „Ih komme 
recht ſehr zufrieden,“ rief ich ihm entgegen, als ich einſtieg, 
„von dem Verſuche mit mir ſelbſt zurück, und deine Theorie 
enthält mehr Wahres als ich gedacht habe.“ — Indem ruderte 
das Boot, auf dem ſich meine neue Bekannte befand, bei 
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dem unfrigen vorüber. Sch hatte wohlgewünfcht, mit ihr zugleich 
an das Ufer zu ſteigen; aber ich landete einige Augenblicke — 
an denen vielleicht ein ganzer Roman hing — zu fpat an. 

Auf dem Hingange nach unferm Wagen Famen wir bei 
der Wohnung des ehrlichen Paſſerino vorbei. Die fehwarze 
Tafel über der Hausthüre, fein Sortiment menfchlicher Ge: 
brechen, mein Frühſtück bei ihm, und die martervollen Tage, 
die gleich darauf folgten — Alles trat in Einem Blide mir 
jeßt vor die Seele. Mit feuchten Augen theilte ich meinen 
Begleitern die Empfindung, die mir anflog und zugleich die 
rachricht mit, die ihnen freilich wenig verfchlagen Fonnte, 
daß in diefem Haufe der brave Mann wohne, der mein 
Lehrmeifter in der Baukunſt gewefen fey. Um meine ehe= 
maligen Spöttereien über ihn, zu denen ich alleweile Fein 
Herz hatte, wieder gut zu machen, und um feiner Kundfchaft 
nicht Abbruch zu thun, lobte ich ihn als einen zweiten 
Vitruv. — „Ich habe ihm Vieles zu danken,“ fagte ich. — 
„Beſonders auch,” fiel mir Sabathier in das Wort, „als 
Kranfenwärter. Man las es in feinem verftörten Gefichte, 
wie fehr ihm Ihr Auflommen am Herzen lag.” — „Das 
kann ich um fo viel leichter glauben,“ antwortete ich, „als 
an meinem Leben die Erfüllung eines Verfprechens, eine 
Spazierfahrt hing, zu der fchon der Wagen angefpannt war, 
als ich mich legen mußte, und auf der er nichts Geringeres 
zu holen gedenft, als fein zeitliche3 Glück und feine Unfterb: 
lichkeit. Diefe wichtige Schuld hoffe ich morgendes Tages 
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abzutragen.“ — „Morgen 2“ fragte Saint-Sauveur verwun— 
dert. „Einen Weg zur Unſterblichkeit — in der Nahe von 
Marfeille? Das ift mir etwas ganz Neues. Wie heißt denn 
dieſes Ziel der Glorie?“ — „Cotignac,“ antwortete ich, 
und erregte damit ein lautes Gelächter. — „ ſtein,“ rief 
Sabathier, „das koönnte meinem guten Rufe ſchaden, wenn 
ich es zugäbe“ — und — „Nein,“ rief der Marquis, „denn 
von mogen an, Freund, lege ich für die ganze Woche Ber 
ſchlag auf dic und deine Talente. Sch kann davon zu 
deiner Spazierfahrt feinen Tag frei geben, als den letzten, 
wo ich das angenehme Geſchäft über mir habe, den Flügel: 
mann meines Regiments zum Tode zu führen — und den 
armen Sünder in dem Augenblide, der ihm drei Kugeln 
durch das Nerz jagen fol, durch ein harmonifches Pardon 
zu überrafchen.” — „Und womit,“ fragte ich haſtig, „bat 
denn der Unglüdliche verfehuldet, daß er deinem Syftem zum 
Experimente dienen fol?“ — „ ſdach feinem Verbrechen,“ 
antwortete Saint-Sauveur räthſelhaft, „darf ein Berliner 
nicht fragen. Bei euch wird deßhalb kein Flügelmann der 
Todesangſt ausgeſetzt.“ — Was wollte der Marquis damit 
ſagen, Eduard? und was wollte er vorhin mit meinen Ta⸗ 
lenten? Ich begreife eins ſo wenig als das andere. Ueber 
meine Zeit, die er auf Wochen in Beſchlag nimmt, muß 
ich mich auch noch mit ihm verſtändigen. Ich habe deren 
nicht viele mehr in dieſem Lande zu verlieren, wenn ich 
anders mein Gerippe in Sicherheit haben will, ehe die Sonne 
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noch glühender wird. Und doch kann ich an unfere baldige 
Trennung ohne Schaudern nicht denken. Wie fam es mir 
nicht fchon fo ſchwer an, daß ich die wenigen Stunden, die 
mir heute noch übrig blieben, ohne ihn hinbringen folltel — 
Aber mein firenger Arzt riß mich unbarmherzig von feiner 
Seite und verwied mich, aus Furcht vor der Abendluft, in 
meine einfame Herberge. — „Wenn Ihnen,“ tröftete er 
mich, Shre heutigen Lebensverfuche wohl befommen und zu 
einer guten Nacht verhelfen, fo öffne ich Ihnen morgen die 
weite Welt, und überlaffe Sie Shrem Freunde — zur Nach— 
fur,” — Möge er eö zur guten Stunde gefagt haben. 


Den 15. Februar. 


Sp hatte ich denn feit zwei Stunden das Lenkſeil meiner 
felbft, das mir auf der Rennbahn des Lebens aus dem 
Händen gefeblüpft war, wieder in meiner Gewalt! Sabathier 
hat es mir fo feierlih, als wenn es ein Doktorhut wäre, 
überreicht. Kaum war ieh mit einem Gefichte ohne Runzeln 
aus meinem Bette ohne Falten geftiegen, und lächelte in 
dem frohften Vorgeſchmacke meinem Frühftüde zu, dag man 
hereinteug, als mir fein Morgengruß fo füß entgegentönte, 
wie eine Geßnerifhe Schäferflöte in meinem fünfzehnten Jahre, 
Wie reichhaltig Fam mir nicht fein freundliches Geſpräch vor! 
Es würzte meinen guten Kaffee noch mehr. Es belehrte mic, 
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ohne mir weh zu thun, und rührte mich durch die genauere 
Entwidelung des Wunders meiner Genefung. 

Du weißt, Eduard, ich habe mich immer für ein Kind 
des Glücks, für einen Liebling des Zufalls gehalten, und 
finde fo wenig Anmaßliches in diefer Vorftelung, daß ich 
feinen Gefichtspunft Fenne, aus welchem ſich der Menfch ge: 
laffener betrachten Eünnte, als aus diefen, Die Eigenliebe, 
die dabei eine Nolle fpielen wollte, müßte ftodblind feyn. 
Daher habe ich es auch immer für den beften Zug meines 
Herzens gehalten, daß ich keinen Beweis, der mich darauf 
zurück führen kann, überfehe, und nicht, wie andere, mir 
jeden zufriedenen Augenblick als Folge meiner Elugen Ein: 
richtung anrechne. In meiner jekigen glüdlichen Lage wäre 
es vollends unverzeihlih. An meinem bisigen Fieber mag 
ich wohl Schuld feyn, aber nicht an meiner Genefung. Diefe 
lag weit außer meinem Gefichtsfreife, und es mußten die 
fonderbarften Umftäande zufammen treffen, um fie möglich 
zu machen. Das feltenfte Ungefähr entriß mich nicht nur 
den Klauen des Marftfchreiers, fondern auch, wie du gleich 
hören wirft, den harten Fäuſten der hiefigen Aerzte — die, 
da fie nur felten feinere Mafchinen zu behandeln haben, ald 
Matrofen und Kaufleute, jeder andern, die nicht eben fo 
derb zufammengefeßt ift, faft fo gefährlich find, als die aus— 
gemachteften Stümper. Welche. Proben der Angſt würde 
mein armer Körper nicht noch vor feiner ganzlichen Auf: 
löfung haben ausſtehen müffen, wenn nach dem Marktfchreier 
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auch noch fo ein Praftifus Uber ihn hergefallen wäre! Sa— 
batbier, mußt du wiffen, gehört nicht zu diefer Zunft, ift 
Mitglied der preiswürdigen Fakultät zu Montpellier, und 
gegenwärtig auf einer wiffenfchaftlihen Neife begriffen, die 
er über Holland nach Edinburg thun will. Mein anonymer 
Wohlthäter, — Gott fegne ihn — der einen natürlichen 
Hab gegen alle Charlatane hat, wie die Pharagos-Ratze * 
gegen die Krofodille, Ihlih und frieg dem nomadifchen Me: 
difafter bis vor mein Bette nach, verſcheuchte den Geier, 
und fah fi eben Angftlich nach Hülfe für das gerupfte Täub— 
chen um, das zappelnd da lag, als — der gute Sabathier 
vor dem heiligen Geifte augftieg, und der Schall feines be: 
rühmten Namens an alle Wände des Gafthofs anfchlug. 
Unverzüglich trat ihm der Unbekannte in den Weg, erzählte 
ihm fehon auf der Treppe meine verzweifelte Lage, ließ ihm 
kaum Zeit fich umzukleiden, und, nachdem er fein Mitleiden 
anf das ſtärkſte erregt hatte, führte er ihn vor mein Bette, 
und nahm ihm, unter meinen fchon gebrochenen Augen, das 
Ehrenwort ab, feine Neife aufzufhieben und den kranken 
Dentfchen nicht zu verlaffen, bis nicht fein Schiefal ent: 
fhieden fey. Der menfchenfreundlihe Arzt verfprad es und 
hat e3 gehalten. Mein bösartiges Fieber fand in ihm einen 
Befchwörer, wie e8 einen bedurfte. Selbft die Kleinen Neben: 
verhältniffe, in die er fich mit mir gefept fand, fo unwichtig 
fie auch fehienen, waren hier nicht3 weniger als gleichgültig. 


* Viverra Ichneumon. Linn 
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Schon der Umſtand einer gemeinfchaftlichen Herberge mit 
ihm, mußte mir den größten Vortheil gewähren. Dadurch 
ward e3 ihm möglich, mich zu allen Stunden zu beobachten 
und meinen Narrheiten abzuwarten, als ob ich der vornehmfte 
Herr und er mein Leibmedifus wäre. Ich brauchte nicht 
mit zehn andern Elenden zu kämpfen, um einen Theil feiner 
Zeit, ein Wort von feiner ermatteten Zunge, ein Mecept 
aus feinem zerftreuten Gehirne zu erhafhen. Auch hatte 
feine Hand, ehe fie die meinige berührte, nicht wie die Fauft, 
die dir einft dein Aeskulap prahblenden Andenfens entgegen 
ftredte, des Morgens zwölf Kindern die Blattern eingeimpft, 
des Nachmittags eine Komödiantin entbunden, und des Abends 
einen Neapolitaner zergliedert, und feine Perrücke fchüttelte 
feine in der Charite angeftedte LKufttheilhen in meine At: 
mosphäre. Wenn ich ftarb, war ich ficher, daß es an meiner 
eigenen Krankheit gefchab. Glücklich ift wohl jeder zu nennen, 
der in dem Mebel, den das unzählbare Heer von Seuchen 
um ihn herzieht, in dem Gedränge fo vieler fchwanfenden 
Serlihter, die diefer Duft bildet und nährt, und die fich ihm 
bei feiner Wanderfchaft über das allgemeine Keichengefilde als 
Wegweiſer anbieten, auf den Genius eines Kapp, Grimm, 
Medel oder Tiſſot trifft, der ihm vorleuchtet. Iſt fein Ge: 
webe nun vollends fchon von der Natur loder gefponnen, 
durch die Hande feiner Erzieher verworren, und von allen 
den Modefarben, in die e3 getaucht wurde, fo mürbe gebeizt, 
als das meinige, und es findet fich, eben da der Lebensfaden 
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zerreißen will, ein folcher Kunftweber als Sabathier zu ihm, 
der an der laufenden Spule die Kafern noch zu erwifchen 
und fo gefchiekt anzufnüpfen verfteht, daß auch nicht der Eleinfte 
Knoten zurücbleibt, der das Flickwerk verrathen könnte: fo 
weiß ich nicht wie groß das Verdienft des Kranken feyn müßte, 
das diefem feinem Glüde gleich Emmen follte. 

Diefe Betrachtungen machten mir es recht fehwer, mid 
von dem Manne zu trennen, der fie veranlaßte, nnd der — 
ohne daß ich damit andern Aerzten zu nahe treten will — 
einzig in feiner Art if. — Denn wo hat wohl einer vor 
ihn einen folhen Abfchied von feinem Kranfen genommen, 
ald Er von mir? Er faßte mich mit ernftem Anftande bei 
der Hand, fehte fi) neben mir auf den Sopha, und ehe ich 
mich des Tertes verfah, tiber den er feine Beredſamkeit 
fpannte, Ing das menfchliche Herz fo meifterhaft zergliedert 
vor mir, ald wenn Lode und Voerhave in ihm zufammen 
getreten wären, um mir zu demonftriren, wie wenig ich, 
moraliſch und phyfifch, werth fey. Sch mußte bei jedem Fegen, 
den er mit feiner Sonde in die Höhe hob, heimlich geftehen, 
daß e3 ein Theil von mir war. Sn jeder Beule, die er 
öffnete, erkannte ich mein eigenes Geſchwür, und fühlte in 
meinem Inuern jeden Schnitt, den er doch nichts weniger 
als in meinem Kadaver zu thun fehlen. E3 ward mir, mit 
Einem Worte, immer Elarer, daß die Kafuiften zu Avignon 
und der getaufte Zude fo vielen Antheil an meinem hisigen 
Fieber hatten, als Klärchen und der Seefifch — daß ich meiner 
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Gefundheit nie weiter aus. dem Wege gefommen fey, als in 
der Zeit, da ich fie fuchte — und dag Sabathier, der, gleich 
dem großen Arzte des Lazarıs, meine Heilung mit Stehe 
auf angefangen hatte, jeßt auch, wie Er, fie mit feinem 
beffern Nathe zu befchliegen wife, als mit einem wohlge— 
meinten Gehe heim. 

Sa, ja, Eduard, unftreitig ift es das Klügfte, was ich 
thun kann. Ich brauche wahrlich Feine Erfahrungen mehr 
zu dem bewiefenen Sage zu fammeln, daß meiner Diat und 
meiner Tugend auf Neifen noch weniger zu trauen ift, als 
in der Hejmath. Das Ueberraſchungs-Syſtem meines 
Freundes Toll mich nicht aufhalten. Gott weiß, was ich mir 
damit über den Hals ziehen könnte, wenn ich es fo gründlich 
jtudieren wollte, als manches Andere, das mich irre geführt hat. 

Als Sabathier am Ende feines lehrreichen Geſprächs nad 
dem Hute griff, verftand ich das Zeichen, flog in die Kam: 
mer vor meinen Schreibtifh, und indem ich geſchwind be— 
rechnete daß, wenn ich die Summe meines baaren Neifegeldes 
gerade mit ihm theilte, ich in Verhaͤltniß meiner vorigen 
täglihen Ausgaben immer noch duch mein hikiges Fieber 
gewönne — padte ich zwei Nollen zufammen, die einen 
ziemlich ſtarken Beweis enthielten, wie hoch ich mein Leben 
fhäste, und trat damit in der Demuth eines Genefenen, 
der dem Apollo nur einen fchlechten Hahn opfert, vor meinen 
trefflichen Arzt. Aber diefer, als ſchwebe er in der Glorie _ 
jenes Gottes, erhob fih in demfelben Augenblide über alle 
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gemeine Mitgefellen feiner Kunſt. — „Ste vergeffen, lieber 
Freund,“ fagte er, „wie theuer Ste Ihr Leben fchon bei 
dem Duacdfalber gelöst haben, den ich vertrieb. Ich bin bes 
lohnt genug, daß ich nicht zu ſpät Fam, um feine Nechnung 
und fein Vergehn gegen Sie ins Gleiche zu bringen, und 
durch meine Anzeige die Polizer aufzufordern, ihm das Hand 
werk, wo nicht ganz zu legen, doch ſolchem eine zweckmäßigere 
Nichtung für das gemeine Befte zu geben.” — „Edler, groß: 
müthiger Mann,“ fagte ich, legte meine Geldrolle aus der 
Hand und trodnete mir die Augen. — „Und was ift denn,” 
fuhr ich FKleinlant fort, aus dem Quackſalber geworden 2 
— „Man ließ ihm, antwortete Sabathier, „die Wahl, fi 
nach feinen Verdienften entweder beftrafen oder belohnen zu 
laſſen — entweder mit einem Wahrzeichen an der Stirn das 
Reich zu räumen, oder in demfelden — Mäuſe zu fangen. 
Er entfchloß fih zu Legterm, unter der Bedingung, die man 
ihm gern zugeftand, dag er den Doktortitel fortführen dürfte, 
den er in Erfurt gekauft habe. Er ift bei den hiefigen Hanf 
und Taumagazinen angeftellt, wo er gewiß von Nußen feyn 
wird. — Sch läugne nicht, Eduard, dieſe Nachricht machte 
mir Freude. Nicht, als ob ich gerade fehr ſtolz darauf ge— 
wefen ware, durch meine unfchuldige Vermittlung einen 
folhen Landsmann in Föniglich franzöſiſche Dienfte gebracht 
zu haben, fondern weil es mir, bei meiner ewigen Spekula— 
tion über die Beftimmung des Menfchen, wohl thut, wenn 
ich einmal auf einen treffe, dem das Schicfal die feinige 
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fo deutlich anweist als diefem. — Uebrigens mußte es mir 
wohl auf alle Weife lieber feyn, daß der Zufall, neben vieler 
meiner Mitmenfchen Erhaltung, nur den Tod der Mäuſe 
mit meiner Genefung verfettet hatte, al3 umgekehrt — wie 
das bei vornehmern Kranfen, als ich bin, wohl manchmal der 
Fall feyn mag. 

„Sehen Sie,” fuhr Sabathier fort, „ſo ift Alles in 
feiner Ordnung. — Der Verzug meiner Reiſe ift mir hin— 
länglich durch das Studium Ihrer Krankheit bezahlt: denn 
Tchwerlich werde ich in Edinburg eine verfaumt haben, die 
aus mehrern Fehlern gegen die Diätetik zufammen gefeßt, 
aus fo bösartigem Stoff entwickelt, den Nachforfchungen eines 
Arztes würdiger und mir belehrender gewefen wäre, als diefe. 
Auch foll fie mir bei meiner Aufnahme in die dortige Afa- 
demie zu einem fonorifchen Perioden in meiner Antrittg- 
rede verhelfen.” — Ich machte — einfältig genug — meinem 
medicinifchen Freund für dieſes Lob meiner Krankheit 
eine tiefe Verbeugung, als ob er mir eine Schmeichelei 
gefagt hätte, erfchrad über diefen neuen Mipgriff mei: 
ner Eigenliebe, und frotterte nun voller Derlegenheitz 
„Ihre Nechnung im Gafthofe werden Sie mir doch -- 
— „Diefe, fiel er mir ins Wort, „iſt durch den braven 
Manı- berichtigt worden, der mich mit Shnen in Ver: 
bindung gefeßt hat.” — „Lieber Sabathier,” drängte ich 
mich jetzt näher an ihn, „Sie dürfen mich nicht verlaffen, 
ohne mir den Schußengel genannt zu haben, bei dem ich in 
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einer fo großen Schuld ftehe, und die ich durchaus abtragen 
muß, wenn ich ruhig werden fol.” — „Sch würde ed gern 
thun,“ verfeßte er, „hätte feine uneigennüßige Tugend mir 
nicht Stillfhweigen geboten, Wir wollen dem wadern Manne 
feinen eigenen Gang laffen und und im Stillen begnügen, 
eine Seele zu bewundern, die fich Uber das Geräufch menſch— 
licher Beifalls-Aeußerungen des Danks und den Schimmer 
ihrer eigenen Seltenheit erhaben fühlt.” — „O mein 
Freund,‘ erwiederte ich voller Betrübniß, ‚, wie gern möchte 
ich diefer übermenfchlihen Tugend huldigen! — Aber ich 
kann — wahrlich ich kann nicht. Eine fo heldenmüthige 
Verläugnung der, allen Herzen angebornen Schwachheiten, 
erweckt“ -- — ich hielt inne, — „Was erweckt fie denn?” 
fragte Sabathier. — „Den Verdacht — von dem ich meinen 
MWohlthäter gern frei fprechen möchte — eines übermäßigen 
Stolzes, der feine Blöße nur defto Fünftlicher verſteckt, je 
lebhafter fein geheimer Wunfch ift, daß die Neugier fie ent: 
hülle. Eine Größe, die andere Menſchen ſo ſehr verkleinert, 
iſt nicht nach meinem Geſchmacke. Die Gleichgültigkeit 
des Unbekannten gegen meinen Dank iſt ſehr demüthi— 
gend, und ich fühle es wahrlih auf das Schmerzhafteſte, 
wie viel Unbarmberzigkeit in feiner Großmuth liegt.” — 
„Dder, wie viel Schonung,“ ſagte Sabathier lächelnd, 
umarmte mich noch einmal zum Mbfchiede, bat fi 
ein Enmpfehlungsfchreiben nach Leyden an Gerom aus — 
und unter taufend Segnungen, die meiner ftammelnden 
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Zunge entitrömten, eilte er in fein Zimmer den Anftalten 
der nahen Abreife zu. 


Kaum war er fort, fo frügte ich meinen Kopf auf den 
Arm, — „ Schonung?” wiederholte ich, „was will er mit 
diefem räthfelhaften Worte?” und e3 befchaftigte mein Nach: 
denken bei einer halben Stunde. Sch wollte lange nicht 
daran, die Erflärung als wahr anzunehmen, die fich mir 
aufdrang; aber, fo wenig fie auch Schmeichelhaftes für mich 
enthält, fo bleibt mir doch Feine andre übrig. Der Unbe— 
kannte, ftelle ich mir vor, mochte e3 wohl nach feiner Eigen 
heit eben fo fehr für Pflicht halten, fo lange ich Frank lag, 
mir beizuftehen, als mir aus dem Wege zu gehen, fobald 
ich gefund ward. Die Beichte meines hikigen Fiebers — 
ob das nicht wohl auch bei andern Ohrenbeichten manchmal 
der Fall feyn mag? — hat ihm wahrfcheinlich nichts weniger 
als Neigung gegen mich eingeflößt, und in dieſer Nückficht 
verräth feine ftillfhweigende Entfernung unſtreitig eine fel- 
tene Schonung. Ein eifriger Katholit — mein Gott, kann 
ja unmöglich einen Menfchen lieben, ſchätzen und feiner 
Freundfchaft werth Balten, der die heilige Klara von Mont: 
falcone mit ihren drei Blafenfteinen verfpottefe, den Papft 
Alerander zur Hölle verwies, und felbft bei dem Anblide der 
drohenden Ewigkeit Feine Neue fühlte, Mariens Strumpfband 
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vertaufcht zu haben. Sch darf froh feyn, daß der gute 
Mann meiner Nettung fehon den Schwung gegeben hatte, 
ehe er erfuhr, wie wenig ich ihrer werth ſey. Mir thut 
es zwar web, daß zwei Herzen, die bereits einander fo nahe 
waren, durch folche Windftöße wieder getrennt werden mußten; 
aber was Fann Ich dafür? 

Um jedoch den Drud meiner Dankbarkeit los zu werden, 
will ich zum Erfaß meiner Schuld ein Gefchenf in dag 
Hospital ſchicken, und es als eine Nothhülfe, die ich gegen 
den fonderbaren Heiligen nehme, der Verſteckens mit mir 
fpielt, in dem Wochenblatte anzeigen laffen. Das, hoffe 
ich, wird nach feinem Sinne ſeyn. — Edler Sabathier! — 
Liebenswürdiger Jerom! Dächten alle Menfchen wie ihr und 
ich, wie leicht würde e3 werden, die drei Neligionen, denen 
wir anhängen, unter Einen Huf zu bringen! Wie geehrt 
fühle ich mich in diefem Augenblicke, wo ich durch einen Zug 
meiner Feder eure beiden verwandten Seelen vereinigen 
ſoll! — Doch da kommt mir ein Briefchen von Saint-Sauveur 
dazwiſchen, das ich erſt leſen muß. — | 

Das war ein thätiger, reichhaltiger Morgen! Meine 
dringenden Gefchäfte auf der vorigen Seite find nun alle 
beforgt, und ich wende meine Augen, die unter blendenden 
Thränen den guten Sabatbier abfahren fahen, wieder nad 
dir, mein Eduard, der mir fie von jeher immer am geſchwin— 
deften getrocnet hat. — Es ift zwei Uhr. Nur noch einige 
Zeilen, und ich unterwerfe mich ſodann ganz forgenz, gedanfens 
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und willenlos der Leitung des reichen, romanhaften Marquis, 
dem meine Nachkur übertragen it. Sein Wagen erwartet 
mich; feine heutige Ordre liegt vor mir. Geht er auch fo 
ziemlich mit mir um wie mit einer Sache, ich laffe mir 
Alles gefallen, ob mir gleich nicht Alles gefällt; fo kirre hat 
mich leider das Mißtrauen gemacht, das mir Sabathier gegen 
die eigene Aufjiht meiner felbjt in den Kopf gefeßt hat, 
Da will er zum Berfpiel, daß ich heute nach Tifche eine Luft 
veife mit ihm antrete, die eine Hälfte des Weges im Wagen, 
die andere zu Fuße, nach feiner Baftide, die drei Stunden 
von bier und auf der Straße nach Toulon liegt, wohin ich 
ihn morgen früh begleiten fol. Mit diefem Herumftreifen 
würden, wie er mir vorrechnet, die nächiten vier Tage big 
auf den bewußten Sonnabend verftreichen, den er mir fchon 
geftern zu meiner Wallfahrt nach Cotignac frei gab. Diefe 
Eintheilung meiner Woche tft mir nur halb recht, Eduard; 
Alzire wird heute, morgen wird Mahomet aufgeführt und 
ich foll, ftatt diefer trefflichen Schaufpiele, einem fo widrigen 
Dinge nachgehen, als mir eine Baſtide tft, um dort meinen 
Wettlauf nach Gefundheit anzufangen, Der gute Mann be= 
denft nicht, daß ich Faum von einem hitzigen Fieber genefen 
bin. — Den Tag darauf nach Toulon! Feftungen find mir 
aber faft fo fehr zuwider als Baftiden, Lieber Saint-Sauvenr! 
ich hatte mir von deinem Ueberraſchungs-Syſtem etwas Beſſeres 
verfprochen, und ich zweifle, ob Sabathier dergleichen Necepte 
zu meiner Nachfur billigen würde, Dieſes abgerechnet, hatte 
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ich gar nichts dawider, auf einige Seit aus meinem häuslichen 
Zirkel herauszufreten, der mich mechanifch in die Tage zuriick 
zaubert, die ich doch gern vergeffen möchte, Der überflüffigfte 
Theil deffelben, die beiden Puppenfpteler, haben durch ihre 
Berplaudern meiner Hiftorie mit Klärchen vollends Ihr Bis— 
ben Kredit bei mir verloren; und doch feheinen fie gar nicht 
zu ahnen, wie unerträglich fie mir find. Da unterbrachen 
fie mich erft vorhin mit dem poſſenhafteſten Anftande in 
meiner Schreiberei, um mich über einen Einfall zu Nathe zu 
ziehen, der ihnen eine frohe Zukunft verfprache. — „ Elektra,” 
Hub der Prologus an — „Geht zum Henker,“ fuhr ich fie 
an, „mit eurer Eleftra, und pußt dafür meine Schuhe!” — 
Auch Baftian, der gute Kerl, macht Feinen Eindruck mehr 
auf mich mit dem Geſichte feiner Schwefter; dafür erinnert 
er mich aber defto lebhafter an die efeln Ehinapulver, die er 
mir dußendweife eingerührt hat. Es ift mir immer, fo off 
ich ihn anfehe, als ob ich einnehmen müßte. Sp wunderlich 
e3 von mir wäre, ihm diefes zum Vorwurfe zu machen, fo 
bin ich doch froh, daß er mir einige Tage aus den Augen 
feyn wird. Er kann unterdeffen hier mit dem Wirthe zit: 
fammen rechnen, und fih mit den Anftalten zu meinem 
Aufbruche befchäftigen, den ich zu Anfange Finftiger Woche 
feftgefeßt habe. Die Freundfchaft Saint: Sauveursd würde 
mich in jedem andern Lande zurückhalten; aber das hieſige 
Klima verſtattet mir kein Weilen, und drängt und treibt 
mich wie einen Storch nach meinem deutſchen Schattenneſte; 
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ach es würde meine fpröden Knochen vollends zu Pulver 
zerreiben, wenn ich hier bliebe, Daß ich nicht denfelben 
Weg, auf dem ich herfam, zurück nehmen werde, Eannft du 
wohl — ohne felbjt mein Tagebuch betrübten Andenfens ge: 
lefen zu haben — bei einem neugierigen Neifenden voraus: 
feßen, ob dir gleich jenes noch ganz andere Aufichlüfe darüber 
vertrauen würde. Nein! ich gedenfe über Holland und über 
mein geliebtes Leyden heim zu gehen, ohne Avignon, Straß- 
burg und Bruchfal nur in Gedanfen zu berühren, Sm drei 
Wochen — ach Gott! kann ich bei Jerom fen, und, wenn 
Sabsthier fo -langfam fortreist, ald er anfing, eher fogar 
als er und mein Brief. Das habe ich mir an den Fingern 
abgezählt, als ich ihn fcehrieb, und fie mir vor Freuden ver- 
brannt, als ich ihn zuftegelte. So gar viel Papier werde 
ih nun wohl nicht mehr verthun. Ein halbes Buch, denfe 
ich, foll hinreichen, bis ich dir in Berlin meine fchreibfelige 
Feder zu Füßen lege, 


Das in halbdunfeln Tinten trefflich gemalte Zimmer, in 
welchem mich Saint:Sauveur diefen Mittag aufnahm, war 
ganz der rührenden Stimmung angemeffen, die ich mitbrachte, 
und in der er mich — Gott weiß wie er das anfing! — drei 
Stunden, bis wir ins Freie Famen, zu erhalten verftand. 
E3 gehört ein Wirth dazu, wie Er war, damit ein Saft, 
wie ich bin, nicht bei Tifche den Abgang eines Dritten 
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bemerkt. Die hellen Wahrheiten, die zarten Berührungen der 
Seele, die menfchenfreundlichen Aeußerungen, die in fanften 
Adagiotönen feinen Lippen entfloffen, und die Gutmüthigkeit, 
die aus feinen Liebenden Augen widerfchien, erquickten mein 
Ihmachtendes Herz mit dem fo fang’ entbehrten- Vollgenuffe 
eines, in der edelften und weiteften Bedeutung des Worts, 
guten Geſellſchafters. Er überraſchte mich an dem heutigen 
Mittage um vieles angenehmer noch als an dem geſtrigen — 
nicht durch die neu erſonnenen Gerichte, die er mir vorſetzte, 
ſondern durch die Menge feiner und erhabener Empfindungen, 
denen er in meiner Seele mit Sokratiſcher Entbindungskunſt 
Luft machte. Sie ſchienen mir, wie Vertriebene, die ſich 
unter einer tyranniſchen Regierung verſteckt hielten, von 
weitem herzukommen, einander zu ihrer Erhaltung Glück zu 
wünſchen, und das Feſt ihrer Wiederkehr in der alten Hütte 
zu feiern, aus der ſie ſich lange verdrängt ſahen. So ſehr 
ich auch jetzt hinterher mich gerecht genug fühle, das Ueber— 
gewicht ſeines Geiſtes in dem warmen Geſpräche, dag jich 
unter uns entſpann, anzuerkennen, fo wußte er doch während 
deffelben den Schwerpunkt fo geſchickt zu vertheilen, daß es 
mir vorfam, wir hielten einander vollfommen die Wage, 
Sein Herz fehien, fhmeichelpaft für mich, voranszufeßen, es 
werde von dem meinigen verftanden. Die Bliße, die fein 
Wis von fih warf, fpalteten fich fo leicht an dem Prisma 
des meinigen, mit welchen ich fie auffing, daß ich nur meiner 
Kunft den fchönen farbigen Strahlenkreis äufchrieb, den es 
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bervorbrachte. Sch hörte ihm fo lange mit dem lauterſten 
Vergnügen zu, ald mir noch feine Unterhaltung Beranlafung 
gab, mir eine Verbeugung über meine tiefen Einfihten und 
mein zartes Gefühl zu machen, 

Auf einmal aber trieb mich eine Kleinigkeit von dem 
erhabenen Standpunfte herunter, auf den mich meine Eigen: 
liebe geftellt hatte. Wir fprachen eben von dem Hange zweier 
gleich geftimmter Herzen, die, indem fie wie Magnete ein- 
ander anziehen, auch, wie dieſe, alles Ungleichartige von fich 
abſtoßen, und ungenust ihre Kraft in fich verzehren, wenn 
fie auf feinen Gegenftand treffen, der in ihren Wirkungskreis 
taugt. Sch gefiel mir außerordentlich in diefen zugeſpitzten 
Einfaällen, die ich vorbrachte, und gerieth darüber fo in Feuer, 
daß ich nicht gewahr ward, was neben mir vorging — nicht 
eher ſah, daß der Mundſchenk eine Flafche Champagner lüftete, 
bis der Schall des herausgetriebenen Korks — big der Name 
Sillery — bis das fchäumende Glas, das er mir vorbhielt, 
fih meiner Einbildungsfraft fchon bemeifterf, und mich ſechs 
Wochen zurück in das Bacchanal verfeßt hatten, das ich am 
achten Januar mit jenem Gefindel feierte, daS leider nur 
allzu magnetartig auf mich gewirkt hat. Heftiger Fann in 
einer belagerten Stadt ein fpielendes Kind nicht erfchredt 
und aus der Wiege geworfen werden, wenn das feindliche 
Signal in die Höhe ſteigt und der allgemeine Sturmlärm 
nachfolgt, als ich in dieſem Augenblide der widrigften 
Erinnerung. Mag dir diefe Vergleichung noch fo poetifch 
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vorfommen, fie it darum nicht weniger treffend und wahr, 
Sch fühlte mich von dem unglücklichen Bilde, in welchem ich 
mic wie in dem niedrigften Stücke von Teniers abgemalt 
fah, fo gepreßt, daß mir die Lippen bebten, und mein Auge 
in Thränen ftand, noch ehe der Schaum im Ölafe zerronnen 
war, Armer Wein, ſeufzte ih im Stillen, der auf demfelben 
Berge gewonnen, vielleicht auf demfelben Stode mit jenem ge= 
reift ift, der mir das häßliche Herz einer Heuchlerin enthüllte! 
Ware mir dort dein Aufbraufen nicht efel, dein Name nicht 
zum Mißlaute geworden, wie füß würdeft du bier an der 
Seite eines edeln Freundes mir fhmeden, und mit welchem 
Feuer würdeft du meine Lobrede auf die gefellige Tugend beleben! 

Saint-Sauvenr, ob er gleich meine innere Bewegung gar 
nicht zu bemerfen fhien, Fam ihr doch auf das Thätigfte zu 
Hülfe, denn er unterbrach mein angreifendeg Selbſtgeſpräch, 
indem er den Stuhl rückte und aufſtand. Es iſt die leichteſte 
Art, der Seele eine andere Richtung zu geben, indem man 
dem Körper eine andere anweist. Der Unterfchied, ob- mic 
der Wind von der. oder jener Seite anbläst, ob ich rechter 
oder linfer Hand an meinem Schreibtifche fise, ob ich in 
einen Garten oder in einen Kirchhof blicke, bewirkt bei mir, 
wo nicht eine gänzliche Umſchaffung meiner Denkungsart, 
doch eine merkbare Verſchiedenheit der Begriffe. So ging 
es mir auch dießmal. Der Zauber, der mich nach Avignon ver— 
ſetzt hatte, ſchien nur innerhalb des Zirkels meines Stuhls zu 
liegen. Sobald ich über ihn hinaus in das Fenſter getreten 
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war, will ich zwar nicht geradezu behaupten, daß ich mid) 
meiner renevollen Empfindungen fchämte, aber ich befam doch 
Faffung genug, den ganzen Auftritt für einen feltfamen 
Beweis der Nervenfhwäche auszugeben, die mir noch von 
meiner Krankheit anhing, und mein Freund war auch fo 
gut, es für befannt anzunehmen. — „Wenn dich nur,“ 
fagte er fcherzhaft, indem er zugleich befahl, dag fein Phaeton 
vorrüden folle, „der Lärm nicht zu fehr erfchüttert, den 
jeßt die fehlagenden Nachtigallen in dem Birfenwalde treiben, 
wohin ich dich führen will.” — Das brachte mich auf einmal 
aus meiner weinerlichen in eine bittere fpaßhafte Stimmung. 
— „vBirkenwald? Nachtigallen?” fing ich mit fpottendem 
Tone feine Worte auf, „das Elingt ungefähr in diefem Lande 
fo hohl, als wenn man in Novazembla von Schmetterlingen 
und Drangen fprache.” 

Sch habe gewiß fchon in meinen Leben wigigere Einfälle 
gehabt, und beißendere Antworten ausgetheilt, als diefe war, 
ohne mich ihrer zu rühmen; befonders feitdem ich bemerft 
hatte, daß ein Bonmont Dienftags eine ganze Gefelfchaft 
beluftigen Eonnte, welches Mittwochs, wenn e3 der Erfinder 
als bewahrt in andere Haufer herumtrug oder in feine 
Schriften aufnahm, gleichgültig angehört und gelefen wurde, 
Der fcharffinnige Herr mochte noch fo genau Seit, Gelegen— 
heit und Umftäande feines Epigramms angeben, Feine Seele 
befümmerte fih um den Eleinen Balg, fobald er über die 
Geburtsftunde hinaus war. So würde ich alfo auch diegmal 
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meine fpißige Gegenrede gar nicht erwähnt haben, hätte fich 
nicht ihr Tchlaffer Stachel eine Stunde nachher gegen mich. 
felbft gefehrt, und mir ‚eine Beule zugezogen, die ich nicht 
anders zu heilen wußte, ald daß ich fie, unter großen 
Schmerzen, aufftah. Gott bewahre doch Jedermann vor 
wißigeüblen Saunen! Ich Eonnte der meinigen nicht mehr 
Herr werden, Sp abfchmedend fie Anfangs war, eine fo 
Iaugenhafte Schärfe nahm fie an, als wir bei dem Schau: 
fpielhaufe und der bunten Menfchenmenge, die dahin ftrömte, _ 
vorbeifuhren; und fie ward noch beißender, als wir unter 
die Frachtivagen auf der ftanbigen Chanffee geriethens denn, 
ftatt e3 lieber gerade heranszufagen, wie ungern ich heute 
die Stadt und Alziren um die VBekanntfchaft einer Baſtide 
vertaufchte, gab ich e3 durch mein Bezeigen auf eine viel 
auffallendere Weile zu erkennen. Sch fehmiegte mich quer 
über die Ede des Wagens, drüdte meinen runden Huf in 
die Augen, und bei jeder Staubwolfe, die aufftieg, hielt ich 
Mund und Nafe fo geziert zu, ald ob die Sandftraßen um 
Berlin mit Teppichen belegt waren, Feder Sonnenftich fchien 
ein Epigramm in mir zu entwicdeln, und mir zu einer 
finnreichen Anfpielung zu verhelfen, die den contraftirenden 
Unterfchied meines fruchtbaren Vaterlandes mit der dürren 
Provence auf die ungefuchtefte Art, wie ich glaubte, in das 
Licht feßte. Indem ich mich mit meinem Handfchuh fächelte 
und mir den Hals lüftete, ſprach ich entweder von den 
ſchattigen Allen, die nach Charlottenburg führen, vder 
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erinnerte meinen Freund an unfere Eleinen Soupers in den 
Lauben zu Sanfouci. Ich war wie ausgefaufht, Eduard, 
fühlte in meiner Ungezogenheit weder den feharfen Verweis, 
der in dem Stilfihweigen des Marquis lag, noch ließ ich 
mich durch den Gedanken, wie er doch nicht mehr als fein 
Sand erlaube, zu meinem Seitvertreibe gewähren Eönne, fo 
wenig irre machen, daß ich endlich fogar Hagedorn und Kleift 
zu Hülfe nahm, um die große Wahrheit zu beftatigen, daß 
nichts in der Natur an Neiz über den Eintritt des Früh: 
lings in Deutichland und unfern Maimonat ginge. Das 
Blut trat mir bei diefer vaterländifhen Erinnerung in das 
Geſicht. — Sch blickte wild meinem Freund in die Augen. 
Er faßte mich bei der Hand und: „Mas ift dir, lieber Wil: 
helm?“ fragte er verwundert. — „D der herrlichen Dichter!” 
antwortete ich mit befchwerter Stimme. „Sie haben das 
Bild des Mais mit einer folhen Gewalt in mir rege ges 
macht, daß ich dich bei Gott verfihern kann, lieber Saint: 
Sauveur, ich glaubte in diefem Augenblicke jenen Monat 
erreicht zu haben, unfre Früblingsvögel zu hören, und den 
balfamifchen Duft unfrer jungen Birken zu athmen. Eine 
lebhafte Einbildungskraft ift doch eins der wichtigften Ge— 
fhenfe Gottes. Sie weiß dem Betrug die Geftalt der 
Wahrheit zu geben, und unfre Wünfche in wirklichen Genug 
zu verwandeln.“ — „So wie fie,“ fiel mir Saint: Sauvenr 
in das Wort, „die auffallendfte Wahrheit zu Betrug herab: 
würdigen kann.“ — Diefer Einwurf meines Freundes war 
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fo parador, daß ich ihn unmöglich ungerügt hingehen laffen 
konnte. — „Ein ganz neuer Satz,“ fagte ich höhniſch: „aber 
wo ift der Beweis dazu, lieber Marquis? Willft du ihm 
führen?” — „Ja,“ war feine beftimmte Antwort; und 
wahrlich, Eduard, er führte ihn, und wie? Ganz nach feinent 
geftrigen Syſtem; denn nie hat mich ein philofophifcher Be— | 
weis durch eine angenehmere Evidenz überrafcht als dieſer. 
Die Wendung, deren er fich dabei bediente — fehr verfchteden 
von den Subtilitäten der Scholaſtik — Fam: aus feiner und 
feines Kutfchers Hand, an defen Arm die Schnur befeftigt 
war, die er anzog. Ein Griff in den Zügel, ein Hieb mit 
der Peitfche, und feine Behaupfung — ich hätte vor Scham 
vergehen mögen — war vollfiändig eriwiefen. Was ich eine 
Minute vorher für Magie der Einbildungsfraft hielt, war 
Wirklichkeit. Sch hörte die Nachtigallen mit meinen körper— 
lichen Ohren, und zog die befungene deutfche Mailuft mit 
beiden Lungenflügeln in mich — denn — hier fiehft du die 
Beule,-die ich aufftechen muß — wir befanden ung, wie 
durch einen Sauberftab, in eine lange Allee von hundert 
jährigen Birken verfeßt. 

Sch Eonnte in der Fülle meines Erftaunend nicht zu Worte 
fommen, fo gewaltig fie fih auch bis zu den Lippen vors 
drängten, war lange verloren in meinem Gefühl, ehe meine 
ſcheuen Blicke fih an meinen Freund wagten, und um Bere 
gebung des Unſinns der vergangenen Stunde anflehten. Cr 
verftand fies aber er beftrafte mich nicht durch Gegenſpott, 
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fo fehr ih ihn auch verdiente, fondern durh Güte, — 
„Reiſende,“ fagte er mit freundlicher Stimme, „follten nie 
abiprechende Urtheile über ein fremdes Land fällen, bis fie 
nicht alle feine Winkel durchkrochen haben. Könnte ich dich 
doch, lieber Wilhelm, von allen deinen Eleinen VBorurtheilen 
fo glüclich heilen, als es mir bei diefen gelang! denn fie 
Hauptfächlich find es, deren Kur mir Sabathier überlafen 
bat. Wie froh bin ich, daß ich dich big jeßt ruhig in deiner 
troßgigen Lage erhalten Fonnte! Ein einziger Blick deiner Augen 
neben der Querlinie, auf die fie hinftarrfen, würde dir 
fhon von Weitem das Ziel der Belehrung, die ic dir auf: 
hob, entdeckt, und ihre gute Wirkung und deine Epigrammen 
gefchwächt haben. Jetzt blide nur, ohne dich weiter zu 
Tchamen, an diefe hohen Birken hinauf. Gibt es wohl in 
Charlottenburg ihres gleihen? Siehe, mit welcher Pracht 
unfere immer grünende Eiche fih hier ausbreitet, Wie reich 
würde fih euer König dünfen, wenn ein folcher Fremdling 
feinen Park verfchönerte! Sättige dein Auge an unferem 
Beienreifig, an dem gelbblühenden Genifte, das als eine 
Seltenheit in euern Gewächshäuſern gepflegt wird, bade dich) 
in dem Aushauche unferer würzhaften Kräufer, und geftehe, 
— ich verlange Feine andere Genugthuung — daß euer 
Wonnemonat nicht reizender feyn kann als unſer Hornung.“ — 
Es hätte mir die hartnädigfte Vorliebe meiner Heimath fo 
feft in dem Herzen fisen müffen, als einem Lapplander, wenn 
ich nur ein Wort gegen die offenen Beweife und die billige 
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Forderung meines Freundes hatte vorbringen wollen. Seit: 
dem ich Athem fchöpfe, Hat mich von allen den Maitagen, 
die ich in Deutfchland erlebte, Feiner. in ein ſolches Wohl— 
behagen verfeßt, als die gegenwärtige Stunde, Das konnte 
ich mit Wahrheit fagen. Es war feit meiner Krankheit der 
erfte Ausftug ins Grüne, und die Sinnlichkeit hatte ein 
defto leichteres Spiel, da die Saiten, die fie rührte, frifch 
aufgezogen und zur Freude geftimmt waren. Sm den fule 
tanifchen Gefühle eines mühelofen Genufes lag ich in dem 
fhaufelnden Phaeton, freute mich der wohlriechenden Bogen— 
gewölbe über mir und des begleitenden Gefangs der Vögel, 
wovon ich bei dem gebemmten Trabe der Pferde Feine Note 
verlor. Wie ein Fraftvoller Jüngling, dem ein langes frohes 
Leben vorliegt, fih am Ausgange deffelben feinen nebligen 
Grabhügel als eine Ruhebank denft, die feiner Ermüdung 
wartet, fo blickte auch ich auf den geraden breiten Weg 
hin, der fih durch den unabſehlichen Wald zug — dachte 
mir an deſſen Ende die enge heiße Baftide meines Freun— 
des, zwar nicht als einen Luſtort, aber als eine Schlaf: 
ftatte, die mir defto erfräglicher vorfam, je fpäter ich 
fie zu erreichen hoffte. War es alfo nicht Schade, def 
diefes wollüftige Hingeben meiner felbft, diefe auf Genuß 
und Zeifgewinn gezogene fröhliche Nechnung, durch eine 
Srilfe des Marquis geftört wurde, zu der ich mir noch 
dazu vorwerfen mußte, ibm die erfte Veranlafung gegeben 
zu haben? 
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Er befahl feinem Kutſcher zu halten, blickte in meine 
fanft hinfterbenden Augen, und nöthigte mich doch unter 
folgendem Gefpräche aus dem Wagen. — „Guter Wilhelm! 
wenn ich Dich fo über der Natur brüten fehe, follte es mir 
beinahe leid thun, dich von deinem behaglichen Neſte aufzu— 
ſcheuchen.“ — „Wie fo, lieber Marquis?” — „Ja nun, 
hier müffen wir uns auf die Füße machen und einen andern 
Meg ſuchen.“ — ‚„‚Einen andern Weg? Wohin denn?’ — 
‚Nach meiner Baftide. Du denkſt doch wohl nicht, daß fie 
am Ende der großen Allee liegt? Das wäre der Nede noch) 
einmal werth.“ — „Das, befter Mann, habe ich wirklich 
geglaubt,” — „Nun, fo hatteft du dich wieder einmal in 
dein Vaterland verflögen. Ein Schlag von Sommerhäufern 
wie die unfern, und eine prächtige deutiche Allee zum Su: 
gange wärde gut paſſen.“ — „Aber, ums Himmels willen, 
wie kommt man denn zu deiner Baſtide?“ — ‚Eigentlich, 
lieber Freund, auf der Chauffee, die wir halben Weges ver— 
laffen haben; Fürzer aber um Vieles, wenn wir ung hier 
feitwarts, fo gut es gehen will, durch das Gebüſch helfen. 
Es fommt auf eine böfe Viertelftunde an, fo treffen wir 
auf einen verlafenen Steinbruch, hinter welchem meine 
Heine Befisung liegt, Sch habe ihn Fürzlich dazu gefauft, 
ihn vollends durchbrechen lafen, und mir dadurch einen weit 
nahern Eingang verichafft, der nur einige äußere Xerzierung 
bedarf, um als etwas Rechtes in die Augen zu fallen. Da 
find mir nun eine Menge Plane durch den Kopf gegangen, 
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ohne daß ich noch mit mir einig geworden bin. — Du kamſt 
mir wie gerufen. Dein Ausſpruch ſoll entſcheiden. Das be— 
ſchloß ich geſtern vor dem Hauſe des italieniſchen Baumeiſters, 
bei dem du in der Lehre geweſen biſt, legte deßwegen Be— 
ihlag auf Dich und deine Talente, und rechnete auf deine 
Vergebung, wenn ich dich mit diefer Spazierfahrt überliftete, 
troß der Alzire, die dich beinahe mir abwendig gemacht hätte. 
Du fiehft, daß ich meine eigennügigen Abfichten gar nicht 
beihönigen will, Wie leicht Eünnte ich fie fonft hinter deine 
Nachkur verſtecken! In Nüdficht diefer müßteft du mir noch 
danfen, daß ich dein weifes Gefiht an die Sonne gebracht 
babe.” — „Hol der Henfer feine Fahlen Entfchnidigungen,“ 
murmelte ich in den Bart; „die machen weder feinen Anz. 
frag noch den Gang beffer. Meine Talente? Das ift eine 
triftige Urfache! Ihretwegen Eonnten wir fißen bleiben.” Und 
To ſtieg ich aus. 

Es iſt doch in Wahrheit eine Verlegenheit wie es nur 
eine gibt, wenn man durch unverdientes Zutrauen Anderer 
zu unſern beſſern Einſichten, ſich mit ſeiner Ignoranz aus 
einem ſchoͤnen gebahnten auf einen ſo holprigen, verwachſenen 
Weg gedrängt ſieht, als der war, den wir jetzt einſchlugen, — 
um am Ende eines ermüdeten Gangs oder einer verlornen 
Lehrſtunde ſeinem Gönner darzuthun, daß er ſich in der Wahl 
unſer geirrt habe. Mit hundert Dingen in der Welt bin 
ich in dergleichen Gedränge gekommen; aber mit der Bau— 
kunſt widerfuhr es mir heute zum erſten Mal. Bet allem 
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dem fehlte e8 mir an Entfchluffe, meiner falſchen Scham 
herzhaft entgegen zu treten, mich aufs Maul zu fchlagen, 
und mir durch ehrlichen Widerruf einen Ausweg zu bahnen. 
Das wäre unftreitig der Flügfte gewefen: aber er fiel mir 
nicht bei, und um fo viel weniger, als mich fehon jede un: 
erwartete Aufforderung fo aus der Faffung bringt, daß ich 
mic immer auf das Verfehrtefte dabei benehme, Wenn ich 
ja etwas Aehnliches mit Jean Jacques habe, fo befteht es 
darin. Fragt man doch wohl bei mir zehn Mal umſonſt 
nach Dingen, die ich im Schubſack trage, gefchweige nach fol- 
hen, die man gütigſt vorausfekt. Geht jemand zum Bei- 
fpiel in der Gefellfehaft — und wie oft gefchieht dag nicht! 
— auf mich 105: „Sagen Sie mir doch, mein Herr — Sie, 
als ein Literator, als ein Dichter, als ein Hofmann, müſſen 
ja das am beften willen -- -* fo weiß ich es gewiß nicht, 
und wenn es dad Einmal Eins wäre. 

So betroffen, daß ich mich nicht befinnen Eonnte, fchlich 
ih denn auch hier dem Marquis nach, ritzte mich in allerlei 
Dornen, lernte alle Gattungen von Kletten und Neffeln der 
Provence kennen, und nach manchen Fehltritten, die mich 
aufhielten, fah ich denn endlich auch an dem unförmlichen 
Steinbruche, der die Mitte einer Gebirgsfette einnahm, die 
nach allen Seiten hin die Gegend fperrte, jene ſchwere Auf: 
gabe liegen, die zu löfen mir befchieden war. — „Nun, was 
meinft du?“ fragte der Marquis, und bliete mir forfchend 
in die Augen, die ich gefchwind in Ordnung gebracht hatte, 
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und dann den Felfen fo liftig nachdenkend anftarrte, wie 
diefer und jener eine Skizze von Raphael. Da fand ich nun 
wie am Pranger, und brachte nach einer ängſtlichen Weile 
doch nur ein paar abgebrochene Worte hervor. — Ob id 
wirflih die Ausrottung des nahen Geſträuchs zur Gewin— 
nung eines Vorplatzes und die Erweiterung des Berggangs 
in Vorfchlag brachte, laſſe ich dahin geftellt feynz ed war 
wenigitens der Sinn, den Saint:Sauveur meiner verworrenen 
Rede unterfchob und mit feinem Beifall beehrte. Er hätte 
mir jede andere Meinung andichten können, ich würde fie 
in der Verlegenheit für die meinige erkannt haben. — 
„Wenn diefe norhwendige Vorkehrung,“ fuhr ich nun fehon 
mit fefterer Stimme fort, ‚‚getroffen ift, würde ich das 
Portal mit zwei toskaniichen oder lieber noch Forinthiichen 
Säulen verzieren, und oben darüber eine Marmortafel mit 
einer paffenden Inſchrift aus dem Virgil oder Horaz feken 
laſſen: O rus, zum Beifpiel, quando te adspiciam, oder fü 
etwas, dergleichen.” — „Das laßt fih hören,“ fagte mein 
Freund; „nur“? will ich dich bitten, lieber Wilhelm, wenn 
wir ins Haus Eommen, mir deine dee durch eine Eleine 
Handzeichnung deutlicher zu machen: denn aufrichtig zu ge: 
jtehen, weiß ich nicht einmal, wie fich die tosfanifche Säulen— 
ordnung von der Forinthifchen unterfcheidet.” — Unter ung, 
Eduard, war das eben auch mein Fall! — „Sch bin,“ fiel 
ih ihm ins Wort, „in architeftonifchen Zeichnungen ſeit 
einigen Sahren ganz aus der Uebung.“ — „Nun gut,“ 
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erwiederte er, „ſo thue mir nur den Gefallen, deinem italieni— 
fchen Xehrmeifter den Riß anzugeben, wenn wir wieder in 
die Stadt kommen. Einftweilen laß uns auf jenem bemoosten 
Stein ausruhen, und uns über diefes Gebirge hinweg in 
dein prächtige Sansſouci zaubern. Sch fiße oft Stunden 
lang in meinem befchranften Gärtchen, und weiß mir es in 
Gedanken durch die malerifchen Ausfichten zu erweitern, die 
mir vor neun Jahren dein Vaterland öffnete,” 

Der gute Saint-Sauveur! Er hätte mir zur Erholung 
von meinen Baugefchäften nichts Dienlicheres bieten können. 
Sch ward dir auf einmal fo beredt und anmaßlich, als ich 
mich kurz vorher verlegen und gedemüthigt gefühlt hatte, 
und auch Er — ohne des Schauftüds feiner Birfenallee weiter 
zu erwähnen — irrte gufmüthig und heiter mit mir durch 
. alle die niedlihen Sandgänge, die labyrinthifch unfere ber: 
linifchen Luſtgärten durchfchlängeln; die fanfte Luft, die uns 
umwehte, war ihm nur ein Vehikel jener aromatifchen Düfte, 
die unfer Thiergarten feinen jüngern Wangen zufpielte, und 
die er damals nicht finnlicher im fich ziehen Fonnte, als er 
fie jeßt durch die Organe der Erinnerung einfog. Ach, 
wäre Sie nicht, diefe gutmüthige DBegleiterin auf unfern 
MWanderfchaften, fo würde das längfte Leben, wenn e3 ein 
Mal hinter ung liegt, nur ein verlornes Geſchenk, und nicht 
viel beffer ald das Leben einer Mücke — eingefchranft auf 
einen einzigen Tag feyn. — „Ein fehöner wahrer Gedanke!“ 
fagte der Marquis, als ich ihm folchen mittheilte, „Er foll 
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ung, wie der Faden der Ariadne, durch den dunfeln Irr— 
gang meines DVorgebirges leiten. Folge mir nur beherzt, 
lieber Wilhelm, und werde nicht miplaunig über die hundert 
böfen Schritte, die du etwa noch bi3 zu meinem Sopha zu 
thun haft.“ 

Sch ergriff gefhwind den Nocdzipfel meines Führers, um 
feine Spur nicht zu verlieren, und tappte ihm nun, unficher 
wie in der Nacht, durch die fühle Bergkluft nach, die fo im 
Finftern fortlief, daß ih den Ausgang für noch fehr ent- 
fernt hielt, ald auf einmal — Gott im Himmel, wie Ward 
mir zu Muthe! eine Thür vor mir aufiprang, und mir — 
welch ein Uebergang von Blindheit zum Licht! — ein Thal 
ein unüberfehbares und fo entzückendes Thal öffnete, daß 
mein äußerer Menfch durch die heftige Bewegung, in die 
mein innerer bei Ddiefem unnennbaren überrafchenden 
Anblicke verfiel, wie gelähmt davor ftand, und mein Puls F 
einige Sekunden frocdte, ehe fih meine gen Himmel ftreben: 
den Hände erheben, und ein Strom von empfindfamen Thrä— 
nen dem gepreßten Herzen Luft machen Eonnte. Sch habe 
dich oft, freundlich, fehön und groß gefehen, mannigfeltige 
Natur, habe dich in der Pracht deines Schmudes bewundert, 
den dir deine Freunde, und aus dem Flitterftaate gehoben, 
den deine Feinde dir anlegten; aber noch nie hatteft du dich 
mir in deiner höchften Herrlichkeit — nie zur Anbetung deines 
unermeßlihen Schipfers in fo unmwiderftehlich anlodenden 
Neizen offenbart, ald an diefem glücklichen Abende! Was 
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fafelte ich vorhin von Nachfchmad des Vergangenen, von der 
Erinnerung eines Lebens, das hinter ung liegt! Mein Vater: 
land, die Stadt meiner Geburt, fammt den jugendlichen 
Freuden, die ich jemald genoß — alles war jetzt aus meinem 
Bewußtfenn verfhwunden. — Sch fühlte nur das Gegen: 
wärtige, und war ausfchließend glücklich in ihm. 

Bin ich denn der erfte Neifende, der hierher Fam? da ich 
mich Feines erinnere, der dieſes Elyfiums der Provence ge 
dacht bat. Sollte fih denn wie einer diefen Anblick, wie ich 
ihn genoß, erfauft, erjtohlen oder erfchlichen haben, um ihn 
mit Farben oder mit Worten zu malen? Nein, Eduard, der 
Glückliche allein vermag es, der ihn, wie ich, als ein Ges 
fchenE aus der Hand der erfindungsreichen Freundfchaft und 
als ihre geheimfte höchfte Gunftbezeugung erhält, — wenn 
anders die Verzweiflung über die Unzugänglichfeit menſch— 
liher Sprache, die auch in meinen Adern Eocht, ihm erlaubt, 
diefen reinen Abdruck des Himmels zu fchildern. Nur ein 
Mann, der aus der Fülle der Natur ihre rührendften Stun— 
den zu heben, und aus ihren flüchtig hinduftenden Tage: 
zeiten die DValfamtheile aufzufafen verfteht, die am wirk— 
famften find die Quetfhungen der Seele zu lindern — nur 
ein Weifer, der die Sehnen und Kafern des menfchlichen 
Herzens oft und mit Glück entwicelt, und die Einbildungs- 
kraft bis in ihre feinften Blutgänge zergliedert hat — nur 
der edle Saint: Sauveur, der diefen Golitair von Felfen 
fein nennt, hat zu dem dahinter liegenden Heiligthum allein 


* 230 


den Schlüſſel. Man muß ſein Freund ſeyn, um auf den 
Standpunkt dieſes magiſchen Lichtes zu gelangen, in welchem, 
von allen Bewohnern dieſes herrlichen Thals, er allein nur 
es zu zeigen im Stande iſt. Kein menſchliches Auge, es 
ſchweife und ſchwebe, wo und über was es will, kann mehr 
Reize auf einmal umfaſſen, als das meine in dem Augen— 
blie, da ich, wie von der Erde in den Himmel gehoben, 
aus dem Felfen frat, 

Die Scheibe der Sonne, als wäre fie allein für diefes 
Thal gefchaffen, hing, zu ihrem Untergange, geneigt, gerade 
vor mir. Ein breiter, fchäumender, in die Tiefe ftürzender 
Waſſerfall chen ihr anzubängen, und die legten Goldmaffen 
ihrer heutigen Spende zu übernehmen, um fie in flimmern- 
den Körnern Über das Abendbrod diefer glücklichen Thal- 
bewohner zu ſtreuen. Die Spiken der hohen Berge, Träger 
des blauen Baldahins, der über der Königin ſchwebte, röthe- 
ten fich in ihrem Abglanz, und der Schimmer ihres Heim: 
gangs flog zitternd über die unzähligen Garten und Luft: 
häuſer, die fih von allen Seiten in den fanfteften Abhang 
hinunter zogen. -Der mit ihrem wallenden Lichte über: 
fhwemmte Teppich grünender Triften, der fich, fo weit der 
Blick reichen konnte, in dem Grunde verbreitete, warf, mit 
den Gruppen ruhender Heerden, in feiner unglaublich fanften 
Verſchmelzung einen Widerfchein in die Höhe, der felbjt ein 
fterbendes Auge noch würde erquidt haben. Die meinigen 
— ach! wie foll ich dir das Wohlbehagen verfinnlichen, in 
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dem fie ſchwammen! — Alle befferen Empfindungen meiner 
Seele fihienen fich gegen die Sehnerven zu drangen, und 
aus ihnen Dank gegen Gott, Freude des Lebens und Zufrie- 
denheit mit der Welt zu fangen. Wie liebt, wie ehrt man 
fein Selbft in folder Stimmung! Wie gereinigt fühlt ſich 
das Herz von allen verächtlihen Wünfchen, die es in fo 
feligen Augenbliden nicht einmal zu begreifen vermag! DO 
könnte ich den rauhen fehmalen Eingang diefes Berges für 
mehrere Seelen zu einer fo edeln Abſicht benugen, als mein 
freffliher Freund durch ihn bei mir einzelnem Kranfen er: 
reicht hat! Sch würde feine dahinter ruhenden Geheimmniffe 
durch ein vorgezognes Tuch fo ganz verfperren, wie fie e3 mir 
bis auf diefen Augenblick waren, und würde euch, meine 
Freunde und Bekannten, an einem Fefttage auf einem Kreis 
von Nafenbanken um das Amphitheater diefer Steinmaſſe 
verfammeln, euch, die ihr Stunden lang in euern Schau: 
fpielhäufern auf Brettern fist und dem Zeichen entgegen 
laufcht, das den Vorhang heben foll, den ihr angahnt. Ach 
wie wollte ich euch, indem ich den meinigen aufzöge, 
durch den Hinblick in diefe heiligen Hallen der verflarten 
Natur erihüttern, und wenn ich mich durch ihn, ftarfer als 
es fein Bußprediger, Fein Dichter vermag, eurer Herzen be: 
meiftert hätte, euch auf demfelben Wege, den das meinige 
nahm, zurück in euch felbft, in die Gegenden führen, die 
ihr fo wenig befucht habt als diefe — in die Tiefen, wo noch) 
manches Große, Gute und Edle ungewedt fhlummert! Mit 
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welchem Erftaunen würdet ihr bemerken, wie die beiden euch 
unbekannten Gebiete der natürlichen Zufriedenheit und des 
fittlihen Gefühls, die ihr durch Künfteleien getrennt habt, 
zu einem und demfelben MNeiche gehören! Shr würdet innigft 
gerührt mein großes Schaufpiel verlafen, würdet nur Efel 
an dem Prunk eurer Opern, vorzüglich aber ein reines Herz, 
durchdrungen von der Wahrheit, mit nah Haufe nehmen, 
die wir zwar Alle eingeftehen, in dem tollen Beginnen un: 
feres Uebermuthes aber täglich und ftündlich vergeffen — daß 
der Menfch mit allen Pfauenfedern feines Stolzes und feiner 
Talente nur ein armfeliger Stümper in den Nachahmungen 
und Schilderungen der unerreichbaren Natur und ein une 
Dankbarer Schwächling gegen jenen fühlbaren und doch un— 
befannten Werfmeifter fey, der die Sonne in feiner Gewalt 
hat, und die Kräfte des AUniverfums leitet wohin er will. 
Doch ift es nicht fchon eine firafbare Thorheit, dag Staub: 
Eorn gegen den Unermeßlichen zu wagen, das er, ohne zu 
achten, wohin es flog, von dem Saume feined Kleides ab- 
blies — feines mit jenen Flittern, die wir Sonnenfpftene, 
Sterne und leuchtende Welten nennen, befeßten, erniten, 
ewigen Kleides? — 

Mein Freund, durch das Mitgefühl meines Entzückens, 
deffen Schöpfer er war, auf das Innigſte gerührt, reichte 
mir ftillfhweigend die Hand, um mich an dem Bande der 
eingebrochenen Abendröthe, die wie ein Brautgürtel diefes 
Thal der Freude umfchlang, in feine Wohnung zu führen. 
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Sch ſah mich noch einmal nach dem Kelfen um, und fand 
hier am rechten Orte den Plan der Verzierung, mit der ich 
die Gegenfeite zu verfrüppeln gedachte, einfacher und edler 
ausgeführt, als ich ihn entwarf. Hier war der aus einem 
dunkeln Haine hervortretende Theil des Gebirges mit einem 
Portale befleidet, dad an den Sanustempel erinnerte, der, 
von Kuma erbaut, nur in einem Durchgange beftand. Seine 
Pforte, die von diefer Friedengfeite nie geöffnet wird, ſchließt 
fih nur von Innen armen Flüchtlingen auf, die, von äußern 
oder innern Stürmen aufgefchreedt, Widnif und Einfamfeit 
fichen. Von dem Ungefähr und ihrem Mißmuth bis vor 
diefen Felfen getrieben, zittern fie ſcheu und gefcheucht durch 
die Dunkelheit diefes Schlupfwinfels, und fallen — ftatt in 
einen Abgrund, den fie in ihrem Ingrimm wünſchen und 
fürchten — fallen fie — ach wie fanft! in die umfchlingenden 
Arme der liebenden und kröftenden Natur! In diefem Sinne 
hat Saint-Sauveur, fehon vor mir, manchen durch das Gaufel- 
fpiel der Welt verdrehten Kopf, manches Franfe Herz, dag feiner 
Befferung werth war, hierher verlodt, und durch einen Blick 
in dieß Thal und dieg Sonnenbad geheilt. Nie ift wohl 
eine romantifche Anlage glücklicher ausgeführt und zu einem 
edlern Zwecke benußt worden, als diefe. 

Mein Freund hatte nicht nöthig, und feine Gutmüthigkeit 
ließ es auch nicht zu, mich an meine Forinthifchen oder tos— 
Fanifhen Säulen zu erinnern, ich ſchämte mich fchon felbft 
genug alles deffen, was ich feit geftern und heute Unwahres 
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und Anmaplihes über Talente und Lehrmeifter, Baftiden 
und Baukunſt vorgebracht, und befonders der Kennermiene, 
mit der ich, im Widerfpruch meines Bewußtſeyns, gegen den 
Marquis groß gethan hatte. Su dem Schlage jeder Nachti— 
gall, auf jedem Schritte, den ich that, fand ich meine verdiente 
Beftrafung. Unter hohen Afazienbaumen, die in diefem mit 
Bergen umzaunten Thale, wie in einem Treibhaufe, fchon 
Schatten gaben und blühten, gelangten wir in die Wohnung 
meine lieben Begleiters, und traten in einen Saal, der 
felbft in feinen reichen Verzierungen dag warme Herz des 
Beligers und feinen unverdorbenen Geſchmack verrieth. Rüh— 
rende Gemälde der größten Meiſter ſprachen hier zum Auge; 
mich zog aber noch zu ſehr das mit meiner Seele verſchmol— 
zene Bild der Natur von allem ab, was Menſchenwerk war. 
Ein Blick bald durch dieſes, bald durch jenes Fenſter, ſuchte 
noch einen ihrer Reize hinter dem Florkleide zu erhaſchen, 
das der Abend über fie herwarf, big die verdickte Dämmerung 
fie ganz meinen Augen entzog, die Vorhänge an den Fenftern 
herabfielen, ein Suftendes Mahl meinen Hunger wedte, und 
mich überzeugte, daß ich noch nicht fo ganz zu den atherifchen 
Geiftern gehöre, als mich mein befeligtes Herz gern glauben 
gemacht hätte. 

„Iß nicht fo haſtig — trink mit Bedacht von diefem 
Mein — er reift auf jenen vergoldeten Bergen,” wiederholte 
mein Freund mehrmalen.. Sch fab ihn Lächelnd an, glaubte 
ihm zu folgen, aber Schwärmerei trat immer meinem Vorfaß 
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in den Weg. Ich aß und frank wie ein Verliebter, und 
antwortete verkehrt auf alles, was nicht Bezug auf das 
Wunder hatte, das mir vorfchwebte. — „Sch fehe wohl,“ 
fagte endlich der Marquis, „ich bewirthe dich nicht, wie es 
dein Taumel verlangt. So laß uns denn von ihr fprechen, 
die fich durch einen Bli aller deiner Kräfte bemeiftert hat. 
D du kennſt die Göttliche noch nicht in ihrer größten Schön- 
heit. Morgen — ift der Menfch nicht glüdlich, der das zu 
einem andern Sterblihen fagen kann? — morgen will ich 
dir ein Schaufpiel geben, das einen Gottesläugner befehren 
würde. — Du’haft wohl, ald ein wahrer Berliner, gar nicht 
daran gedacht, daß die Sonne auch aufgeht? — „Fa, 
Freund,” rief ich, und Elatichte in die Hande, „das Schau: 
ſpiel follft du mir geben.” — „Ehe wir nach Toulon aufbre- 
hen,” fuhr er fort--- „Ach das abfcheulihe Toulon!“ fiel 
ih ihm in die Nede; „was ſehe ich an feinen Bartionen, 
Galeeren und feinem Arienal? Sch bitte dich, laß mich hier, 
lieber Saint:Sauveur. 7 — „Ich glaube, fagte der Marquis 
lähelnd, „die Bewunderung der Natur Eönnte dich, wie das 
Gebet einen Mönch, bis zur Unthätigkeit entzüden. Sie 
thut e3 fchon jeßt. Du ſchwärmſt von ihr und vernachläßigft 
fie, denkt nicht daran, fie in ihrem Nachtpuße zu überfallen, 
und ihrem Buſen noch einen Liebesfuß aufzudrüden, ehe fie 
einſchläft.“ — Ungeachtet meiner Ddichterifchen Stimmung 
verftand ich den Marquis nicht ganz, bis der Wink eines 
Bedienten ihn von feinem Stuhl aufiagte, der Vorhang 


236 


aufflog, und er mich in der fchauerlich-feftlichen Minute an das 
Fenfter ftellte, wo der volle Mond in dem reinften Erguffe 
feines Schimmers zwifchen zwei Bergen heraufitieg. 

Wie vorbangend in dem dunkelblauen Gewölbe, gleich einer 
aus Topas gefchliffenen Lampe, biidte nicht diefer glanzende 
Körper, ald ob er in der heutigen Nacht jede andere neben 
ihm fpielende Welt von feiner Umarmung ausfchlöffe, auf 
feine Kleine freundliche Thalichöne herunter, die, wie abge: 
fondert von dem übrigen Erdballe, zitternd ihre verftedteten 
Reize feinem liebkofenden Lichte zu enthüllen ſchien! — Das 
Säufeln des Abendwindes in den jungen Sprößlingen, Blät: 
tern und Dlüthen, das dem Geräufch der Küffe, dem Liſpeln 
der Liebe glich, und der Einklang des Wafferfalls in der Ferne 
— Alles was ich ſah, hörte und ahnete, traf einen Berührungs— 
punkt in meinem der Natur geheiligten Herzen. Mit gefalteten 
Händen blickte ich im diefes nächtliche Feſt. Ich Eonnte mich 
ungeftört in Betrachtungen verſenken; denn mein Freund, der 
neben mir ftand, fchonte fchweigend meine zarten Empfindungen. 
Der Mond hatte ſchon viele Meilengrade feines Bogens durch— 
laufen — noch ſtand ich da, und ſah ihm nach, und maß ihn, 
und lächelte ihm zu. Endlich riß ich mich los. — „Was für 
ein glücklicher Mann bift du!“ wendete ich mich gegen meinen 
Freund mit fehwacher Stimme, drüdte ihm die Hand nnd 
folgte der Kerze, die mir in das Schlafzimmer leuchtete. 

Ich war fo vertieft in die Mondsfcene, daß ich den 
jungen Menfchen, der mich bediente, nicht eher gewahr wurde, 
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ald bis er mir meine Halbſtiefeln auszog, die zwar von dem 
Dornenwege, durch den fie mir heute geholfen hatten, hier und 
da zerfraßt, übrigens aber fo wenig befhmußt waren, dag felbit 
unfer reinlicher Freund Jean Paul Feiner noch ſo weißen 
Chemife würde gewehrt haben fih ihnen zu nähern. Ehe ich 
den Bedienten entließ, bat ich ihn, mich morgen ja vor Auf: 
gang der Sonne zu weden. — „Dafür forgen Sie nicht, 
antwortete er; „unfer ganzes Haus ift alsdann munter vom 
Größten bis zum Kleinften. So oft wir in dieß Thal Fommen, 
verfäumt gewiß Feiner von ung Fünfen, die ſtets um den 
Herrn find, diefen rührenden Anblick. Wir waren armfelige 
Menfchen, ehe wir in feine Dienfte traten — ZTrunfenbolde und 
Spieler, befonderg der Kutfcher, der ein Thüringer ift. Einer 
nah dem Andern wurde von feiner Untugend geheilt. Sch 
war — ich geftehe es zu meiner Schande — ein verlorner 
Wollüftling; aber kaum drei Tage hatte ich in diefem Para- 
diefe gelebt, dreimal nur die Sonne aufgehen fehen, als mir 
die Schuppen von den Augen fielen, ohne dab ich fonft etwa 
dagegen gebraucht hatte.“ — Sch fchob meine Nachtmütze etwas 
ungläubig zurechte, — „Trauen Sie meiner Erfahrung, ” 
eriwwiederte er mir, nahm meine Halbftiefel unter den Arm 
und wünfhte mir eine ruhige Nacht. Wäre es möglich, 
dachte ich äuleßt noch im Bette, daß diefe folarifche Kur bei 
Klärchen anfchlüge? Vielleiht! Sobald nur Fein Domberr 
mit ihr an dag Feniter tritt, 
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